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BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

Der  zufally  der  so  oft  der  beharrlichen  forschung  sich 
günstig  zeigt 9  hat  mich  nachträglich  noch  zwei  Schriften 
des  bruders  David  von  Augsburg  auffinden  lafsen  ^  die 
mir  bei  herausgäbe  des  ersten  bandes  der  mysiiker  gar 
nicht  oder  nur  theiliveise  bekannt  waren :  die  eine  in  deut- 
scher, die  andere  in  lateinischer  spräche^  beide  nicht  nur 
ihres  inhaltes  wegen,  sondern  auch  noch  in  anderer  be- 
Ziehung  von  Wichtigkeit,  hier  zuerst  von  der  deutschen ^ 
die  ich,  soweit  sie  noch  un^druckt  ist,  auf  den  nach- 
folgenden blättern  mittheilen  will;  auf  die  lateinische  werde 
ich  weiter  unten  noch  ausfulMicher  zu  reden  kommen. 


I. 

Die  hiesige  königlich  öffentliche  bibliothek  besitzt  unter 
der   bezeichnung    Brev.  4.    et  8.  nr.  88   eine    pergament- 
handschrift  des  \ An  Jahrhunderts  in  4.,  die  in  dem  alten, 
höchst  unvollkommenen   catalog  ohne   weitern   beisatz  als 
ein  deutsches   breviarium  angegeben  wird  und  aus  diesem 
gründe  mir  bis  vor  kurzem  verborgen  geblieben   ist.     in 
Wirklichkeit  enthält   aber  dieselbe   nichts  weniger  als  ein 
brevier,   si)T\flern    eine   an  zahl  predigten   von  meister  Ek- 
hart ,  worunter  mehrere ,   die  ich  sonst  noch  nirgends  ge- 
funden habe,'^und  dazwischen  auf  bl.  86**— 140''  einen  geist- 
lichen tractaty    wovon  das  in  den  mystikem  1,  341 — 348 
abgedruckte  stück^^nur  etwa  den  fUnßen  theil  bildet,     die 
.    dort  diesem   brucKstUck  gegebene  und  dessen  inhalt  auch 
vöHig  entsprechende  übersohriß  Christi  leben  unser  vorbiid    . 
Z.  F.  D.  A.  IX.  1 
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passt  nun  aber  nicht  mehr  auf  die  vollständige  abhand- 
tung  ^  auch  die  der  handschrift  vorgesetzte  rothe  auf- 
Schrift  Djz  ist  von  des  menscheu  edelkeite ,  die  sich  nur 
auf  den  einghng  beliehen  kann ,  ist  Unrichtig :  es  mufs 
vielmehr  heifsen  Von  der  ofiPenbarungf  und  erlösung  des 
menschengeschlecbtes. 

Schon  das  bruchstück  glaubte  ich  {myst,  einleitung 
s,  xxxix)  mit  Sicherheit  dem  bruder  David  zuschreiben  zu 
dürfen,  die  vielfache  Übereinstimmung  des  vollständigen 
tractats  in  wort  darstellung  und  Inhalt  mit  den  sieben 
vorregeln  und  dem  spiegel  der  tugend  bringt  darüber  volle 
bes tätigung  ^  und  aus  demselben  gründe  wird  auch  für  die 
übrigen  ihm  von  mir  beigelegten  stücke  Davids  verfqfser- 
Schaft  entschieden  sicher  gestellt,  der  kürze  und  räum- 
erspamis  halber  habe  ich  mich  begnügt,  bei  den  betref- 
fenden stellen  einfach  auf  die  mystiker  zu  verweisen,  wer 
die  mühe  einer  vergleichung  nicht  scheut,  wird  sich,  wie 
ich  mit  Zuversicht  hoffe,  von  der  richtigkeit  meiner  be- 
hauptung  überzeugen  lafsen,  bei  dem  eigenthümlichen 
gepräge,  das  allen  schriftel^  Davids  aufgedruckt  ist,  läfst 
sich  das  ihm  zugehörige  unschwer  erkennen:  diese  Innig- 
keit des  gefühls,  diese  mime  des  urtheils  und  der  gesin- 
nung,  dieser  einfache ,  klare  und  Soch  wieder  so  warme 
und  belebte  vertrag  ist  keinem  der  deutschen  prosaiker 
des  12 — \An  Jahrhunderts  in  solchem  mqfse  eigen,  und 
auch  im  kunst-  und  lichtvollen  periodenbau  hat  es  ihm 
keiner  gleichgethan,  weder  vorher  noch  nachher. 

Meine  ansieht  über  den  werth  und  die  bedeutung  von 
Davids  Schriften  ist,  wie  man  sieht,  noch  dieselbe  wie  vor 
sechs  jähren,  und  der  betfall  und  die  beachtung,  die  man 
denselben  von  vielen  seilen  her  geschenkt  hat,  giebt  mir 
den  beweis,  dafs  mein  urtheil  nicht  durch  die  einseitige 
befangenheit  getrübt  wurde,  die  bei  der  mit  liebe  und 
hingebung  besorgten  bearbeitung  eines  noch  unbekannten 
Schriftstellers  ebenso  erklärlich  als  entschuldbar  ist,  für 
die  geschichte  des  Volkslebens,  für  sitten,  gebrauche,  mytho- 
logie,  sowie  für  die  grammatik,  namentlich  die  formenlehr  e, 
sifid  die  prosadenkmäler  begreiflicherweise  bei  weitem  nicht 
so   ausgiebig   als  gedickte  selbst   von   höchst  untergeord- 
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netem  werf  he  y  und  theologische  reden  und  lehren  sind 
ohnehin  nicht  jedermanns  liebhaberei»  dies  ist  jedoch  kein 
grundy  die  geistliche  prosa  des  deutschen  miftelalters,  die 
einzige  die,  bei  dem  eigenthümlichen  dränge  zu  poeti-- 
scher  behandlungy  neben  den  rechtsbüchern,  deren  deutsche 
abfafsung  sich  frühe  schon  als  ein  gebot  der  nothwendig- 
keit  herausstellte,  räum  fand,  darum  gering  zu  achten: 
einmal  gehören  diese  denkmäler  mit  derselben  berechtig 
gung  wie  die  poesie  unserer  litteraturgeschichte  an  und 
in  beziehung  auf  die  innere  entwickelung  des  deutschen 
Volksgeistes  nehmen  sie  keine  geringe  stelle  ein,  der  ge- 
schnack  der  menschen  ist  freilich  verschieden ,  aber  eben 
deshalb  kann  nicht  geleugnet  werden ,  dafs  nicht  nur  die 
Prosaiker  des  13«,  sondern  auch  die  mystiker  des  \Jin  Jahr- 
hunderts eben  um  ihrer  geistigen  bedeutung  willen  für 
viele  leser  ein  gegenständ  der  anziehung  und  des  genufses 
sind,  denen  die  altdeutschen  gedichte  ihrer  mehrzahl  nach 
kein  interesse  einzußofsen  vermögen. 

Durch  die  auffindung  dieser  neuen  schrift  gewinnt 
bruder  Davids  verdienst  um  die  deutsche  prosa  noch  eine 
weitere  erhöhte  bedeutung.  wie  allgemein  bekannt,  ist  es 
bis  zur  stunde  noch  flicht  gelungen,  den  verfafser  oder 
bearbeiter  des  s.  g,  Schwabenspiegels  auch  mit  nur  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  ausfindig  zu  machen,  wie  wenn  es 
kein  anderer  als  gerade  bruder  David  wäre?  in  seiner 
vortrefflichen  ausgäbe  dieses  Werkes,  der  einzig  zuver- 
läfsigen  und  genauen  die  es  giebt,  deren  zweiter  band 
mit  dem  lehenrecht  und  den  versprochenen  historischen 
und  kritischen  abhandlungen  leider  noch  immer  auf  sich 
warten  läfst,  hat  W.  Wackemagcl  zuerst  die  schwanken- 
den meinungen  und  Vermutungen  über  zeit  und  ort  der 
entstehung  theils  beseitigt,  theils  berichtigt,  und  es  wahr- 
scheinlich gemacht  dq/s  das  buch  vor  dem  Jahre  1276 
von  einem  geistlichen  in  einer  schwäbischen  oder  baieri- 
sehen  Stadt  abgefafst  worden  sei,  alle  drei  punkte  treffen 
at^fs  haar  zu,  wenn  David  der  verfqfser  ist,  und  dafs  er 
es  ist,  dürfte  eine  vergleichung  des  vorliegenden  tractatcs 
mit  der  einleitung  zum  Schwabenspiegel  mit  ziemlicher 
Hcherheii  ergeben, 
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Die  anfange  beider  stimmen  in  überraschender  weise 
so  sehr  wörtlich  mit  einander  überein  dq/s  ein  blq/ser 
»ufall  unmöglich  angenommen  werden  kann,  eben  so  we- 
nig darf  auf  der  einen  oder  der  andern  seite  an  eine 
entlehnung  gedacht  werden*  die  eingangs  seilen  in  Da- 
vids tractat  sind  so  ganz  in  seiner  weise  gehalten,  und 
überdies  so  sehr  im  einklang  mit  dem  ganzen  übrigen  in- 
halt,  dafs  sie  vollkommen  an  ihrem  rechten  platze  erschei- 
nen, aber  auch  die  einleitung  zum  Schwabenspiegel  kann 
nicht  daher  entnommen  sein,  indem  die  ausfuhrung  der 
beiden  zu  gründe  liegenden  idee,  trotzdem  dafs  sie  bald 
von  der  des  tractates  abweicht  und  in  anderer  weise  an- 
gewendet wird,  in  stil  und  darstellung  ganz  davidisches 
gepräge  trägt,  es  ist  mir  hienach  gar  nicht  zweifelhaft 
dafs  der  verfafser  der  deutschen  abhandlung  {die  ich  für 
älter  halte)  und  der  des  Schwabenspiegels  eine  und  die- 
selbe person  ist,  David  von  Augsburg,  nun  findet  auch 
die  aufnähme  einiger  stellen  aus  der  einleitung  des  Schwa- 
benspiegels in  bertholdische  predigten  (nicht  umgekehrt), 
die  fVackemagel  zuerst  nachgewiesen  hat,  ihre  einfachste 
erklärung :  bei  der  zwischen  beiden  bestehenden  innigen 
Verbindung  hat  Berthold  diese  seines  lehrers  und  freundes 
arbeit,  vielleicht  schon  vor  ihrer  Vollendung,  gekannt  und 
für  seine  zwecke  benutzt,  gerade  wie  den  lateinischen 
tractat,  von  welchem  später  die  rede  sein  wird,  eben  so 
leicht  erklärlich  ist  der  fernere  umstand,  dafs  einzelne 
capitet  des  Schwabenspiegels  in  das  im  jähre  1276,  viel- 
leicht auf  Davids  anregung  oder  doch  durch  defsen  rar- 
gang  entstandene  Augshurger  stadtrecht,  das  älteste  buch 
dieser  art  in  deutscher  spräche,  eingang  gefunden  haben. 

Auch  sonst  hat  sich  David  nicht  hlofs  mit  geistlichen 
schrißen  beschäßigt:  auch  unter  den  deutschen  geschieht - 
Schreibern  gebührt  ihm  künßig  eine  stelle,  leider  kenne 
ich  von  seiner  lateinisch  geschriebenen  chronik  bis  jetzt 
blofs  die  nummer  der  auf  der  k.  hof  und  Staatsbibliothek 
zu  München  befindlichen  handschriß  (s.  Hößer  in  den  ge- 
lehrten anzeigen  der  Münchener  academie  1846.  bd.  23, 
1011).  doch  habe  ich  hoffnung ,  über  umfang,  inhalt 
1/.  s.  w.    bald  nähere   auskunß   zu   erhalten,    und  werde 
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dann   nicht  verfehlen   das   ergebnis  der  Untersuchung  an 
geeigneter  stelle  mitzutheilen, 

.  Davids  betheiligung  an  der  abß{fsung  eines  deutschen 
rechtsbuches  kann  hienach  um  so  weniger  verwundem,  nur 
wird  man  ihn  nicht  eigentlich  als  verfafser  betrachten  dür- 
fen y  sondern  vielmehr  als  btofsen  ordner  und  bearbeiter 
des  stoffeSy  den  ihm,  wenigstens  so  weit  er  die  im  Schwa- 
benspiegel  eine  bedeutende  stelle  einnehmenden  gewohnheits- 
rechte  betrifft y  richter  und  rechtsgelehrte  geliefert  haben 
werden,  darauf  deutet  z,  b.  das  6Se  capitel  {bei  fVacker- 
nagel  =  73  bei  Lafsberg)  die  meister  sprecbent  alsd,  die 
disiu  lantreht  gemachet  hänt  den  künigen  unde  den  liuten  ze 
liebe,  u.  a.  m.  seine  thätigkeit  hiebei  wird  man  sich  in 
ähnlicher  weise  zu  denken  haben,  wie  die  des  meister  Bark- 
hart  von  Frikke  beim  österreich-habsburgischen  urbarbuche. 
Es  entsteht  nun  die  frage,  wer  David  diese  arbeit 
übertragen  habe?  auf  eigene  faust  kann  er  sie  nicht  wohl 
unternommen  haben:  hiezu  hätten  ihm,  dem  geistlichen, 
von  vornherein  die  nöthigen  materialien  gejehlt,  und  dann 
mtiste  ein  rechtsbuch,  das  fast  in  ganz  Deutschland  meh- 
rere Jahrhunderte  hindurch  im  höchsten  ansehen  stand 
und  glt'ichsam  als  kaiserrecht  betrachtet  wurde,  nothwen- 
dig  von  der  höchsten  autorität  im  reiche  ausgegangen  sein, 
dafs  dies  noch  durch  Friedrich  II.  geschehen  sei,  der 
schon  im  j,  1250  starbt  glaube  ich  nicht;  wer  aber  hätte 
während  des  grofsen  interregnums  von  1254 — 1273,  wo  das 
reich  ohne  Oberhaupt  war,  den  auftrag  zu  einer  solchen 
arbeit  geben  sollen  und  können  ?  ich  vermute  daher,  dafs 
Otto  der  erlauchte,  von  1231  — 1253  herzog  von  Baiern^ 
es  war,  der  die  bearbeitung  des  werkes  angeordnet  hat, 
obschon  in  frühem  Jahren  mit  kaiser  Friedrich  vielfach 
in  streit  und  zwistigkeiten  verwickelt,  söhnte  er  sich  doch 
später  wieder  mit  ihm  aus  und  hielt  fest  zu  ihm  bis  zu  des- 
sen  tode^  und  als  Konrad  ly.  zur  behauptung  seines  erb- 
landes  Sicilien  nach  Italien  zog^  bestellte  er  ihn ,  seinen 
Schwiegervater,  zum  reichsverweser. 

Dafs  dem  herzöge  in  dieser  eigenschoft  die  befugnis 
und  die  macht  zustand,  die  abfafsung  eines  gesctzbuches, 
das  fürs  ganze  reich  bestimmt  war,   anzuordnen,  scheint 
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wir  keinem  zweifei  zu  unterliegen,  gewiss  war  ihm  Da- 
vid  noch  von  dessen  auf  enthalt  in  Regensburg  her  persön- 
lich bekannt*):  denn  Regens  bürg  war  ja  seine  zeitweilige 
residenz  und  dem  dortigen  Franciskanerkloster  hat  er,  wie 
ich  schon  in  den  mystikern  i,  xxix  nachgewiesen  habe^  mit 
Meinem  Stiefbruder,  Albrecht  von  Bogen ,  mehrere  Schen- 
kungen gemacht,  Davids  meisterschaft  in  handhabung  der 
deutschen  spräche  sowie  seine  sonstige  gelehr samkeit  konnte 
ihm  nicht  verborgen  bleiben  und  mochte  den  gedanken 
in  ihm  erwecken,  sich  des  latentes  dieses  mannes  in  der 
angegebenen  weise  zu  bedienen,  durch  die  ihm  übertragene 
würde  war  er  auch  vollkommen  in  der  läge,  David  das 
erforderliche  material,  darunter  in  erster  reihe  die  im 
Schwabenspiegel  vielfach  benutzten  kaiserlichen  Verord- 
nungen und  reichsgesetze ,  in  die  hand  zu  geben,  dafs 
Otto  auch  sonst  die  deutsche  litteratur  begünstigte ,  weifs 
man  aus  dem  heiligen  Georg  von  Reinbot  von  Dume^  der 
auf  seine  besondej^e  aufforderung  gedichtet  wurde. 

Im  jähre  1250  oder  1251  begann  Berthold  zuerst  in 
Baiern  als  öffentlicher  prediger  (lantbredier)  aufzutreten 
und  David  war  (s,  mystiher  i,  xxx.  xxxv)  auf  diesen  reisen 
sein  treuer  begleiter,  wie  wenn  diese  reisepredigten,  die 
sich  fast  über  das  ganze  südliche  Deutschland  verfolgen 

•)  im  fahre  1^6  weilte  David  noch  in  dieser  ttadt,  wie  avs  nach- 
stehender Urkunde  erhellt.  Pbilippus,  apostolica  gratia  Ferrarieosis 
electas,  apostolicae  sedis  legatas,  relig^iosis  et  honestis  mulieribas  .  .  . 
abbatissae  et  conventai  loferioris  Monasterü  io  Ratispona  in  vero  sa- 
latari  salatem  u.  s,  w,  dos  itaque,  piis  vestris  supplicationibas  inclinati, 
saluti  animarum  vesirarum  et  vestris  conscientiis  consulere  cupientes, 
per  viros  provisos  et  fideles  Heinricum,  decaaum  Ratispooensem ,  Uiri- 
cnm  de  Dornberch ,  eiusdem  ecclesiae  canonicum ,  fralres  Beriholdum 
et  David  de  ordine  minorum,  super  statu  vestri  monasterü  ac  libarta- 
tibns  et  suprascriptis  consuetndinibas  apad  vos  ab  anliquo  diatius  ob- 
servatis  inquisitiooe  babita  diligenti ,  praescriptas  vobis  liberiates  ac 
consuetudines,  quae  vobis  longis  lemporibas  remanseruot,  aactoritate, 
qua  fungimur,  confirmantes,  super  memoratis  consuetudinibus  paternae 
vobis  dispensationis  beneficium  exbibemns.  datum  Nuriobercb  ,  pridie 
kal.  lanuarii,  PontiGcatus  domini  Innocentii  papae  iiijti  anno  iiijto. 
(31  dec.  1246).  im  k.  reichsarchiv  %u  München  aus  dem  reichsstift 
Niedermünster  in  Regensburg  {s,  fasc,  lü.  82.  1.)  vergl.  Längs  Reg, 
2,  378.  mittheflung  von  herm  dr  Kart  Roth  in  München. 
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lafsen,  zum  theil  gerade  im  interesse  des  zu  verfq/senden 
gesetzbuches  unternommen  worden  wären ^  und  Davids  be^ 
gleitung  den  besondem  zweck  gehabt  hätte,  die  uwhl  häufig 
noch  ungeschriebenen  gewohnheitsrechte  u.  s,  w.  an  ort 
und  stelle  aufzuzeichnen  und  zu  sammeln?  der  zeit  nach 
(1250 — 1253)  würde  dies  nortreff/ich  passen,  und  auf  diese 
weise  und  in  ähnlicher  absieht  hat  ja  auch  Burkhart  von 
Frikke  in  den  jähren  1303 — 1311  das  Elsafs  und  die 
Schweiz  bereist. 

Diese  letzteren  punkte  sind  freilich  nur  jputmafsun* 
gen ,  die  keinen  ansprach  machen  für  unumstqfs liehe  be- 
weise angesehen  zu  werden,  ganz  aus  der  luft  gegriffen 
sind  sie  ind^ss  doch  nicht,  und  die  eine  oder  die  andere 
dürfte  sich  wohl  als  im  höchste?i  grade  wahrscheinlich  be- 
währen, die  Vermutung  aber,  dq/s  das  buch  in  den  ge- 
nannten Jahren  begonnen  worden  sei,  schliefst  keineswegs 
die  behauptung  in  sich,  dofs  der  verfcfser  es  auch  inner- 
halb dieser  zeit  vollendet  habe,  es  wäre  dies  bei  einer 
so  mühsamen  und  verwickelten  arbeit  sogar  nicht  wahr- 
scheinlich, und  David  kann  sich  gar  wohl  bis  zu  seinem 
tode  (1271)  damit  beschäßigt  und  sie  vielleicht  unvollendet 
einem  andern  hinter Iqfsen  haben,  indess  ist  diese  letztere 
annähme  nicht  einmal  nöthig,  die  beweisgründe,  aufweiche 
J.  Merkel  in  seiner  scharfsinnigen  Untersuchung  über  den 
Schwabenspiegel  {de  republica  Alamannorum  commcnt, 
Berol.  1849.  xvi,  28"-')  seine  behauptung  stützt,  dqfs 
derselbe  nicht  vor  dem  jähre  1275  verfafst  worden  sei, 
haben  mich  wenigstens  nicht  überzeugt,  es  ist  überhaupt 
schwer,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  die  entstehung  eines 
buches,  wie  der  Schwabenspiegel  ^  der  schon  in  frühester 
zeit  erweitert  u?id  interpoliert  wurde,  auf  ein  jähr  hin  zu 
iHt^immen,  denn  wie  leicht  können  gerade  die  stellen,  auf 
die  man  sich  hiebei  stützen  zu  dürfen  glaubte  zusätse 
späterer  zeit  sein.  Merkels  weitere  Vermutung,  dafs  das 
werk  von  rieht ern  der  Stadt  Augsburg  bearbeitet  sei(a.  a.  o. 
s.  23)  hat,  auch  ohne  die  gründe,  die  für  David  sprechen, 
in  anbetracht  der  geistlichen  einleitnng  ebenfalls  7iur  ge- 
ringe Wahrscheinlichkeit  für  sich,  o bschon  damit,  wie 
schoji   oben    bemerkt  wurde ,   ujid  es  sich  von   selbst  ver- 
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steht,  die  betheillgung  von  rechtsgelehrten  nicht  geleugnet 
werden  soll. 

Ich  nweifle  keinen  augenblick ,  dafs  die  hier  aufge- 
stellten behauptungen  vielfachen  widersprach  erregen  wer- 
den,  indess  bin  ich  ungesucht  und  ohne  vorgefafste  mei- 
nungen  dazu  gekommen  und  m^fs  nun  abwarten,  was  man 
davon  gelten  lafsen  wird,  die  anregung  solcher  fragen 
über  eine  noch  lange  nicht  abgeschlofsene  Untersuchung 
scheint  mir  keineswegs  müfsig,  und  wer  weifs,  ob  nicht 
von  fortg^ftzter  forschung  eine  bestimmte  und  unzweifel- 
hafte lösung  zu  erwarten  steht. 

hie  oben  beschriebene  Stuttgarter  handschriß  gehört 
etwa  der  mitte  des  14«  Jahrhunderts  an.  der  text  ist 
darin  ziemlich  genau  und  correct  überliefert,  meine  ände- 
rungen  betreffen  meist  nur  die  Orthographie,  da  sie  sich 
sehr  oft  wiederholen,  so  habe  ich  die  lesarten  nicht  immer 
angemerkt,  aber  doch  hmißg  genug,  um  die  mundarty  die 
ganz  bestimmt  die  des  Elsafses  ist  und  daher  für  den 
Augsburger  David  nicht  passte,  mit  Sicherheit  erkennen 
zu  Icfsen.  leider  fehlen  in  der  hs.  zu  anfang,  in  der 
mitte  und  am  ende  mehrere  blätter.  doch  fallen  davon  auf 
unsem  tractat  blofs  zwei  {zwischen  bl.  138  und  139),  die 
noch  dazu  dem  schlaf se  angehören,  der  aus  Münchener 
hss.  in  den  mystikem  bereits  vollständig  abgedruckt   ist. 

Stuttgart  29  sept.  1851.  FRANZ  PFEIFFER. 

Herre  got,  himelischer  vater,  durch  dine  milte  güete  ge- 
schüefe  dii  den  menschen  in  drivalliger  wirdekeit.  diu  irrste, 
daz  er  nach  dir  gebildet  ist.  diu  andere,  daz  du  dise  weit 
alle  ime  ze  dienende  gemachet  häst^).  diu  dritte^),  daz  er 
die  wünne  unde  die  ^re,  diu  du  bist,  mit  dir  6wecliche  nieze. 
der  weite  dienest  hast  du  ime  vergebene  gegeben  zuo  eVl^r 
manunge,  wie  gröz  diu  6re  si,  die  du  ime  umbe  dienest  her') 
ndch  will  geben,  sit  des  sd  vil  ist,  daz  du  ime  hie  hdst^) 
vergebene  gegeben,  du  muotest  ouch  niht  swaeres  dienstes 
von  ime,  daz  din°)  milte  deste  groezer  schine,  so  du  höhen 
Idn  {bl.  87*)  ime  gist  und  Ewigen  umbe  ringen  und  umbe 
kurzen  dienest. 

1)  best        2)  dirte        3)  bar        4)  best        5)  dioe 


BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG.         9 

Der  dienest  ist  an  zwein  dingen  :  daz  man  dir  under- 
taenecliche  gehörsam  si  unde  daz  man  dicK^  durch  dine  güete 
obe  allen  dingen  minne.  waz  möhte  ringers  sin,  *denne  daz 
man  deme  gerne  gehörsam  si,  der  niht  gebiutet  wau  daz  uns 
aller  nützest  ist?  unde  daz  man  den  minne,  der  uns  mit 
ganzen  triuwen  minnet  uifde  des  minne  ein  iibergülde  ist 
aller  wünne  und  ein  sache  aller  sselikeit? 

Dd  du  dem  örsten  menschen  hetest  erloubet  allez  daz 
obez  in  deme  paradise,  d6  nseme  du  niuwan  einez  üz,  daz 
er  ez  deste  lihter  möhte  vermiden  unde  daz  er  leeigete,  wie 
undertän  er  dir  wsere,  so  er  din  gebot  vesteclicbe  behielte, 
h^te  er  din  gebot  behalten,  so  hütest  du  in  unde  sin  ge- 
siebte ze  siner  zit  äne  wo  oder  tot  mit  libe  unde  mitsöle^) 
zuo  dir  hin  üf  unde  zuo  den  heiligen  engelen  in  die  ewige 
fröude  genomen.  d6  erz  d6  von  des  tiuvels  verraetnisse  über- 
gie,  d6  gehieze  du  ime,  daz  er  iemer  mit  arbeilen  müeste 
leben  biz^)  daz  er  stürbe  unde  dar  nach  die  öwige  martel 
liden  in  der  hellen  mit  dem  tiuvel,  dem  er  wider  dich  ge- 
volget  hete,  dir  cnwürde  denne  din  laster  gebüezet  {bl,  87^) 
unde  din  schade  von  dem  menschen ,  daz  er  dir  also  gröze 
^re  erböte  alse  grdz  laster  er  dir  erbot,  und  allen  den 
schaden  büezte,  den  er  an  ime  und  an  allen  menschlichen') 
gesiebten  hete  getan,  die  er  beroubet  hete  aller  rehtekeit 
unde  von  den  himelischen  fröuden  geworfen  in  den  Ewigen  t6t. 

Disiu  beidiu  wären ^)  deme  menschen  müelich  und  oucb 
unmügelich  ze  tuonne;  wan  alse  der  töte  weder  ime  selber 
noch  eime  andern  daz  leben  mac  geben ,  daz  er  an  ime  sel- 
ben niht  hat,  also  enmac  der  sünder  weder  ime  selben  noch 
eime  anderen  gegeben  die  rehlikeit,  die  er  selber  niht  hat, 
noch  die  er  von  ime  selben  niht  h^te,  obe  ers  vor  ie  gewan. 
alse  nieman  möhte  ime  selben  sin  wesen  geben ,  dö  er  den- 
noih  niht  was  ,  alse  mac  nieman  sich  selber  machen  bezzer 
äne  des  helfe  der  ime  sin  wesen  vor  gegeben  hat.  daz 
bist  da  alleine,  herre  got,  der  alleine  von  näture  guot  ist. 
alliu  anderiu  dinc  habent  von  dinen  gnaden  swaz  guotes  an 
in  ist.  wie  möhte  er  sich  unde  sin  gesiebte  wider  an  (Taz 
beste  bringen  der  sich  selben  niht  möhte  an  daz  niderste 
guot  von  siner  ^)  mäht  gesetzen?  wesen  iht  (bl.  88")  daz  ist 
1)  seien        2)  bitze      3)  niensl.  tt,  s.  w,      4)  wtrent      5)  sinre 
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des  niderslen  guotes,  wesen  reht  ist  des  milteleii  guoles, 
wesen  in  dir  unde  dich  oiezen  völlecliche,  daz  ist  daz  hoehste 
gaot,   daz*  cr^Alure  haben  mac. 

Herre  got,  dir  ist  der  arme  an  gevallen,  dem  nieman  ge- 
helfen  mac  wan  du  alleine,  die  engele  mügent  niht  wan 
alse  sie  von  dir  schöpfent.  ir  aller  gerehtikeit  ist  als6  smal, 
daz  sie  furbaz  niht  mac  gelangen  danne  daz  ir  ieclicher  mit 
sinnen  sich  selben  bedenke,  sinen  rät,  sine  helfe  mac  er 
niht  mit  mir  teilen;  mit  siner  rehtikeit  mac  er  mich  niht 
umbesweifen,  daz  uns  beiden  Ak  mite  geniiege.  du  bist 
alleine  also  riebe  der  rehtikeit  und  alles  guotes,  daz  du  äne 
sinen  schaden  mäht  mite^)  teilen  gewaltecliche  sweme  du 
wilt  dine  rehtikeit,  dine  güete,  dine  wünne  unt  dine  ^re  unt 
dine  ^wikeit.  dar  umbe  swar  wir  uns  k^ren^),  ik  ist  uns 
der  wec  ze  enge,  daz  wir  weder  rät  noch  helfe  finden') 
da.  nü  k^ren^)  wider  gegen  der  wite,  diu  niht  endes  hät^) 
gegen  diner  wisheit,  gegen  diner  güete,  gegen  diner  almeh- 
tikeit.  da  gebristet  uns  weder  rätes  noch  triuwe^)  noch  # 
helfe,  du  kanst,  du  mäht,  obe  du  wilt,  uns  allen  wol  gehel- 
fen üz  dem  n6tstricke,  da  wir  (bl.  88^)  uns  selben  mite  ge- 
vangen  unde  gewürget  haben,  wir  künnen^)  niht  erlrahten, 
wie  ein  mensche  getuo^)  duz  menschen  unmiigelich  ist  unde 
doch  nieman  wan  mensche  tuon  sol  ze  rehte,  unde  wie  mensche 
daz  vergelten  müge  daz  er  niht  geleisten  mac,  der  niht  hat 
wan  daz  er  von  dinen^)  ze  Ißhen  hat.  waz  aber  er  dir  ze 
rehte  gelten  sülle,  daz  sol  man  merken. 

Du  betest  gedäht  von  menschen  künne  die  himelische 
stat  voUebringen  unde  die  slücken^^)  der  aptrünnigen  engele  I 
mit  menschen  erfüllen,  dd  er  d6  geviel,  d6  bleip  diu  edeJe 
stat  unvoUebräht.  d6  der  aptrünnige  engel  von  siner  be- 
trogenheit  geviel,  d6  schüefe  du  den  menschen  dir  ze  einem 
firenschilte  wider  den  tiuvel,  wan  er  sine  schulde  üf  dich 
gerne  wolte  werfen,  daz  du  ime  unrehte  bötest  getan**),  d6 
du  in  verstieze  umbe  sündc.  d6  du  in  also  gemachet  bötest, 
daz  er  möhte  sünden,  wsere  d6  der  mensche  äne  sünde  be- 
standen, daz  waere  dem  tiuvele  ein  grdz  laster  gewesen,  daz 

1)  mit  mir  t.  ^)  kerent  3)  vindeot  4)  kerent  5)  myst. 
324,  21.  6)  trowen  7)  kiinnent  8)  gelun  ^i)  fehlt  gn&den  ?  Hpt, 
10)  slücke  Schlund,  lücke:  Frisch  2^202,    Oberlin  1419.       ll)geton 
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er  da  von  sineme  eigenem  niuotwillen  wsere  gevallen,  der 
sterker  von  nälüre*)  was,  dö  der  mensche  gestuont  an  der 
rehtikeit,  der  von  näiure  bloeder  was  durch  den  lip  von  er- 
den: daz  waere  ouch  dir,  herre,  ein  {bl.  89")  gröz  6re  ge- 
wesen wider  den  tiuvel ,  daz  er  dA  bi  gesehen  böte,  daz  da 
in  unde  den  menschen  niht  also  gemachet  bötest,  daz  er  sün- 
dete  swanne  er  sünden  möhte,  mör  du  bötest  in  alsd  ge- 
schaffen, so  er  Sünden  möble  von  der  nätüre  ^)  unde  niht  sün- 
den wolte  von  guotem^)  willen  unde  durch  dine  liebe,  daz 
ime  daz  wäre  löbelicher  unde  du  ime  daz  mör  danketest, 
obe  er  die  sünde  lieze  von  der  liebe  tugende,  denne  obe  er 
ir  niht  getuon  möhte.  der  niht  slilt  sd  er  sin  guote  State  bat, 
dem  ist  daz  mör  ze  dankende  denne  deme  der  niht  gestelen 
mac.  da  mite  solte  der  mensche  unde  der  engel  verdienet 
hän,  daz  sie  als6  gevestent  würden^)  an  der  liebe  der  rehti- 
keit,  daz  sie  niemer  der  von  möhten  werden  gescheiden,  alse 
du  uns  ouch  noch  geheizen  hAst.  hilf  uns ,  daz  wirz  ver- 
dienen, daz  wir  iti  die  stxtikeit  verwandelt  werden  des  öwi- 
gen  guoles,  daz  dd  selber  bist.  d6  der  mensche  dd  die  sünde 
lel,  dd  wart  der  tiuvel  erfröwet,  daz  er  einen  gesellen  hele 
wider  dich  unde  daz  der,  der  din  geziuc  solte  sin  wider  sine 
sünde ,  daz  der  sin  gendz  wart  in  den  sünden ,  dir  ze  leide 
unde  ze  lasier");  unde  des  du  dich  von  den  menschen  ge- 
rüemet  betest  wider  den  tiuvel,  daz  dir  daz^)  ze  eime  grd- 
zem^)  {bl.  89^)  ilewize  wart  verwandelt,  du  betest  ouch 
himel  und  erde  durch  den  menschen  geniachet,  daz  ez  ime 
diente  umbe  den  dienst  den  er  dir  tsete.  d6  er  dir  aber 
sins  diensles  abe  gienc  mit  der  ungehorsame ,  d6  machet  er 
sich  unwürdic  alles  des  dienstes,  daz  ime  himel  und  erde 
dienen  solte,  unde  dar  zuo  der  gclider  sines  eigenen  libes, 
daz  in  diu  ougen  niht  wisen  sollen^)  noch  die  füeze  tragen 
noch  kein  gelit  sin  werc  üeben.  wanne  ir  dienst  bete  er 
wider  dich  ze  sünden  kört,  dd  hele  ers*)  von  reble  gar 
verworbt,  und  als6  het  er  dir  himel  und  erde  unde  sich  sel- 
ben unnütze  gemäht,  dd  ez  dem  sünder  unde  niht  dinem'^) 
diener  dienen  solte,  durch  den  duz  allez  betest  geschaffen, 
swaz  der  sünder  niuzet  diner   cröätüren   dienstes,    Ak  bi  er 

I)  natoren         2)  naluren         3)  guten         4)  wurdeol       5)']t8lero 
G)  dttz  fehlt,         7)  groseme         8)  solteot         9)  er         10)  diuen 
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sich  Dilit  bezzert,  daz  roubet  er,  swaz^)  er  des  diiien  wider 
dinen  willen  niuzel^). 

Du  betest  oueh  den  menschen  rehte  geschaffen,  daz  ist 
äne  alle  sünde,  unde  die  selben  rehtikeit  solter  iemer  üf  sin 
gesiebte  hän  geerbet.  d6  er  d6  die  sünde  tet ,  d6  verl6  rer 
ime  und  uns  die  rehtikeit,  daz  wir  alle  da  von  werden  in 
Sünden  geborn  und  «npfangen ;  (bl.  90^)  und  uns  wsere  bez- 
zer  niht  sin  denne  in  sünden  iemer  sin,  wan  diu  rehtikeit 
ist  menschlicher  näture  würdekeit,  da  mite  si  über  ander 
crfeAture  geedelt  ist.  so  sie  die^)  verliuret,  s6  ist  si  dir  un- 
gensBmer  denne  andere  cr^äturen,  die  niht  verstantnisse  ha- 
bent;  wan  die  hUnt  oucb  niht  verdampnisse.  daz  sint  die 
schaden ,  die  der  mensche  hat  getan ,  d6  er  die  sünde  tet. 
die  solte  er  dir  gelten  unde  widertuon  6  daz  er  diue  holde 
gewünne,  wan  du  ime  vor  betest  geseit,  swenne  er  din  gebot 
zerbraeche,  s6  stürbe  er  des  todes,  daz  ist,  er  müesle  an 
libe  und  an  der  s^le  iemer  sterben.  Der  iemer  stirbet  der 
muoz  iemer  leben,  daz  er  iemer  sterbe^),  wan  stürbe  er  ze 
einem  male  genzliche,  s6  möhte  er  niht  m^  sterben,  und  als6 
faßte  sin  not  ein  ende;  aber  sus  nimet  si  niemer  ende,  in 
dem  kumbere  sint  alle  die  in  toetlicheu  sünden  lebent  unde 
dar  inne  ersterbent.  in  dem  wären  wir  alle  von  der  Ersten 
ungehorsame ,  daz  wir  din  antlitze  niemer  solten  gesehen 
noch  daz  honicvliezende  lant  beschouwen  des  himelriches, 
unde  dar  zuo  des  Ewigen  t6des  fluoch  iemer  tragen  die  wile 
dir  din  laster  niht  gebezzert  waere  noch  (bi.  90^)  din  schade 
gebüezet. 

Herre  himelischer  vater,  hie  was  rätes  unde  helfe  n6t, 
wan  under  disen  zwein  da  was  einz  gar  sßre  müelich,  daz 
ander  gar  den  menschen  unmügelich^).  ßwecliche  verdam- 
net  sin  ist  griuweliche  muelich  ze^)  leisten;  daz  man  niht 
geleisten  mac  ist  gar  unmügelicb.  der  dir  ze  rehte  bezzern 
solte  die  schulde,  der  solte  ime  selben  unde  menschlichem 
künne  wider  geben  die  rehtikeit,  die  wir  verlorn  beten ^). 
er  soUe  den  tiuvel  alse  kreflecliche  überwinden  dir  ze  ßren 
unde  durch  dine  gehorsame,  alse  lihlecliche  er  sich  bete  ge- 
Idzen   überwinden   unde  gewaltigen   mit  den  sünden ,  dir  ze 

1)  was        2)  Düfsen         3)  die  fehlt,         4)  stürbe        5)  vninulich 
ze  fehlt,        7)  lielteot 
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laster,  daz  er  durch  din  6re  also  gr6z  dinc  tuo  oder  lide 
umbe  die  rehtekeit  ze  behaltenne,  daz  er  anders  niht  gebun- 
den si.  also  gr6z  laster  er  dir  enböt,  d6  er  sich  lie  der 
rehtikeit  berouben ,  zuo  der  er  voiv  dime  geböte  was  gebun- 
den ze  behaltenne,  er  solte  dir  alse  gr6z  ze  gelte  geben, 
alse  der  schade  was,  daz  diu  himelische  stat  ^rbuwen  lac 
von  sinen  schulden,  und  alse  allez  menscjien  künne  ist,  daz 
Ak  von  der  bimelischen  wünne  verstözen  was,  unde  durch 
die  da  alle  dise  weit  betest  gemachet,  daz  sie  den  crwel- 
ten  diente,  (bl.  91")  und  alsus  was  daz  gelt  groezer  denne 
allez  menschlich  künne,  groezer  denne  alliu  disiu  weit,  groe- 
zer denne  daz  hiroelriche  unde  denne  allez  daz  got  niht  ist. 
wie  möhte  ein  mensche  bezzerz  vergelten  denne  er  selber 
was,  daz  selber  niht  vergelten  möhte  daz  er  selbe  waz,  der 
sich  selben  weder  möhte  machen  noch  wider  machen,  weder 
geben  noch  wider  geben,  der  niht  bete  wan  von  dir? 

Vier  dinge  muoz  einez  doch  geschehen:  daz  der  mensche 
selbe  dir  din  laster  unde  den  schaden  bezzere,  oder  eleswer 
anderr  für  in,  oder  daz  duz  ime  gar  umbe  sus^)  vergebest 
äne  alle  bezzerunge ,  oder  daz  er  verstözen  würde  der  wür- 
dekeit  unde  der  fröuden ,  durch  diu  ^)  du  den  menschen  ge- 
machet häst^);  wan  du  geschüefe  in,  daz  er  diner  fröuden 
teilhaft  würde  unde  des  engeis  gen6z  waere,  und  kn  alle 
mäl^)  und  Sünde  vor^)  dinem  antlitze  mit  ^ren  unde  mit 
wünnen  iemer  waere*)  unde  keinen  herren  obe  dir  hßle'^) 
wan  din,  der  sin  Schöpfer  ist  alse  des  engels.  daz  er  selbe, 
der  sündige  mensche,  niht  möhte  gebezzern,  daz  siht  man®) 
du  bi  wol,  wan  der  sich  selbe  dem  tiuvel  verkoufet  hete  mit 
den  Sünden,  der  (bl.  91^)  hete  niht  m6,  da  mite  er  16sle. 
der  ime  selben  die  kraft  hele  läzen®)  benemen*^)  der  rehti- 
keit, ik  mite  er  den  sünden  solte  widerstanden  sin,  der 
möhte '^)  sich  niht  selbe  von  des  tiuvels  gewalt  enbrechen, 
wan  er  ieze  kreftelös  was.  der  niht  guotes  von  ime  selben 
mohte  haben,  wie  möhter  bezzerz  geleisten  ze  gelte  denne 
er  selbe  was.  h^te  er  sich  Üzen  toeten  für  die  sünde,  die 
er  hete  getan,  daz  müeste  er  doch  erlilen  hän,  daz  er  stürbe, 

1)  SÜ8        2)  den        3)  best         4)  male  5)  von         6)  wcren 

7)  hettent        8)  men        9)  lasen         10)  bcnooien         11)  mfthte 
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wan  dia  sünde  bete  in  ioetlich  gemacbet :   er  wolle  oder  en- 
wolle,  er  müesle  sterben. 

Der  Aä  bezzern  sol,  der  sol  leislen,  des  er  anders  von 
rehte  nibt  scbuldic  waere,  obe  er  nibi  gesundet  b^te,  unde 
dennocb  den  schaden  widertoon,  den  er  getin  bat.  alse 
mobte')  derüBÜnder  nibt  gebezzern,  weder  für  sieb  nocb  für 
einen  anderen:  wan  ein  diep  enmac  diebes  bürge  nibt  wer- 
den  vor  geribte,  w*an  sie  beide  versprochen  sint.  batest  du 
aber  einen  anderen  menseben  von  niuwem  gemacbet  dne 
sünde,  der  von  Ad4me  nibt  wsere,  daz  der  fiir  Adäme  unde 
für  sin  künne  dir  {bL  92*)  b^te  gebüezel,  sd  enwaeren  wir 
nibt  an  die  würdekeit  wider  komen,  da  wir  vor  an  wären, 
dd  wir  niuwan  dir  alleine  undertan  wären,  wan  wir  mües- 
ten  nu  dem  undertan  sin ,  der  uns  erloeset  b^te  unde  der 
von  nätiire  solle  unser  ebengendz  sin  gewesen ,  wan  er  ein 
mensche  was  alse  oucb  wir;  und  als6  müesten  wir  zweien 
herren  gedienet  hän:  dir,  herre  got,  wan  du  uns  geschaffen 
bäst^),  d6  wir  dennocb  nibt  e n wären  ,  unde  dem,  der  uns 
erlöst  böte,  dö  wir  verlorn  wären,  unde  wir  waeren  dem 
groezers')  diensles  unde  dankes  scbuldic,  der  uns  dine  bulde 
wider  gewunnen  b6le,  denne  dir,  der  uns  diz  liplicbe  leben 
gegeben  bete,  wan  uns  waere  bezzer  nibt  sin  denne  diner 
schulden  niemer  äne  sin.  dar  über  ist  der  mensche  eins 
menschen  wert,  der  aber  sich  solle  ze  voller  bezzerunge^) 
für  alle  menschen  geben,  der  solle  oucb  liurer  sin  denne  alle 
menschen,  obe  sie  joch  nihl  gesundet  h^ten,  er  engxbe  an- 
ders nibt  tiurers'^)  wider  den  menschen  denne  der  mensche, 
der  got  gote  genomeu  h^te,  und  also  möhte  ein  luler  mensche, 
der  nibt  got  waere,  nibt  für  (öL  92^)  alle  menschen  bezzern 
ze  rehle,  wanne  er  nihl  liurre  waere  denne  sie  alle,  anders 
müeslen  wir  alse  manigcn  erloeser  haben  alse  unser  aller  ist. 

Diu  selbe  rede  waere  ez  gewesen,  obe  uns  ein  engel  er- 
löst böte,  unde  wir  müeslen  des  engeis  kneble  worden  sin, 
die  vor  ze  engele  genozschefle  geordenl  wären,  der  des 
anderen  gnaden  leben  muoz,  der  muoz  ime  mit  vlöhenne 
undertaenic  wesen,  und  also  waere  menschlichiu  nälure  nie- 
mer wider  komen  an  ir  örslen  würdekeit,  die  si  gehabet 
solle  hän.     bötest   dd   aber   dem   menschen   die   schulde   äne 

1)  in5hle        2)  best        3)  groses         4)  befserunge         5)  turrer 
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alle  bezzerunge  vergeben,  daz  wsere  geschinen  als  obe  daz 
dar  umbe  gelAzen  hütest,  wan  duz  niht  gehaben  möhtest. 
daz  smaehete  diu  almehtekeit;  ez  waere  ouch  diner  rehiekeit 
nihl  wol  gestanden ,  waere  diu  sünde  an  dem  sünder  weder 
gepiniget  noch  gebezzert ,  unde  daz  möhten  die  engele  niht 
wot  für  guot  genomen  haben ,  so  du  ir  gendzen  verdamnet 
holest  umbe  ir  sünden  unde  den  menschen  gekrcenet  hütest 
in  Sünden  und  in  zuo  den  engelen,  die  nie  gesundeten,  in 
die  himels  6ren  gesetzet  hütest  äne  alle  bezzerunge.  und 
alsd  bötest  du  {bL  ^T)  reinekeit  vor  dir  niht  bezzer  geha- 
bet denne  die  unreinekeit.  wir  böten  ouch  des  kleine  öre 
gehabet  vor  den  engelen ,  so  sie  dir  nie  kein  leit  getan  be- 
ten, daz  wir  dir  gr6z  laster  beten  erboten  unde  da  ouch 
nie  keine  bezzerunge  getan  böten,  und  als6,  obe  wir  joch 
fröude  holen  mit  den  engein  in  himelriche,  s6  böten  wir  doch 
lutzel  ören  und  als6  wseren  wir  niht  genzliche  widerkomen 
an  die  örsten  würdikeit  der  engelischen  genözschaft.  bötest 
du  sie  aber  alle  läzen  verlorn  werden  (wan  wir  dir  niht 
mohten  *)  gebezzern) ,  daz  waere  diner  wisheit  unde  diner 
güete  niht  wol  gestanden^),  wan  sd  bötest  du  uns  baz  ge- 
tan ,  obe  da  uns  niht  geschaffen  bötest  denne  daz  wir  ver- 
lorn sollen  werden  öwecliche  und  in  dime  zorne  sin,  sd  nie- 
man  waere,  deme  unser  verlornisse  ze  guote  kaeme. 

Din^)  wisheit,  diu  alliu  dinc  vor  wisle  unde  diu  vor 
sach  allez  daz  geschehen  möble,  waere  dar  an  niht  ze  lo- 
benne  gewesen ,  obe  du  eine  so  edcle  cröätüre  holest  ge- 
machet, diu  sAzehant  solte  genzliche  äne  wider  helfe  öwec- 
liche verlorn  sin,  alse  obe  du  {bL  93^)  niht  bezzers  kündest 
noch  möhtest  oder  wollest,  diu  alliu  driu  gezement  diner 
unerschöpfelen  wisheit  niht  noch  diner  almehtekeit  noch  diner 
hoehsten  güele.  dd  tuost  aber  niht,  daz  dir  an  ihte  uiizime- 
lich  möhte  sin;  du  wahrest  anders  niht  an  allen  tugenden 
vollebrdht,  taelest  du  iht,  daz  ungevellic*)  waere. 

Dö  des  menschen  sache  als6  allenthalben  was  verküm- 
bert,  dö  erlöslest  du  die  verwerrunge  unde  naeme  dich  der 
Sache  an,  den  slril  ze  scheidenne  mit  güete  unde  mit  dur- 
uehlckeit,     unde    hast   uns   Ak   bi   zerkennende    geben    dine 

1)  mdbtent  %)  gezemen  3)  Dine  4)  myst,  327,  30. 

330,  20. 
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mäht,  dine  wisheit  ande  dine  güete  völleclicber ';,  denne  wir 
dich  ß  erkennea  möhlen*)  von  den  werken  aller  dincr*)  ge- 
schöpfede.     daz  du  h4st  alliu  dine  von  nihle  gemacbet,   daz 
ist  ein  grdziu^maht:    daz   aber  du   zerbrocheniu   dine   wider 
ganz  machtest^)   alse  da  vor,   daz  ist  niht  minre,   alse  der 
von  altem  ^)  geziuge  ein  niuwez  hus  mähte ;  daz  isl  meister- 
licher denne  von  niuwem.    der  dem  wol  tuot,  der  nihtes  nibt 
umbe  in  verschuldet  noch  verdienet  hat,   daz  ist  ein  groziu 
mille')5  der  aber  deme  {bl.  94^)  vil  wol  tuot,  der  nibt  wan 
allez   übel   gegen   imc  verschuldet  hat,   daz   ist   diu   hcebste 
güete.    nu  gezimet  diner  giiele  wol,  diu  also  gr6z  ist  daz  si 
nibt  groezer  sin  mac  (wan  nach  diner  michele  ist  ouch  din^) 
güete),   daz  du   guot  üz  übele   macheu  kanst  unde  gar  ver- 
worrenz  wol  gerihtcn.    dar  an  ist  din  güele  löbelicher^)  undc 
diu  wisheit  scbiobaerre  denne  obe  da  niuwen  guot  guot  mäh- 
test   und   slehtez   schöne   hieltest,     wir   h^ten   dinen  gewalt 
dar  an  wol  erkant,    daz   du  so  gr6ziu  dine  unde  so  manigiu 
möhtest  von   nihte   so  gar  gerinclicb   machen^);    wir  b^ten 
ouch  dine   wisheit  dar  an  wol  erkant,   daz   da  s6  manicval- 
tigiu  dine  alse  ordenliche  ^^)  üf  einander  ebenhellende  gegoz- 
zen  häst^^),   daz   diu   nidersten  mit  den  obersten  ^^)  nach  ir 
wise  gehellen t  unde  daz  du  diu  alsd  verribtest'^)  äne  alle  be- 
kümbernisse,  daz  ein  punte  diner  wisheit  niht  entrisen  mac, 
du  enwizzest  ir  aller  ahte  alle  stunde,    wie  unde  war  umbe 
ein  iegelichez  alsd  sin  oder  wesen  solte.    dar  zuo  h^ten  wir 
dine  strenge  rehtikeit  (bl,  94^)  wol  gesehen  an  den  aptrün- 
nigen  engelen,   wie  du  die  verdamnet   häst^^)  umbe  sünde, 
daz  sie  niemcr  mügent  wider  ze  hulden  komen ;  unde  daz  het 
uns  s^re  erschrecket,     da  wider   haben   wir   ouch  dine  staete 
friuulschafl  gesehen  gegen  den,  die  ir  triuwe  an  dir  wol  be- 
hallent,   daz   sie  niemer  wider  dich  getuont  mit  keinen  Sün- 
den ,   alse   an   den    heiligen    eugeln ,    die   du    also   an    diner 
minne'^)    gevestent   hlist,    daz   sie    niemer   von   dir  werden 
gescheiden. 

Noch  soll   uns   zwei   dine  zeigen ,    Ak  bi  wir   erkennen 

1)  mytt,  333,  23.            2)  inßhtent    '        3)  siner  4)  machest 

5)  gutcmme          6)  vergl.  myst.  385,  32  ff,          7)  dine  8)  löbelich 

9)  mytt.  314,  15.          10)  6rdenliche          11)  best.  12)  obersten 
13)  wyst.  327,  27.         14)  hesl         15)  niionen 
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mögen ^),  daz  dekein  gebreste  an  dir  ist.  daz  eine:  obe  dd 
vergeben  könnest  deme^),  der  wider  dich  getuot,  daz  man 
des  möge  wider  zuo  dinen  holden  komen  mit  gnädiger  barm- 
herzikeit.  daz  ander:  wie  dii  künnest  l^^nen  nach  diner  wür- 
dekeit  die  dir  wol  gedienent^).  des  einen  bedörfen  wir  wol 
hie,  die  wile  wir^)  niht  äne  sünde  sin^).  des  andern  siillen 
wir  warten,  obe  wir  mit  diner  helfe  iht  abe  verdienen®), 
des  dich  uns  ze  lönenne  gelüstet  her  nach  in  dem  himeiriche. 
man  verst^t  eines  menschen  gewalt  unde  sine  wisheit  an 
siner  habe  und  an  sinen  werken ;  aber  sine  güete  muoz  man 
kiesen  an  ime  selben.  (bL  95")  also  hast  du  uns  an  diner 
geschöpfede  gezeiget,  wie  mehtic  unde  wie  wise  du  bist,  nd 
solt  du  uns  zeigen  an  dir  selber,  wie  guot  unde  wie  gn^edic 
dd  bist,  wan  dd  enkeiner  habe  richer  bist  denne  güete  unde 
gnaden,  du  bist  daz  guot,  daz  allez  guot  völlicliche  an  ime 
hat.  da  von  hat  ouch  minne  niht  die  kleinsten  stat  in  dir. 
dd  heizest  unde  bist  diu  ganze  minne,  und  alse  unmügelich 
ist,  daz  Gur  niht  heiz  si,  alse  unmügelich  ist,  daz  minne  niht 
minne.  sit  dd  nu  den  menschen  geschaffen  hast  von  minne  ^), 
daz  du  ime  mite  teilest  die  wünne  die  du  hast  unde  bist,  s6 
wsere  daz  gar  wider  die  minne,  obe  du  in  nd  genzliche  lie- 
zest  verlorn  sin,  sit  du  ime  gehelfen  kanst  unde  mdht  Ane 
allen  dinen  schaden  und  untre,  unde  wan  diu  güete  diu 
oberste  sache  ist,  diu  dich  bewegete  den  menschen  ze  machenne, 
so  ist  daz  gevellic,  daz  si  sich  ouch  ze  forderst  üebe  den 
menschen  ze  behaltenne ;  wan  diu  ferste  ist  diu  krefligiste  hitze 
den  dingen  der^)  ez  Ursache  ist:  so  ist  si  ouch  sd  kreftie 
diner  güete,  daz  si  keine  nidere  sache  mac  erwerden,  wan 
diner  güete  bist  dd  selbe. 

Herre  almehliger  got,  (bL  95**)  diz  siut  die  Sachen,  die 
uns  ze  verstilnne  gebeut,  daz  wir  gelouben,  war  umbe  dd 
den  menschen  woltest  selbe  erlcBsen.  wan  d6  dem  menschen 
allenthalben  rätes  unde  helfe  zerran,  d6  geviel  der  rät  df 
dich,  daz  dd  ime  selbe  wider  hülfest,  wan  dd  in  alleine  müh- 
test erlidigen,  der  in  alleine  haete  geschaffen,  unt  dd  mite 
wart  oueh  allez  daz  verslihtet,  daz  kumberlichez  unde  ver- 
worrenz   was   an   des   menschen   erloesunge.      din^)   wdrheit 

1)  m&geDt  2)  dem  fehlt,  3)  gedieoet  4)  wir  fehit. 

5)  sint         6)  verdient  7)  best  —  minnen        8)  die        9)  dkie 

Z.  F.  D.  A.  IX.  2 
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wart  behalten  und  din  6re,  wan  dir  nach  r^hte  gebezzert 
wart,  der  tiuvel  wart  geschendet,  wan  ime  der  mensche 
mit  rehle  benomen  wart,  der  mensche  wart  erlidiget,  wan 
ime  diu  rehlekeit  wider  gegeben  wart,  und  wan  diu  bezze- 
runge  als6  was ,  daz  si  niemau  möhle  geleisten  wan  got  al- 
leine unde  nieman  solle  leisten  wan  der  mensche,  dd  wart 
der  rät  als6  getempert,  daz  got  mensche  würde,  der  die 
mäht  bete  an  der  gotheit  unde  daz  reht  ze  bezzernde  an 
der  menscheit.  groezer  dinc  leisten  denne  allez  daz  got  niht 
ist,  daz  was  niemanne  mügelich  wan  gote  alleine,  ze  bez- 
zernde dir,  herre  got,  {bl.  96*)  din  laster  unde  dinen  scha- 
den gelten ,  daz  tet  nieman  billicher  denne  derz  verschuldet 
bete,  daz  wsere  der  mensche,  wan  aber  der  sü'uder  für 
Sünders  schulde  niht  mohte  gebüezen,  alse  diep  diebes  bürge 
niht  gesin  mac,  wan  sie  beide  des  tddes  schuldic  sint  an 
rehtem  gerihte,  d6  muoste  unser  süener  wärer  got  sin  unde 
wärer  mensche  von  Adämes  künne  äne  alle  sünde,  der  die 
menscheit  an  ime  trüege  an  der  nälure^),  diu  da  bezzern 
solte,  unde  die  sündelösekeit  h^te  an  der  pers6nen,  die  den 
menschen  sunder  versprechen  solte  unde  für  in  leisten  die 
die  buoze,  die  er  an  siner  pers6ne  niht  verschuldet  bete, 
wan  aber  diu  menschliche  nätüre  in  Adäme  alle  was,  d6  er 
die  sünde  tet,  dö  wart  si  ouch  als6  verswechet  mit  sünden, 
geswechet  an  irre  bernden  kraft,  waere  Adam  äne  sünde 
gestanden,  alse  er  denne  äne  boese  gelüste  h^te  kint  gewür- 
ket,  alse  wseren  sie  ouch  äne  w^tagen  geborn  und  äne  aller 
Sünden  mal,  wan  diu  veterliche  rehtikeit  von  näture^)  h^te 
uf  diu  kint  geerbet  von  diner  gnaden  ordenuuge. 

Dö  er  dö  dir  ungehorsam  wart,  {bl.  96'')  dö  wart  ime 
sin  vleisch  ouch  widerbrühlic  ^)  mit  boesen  gelüsten  unde  mit 
maniger  krankeit,  diu  sünllich  ist  oder  pinlich  ist,  unde  diu 
erbeit  gie  noch  üf  allez  sin  gesiebte,  diu  nätiurlich  ist  ber- 
haftikeit.  da  von  alse  daz  kint  gewürket  wirt  nach  der  nä- 
türe gewönlicher  art  von  den  boesen  gelüsten,  so  enpfäbet  ez 
ein  Sünden  mal  und  eine  sünden  würze,  von  der  aller  Sün- 
den wuocher  springet  und  aller  smerzen  fruht  diuzet.  und 
wan  der  näture  nieman  enkein  ander  gehurt  geben  kan  denne 
nach  Sünden,  so  ist  des  not,  daz  der,  der  uns  von  sünden 
1)  nataren         2)  naturen        3)  myst,  399,  28. 
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iidigen  sol,  anders  geboren  werde,  denne  nach  der  nätiur- 
lichesten  gewonheit,  dia  da  niht  äne  sünden  pfliget  sin.  doch 
muoz  er  von  menschen  komen,  er  wsere  anders  niht  Adämes 
gesiebte,  kuroet  er  aber  von  mannen  unde  von  wiben,  alse 
wir  alle,  s6  wirt^)  er  ein  sünder  geborn  alse  wir.  des  sol 
niht  sin.  da  von  muoz  er  von  menschen  komen  nAch  mensch- 
Ifcber  nätiire^),  unde  wan  Adam,  in  dem  alliu  menschliche 
näture  lac'),  ein  man  was,  s6  ist  ouch  daz  redelich ,  daz 
der  ander  Adam,  der  uns  {b/.  97")  von  sünden  lidigen  sol 
unde  der  menschliche  näture  wider  bringen  sol  an  ir  würde- 
keit ,  ouch  ein  man  si,  wan  maunes  werc  ist  von  ndture 
creftiger  und  endehafker  denne  wibes  und  ist  diu  näture  volle- 
brähter  und  edelr  an  dem^)  man. 

Sit  er  denne  ein  man  ist,  der  uns  erloeset  hat,  s6  ge- 
zimet  daz  wol,  daz  er  die  menscheit,  diu  uns  alle  erloesen 
sol,  von  einer  frouwen  enpfähe;  anders  die  frouwen  wän- 
den*), sie  böte  got  verworfen  von  der  gemeinen  erloesunge. 
s6  der  erloeser  weder  frouwe  noch  frouwen  kint  aller  meist 
(wan  Even  sünde  groezer  was  nach  etelicher  aht),  des  wän- 
den sie  engelten,  daz  sie  niht  soUen  bebalten  werden,  nu 
hast  dl)  aber  dine  güete  dar  an  gezeiget,  daz  beide  man 
unde  frouwen  dir  des  besten  gelrüwent:  alse  diu  sünde  ze 
dem  (Ersten  von  der  frouwen  zuo  dem  manne  kam  unde  von 
dem  zuo  uns  allen  ,  daz  nu  her  wider  daz  Swige  heil  von 
der  frouwen  komen  ist,  diu  uns  den  man  geborn  hat,  von 
deme  wir  alle  erloeset  sin®),  daz  füegete  ouch  diner  wis- 
beit  wol ,  daz  du  uns  da  bi  zeigetest ,  daz  dir  alliu  dinc 
(bL  97**)  mügelich  sint. 

Vier  bände  wise  mäht  dd  einen  menschen  machen,  daz 
^rste  ist  Aue  man  und  Ane  win,  alse  AdAmen ,  den  du  von 
erden  mähtest,  daz  andere :  von  manne  Aue  wip,  alse  Even, 
diu  von  AdAmes  rippe  gemachet  wart,  daz  dritte^):  von 
manne  unde  von  wibe,  alse  wir  alle  sin®^.  dise  drie®)  wise 
hast  dii  uns  gezeiget,  daz  vi  erde :  von  einer  frouwen  Ane 
man  einen  menschen  machen,  daz  hAst  du  behalten  dem  men- 
schen, der  got  unde  mensche  ist;  deme  niuwen  menschen 
eine  niuwe  geburt.     swie  aber   diu  geburt  wider  der  nAtäre 

1)  wurt        2)  uatiiren         3)  lac  fehU.         4)  den  5)  wandent 

6)  siDt         7)  dirle         8)  sint         9)  driv 
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gewonbeit  st,  daz  ein  frowe  äne  man  ein  kint  gewinne*), 
»A  iftt  ez  doch  niht  wider  der  nätäre  rebt,  wan  du  häsi  ir 
gegeben  ein  teil  gewaltes,  aise  vil  du  woltest,  ze  mftrende 
unde  ze  behaltende  ir  gesiebte  von  mannen  unde  von  wiben. 
dar  über  blist  dA  behalten  dir  selber  den  gewalt  an  der  n^- 
Idrc,  daz  si  iol  dir  gehorsam  sin,  daz  du  von  ir  machen 
mäht  swaz  dd  will  unde  swie  du  wilt,  alse  du  zem  Ersten 
aller  dinge  nätAre  unde  mäterje  von  nibte  mobtest  machen, 
dar  an  ist  niht  ungelouplich ,  sit  wir  sehen  an  anderen  din- 
gen, daz  diu  nAtdre  (bl.  98'')  geburt  git  äne  vater  unde  Ane 
muoter,  alse  die  ehe')  in  dem  wAge  wahsent  von  leimen 
unde  die  binen  werdent  von  blüemelinen,  die  giren  so  sie 
alt  sinl  brüetenl  Ane  vater  unde  ze  GapodociA  diu  veltpfert 
kiudent  Ane  vater.  dA  von  ist  niht  wunder,  sit  diu  nAtiire  an 
s waohon  dingen  geburt  geben  mac  Ane  vater,  obe  der  nA- 
tdren  h6rre  möhte  imc  selben  eine  besunder  geburt  geben 
von  einer  frouwen  Ane  man. 

IK^rre  himelischer  vater,  du  bist  ein  gewArer  got  unde 
diD  einborner  sun  ist  ein  wArer  got  und  iuwer  beider  minne 
der  heilige  geist  ist  wArer  got,  und  ir  drie  sit  niuwan  ein 
wArer  got  in  drien  persdnen,  in  einer  nAture,  in  einer  got- 
heii  ungeschciden,  in  drien  persdnen  unvermiscbet  ^).  iege- 
livhiu  dirre  drier  persdnen  ist  in  ir  selber  alse  waerlicbe 
voHfkomeucr  goi  alse  alle  drie  mit  einander,  sit  nu  der 
rAl  ist  alsA  komen,  das  got  mensche  werden  solte,  d6  fiie- 
(i^le  sich  das  aller  beste,  daz  din  sun  ans  von  dir  gesanl 
wKrdf«  das  er  mensche  würde,  von  manigen  Sachen,  waeren 
<lif  drie  persAne  alle  worden  mensche  (öL  98**)  nnde  von 
einer  niuoler  gebom,  s6  wanren  sie  alle  gebruedere  von 
4«r  nmoler  und  wiere  ein  anordenunge  worden  in  der^)  hei- 
li|EtNi  4rivallekeil»  $i\  der  valer  sines  sanes^>  bmoder  waere 
ti4er  :MiHr$  ^isles«  der  von  ine  komen  ist.  das  selbe  watre, 
«W  MM^  persuVnen  w  arten  wensciien  worden^  nnd  waere  cMicii 
nn|:tli»ff«  Oibe  ein  nenscke  wanr«  swd  pers^&ne.  di  tmi 
wa$  4aa  ^veUi^:er«  das  ein  persi^ne  die  aenscbeit  an  sack 
nürme^  wan  din  iäl  alsl^  voller  gvt  alktne^  alse  sie  alle  drie 
ttmifnK     warr^   lier  Taler  mensdie  wnr4en  nder  der  ketüp 
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geisl,  s6  wseren  zw^ne  süne  in  der  heiligen  drivaltekeit : 
gotes  Ewiger  sun  unde  des  menschen  sun,  unde  möhte  des 
menschen  sun  s6  edel  niht  sin  nAcb  siner  gebürte  alse  gotes 
sun,  und  waere  ouch  uns  ein  irretuom,  s6  wir  enwesten^), 
weder  man^)  gotes  sun  nante  oder  des  menschen  sun.  nü 
ist  der  strit  als6  ze  dem  besten  gescheiden,  daz  du,  himeli- 
scber  vater,  uns  dinen  einbornen  sun  gesant  hast  ze  einem 
erlcBser,  ze  eime  heilande,  ze  eime  behalter.  unde  da  von 
hast  dd  in  genant  J^sus ,  daz  sprichet  erloeser  oder  heilant 
oder  behalter,  wan  {bL  99*)  er  hat  uns  erloeset  von  des  tiu- 
vels  gevancnisse  unde  heilet  uns  von  der  Sünden  t6de  unde 
sol  uns  behalten  ze  dem  Ewigen  lebenne.  Kristus  ist  ouch 
gezuonemet'),  daz  sprichet  gesalbet  oder  gekrisemet.  wan 
nAch  der  menschlichen  nätäre  ist  er  durchsalbet  und  erfüllet 
der  gnaden  des  heiligen  geistes  vollekomenliche  ze  allen  din- 
gen, diu  ein  salbe  ist,  diu  alliu  herzen  heilet  unde  seuftet 
von  aller  bitterkeite,  diu  sie  erfüllet. 

Dar  umbe  alle,  die  der  salben  teilhaft  wellen^)  sin,  die 
suochen^)  da  ze^dem,  der  volle  ime  und  uns  enpfangen  hat, 
unde  drücken  sich  an  in  mit  liebe  und  diuheu  in  sich  der*) 
edelen  salben  dunst,  diu  von  ime  da  miltecliche  fliuzet,  iä 
mite  sie  den  stanc  verdampfen  an  ir  herzen,  daz  sie  von 
diner  liebe  vergezzent  der  bcBsen  gelüste,  da  von  sie  siech 
worden  sint  alse  von  eime  helletampfe.  wan  nieman  mac 
des  Ewigen  lebennes  teilhaft  sin,  er  enwerde^)  geheilet  mit 
dirre  salben ;  unde  nieman  mac  die  himelische  kröne  tragen, 
er  enwerde  ^  gewihet  mit  diseme  geistlichen  krisemeu,  unde 
nieman  {bl.  99^)  mac  der  sünden  smac  an  ime  selben  er- 
löschen, niuwan  mit  diseme  edelen  balsameu  smacke. 

Da  von  ist  der  kriseme  von  olei  unde  von  baisamen 
geniachet,  durch  die  bezeichenunge ,  daz  diu  edele  gotheit 
unde  diu  irdenische  menscheit  als6  zesamene  gefüeget  sint, 
daz  got  unde  mensche  sint  ein  pers6ne  von  zwein  uAturen, 
daz  ie weder  nätdre  verwandelt  ist,  daz  diu  menschliche  nä- 
tAre  von  der  gotheit  geedelt  ist  unde  diu  gotheit  niht  da  von 
geswechet  ist.     daz  diu  gotheit  sich  verwandelte  in  mensch- 

1)  oeineteu  2)  meo         3)  das  he\ftt  wohl,  Christus  ist  auch 

ein  zaooame  wie  Jesus.  4)  welleot  5)  s&chent  6)  die 

7)  eowarde 
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liehe  uätüre,  daz  was  uiimiigelich ,  wan  diu  gotheit  ist  als6 
sUete  an  ir  irre  edele ,  daz  si  niht  mac  verwandelt  werdeo 
von  irre  Ewigen  voUekomenheit.  wan  daz  beste  mac  nibt 
bezzer  werden,  ez  hat  allez,  daz  bezzer  möble  sin;  ez  sol 
ouch  niht  minre  werden,  wan  abenemen  ist  ein  gebreste  des 
besten,  diu  menschliche  näture  solte  ouch  niht  verwandelt 
werden  in  die  götelichen,  wan  wsere  niht  vater  unde  mensche 
gewesen,  s6  haete  er  niht  für  den  menschen  gebüezet.  nd 
ist  diu  göteliche  pers6ne  des  gotes  sunes^)  unde  diu  {bl.  100*) 
menschliche  nätüre  ein  persdne  worden  in  Krist6  J^sü,  daz 
diu  mäht  an  der  gotheit  si,  den  menschen  wider  ze  machende, 
unde  daz  reht  an  der  menscheit,  für  den  menschen  ze  büe- 
zen :  wan  den  menschen  wider  machen  ist  als6  gr6z ,  alse 
himel  und  erde  von  nihte  machen,  und  alse  daz  nieman 
möhte  tuon  wan  got,  als6^)  möhte  diz  nieman  tuen  wan  got, 
und  solle  doch  nieman  wan  ein  mensche  tuon.  da  von  ist 
Kristus  got  und  mensche:  got  von  gote  gebom  ^wecliche, 
mensche  von  einem  menschen  geborn  reineclicbe.  wsere  er 
von  der  muoter  gebrochen  als  £vä  von  Adämes  rippe,  s6 
wsere  er  menschen  kint  und  wsere  uns  deste  frömder.  daz 
aber  er  uns  deste  heinlicher  wsere  unde  von  der  beinliche 
deste  lieber,  d6  wolle  er  niht  aileine  ein  wärer  mensche  sin, 
er  wolle  ouch  menschen  kint  sin. 

H^rre  Jc^su  Krisle ,  diz  was  dir  niht  unmngelich ,  daz 
du  wollest  mensche  werden,  unde  din  würdekeit  ist  da  mite 
niht  geswechet.  wan  sit  wir  daz  gelouben,  daz  du  den  men- 
schen eigenlicber  nach  dir  selber  hast  gebildet  unde  dir  ge- 
iicher  gemachet  denne  (6/.  100**)  dekein  ander  cröAtüre  an 
manigen  dingen,  so  ist  daz  wol  gevellic,  daz  du  dich  ime 
gelich  hdst^)  gemacbet,  daz  du  sine  nAlure  an  dich  genomen 
bäst,  dne  sünde.  sünde  diu  entedelt  alleine  die  näture,  diu 
nach  dir  gebildet  ist,  niht  die  irdenische  mäterje,  din  du  wol 
gemacbet  hast,  sit  aber  diu  sünde  da  von  gesundert  mohte 
werden,  waz  möhte  d6  dine  würdikeit  geswechen  diu  mensch- 
liche näture,  die  du  selbe  geschüefc,  daz  si  dine  wünne  mit 
dir  niezen  solte?  ez  leit  etewenne  ein  künic  sines  ritters 
roc  an  oder  sines  knehtes ,  obe  er  guot  und  reine  ist ,  unde 
hat  doch  siner  küneclichen   ^ren  dar  mite  niht  geswechet^). 

1)  sünes  2)  und  a.  3)  best  4)  geschecbel 
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als6  mohtest  du,  himelischer  künic  J^sd  Krisle,  dines  knelltes 
des  menschen  nälure  an  dich  nennen  äne  sünde,  daz  doch  din 
götelichiu  würdekeit  da  von  nihtes  niht  geswechet  noch  ver- 
wandelt wart,  den  du  nibt  versmdbetest  nach  dir  selben  ze 
bildende,  des*)  versmähest  du  ouch  niht,  daz  dii  dich  nach 
ime  hast  gebildet  an  menschen  bilde,  wir  wizzen  ouch  wol, 
daz  du  den  selben  menschen  uzgenomenliche  ^)  minnest 
vor  aller  dirre  weite ,  wanne  die  hAst  du  durch  in  alleine 
(bL  101*)  geschaffen.  s6  ist  diu  minne  der  krefte,  daz  si 
den  minner  neiget  zuo  dem  geminneten  unde  machet  sie  ge- 
lich  einander  mit  der  liebe,  sit  du  nü  gar  ein  minne  bist 
unde  diu  hcehste  minne  bist  und  enmaht  äne  minne  niht  We- 
sen ,  alse  daz  fiur  dne  hitze ,  s6  begerst  du  niht  fürbaz  von 
den,  die  du  minnest,  denne  daz  sie  dir  mit  dem  selben  gelte 
wider  mezzent,  daz  sie  dich  mit  triuwen  miunent  nach  ir 
mahl,  alse  dii  sie  hast  geminnet. 

Dar  umbe  woltest  du  allez  daz  tuon ,  da  mite  du  möh- 
test  zeigen  ,  wie  liep  du  uns  hast  unde  waz  du  durch  unser 
liebe  tuon  woltest,  unde  da  von  wir  dich  alle  wider  aller 
liebest  künden  hän  und  aller  innerste  miunen.  wie  du  aber 
diner  götelichen  ni^ture^)  aller  minnenclichest  sist,  s6  kün- 
den wir  dich  doch  dar  inne  niht  ze  rehte  geminnen ,  wan 
nnkiiude  machet  unminne^),  wan  dinen  götelichen  hertuom^) 
künde  unser  tunkel  bekantnisse  niht  gereichen,  dar  umbe 
was  des  ndt,  daz  du  mensche  würdest,  daz  wir  die  natura 
an  dir  minneten ,  daz  wir  an  uns  selben  erkennen  und  also 
in  der  menschlichen  liebe*  an  dir  würden  wahsende  zuo  der 
götelichen  erkantnisse  unde  (bl.  101**)  zuo  der  geistlichen 
minne.  als6  hast  dd  alle  unser  liebe  an  dich  gezogen,  daz 
wir  dich  minuen  alse  unseren  harren  got,  der  uns  unser  We- 
sen git,  alse  unseren  heilant,  der  uns  daz  6wige  leben  ge- 
ben wil,  alse  unseren  bruoder,  der  sich  uns  an  allen  dingen 
d^müetecliche  gelichet  hat,  alse  unserr®)  gen6ze  einen  äne 
sünde  und  äne  unwisheit.  wie  getörsten  wir  dich  liep  ha- 
ben in  diner  götelichen  magenkraft^)?  oder  wie  getörsten 
wir  dir  des  getrdwen  von  diner  Ewigen  wisheit,  daz  dd  uns 
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vergl.  Pars,  351,  13.     Lanz.  8585.  5)  bcrtüme.    mytt.  321,  27. 

6)  VDsereo        7)  tnyst.  342,  1. 


24  BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

bl((||en  irdenischeD  meDscben  minnetest  s6  minDecIicheD  alsd 
du  tuost,  obe  du  dich  niht  s6  gar  ged^müetiget  batest,  daz 
du  da  mile  die  getürstekeit  gegeben  bäst  uns  armen,  daz  wir 
dir  getruwen,  daz  du  unser  gnäde  babest  unde  guote  ruocbe. 

Zwei  dinc  diu  macbent  uns  arcwän ,  daz  wir  dir  alse 
liep  niht  sin  alse  die  engele.  daz  eine,  daz  du  uns  von  der 
erden  an  dem  übe  gemacbet  bäst,  d6  du  den  engel  in  dem 
bimele  gescbüefe  und  in  Ak  in  siner  geisüicben  luterkeit  und 
in  der  rineverten^)  edelkeit  äne  liplicbe  bürde  behielte,  dar 
an  möhlen  wir  wsenen,  daz  wir  dir  unmxrre  wseren,  denne 
sie,  die  du  in  edelre  näture  gemacbet  hast,  unde  die  mit 
(bl.  102')  enkeiner  liplicben  bürde  bebeftel  sint  noch  mit 
irdenischer  mäterje  geswechet.  daz  ander,  wan  daz  wir 
gesundet  hän  unde  wider  dine  hulde  getan,  daz  täten  die 
heiligen  engele  niht,  die  von  anegenge  in  dinem^)  willen 
staete  sint  unde  die  nie  niht  wider  dich  getäten,  klein  noch 
gröz:  da  von  müezen  wir  dich  ouch  förbten,  swie  du  doch 
die  schulde  vertreist,  daz  du  uns  doch  dar  umbe  u^zerest 
an  der  liebe,  m6r  denne  obe  wir  niht  wider  dich  getan  fax- 
ten, unde  diu  selbe  vorhte  benaeme  uns  vil  der  liebe  hin  ze 
dir,  wan  diu  liebe  ist  bin  ze  dir  alse  vri,  daz  si  niemen  lät 
enkeiner  würdekeit  noch  gewaltes  geuiezen,  niuwan  .  .  .  . 
weme  ich  wsene  niht  gar  liep  sin ,  den  enmac  ouch  ich  niht 
gar  liep  haben,  swie  hoch  er  si  oder  swie  ahtbaer^),  wan 
diu  liebe  ist  urobetwungen :  der  si  koufen  welle ,  der  koufe 
si  mit  liebe,  äne  die  ist  si  unveile^).  als6  hast  du,  höchster 
künic ,  getan  :  du  hast  unser  liebe  alle  mit  aller  diner  liebe 
gekoufet.  swie  du  doch  anderr  dinge  vil  riebe  sist,  s6  bist 
du  doch  niht  rieber  denne  minne  unde  gücte.  dar  umbe 
hast  du  uns  die  zw^ne  arcwäne  gar  benomen  da  mite,  daz 
(bL  102^)  du  ein  mensche  worden  bist,  und  enmaht  mensch- 
liche näture  nü  niht  versmähen,  die  du  an  dir  selber  hast,  und 
enmaht  si  ouch  niht  gehazzen,  wan  s6  müestest  du  dich 
selbe  hazzeu,  sit  du  selbe  ein  mensche  bist. 

Von  näture  minnet  ein  ieclich  dinc  selben  sich  und  sine 
nätüre.  alsd  ist  diu  menscheit  ein  slsetiu  bantveste  sicherre 
suone   unde   ganzer   liebe  von  dir,   diu   uns   der  engelischen 
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genözeschefte  niht  alleiae  gelichet  h5t  an  der  wärdekeit^f  si 
hat  uns  joch  iiberboehet,  wan  diu  näUre,  diu  6  uoder  in 
was  von  den  sünden,  diu  ist  nü  hoch  über  sie  komen  an  ir 
herren,  unde  neigenl  sieb  nd  dömüeteclicbe  under  sie  ze 
dienste,  diu  sich  vor  gegen  in  geneiget  bete  ze  vl^ben.  die 
bürde  ^),  die  du  deme  menschen  betest  geben  an  dem  irdeni- 
sehen  libe,  die  will  du  ime  nü  k^ren  ze  einem  ^renkleide^) 
mit  diner  wünnerichen  menscheit,  alse  din  gotheil  der  s6Ie 
ist  ze  sehende  ein  volle  fröude ,  daz  din  menscheit  also  si 
deme  libe  in  bimelriche  ze  der  frcelicben  urstende  ein  wün- 
nenspiegel,  alse  diu  s61e  mit  der  gotheit  mit  fröuden  gese- 
gelt') wirt  innän,  daz  der  lip  ouch  mit  sadden  durchgozzen 
{bl.  103*)  würde  von  diner  menschlichen  angesibte  uzen. 
ftls6  wirt  der  lip  der  6ren  teilbaft  mit  der  s^le,  der  hie  mit 
ir  teilhaft  ist  gewesen  in  den  noßten.  wan  ez  zimet  wol, 
daz  die  wegegeverten  gemäzen  sin  in  der  Wirtschaft^),  daz 
wsere  niht  so  genzlich  gewesen,  holest  du  unser  menscheit 
niht  an  dich  genomen.  als6  ergetzest  du  uns  aller  erbeit 
mil  dir  selber  unde  gist  uns  vor  den  engein  beide  geistliche 
fröude  unde  lipliche  wünne.  unde  alse  du  uns  einhalp  hast 
gedimüetiget  under  die  engele,  alse  häst^)  du  uns  anderhalp 
über  sie  ge^ret  an  dir  selber. 

Wer  nu  niht  geloubet,  daz  dd  mensche  worden  sist, 
unde  warnet,  diner  götelichen  würdekeit  si  daz  ungezseme, 
daz  du  dich  dar  zuo  ged^müetiget  habest,  der  verst6l  niht, 
daz  reble  güete  niht  gesin  mac  äne  ganze  d^muot.  alse  vil 
eime  iegelichen  harren  gebristet  an  der  d6muot.  alse  vil  ge- 
bristet  ime  ouch  an  der  güete.  nu  bist  du  der  b^rre  bcebste 
an  aller  güete  obe  allen  guoten  harren,  alse  da  der  höchste 
bist  an  dem  gewalle  und  an  den  6ren  obe  allen  h6hen  h&r- 
ren.  daz  wir  denne®)  ungewon  sin  grözer  d^muot  an  gr6- 
zer  h^rschaft,  daz  ist  niht  wunder,  wan  {bl.  103^)  alse  wir 
dinen  genöz  niht  vinden  an  der  güete,  als6  vinden  wir  in 
ouch  niht  an  der  dimuot.  alse  din  güete  alle  die  fürtriffet, 
die  in  himel  sint  und  uf  erden,  alse  gar  dines  minnerichen') 
herzen  d^muot  ist^)  vor  allen  engelen   und  allen  menschen. 
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"  Du  hast  enkeineu  kneht  d^müetiger  denne  du  selbe  bist, 
aller  dinge  almehtiger  herre.  die  heiligen  engele  in  himele 
möhten  dich  anders  niht  s6  vöUecliche  geminnen  ,  sa*hen  sie 
s6  genzliche  niht  an  dir  die  grdze  d^uiuot  dines  minneclichen 
herzen ,  wie  du ,  aller  dinge  h^rre ,  allen  cr^äluren  dienest 
beide  höhen  unde  nideren,  mit  deme,  daz  du  ir  iegelichem 
gist  allez,  daz  ez  ze  sime  wesenne  stündecliche  bedarf,  rehte 
als  obe  dii  ir  ze  not  bedürfest  (unde  d(i  doch  nihtes  bedarft), 
rehte  als  obe  du  ir  ze  ndl  bedürfest,  diner  Ewigen  inagen- 
kraft  iemer  richer  h^rre.  sit  wir  aber  din  götelich  herze 
niht  möhten  gesehen  alse  die  eugele  in  himele,  d6  woltest 
du  uns  hie  in  erden  zeigen ,  wie  guot  du  sin  kanst  gegen 
den,  die  du  minnest,  unde  hast*)  dich  ged^müetiget ,  eines 
versmäheteu  forme  an  dich  ze  nemen^),  daz  ist  menschlich 
nätüre,  unde  hast  dar  inne  {hL  104*)  uns  gedienet  dar  umbe, 
daz  du  dinem^)  vater  für  uns  gebüezet  hast  unser  schulde 
unde  bist  uns  ze  helfe  komen  in  unseren  noeten  als  ein  ge- 
triuwer  friunt:  wan  in  noelen  sol  man^)  den  getriuwen  friunt 
kiesen,  der  friuude  ist  genuoc ,  die  ir  guot  wol  teilent  mit 
ir  friunden;  sie  wolten  aber  niht  grdzes  kumbers  durch  sie 
liden.  daz  aber  du  uns  innän  brachtest,  wie  ganz  din  triuwe 
gegen  uns  si,  s6  woltest  du  uns  niht  alleine  din  riche  mil- 
tecliche  mite  teilen,  du  woltest  joch  durch  uns^)  grdze 
smächeit,  grdze  armuot,  grdze  arbeit,  grözen  wdtagen  unde 
den  bittern  tot  liden.  wseren  wir  in  die  ndt  niht  komen, 
s6  heetest  du  s6  gröziu  dinc  durch  uns  niht  getan  noch  er- 
liten,  und  al&6  wseren  wir  diner  güete  unde  diner  minne  s6 
genzliche  niht  iunän  worden,  da  von  sin  wir  dir  nu  m6re 
gnaden  schuldic  denne  obe  wir  nie  in  n6t  komen  waeren, 
unde  mi^rre  liebe  unde  m^rre  triuwen,  unde  von  der  grdzen 
minne  ^)  verdienen  wir  nü  groezeren  lön  in  himelriche.  also 
hast  du  uns  unseren  schaden  ze  gewinne  gekdret  unde  {bL  1 04**) 
unser  übel  ze  guote  und  unseren  val  ze  bezzerre  nrstende  und 
unsern  t6t  ze  heilsamer  gesuntheit.  swie  du  von  anegenge 
gedäht  betest  den  menschen  ze  loesenne  unde  mensche  durch 
in  werden,  s6  woltest  duz  doch  niht  zehant  nach  dem  Ersten 
valle  tuon,  d  daz  der  übermüete  mensche  wol  innän  würde, 
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waz  er  ao  ime  selben  möhte  h^n  und  in  weleme  kumber  er 
laege,  iä  von  er  ime  selben  niht  möhte  nz  gehelfen. 

Der  mich  arzenen  wil ,  6  daz  ich  mich  siech  erkenne, 
oder  der  mir  üf  helfen  wil,  die  wile  ich  mir  selben  triuwe  ze 
helfende,  dem  danke  ich  s6  gr6zer  gu4den  niht  noch  en- 
pfienge  sine  helfe  mit  s6  grdzer  begirde  niht,  alse  s6  ich 
des  befände,  daz  ez  mir  an  die  rehten  n6t  zuo  gegienge. 
dar  nach  und  ein  iegelich  n6t  näher  g^t,  dar  nach  siht  man 
den  ndthelfer  froelicher  zuo  gAn.  der  in  grdzen  vreisen  gc- 
vangen  ist,  deme  kan  niht  liebers  geschehen,  denue  obe  er 
da  von  würde  erloesel.  als6  wollest  du  beiten  mit  der  n6t- 
helfe  bize  daz  der  mensche  sine  n6t  bekande,  daz  er  dich 
s6  vil  lieber  da  (bl.  105*)  von  gewänne,  s6  vil  ime  diu  helfe 
troBStlicher  kaeme.  als6  k^restu  dicke  zuo  groezern  fröudeo 
großzer  ungemach  unde  lengeren*)  jämer,  daz  din  tr6st  dar 
nach  dem^)  menschen  deste  süezer  si,  s6  vil  er  kumer  er- 
liten  hat  unde  mit  sendem  grözem^)  jämere  gegert  hat.  deme 
hungerigen  ist  ein  br6t  troestlicher  denne  deme  säten  ein 
gröziu^;  Wirtschaft,  dar  umbe  last  du  diniu  kint  üf  erden 
dicke  kumber  liden,  daz  sie  nach  dir  deste  m^r  jämere  unde 
daz  ir  fröude  her  nAch  deste  grnpzer  werde,  wan  du  sie  ge- 
satest  mit  diner  froelichen  angesiht  nach  aller  ir  begeruuge, 
wan  nAch  der  begerunge  wirt  diu  satunge  der  himelischen 
fröuden. 

Diu  gerunge  derret  si  hie  mit  minnen  jAmere,  daz  si 
des  lebenden  brunnen  deste  m^  her  nAch  in  sichmüge  ge- 
ziehen. als6  woltest  du  komen  ze  nöthelte  dem'')  menschen, 
d6  er  in  allen  wis  versuochet  hete  unde  befunden,  daz  we- 
der er  selbe  noch  nieman  anders  möhte  ime  gehelfen  üz  si- 
uen  grAzen  noeten,  niuwan  du,  hörre  got,  alleine,  daz  aber 
dine  friunde  iht  verzageten  von  der  langen  beitunge  (bl.  105'') 
unde  daz  ieman  wände,  daz  du  des  menschen  vergezzen  hü- 
test oder  keine  rnoche  hütest,  d6  tsete  du  ez  doch  lange  vor 
kunt  von  anegenge  mit  manigem  betiutlichen  vorzeichene, 
mit  der  engele  gebeize,  mit  der  wissagen  Worten,  mit  der 
heiligen  werken ,  mit  dins  heiligen  geistes  urkünde ,  daz  du 
komen  woltest  unde  menschliche   näture  an  dich  nemen,  und 
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unser  kempfe  deme  tiuvele  gegen e  werden  unde  diuem  vater 
für  uns  büezen  sin  laster  und  uns  von  der  helle  kerker  lidi- 
gen undc  die  verlornen  rehtekeil  dinen  erwellen  wider  ge- 
ben unde  daz  paradis  üf  sliezen  unde  der  engele  gendzschaft 
uns  wider  geben  unde  mit  s^le  unt  mit  libe  ^wecliche  saelic 
ze  himelricbe  machen  mit  diner  froelichen  angesiht. 

Des  hilf  uns,  h^rre  J^sü  Krisle,  getriuwez  herze,  daz 
diu  erbeit  iht  an  uns  verlorn  werde.  dA  bist  dins  vater 
rebter^)  erbe  unde  sin  einborner  sun.  unde  daz  wir  niht 
gedsebten,  da  widerspraechest  ez,  obe  der  vater  sin  erbe  mit 
uns  teilen  wolte,  dar  umbe  bist  dA  selbe  ein  mensche  wor- 
den, daz  dfi  (bL  106*)  uns  diu  erbe  mit  dir  selber  staetest, 
daz  wir  erkennen  widersatz  gegen  dir  fürsten.  diu  sünde, 
die  EvA  tet  zem  Ersten,  d4  von  wir  alle  gotes  hulde  verlu- 
ren,  swie  diu  wasre  wider  die  heiUgen  götelichen  drivalt, 
diu  an  allen  dingen  ungezweiget  ist  an  ir  Ewiger  einvalt, 
s6  was  si  doch  eteswie  besunder  wider  dich,  J^su  Kriste, 
wan  dA  dines  vater  wisheit  heizest,  wan  Ev4  gerte  nach 
des  lügeners  geheize,  daz  si  din  gen6zin')  wurde  an  der 
wisheit  wider  dinen  willen,  d6  ir  der  liuvel  gehiez,  daz  si 
wider  gotes  gebol  daz  obez  a?ze,  so  werde  si  gole  gelich  an 
der  wisheit  Übels  unde  guotes.  daz  wir  nu  desle  sicherr 
sin  diner  suone,  s6  wollest  du  selbe  mensche  werden  unde 
wollest  die  sünde ,  diu  besunder  wider  dich  getan  was ,  für 
uns  büezen,  daz  wir  wislen ,  daz  uns  din  vater  siner  hulde 
niht  verzihen  möble,  sil  du,  sin  liebesler  sun,  umbe  uns  be- 
test, denue  er  niht  verzihen  mac.  und  obe  er  den  menschen*) 
wolte  vient  sin,  s6  mueste  er  sins  lieben  sunes^)  vient  oach 
wesen.  daz  isl  gar  uumügelich  ,  wan  ez  wsere  ungevellic. 
(A/.  106^)  swaz  aber  iht  an  gole  möble  ungevellic  wesen, 
swie  ez  joch  kleine  waere,  daz  isl  mit  deme  selben  iiiunöge- 
lieh  y  ex  enws're  anders  niht  genzliche  voUekomen,  warre  iht 
wandelbares  an  ime. 

Swi  uns  aber  donkel ,  daz  du ,  herre  got ,  anders  sio 
Otter  IttOD  sollest  der  gebresle  ist  niht  an  dir,  er  ist  an  an- 
serre  bUniheil  and  an  onserre  unverslandenheit^) :  wan  sl^ 
xel  sieh  der  blinde  in  deme  sannenliebte,  daz  ist  siner 
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heit  schult^),  niht  der  sunnen  vinstere.  dunket  aber  iemau, 
daz  din  vater,  J^sü  Krisle,  dich  billiche  allem  dem  dz  nseme, 
dem  er  sine  bulde  gebe  und  sin  erbe,  wan  du  nie  sünde  ge- 
wunne  alse  wir  alle,  unde  daz  er  uns  dar  umbe  stille  ver- 
sl6zen  sines  riches,  der  bedenket  niht  wislicbe,  daz  dir  daz 
niht  6rsam  waere,  sollest  du  alleine  alles  dines^)  mensch- 
liches gesiebtes  din  wilez  riebe  besitzen,  daz  engeza'me 
iuwer  beider  minne  niht,  daz  des  küuiges  sun  von  sinen 
schillgesellen  alleine  ze  sins  vater  tische  gienge  unde  sine 
gesellen  hie  vor  hungeric  unde  riuwic  lieze.  {bl.  107")  sol 
er  sin  6re  nach  siner  millekeit  lemanne  mite  teilen,  weme 
tuot  er  daz  billicher  denne  sinen  bruoderen  unde  die  sinen 
schilt  Iragent  mit  des  menschen  herzeichen  ^)  ? 

Swie  aber  den  ungeloubigen  liuten  daz  versmähe  und 
ungeloublich  dunke,  daz  got  si  mensche  worden,  s6  verstaut 
doch  die  rehten  verstandenen^)  herzen  wol,  daz  got  nie  sd 
löbeliches  noch  so  h6hes  werkes  nie  geworhte  iu  aller  der 
welle,  driu  wunderlicbiu  werc  hast  du,  herre  schöpfer,  ge- 
würket.  daz  ^rsle,  daz  du  alse  manic  dinc,  alse  michele 
alse  stalle  alse  manicvallig  alse  in  aller  der  weite  ist  an  hi- 
mele  und  an  erden ,  daz  du  daz  also  schiere  alse  lihte  alse 
ordenliche  von  nihte  mohtest^)  gemachen  und  uf  niht  hast®) 
geslaetet  wan  uf  diner  wunderlichen  kraft,  wan  alliu  dinc 
eteswä  ende  hänt,  s6  bist  du  alleiue  äne  allez  ende,  daz 
ander  werc  ist  noch  wuuderlicher :  daz  du  die  witen  unde 
die  grözen  weit  alle  in  eime  kleinen  vezzeline  beslozzeu 
hast,  daz  ist  in  deme  menschen ,  in  deme  ein  gelichnisse  ist 
aller  der  welle,  da  von  heizet  er  die  minre  well,  wan 
daz^)  in  der  grdzen  {bl.  107^)  welle  wile  zerspreilet  ist, 
daz  ist  in  deme  menschen  nähe  zesamene  gefüeget.  da  von 
heizet  er  alle  cr^äture,  wan  aller  dinge  näture  und  gelich- 
nisse ist  in  ime:  der  erden  an  deme  vieische,  der  steine^) 
an  dem  gebeine,  des  luftes  an  dem  geiste^),  der  winde  an 
den  blsesten,  des  fiures  an  der  werme,  des  wazzers  au  dem 
bluote,  der  liebte  an  den  ougeu,  der  bäche'^)  an  den  Adern, 
des  himels  an  der  birneschalen,    unde  ulse  alliu  nideriu  dinc 
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sich  rihtent  näcb  den  oberen^),  als6^)  vliezeot  alle  sinne  des 
libes  von  dem  hirue.  uude  daz  noch  wunderlicher  ist:  disiu 
liplichiu  dinc  berihtet  ein  geborner,  der  nibt  liplich  ist:  daz 
ist  diu  sdle,  in  der  allez  daz  ist  geschriben  nätiurliche ,  daz 
geschaffen  sin  begrifen  mac:  si  ist  wisheit,  si  ist  leben,  si 
ist  wille,  si  ist  kraft  in  ir  selber  und  ist  deme  irdenischen 
libe  in  gegozzen  wunderliche,  daz  si  ime  leben  git  und  en- 
pBndunge  unde  begerunge  unde  zuonemen.  alse  wunderlich 
daz  waere,  der  von  leimen  unde  von  winde  ein  bilde  ze  sa- 
mene  wulle  ^),  diu  doch  beide  liplich  sint ,  michels  wunder- 
licher ist,  daz  ein  mensche  von  erden  unde  von  geiste  ze 
samene  {bl.  108')  gefüeget  ist.  s6  ist  daz  dritte  werc  aller 
wunderlichest ,  daz  got  unde  mensche  ein  pers6ne  ist  wor- 
den, daz  alle  wisheit  (daz  got  selber  ist),  alle  mäht,  alle^) 
tugende,  alle  6wikeit,  der  got,  der  alliu  dinc  in  ime  hat  be- 
slozzen,  der  weder  ende  noch  anegenge  hat,  des  micbele  ist 
äne  mäze,  daz  sich  der  in  eime  Übe  hat  beslozzen  und  in 
einer  sde^),  die  er  gemachet  hat,  unde  diu  driu- als6  ze- 
samene  getempert  hat,  daz  der  lip  unde  diu  s^Ie  unde  diu 
gotheit  sint  mit  einander  wärer  got  unde  mensche,  unver- 
mischet  an  der  nAture,  ungezweiet  an  der  persöne,  alse  s61e 
unde  lip  ein  mensche  sint  und  ist  doch  einez  niht,  daz  daz 
ander  ist.  daz  min  s^le  tuot,  daz  tuon  ich.  daz  min  lip 
luot  daz,  tuon  ich,  swie  doch  der  lip  niht  könne  gedenken 
noch  diu  s^le  niht  släfen  noch  ezzen.  als6  ist  an  J^su  Krisld 
got  mensche  unde  mensche  got.  waz  diu  menscheit  J^sü 
Kristi  tel  oder  leit ,  daz  sprechen  wir,  daz  habe  got  getan 
oder  geliten,  alse  ligen,  sitzen,  arbeiten,  sögen ,  ezzen,  slä- 
fen, hunger  liden  unde  iurst  unde  siege,  sterben  unde  ersten, 
ze  himele  varn ,  diu  alliu  din  menscheit  tet  unde  leit,  von 
den  diu  golheit  vri  ist  in  ir  {bt,  108'*)  ßwigen  ruowe ,  die 
kein  wandelunge  noch  erbeit  berüeren  kan.  als6  swaz  din 
gotheit  ist  unde  tuot,  daz  tuest  dö ,  J^su  Krisle,  wärer  got 
und  wArer  mensche,  du  bist  dines  vater  näliurlicher  sun, 
du  bist  ein  schöpfer  aller  dinge ,  von  deme  der  heilige  geist 
^wecliche  fliuzet  mit  dinem  vater®)  gemeine,  und  ist  din 
menscheit  doch  nibt  von  deme  valer  ^wecliche  geborn,    und 
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ist  geschaffen  von  Air  unde  von  dinem  vater  unde  von  dem 
heiligen  geiste,  alse  alle  cr^äture,  und  ist  erfüllet  mit  der 
gnäde  ^)  des  heiligen  geistes,  mit  der  iibermäze,  niht  mit  der 
mäze,  wan  diu  ganze  vollunge  alier  gnaden  ist  dir  geben, 
nach  der  menscheit  enpfähest  du,  nach  der  gotheit  gist  du 
gnäde,  du  aller  gnSde  richiu  triskamer^),  teile  uns  mit  diner 
gndden  schätz,  da  mite  wir  unserre^)  armuot  ein  w6ninc^) 
verstözen. 

Lieber  h^rre  unde  vater  unde  bruoder  Jösu  Kriste,  du  hast 
dir  eine  muoter  von  uns  erkorn ,  von  der  du  unseren  mensch- 
lichen lip  an  dich  genomen  hast"),  daz  du  uns  da  wider  teil- 
haft  machest  diner  gotheit,  die  du  mit  dem  vater  unde  mit  dem 
heiligen  geiste  hast  {bl,  109*)  ^wecliche  gemeinet,  alse  du  unser 
bruoder  bist  von  diner  muoter,  daz  wir  dine  brüeder  von 
dinem  vater  würden,  wie  aber  diu  gewalt  eine  iegeliche®) 
frouwen  dar  zuo  wol  möhte  bereit  hän  unde  gereinet  mit 
dines  heiligen  geistes  kraft,  daz  si  würdecliche  diu  muoter 
würde,  s6  gezam  doch  des  diner  reinekeit  aller  beste,  daz 
si  ein  reiniu  maget  waere,  diu  dich  gebaren  solte,  den  brun- 
ntn  aller  reiuekeite,  der  uns  alle  von  sünden  solle  weschen. 
diu  reinekeit,  diu  aber  alliu  von  dir  vliezen  solle  zuo  den, 
die  dich  an  gehoerent,  diu  huop  sich  billiche  an  der  stat  an, 
dannAn  der  brunne  zem  ^rst  ist  uf  erlriche  uz  gegozzen :  wan 
s6  ie  näher  dem  Ersten  Ursprünge  ^),  s6  ie  lüterr  unde  schoe- 
ner  üuz^). 

Du  bist  daz  wazzer  des  Ewigen  lebennes  unde  der  heil- 
samen wisheit.  du  weschest,  du  truckest,  du  küelest,  dd 
treukest  allez,  daz  du  durchfliuzest.  diu  Ewiger  ursprunc, 
J^su  Kriste,  daz  ist  dins  (Ewigen  vaters  herze,  nach  des 
süeze  unde  schoene  unde  nAch  des  kraft  enlwirfet  sich  eigen- 
lich  diu  götelichiu  edelkcit,  alse  ein  edel  kint  nAch  {bl,  109**) 
sime  edeln  vater.  s6  du  mit  dime  gölelichcn  Huzze  alliu 
himelischen  laut  erfüllet  betest  unde  den  engelischen  tugenden- 
garte  alle  mit  dem  ^)  fröudenguzze  betest  berhaft  gemachet, 
dd  sautest  du  dich  her  nider  ze  dürrem*^)  ertwuocher,  daz 
ouch  wir  armen  eleliche  tugent  unde  fruht  brsehlen  von  diner 
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gnaden  träne,  und  alse  ein  vliezzende  'wazzer,  daz  in  die 
erde  g£t  und  anderbalp  einen  ursprunc  vindet,  daz  ez  wider 
&z  fliuzet,  als6  hast  du  der  reinen  megede  lip  dir  ze  eime 
irdeniscben  Ursprünge  uz  aller  der  weit  erweit,  von  der  da 
uns  bist  mit  reiner  geburt  in  dise  weit  gesprungen,  swie 
aber  der  uzfluz  sieb  an  dem  scbine  näcb  dem  Ursprünge  babe 
geverwet  (daz  ist  an  menscblicher  näture,  die  er  von  der 
muoter  enpfangen  bat),  s6  ist  docb  diu  kraft  unde  der  smac 
Aä  von  an  nibte  geswecbet:  alse  reine  alse  dicb  din  reinestiu 
muoter  von  dins  bimeb'scben  vaters  berze  enpGenc,  alse  reine 
b4t  din  liebiu  muoter  dicb  wider  geantwortet  an  dise  weit, 
uns  ze  saelden  unde  dinem^)  vater  ze  b6ben  6ren.  (bL  110*) 

Da  von  was  daz  zimelicb,  daz  si  din  muoter  solte  sin. 
in  der  boebsten  reinekeit  unde  beilekeit  wsere  du ,  diu  nftcb 
gote  möbte  sin,  diu  des  wert  was,  daz  si  unde  got  vater 
ein  kint  gemeine  baben  sollen ,  daz  wärer  got  wa;re  unde 
den  er  als6  sieb  selben  minnet  der  bimeliscbe  vater  unde  von 
dem  der  beilige  geist  eigenlicbe  alse  von  deme  valer  fliuzet. 
sd  böber  bort  solte  nibt  wan  in  deme  reinesten  sarke  ver- 
sigelt werden,  der  nie  enkein  unsuferkeit  bäte  enpfangen. 
wan  swie  man  doch  ein  vaz  gereinen  müge,  da  unsuferkeit 
inne  gewesen  ist,  s6  pfliget  ez  doch  des  smackes  ein  teil 
in  ime  lauge  ze^)  bebalten.  als6  der  sünder,  swie  doch 
der  von  gnaden  müge  gewescbeu  werden  von  sünden ,  s6 
blibet  ime  doch  dar  nach  der  gesmac  lange  in  der  gehiigede 
der  leiden  gewizzeu').  da  von  zam  wol,  daz  gotes  muoter 
in  der  reinekeit  wsere,  diu  weder  von  werken  noch  von 
Worten  noch  von  gedanken  nie  betrüebet  von  sünllicben  ge- 
lüsten würde. 

Der  heilige  geist,  der  in  ir  daz  edelste  werc  würken 
(bl.  liü**)  solle  daz  ie  wart  oder  iemer  werden  mac,  der 
wolte  si  in  irre  muoter  libe  als6  gereinen  unde  geheiligen 
von  Sünden,  daz  diu  gemeine  sünden  würze,  da  wir  alle 
inne  enpfangen  sin  die  von  Adäme  komen ,  nach  der  nätäre 
gewonheit  möhte  an  ir  enkeinen  sünden^)  wuocher  bringen, 
dar  zuo  bet  er  si  ouch  von  kindes  beine  in  den  gnaden 
zarte  behüetet^)  und  in  den   lugenden    züblen   erhaben,   daz 
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si  obe  aller  cr^ätüren  werc  gemachet  ist,  daz  diu  göteliche 
cldrheit  in  ir  ganzlich  ir  eine  besunder  ruowestat  erweit  bAt, 
daz  si  alleine  gotes  muoter  worden  ist.  wan  von  der  sub- 
stancien,  diu  si  selbe  was,  hat  got  die  inenscheit  wa^rliche 
enpfangen  an  sich,  und  wan  si  ze  der  höchsten  reinekeit  er- 
weit was,  die  got  einer  luteren  crMturen,  diu  niht  got  was, 
geben  wolle,  daz  si  gotes  näliurlichiu  muoter  waere  nach  der 
menscheit,  s6  was  daz  gefüege,  daz  si  des  hoehsten  ordens 
diu  hoehste  w«re,  der  uf  erden  ist. 

Die  drie  orden^)  sint  ^liute,  witewen  unde  megede.  der 
dritte  ist  der  hoehste,  unde  der  megede  sint  eteliche,  die 
(bL  11  r)  willen  gehabet  hänt  ze  toellichen  sünden  unde  den 
willen  mit  buoze  abe  geweschet  hänt.  die  andern  sint,  die 
ze  Glichen  ^)  dingen  alleine  ir  willen  geneiget  hänt  unde  wan- 
delent  den  willen  in  ^wige  reinekeit.  die  dritten')  sint  die 
hoehsten,  die  von  kinde  in  deme  megetlichen  fürsalze  gewe- 
sen sint  und  in  huote  aller  reinekeit  und  in  vlize  aller  heilekeit. 

Under  den  was  gotes  reinestiu  muoter  diu  hoehste  und 
ouch  diu  £rste,  wan  in  der  alten  ^  was  magellichiu  reinekeit 
ungewönlich ,  wan  sie  d6  niuwen  irdenische  wünne  minne- 
ten.  d6  si  liebiu  magel  von  des  heiligen  geistes  lere  der 
himeliscben  wünne  gesmahle,  d6  wart  ir  alliu  irdenischiu 
wunne  bitter  unde  lustete  si  der  engele  reinekeit ,  die  mit 
gole  sint,  die  nieman  gesehen  mac,  er  si  gar  luter  und  alse 
die  engele  äne  sünde.  dar  umbe  wolle  sie  iemer  maget  bli- 
ben,  81  hieze  denne  got  ein  anderz,  und  als6  huop  si  zem 
Ersten  hie  uf  erden  den  höchsten  orden.  des  mac  heizen 
magetuom  ein  edeler  lilje,  bluome  aller  megede.  {bL  111^) 
als6  diu  lilje  bringet  diu  goltvarwen  kölbelin  von  ir  obersten 
mittel,  alse  h^t  uns  diu  reine  maget  brÄht  dich,  h^rre  J^su 
Krisle,  wdrer  got,  gekleidet  mit  der  menscheite. 

Der  kiuschekeit  orden  was  ie  an  der  götelichen  drivalt. 
von  der  lerneten  in  die  heiligen  engele  in  himele.  dar  nach 
Urte  in  got  selber  die  reinen  maget,  diu  gotes  muoter  wer- 
den solle,  kiuschekeit  orden  himels  leben.  61ich  leben  ist 
irdcnisch.  Ak  von  wart  diu  ^  gezieret  uf  der  erden  und 
ouch^)  in  dem  paradise.  daz  bezeichent  die  nideren  stat  unde 
der  tiusche  (?)  unde  daz  ir  rät  müge  werden,     daz  aber  die 
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(iiale  UDcle  die  witewen  iht  wänden,  daz  sie  verworfen  wae- 
ren  von  dir  (wan  du  niuwen  eine  maget  ze  einer  maoier 
wollest  erwelen),  d6  schuof  daz  din  wisheit,  daz  si  gegeben 
wart  ze  rehler  ^  einem  manne,  deme  du  den  selben  willen 
gaebe  ze  kiuscheclicher  reinekeit  als  oucb  ir.  wir  haben  ez 
ouch  da  für,  daz  er  ein  reiner  magetdegen  wsere.  wan  daz 
horste  und  daz  höchste  heiltaom^),  daz  (bl.  112*)  himel  und 
erde  ie  gewan,  daz  bist  d&,  J^su  Kriste,  und  din  reiniu  muo- 
ter.  daz  solte  nieman  billicher  bevoihen  werden  wan  der 
in  der  höchsten  reinekeit  waere,  diu  iif  erden  ist.  sie  wären 
beide  von  der  küneclichen  Dävides  sippe,  daz  uns  da  bi  würde 
bezeichent,  daz  du  ein  künic  bist^)  himels  und  erden,  und 
alse  du  Daviden  von  sinen  siinden  wüesche  und  ime  daz 
riebe,  daz  er  durch  die  siinde  verlorn  bete,  genzliche  wider 
gsebe  und  groezern  richtuom  denne  da  vor,  daz  du  uns  von 
Sünden  loßsen  wollest  unde  daz  himelriche  wider  geben,  daz 
uns  die  sünden  benömen  hänl,  unde  groezer  6re  denne  wir 
verluren.  wan  daz  du  unser  bruoder  worden  bist  und  uns 
erloeset  hast,  unde  daz  wir  dine  ^renriche  menscbeit  mit  lip- 
lichen  ougen  unde  geistliche  sehen  unde  niezen  süUen ,  daz 
ist  uns  menschen  ein  groezer')  6re  denne  wir  6  an  uns  ver- 
lorn bäten. 

Wir  alle  sament  sint  ein  stoup  gegen  dir,  niht  alleiue 
gegen  diner  Ewigen  gotheit,  joch  gegen  diner  mit  gote  ver- 
eiueten  menscbeit.  (bi,  112^)  din  eines  leben  ist  tiurer  dan 
obe  unser  ieglicbez  ein  ganziu  weit  waere  mit  liuten  und  an- 
deren dingen,  dar  umbe  ist  daz  gelt  groezer  gewesen,  daz 
du  dich  hast  für  uns  ze  buoze  geben,  denne  obe  diu  schulde 
tAsentvalt  ni^rre  und  groezer  gewesen  waere.  da  von  sint 
zweier  bände  liute  groezer  verdamnisse  wert  denne  da  vor. 
die  einen,  die  an  dir  verzwivelent  als  obe  du  niht  so  vil 
guoles  habest,  daz  dd  in  ir  sünde  wellest  vergeben,  obe  sie 
rehte  riuwent.  die  anderen,  die  die  selben  güete  versmä- 
hent,  daz  sie  die  sünde  niht  läzen  welleut  durch  dine  liebe, 
die  du  uns  erzeiget  bäst,  daz  du  dich  durch  uns  geben  hast, 
daz  wir  die  sünde  niht  für  dich  minneten.  dd  din  triuwe 
gegen  uns  ie  groezer  ist,  sd  unser  untriuwe  hin  wider  ie  unbil- 
licher  schinet,  obe  wir  niht  danken  diner  liebe  alse  wir  möhten. 

l)  helluiu        ^)  hlstfekU.        3)  grose 
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Der  name  daz  din  muoter  Maria  genant  was,  daz  sprichet 
ein  mersterne.  daz  was  ein  bediutunge  irre  staelen  beiiikeit. 
wan  alse  der  mersterne  staete  ^)  stät,  s6  ander  Sternen  nmbe- 
gänt,  (bl,  113')  alsd  stuont  si  stsete  an  der  heilikeit,  davon 
si  klein  noch  gröz  nie  verwankete.  diu  erste  beiiikeit,  daz 
si  der  beilige  geist  in  ir  muoter  übe  gebeiligete,  diu  benain 
der  angebornen  siinden  würze,  da  si  mite  enpfangen  was, 
den  gewalt,  daz  si  si  nie  in  keine  gr6ze  siinde  geworfen 
mohte^).  s6  behuote  si  diu  gnäde,  diu  an  ir  m^  was  denne 
an  ie  dekeinen  menschen ,  alle  zit  iif  nam  (?)  an  tugenden 
und  an  guoten  vlizen,  daz  si  vor  kleinen  tegelicben  siinden 
beschirmet  wart  alse  vil  völleclicber  vor  allen  heiligen,  alse 
vil  du  si  dir  selben  vor  in  allen  bereitest  ze  einer  besunder- 
liehen  wonunge,  in  der  gänzliche  du  wonest  geistlich  unde 
liplich.  d6  si  dich  d^  enpfienc  von  des  heiligen  geistes  kraft, 
dd  wart  si  also  ganzlich  geliutert  von  aller  siinden  male,  daz 
weder  tegelicher  noch  toetlicher  siinden  alse  w^ninc  gewaltes 
an  ir  ftirbaz  h^te  als  an  den  engein  in  himele,  si  wsere  an- 
ders nibt  gar  gnaden  vol  gewesen,  waere  ibt  laeres  und  ilels 
in  ir,  dk  sünde  möhte  stat  gehabet  hau.  alse  vil  gotes 
(bl,  113**)  minne  den  menschen  indewendic  erfüllet,  alsd  w6- 
ninc  bat  diu  sünde  stat  oder  mäht  in  im'),  alse  vil  aber  an 
dem  menschen  mfirre  wan^)  ist  oder  itel  von  gotes  liebe, 
alse  vil  bat  diu  sünde  m^rre  stat  unde  gewaltes  an  ime. 

Sd  wir  dar  komen,  da  uns  din  liebe  gar  durchfallet,  sd 
werden  wir  gar  reine  von  der  sünden^)  viuster  mit  diner 
gesihte  liebte,  wan  A6  der  beilige  geist,  der  die  minne  hei- 
zet in  heiliger  drivalt,  si  also  gar  erfulte  indewendie  an  der 
s^len  und  uzen  an  deme  libe  mit  gnftden,  da  von  sprechen 
wir,  daz  si  dich,  J^su  Kriste,  enpfienc  von  dem  heiligen 
geiste,  wan  er  mit  siner  kraft  von  ir  überreinem  libe  worbte 
den  menschlichen  lip,  den  du  an  dich  genomen  betest  mit 
einer  reinen  s£le.  swie  si  doch  als6  gereiuet  waere,  alse 
diner  muoter  zimelich  was,  so  wart  doch  daz  teil  ires  libes, 
■daz  A&  an  dich  enpfienge,  alsd  genzliche  gesundert  von  allem 
sündenmäl,  als®)  diner  götelichen  reinekeite  wol  gezam,  diu^) 
ez  von  anegeuge  von  Adäme  {bL  114*)  behüetet  bete,    daz 

1)  an  8t.  8t.  2)  mohte  fehlt.  3)  ir  4)  wan,  leer. 

5)  ftüader        6)  aller        7)  daz 
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ime  diu  gemeine  angeborne  sünde,  diu  allez  menschen  künne 
bevangen  hete,  niht  gcnAhen  möhte.  wan  der  von  mensch- 
lichem werke  niht  enpfangen  wart,  den  solle  ouch  mensch- 
lichiu  schulde  niht  anerben.  der  uns  von  sünden  reinen  solte, 
der  solte  billich  selbe  gar  reine  wesen.  sin  ^wigiu  wisheil, 
diu  ie  wiste  waz  daz  beste  was  und  ist,  diu  hat  unsere  er- 
IcBsunge  als6  geordent,  daz  einz  iemer  an  dem  werke  der 
gnaden  wider  tribet,  daz  vordere  an  dem  valle,  alse  der 
arzät,  der  wider  ein  iegeliche  sache  des  siecbtuomes  git  ein 
arzenie,  diu  Aä  wider  gehillet.  alse  der  6rste  Adam  äne 
Sünde  geschaffen  was  von  der  reinen  erden,  alse  ist  der  an- 
der Adam  äne  sünde  enpfangen  unde  geborn  von  der  reinen 
megede.  alse  Eva,  maget  wesende,  daz  obez  az,  daz  uns 
den  t6l  brähte,  alse  enpfienc  din  reiniu  muoter  Maria  maget- 
wesende  des  lebennes  fruht,  dich  h^rre.  J^sum  Kristum,  der 
uns  daz  6wige  leben  geben  sol.  wider  Even  höhfart  ist  in 
Marien  d^muot  gewehselt^).  Evk  geloubete  deme  slangeu 
(bl.  114^)  wider  gotes  wärheit:  Maria  geloubete  deme  en- 
ge! Gabric^Ie  die  göteliche  botscbaft. 

Swie  du  doch  mohtest  mit  dines  geistes  heinlicher  kraft 
gewürket  haben  in  diner  muoter  swaz  du  woltest,  Äne  enge- 
lische helfe,  sd  woltest  du  doch  zeigen  Ak  bi,  daz  du  den 
engel  vor  santest,  daz^)  du  der  engele  h^rre  bist,  deme  die 
engele  bereit  sint  ze  dienende,  als  die  herren  pflegent  ir  Vor- 
boten senden  swä  sie  wellent  herbergen.  er  wolte  ouch  die 
reine  maget  vor  mit  der  botscbaft  zuo  deme  gelouben  berei- 
ten gegen  siner  künfle.  wan  der  geloube  ist  ein  vorberei- 
tunge  gegen  diner  gnaden  kunft.  der  geloube^)  reiniget  daz 
herze  von  ungelouben  unde  bereitet  die  s^Ie  zuo  der  gotes 
künfte.  alsd  der  ungeloube*)  an  Even^)  deme  tiuvele  einen 
wec  gap,  si  ze  vervellende,  s6  si  zwivelte  an  gotes  gelü- 
bede,  daz  si  des  tödes  stürbe,  obe  si  daz  obez  a3ze,  alse  gap 
Marien  vester  geloube  deme  heiligen  geiste  einen  wec,  si  ze 
erfüllende  mit  gnaden,  wan  si  ganzliche  geloubete  daz  Ir  der 
engel  kunte,  daz  got®)  daz  mit  ir  tuon  möhte  nnde  wolle, 
swie  h6ch  ez  über  menschliche   näture   und    über   (bl.   115*) 

1)  gewefselt         2)  daz  fehlt.        3)  gelobige       4)  den  uogelöbigen 
5}  eren         6;  das  daz  g. 
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aller  crMturen  würdekeil  wsere,  daz  si  maget  wescade  kint 
gebsere  undc  gotes  muoter  würde. 

Alse  hoch  ir  geloube  was  obe  aller  heiligen  geloube, 
alse  vil  wart  si  m^re  erfüllet  mit  gnAden  über  alle  crMtüren. 
unde  wan  ir  leben  mive  des ')  des  engeis  was,  denne  mensch- 
lich an  dem  geiste,  s6  was  daz  gefüeger^),  daz  ir  diu  bot- 
scbaft  kse.me  von  einie  cngele  denne  von  einem  ^)  menschen : 
wan  daz  wsere  niht  zimelich  gewesen ,  daz  der  höchste  rät 
von  gotes  menschlicher  kunft  iemer  üf  erden  waere  ^  kunt 
getan  denne  der  megede,  mit  der  er  solte  erfüllet  werden, 
da  von^)  der  rincverte  böte  Gabriel,  alse  schiere  ime  diu  bot- 
Schaft  bevolben  wart  von  der  höhen  rätkamer  der  gölelichen 
drivalt,  so  ilete  er  si  zehant  ze  kündenne  fröhliche  der  rei- 
nen wirdigen  megede ;  wan  er  wiste  wol ,  daz  dem  harren 
gäch  was,  daz  er  vorbote  was  zuo  der  verte  unsers  heiles, 
der  in*^)  sin  herze  niht  mohte  erläzen,  dö  diu  zit  was  kö- 
rnen, die  sin  dwige  wisheit  dar  zuo  vor  geordent  bete,  der 
engel  zeigete  uns  ouch  da  bi,  wie  fr6  die  (bL  115'*)  heili- 
gen engele  sint  unsers  heiles  und  unserr  ^ren,  wan  sie  ni- 
dent  uns  des  niht,  daz  du ,  herre  J^su  Kriste ,  hast  mensch- 
liche näture  an  dich  genomen,  da  mite  du  uns  für  sie  ge^ret 
hast,     des  si  din  hoehste  d^muot  iemer  gelobet  äne  ende. 

Diu  zal,  diu  von  der  aptrünnigen  engele  valle  was  ge- 
minret,  diu  ist  von  der  menschen  erloBsunge  erfüllet,  des 
sint  sie  liebez  gesinde  alle  groezlicbe  vr6,  durch  des  men- 
schen heil,  durch  ir  selbes  ^re,  durch  irs  herzen  liebe,  in 
versmähet  ouch  niht,  daz  sie  sich  neigent  mit  aller  d^muol 
gegen  der  menschlichen  nätäre  an  unserm  heilande  J^sd 
Krist6,  der  ir  rehter  herre  ist  und  ir  schöpfer,  von  deme  sie 
alle  die  gnäde  hänt,  die  sie  hänt,  und  ^re.  ir  fröude  ist  ouch 
vil  gem^ret  von  diner  menscheit,  h^rre  J^su  Kriste,  wan 
zuo  der  gölelichen  angesiht,  die  sie  vor  beten,  so  hänt  sie 
ud  besunder  fröude  von  diner  überMen  menscheite,  die  sie 
sehent  gehoehet  über  alle  crMturen,  alse  diu  sunue  ist  über 
alle  Sternen,  wan  din  6wigiu  gotheit  hat  alle  die  ^re  an  sich 
(bl.  116*)  geleit,  diu  mügelich  ist  ze  enpfähende  der  crM- 
tdren.  got  geworhte  nie  s6  edeles  werkes,  an  dem  alliu 
sin  wisheit,  sin  mäht,  sin  güete  s6  schinbaer  waere  unde 
1)  deooe        %)  geffife        3)  eioeo        4)  vo        5)  sin 
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sd  vöUecliche  an  geleit  alse  an  den  menschen,  der  mit  diner 
Ewigen  gotheit  ein  pers6ne  ist  in  der  drivalt.  wie  solle  der 
engel  einen  berren  versmähen  ,  den  der  himeliscbe  vater  ze 
eime  näüurlichen  sune  ^wcclichc  erwelet  hat  nach  der 
menscbeit?  wan  er  der  ist,  den  er  ^wecliche  von  siner  nä- 
tfire  ime  selben  ebengelich  geborn  bat  nach  der  gotheit  unde 
der  selbe  wdrer  got  ist,  von  deme  der  beilige  geist  kumet 
eigenliche  alse  von  dem  vater,  der  w4rer  got  ist,  unde  mit  iu 
zwein  er  ein  gewaltiger  got  unde  Schöpfer  ist  himels  und 
erden  und  aller  gescböpfede  an  der  götelichen  nätüren:  wie 
möhte  mensche  oder  keine  cr6äture  groezer  wiirdekeit  en- 
pffthen  ? 

Aber  wir  armen,  die  dir  dirre  6ren  unde  dirre  liebe 
niht  danken,  swenne  wir  sünden,  s6  bieten  wir  dir  groze 
smächeit,  daz  wir  die  näture  untren  an  uns  selber  unde 
swechen  si  mit  der  sünden  (bL  116'')  b6sheit,  die  du  durch 
unser  liebe  also  h6he  geSret  hast  an  dir  selber,  in  weleme 
gesiebte  der  keiser  eine  frouwe  ze  einer  gemahelen  nimet, 
daz  ziuhet  sich  allez  desle  schoener  und  deste  hocher  deme 
keiser  ze  6ren  unde  ze  liebe,  wan  ez  allez  da  von  gehoehet 
ist  unde  getiuret.  als6  stillen  wir  billiche  die  nälure  an  uns 
selben  6ren  mil  tugenden ,  die  du ,  himelischer  kü'nic  J^sfi, 
diner  gotheit  gemehelt  hast,  daz  diu  zwei  an  dir  ein  per- 
söne  sint,  also  diu  Gliche  zesamenfüegunge  machet,  daz  man 
unde  wip  sint  ein  lip,  als6  ist  diu  göteliche  näture  unde  diu 
menschliche  an  dir,  J6sü  Krisle,  ein  pers6ne  worden,  Ak  von 
allez  unser  künne  getiuret  ist  unde  gesaeliget. 

Daz  belle,  da  diu  gemahelschaft  inne  voUebräbl  wart, 
daz  was  der  reine  lip  der  megede,  sancle  Marien,  von  der 
und  in  der  got  die  menscbeit  an  sich  enpGenc  alse  reinec- 
liche  als  ouch  diu  muoter  reine  was  und  alse  dem  heiligen 
geiste  wol  gezam ,  der  die  minneclichen  gemabelscbaft  ge- 
prüevete.  swie  doch  diu  heilige  drivalt  ungesundert  si  in  ir 
selben  und  an  allen  ir  werken ,  s6  git  man  doch  diz  werc 
dem  heiligen  geiste  {bl,  117*)  besunder.  wan  diz  was  wun- 
derlich von  gotes  güele  unde  von  siner  boebslen  miune,  daz 
got  mensche  wart  von  sinen  luleren  gnaden  äne  alles  des 
menschen  girde,  wie  möble  der  vor  gearnet  haben  die  gr6- 
zen  würdekeit,  daz  er  gol  sin  solle  und  gotes  sun,  der  eine 
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sluode  niht  vor  gewesen  was  mensche?  wan  alse  snelle 
er  in  der  muoter  libe  ze  menschen  geschöpfet  was,  alse 
schiere  was  diu  selbe  menscheit  von  der  gotheit  enpfangen 
in  die  einunge  gölelicher  pers6ne. 

Da  geschähen  driu  dinc  u.  s.  w.  {myst.  341,  10 — 16.) 
wan  dm  götelichiu  güete  ist  an  ir  triuwen  alse  stalle,  ze 
sweme  si  sich  mit  friuntschefte  geneiget,  daz  si  den  niemer 
verlät  irhalp,  si  werde  mit  sünden  h  von  {bl.  117'')  dannän 
vertriben.  wan  götelichiu  näture  ist  alse  reine,  daz  ir  sünde 
niht  genähen  mac.  unde  swA  sünde  in  tringet,  da  entwichet 
din  gndde  uz. 

Diu  menscheit,  die  aber  du  an  dich  enpfangen  hast ,  da 
h&st  dd  alle  sünde  als6  von  gefremedet,  daz  nie  niht  dar  an 
wart,  daz  diu  gotheit  dörfte  schiuhen.  dar  umbe  solte  si  ouch 
niemer  von  ir  gescheiden  aller  meist,  wan  diu  menscheit  durch 
der  gotheite  liebe  hat  den  t6t  willecliche  erliten,  den  si  nie 
verdiente,  da  niht  sünden  ist,  da  sol  ouch  ze  rehte  niht 
pine  sin,  diu  der  sünden  solt  ist.  wsere  der  mensche  in 
sünde  ^)  niht  gevallen,  s6  wsere  er  äne  ungemach  gelebet 
untcetlich.  als6  soltest  du,  herre  J^su  Kriste,  billiche  gewe- 
sen sin,  wan  nie  sünde  an  dich  kam  noch  gebürte  noch  von 
selbe  getanen  sünden. 

Wan  du  aber  durch  uns  mensche  geworden  bist,  niht 
durch  dinen  nutz  (wan  diu  götelichiu  fröude  ist  ie  geliche 
vollebräht  in  ir  selber,  diu  weder  abenemen  mac  noch  wah- 
sen  bedarf),  s6  wollest  du  als6  komen,  alse  du  wistest  daz 
uns  aller  nützest  {bL  118*)  was.  wan  wir  von  der  sünden 
schulde  in  menige  pine  verstözen  siut,  d6  weitest  da  die 
sünde  vermiden,  .daz  du  uns  da  bi  manlest  die  sünde  ze  vlie- 
hende,  diu  uns  den  schaden  bräht  hat.  aber  wenne  du  für 
uns  bezzern  weitest  dinem^)  vater  unser  schulde,  so  weitest 
dA  die  pine  an  dich  nemen,  von  willen,  niht  von  n6t,  die 
wir  beten  verdienet  an  dirre  weite :  ungemach  unde  den  tdt. 
so  du  unschuldic  unde  gewillecliche  diu  litest  gote  ze  6ren 
durch  die  rehtekeit,  daz  wir  Ak  mite  erloeset  würden  von 
den  Sünden  unde  von  den  pinen^),  die  wir  mit  sünden  ver- 
dienet beten  an  Übe  unde  an  s61e. 

Alle  unser  broedekeit  hast  du   von  willen  an  dich  ge- 

1)  suno       %)  dio«D        3)  piooo  f^klt. 
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iionicii,  Alle  NJochluom  unde  sünde  und  unwisheit,  wan  dia 
wuTCii  uiiN  iiilil  iitilze  an  dir  gewesen  und  waeren  dir  nibt 
ximolirli.  Nit  wir  vour  uns  selben  ze  sünden  bereit  sin  und 
iHiN  iiilil  h6  scliedclich  gesin  mac  s6  sünde,  h^len  wir  denne 
den*  NÜnden  bilde  an  dir  gesehen,  s6  sündeten  wir  deste  balt- 
liVhor.  unde  sil  di)  uns  von  dinem^)  vater  (6/.  118^)  gesant 
biNi  xe  einem  lAraT  der  bimelischen  bovezuht,  ze  eime  volle- 
brAhlen  bilde  aller  lugende  und  aller  beiiikeil,  s6  getürsten 
wir  dir  nilii  sieherliehe  volgen  an  allen  dingen,  obe  wir  Sün- 
den valles  an  dir  versa'lien.  unde  s6  du  ze  forderst  dar 
umbe  bist  duix^h  uns  mensche  worden,  daz  du  uns  von  deo 
KÖiiden  reineiesi,  wie  möhten  wir  gar  von  dir  gereinet') 
werden»  dd  fuw«eresi  oueh  selbe  gänzliche  von  allen  sünden 
reine?  uuwisbeii  wa^re  uns  oueh  an  dir  gar  sebedelich  ge- 
wei^ii>  wände  wir  möblen  dir  oueh  desle  minre  geloubet  bün 
MHile  desle  vöi^teciicber  gevolget,  sA  wir  wi^nden,  daz  da 
likle  des  w\T^$len  uns  nihi  gewisen  kündest. 

Uli  sollest  oueh  gnkiu  dinc  tuon,  dd  mite  alliu  diu  werc 
v^Jb^^kl  würden«  diu  diu  dwigia  w  isheit  vor  geordent  bete, 
diu  «n  des  wienscheu  ertcesunge  alliu  biengen  und  dne  di« 
we4er  iiimetriebe  Koeii  ertrtrbe  wöble  voliebriht  werdeo. 
d^r  «HO  Morftest  du  jproxer  unde  vollebr4hter  wisbeit.  ia 
bisl  diiies  v«lfT  t^wi^ii  wisWit«  (AA  119*)  mI  der  er  allis 
(iuK  (pNNr4^iil  «Mk  ;st«i«<rliel  U^l«  dar  uske  xaua  nieHMui 
kM  ikT  «Ui«  dittc  vuUeWiiile  «Ise  dir«  der  sie  oack  mi  ge> 
bril  Ikitr  unde  vuh  »inyiye  bej^mnsea  bete. 

Cui  i^Ikk  lukii  wenr  W4jMrf  aüse  wol  Mber  wisbcil, 
dta  «m  »Ml  $uier  4tlll^  voUeWitil  v«r4e»  alse  A^  n  im') 
<Nr$liNi  il#  iptlirtl  w«H.  4er  ex  owrli  voü  ^r^e  «f  ieilr «  der 
w<tji  dUbir  btü^lir«  >»ie  ers  YoUeWui^^rtt  suJ«  dar  «ake  st 
«b»  jpHfetIk  ^wesen«  ixs  d««  difr  <iuMr:^  valer  wisMt  bist, 
:wttiir  biiib<r$t  das  werv  b<$tuifk«u  44  iwilir  aÜM  dimr  bcsks- 
«m  iHMikf  ^oUifftraAti  sunt  iKkk  ir  abte  «wie  »kft  ir 
wan  «Micii  d^  ttit%ci  a«a4  mtl  ^«atl  dt«  «Mf«$irkMi 
«tti^at»  mit  lisi^^^  ddt  xvü  %a»  d«tt  $e^ik^^«  4az  4er 
^  dm  %u>act4  ihfiMi.  iiKiie^dfae  ««ir4e  «MÜe  4t$  ^imiles  fet 
aul  as4tm  ««  iiJlKrr%tit4trtt^>  iutnttir  dieiMtor  4iir  vatar.  dvr 
inskl  u4irr  ^<e%atl   bittaiK  iit  «fer  Jrt^atlL     e«  iäft  «Mndl 
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lieber,  daz  der  sun  den  vater  bite  nmbe  den  menschen  denne 
der  vater  den  sun.  der  vater  sol  den  sun  minnen  und  er- 
boeren,  der  sun  sinen  vater  {bl.  119^)  6ren  undc  zarteclicbe 
vl^ben.  swie  aber  din  gotbeit,  J^sd  Kriste,  si  ebenbdr  und 
ebengewaltic  ^)  dinem^)  vater,  daz  si  niht  vl^ben  darf,  s6 
bist  du  docb  näcb  diner  menscbeite  vl^bende  umbe  den  men- 
schen, die  du  durch  in  enpfangen  hast,  uude  näcb  der  got- 
beit bist  du  gewereude  mit  dem  vater  unde  mit  dem  heiligen 
geiste.  du  bitest  unde  gist:  Ak  von  nach  diner  bete  muoz 
geweren  nach  volgen. 

Nim  uns,  h^rre,  in  din  gebet,  erwirp  uns,  b^rre,  die 
gnäde,  durch  die  du  unser  fürspreche  h4st  geruochet  werden, 
dd  woltest  an  dich  nemen  toetliche  unde  pinliche  näture,  daz 
du  uns  unser  ungemach  da  mite  senftertest,  wan  s6  wir  dich 
sehen ^)  in  erbeiten,  der  nie  erbeit  verschuldete,  unde  daz 
du  für  uns  schuldigen  erliten  hast,  daz  wir  von  rehte  liden 
sollen ,  t6t  unde  arbeit,  so  dunkel  uns  unser  ungemach  deste 
rin^er,  wan  du  unser  geselle  bist  in  semelichem  ungemache, 
wan  den  armen  troestet,  s6  er  ieman  hAt,  der  im  in  sime 
kumber  und  ungemache  kan  (bL  120*)  geloubic  sin;  unde 
der  guote  ritter  claget  sine  wunden  niht,  s6  er  den  künic 
ane  siht,  der  durch  in  mit  ime  verwundet  lit.  hütest  du 
uns  arbeit  geboten  unde  hütest  selbe  niht  ungemach  erliten, 
s6  murmelte  unser  ungedult  wider  dich,  waz  du  uns  wizest, 
s6  da  uns  uf  leitest  des  du  selber  niht  liden  woltest. 

Nd  bist  du  vor  an  daz  seil  getreten ,  arbeit  und  unge- 
mach, daz  wir  deste  willeclicher  dir  nach  g^n  und  ouch  daz 
wir  dir  deste  baz  gelrAwen,  daz  du  bi  dir  selber  künnest 
den  gelouben,  die  in  ungemacbet  ringent,  wan  dd  des  tran- 
kes  ouch  versuochet  hast,  unverschuldet  dinhalp.  dar  umbe 
geruochtest^)  du  ouch  arm  werden,  du  aller  weite  h6rre,  und 
eine  arme  muoter  dir  üz  allen  frouwen  erkiesen ,  daz  die  ar- 
men iht  wänden,  daz  sie  dir  versmäbeten  ze  dienaeren  alse 
die  riehen  der  weite  spulgent^)  die  armen  versmähen.  dA 
wistest  wol,  daz  diu  m^rre  schar  diner  diener  alle  niht  riebe 
möhten  sin,  unde  du  woltest  dich  in  gelich  mächen  {bL  120^) 
an  der  armuot,   daz  sie  deste  sicherr  wseren  gegen  dir,  daz 

1)  mysL  339,  8.  %)  dioen  3)  sebeut  4)  gerucbest 

5)  my9t.  326,  11. 
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du  ir  gnAde  hütest  unde  ruocbe.  du  wollest  ouch  die  riehen 
da  mite  d^miietigen,  daz  sie  ihl  wanden'),  daz  sie  dir  von 
irre  h6ben  wise  deste  werder  wseren,  alse  sie  under  einan- 
der sint.  du  bedarft  irre  h^rschefte  nibt,  du  bist  selbe  allez 
des^)  du  bedarft  ze  gewalte  unde  h^rtuome.  du  woltest  in 
ouch  zeigen  an  dir,  daz  diu  rebte  sselikeit  nibt  an  weltlichen 
ßren  lit  noch  an  irdenischem  guote  noch  an  zergenclicbem 
gelücke  des  libes,  niuwen  an  den  tagenden  der  s^le^)  und 
an  den  tugentlicben  werken  und  an  den  götelicben  gAben,  da 
von  man  dir  gelicb  wirt  in  deme  geiste.  da  von  woltest  du 
niht  haben  der  weite  guotes  äne  die  baren  lipnar,  daz  sich 
die  armen  niht  deste  unsaeliger  diuhten,  ob  sie  arm  sint, 
wan  s6  mügent  sie  indewendic  s6  vil  deste  saeliger  sin  an 
der  s^le,  s6  vil  sie  zuo  dir  dzen  gelicber  sint  an  der  willigen 
armuot.  wan  s6  vil  s6  sich  ein  iegelich  mensche  mßr  vli- 
zet  dineni  lebenne  ze  gelichende  an  menschlichen  tugenden, 
s6  er  ie  vöUecIicher  teilhaft  wirt  der  Ewigen  saelikeit  an 
(bl.  12r)  diuen  götelicben  fröuden. 

Wilent  in  der  allen  ^  duhten  die  riehen  sich  sseliger,  d6 
man^)  dir  diente  umbe  irdenischen  16n,  des  milchrichen  ian- 
des  ze  Jerusalem,  6  daz  daz  hinielriche  wsere  üf  getan,  nu 
bist  dd  komen  unde  hAst  den  himelslüzzel  mit  dir  brdht  uf 
ertriche  unde  hast  die  himelporte  erslozzen,  daz  unser  ge- 
ninge  nütze  st  dirre'^)  hinufstige  (?),  diu  vor  lac  an  irde- 
nischer  liebe,  unde  daz  wir  daz  ertriche  versmiben,  d4*) 
uns  diu  begirde  nider  ziuhet  von  dir.  wan  der  vogel  mac 
niht  hAhe  vliegen,  ob  ime  die  veliche  mit  lietemen  bekleibet 
sinl.  alsA  muoz  der  mensche  sich  entslahen  von  aller  irde- 
nischer  liebe,  der  hAhe  zuo  dir  über  die  weit  in  die  himeli- 
scheu  lAterkeit  vliegen  w^il.  s6  sich  ein  iegelich  geist  ie  ge- 
ringer machet  von  der  anehaflunge  aller  irdenischer  dinge, 
sA  er  ie  höher  gefüerel  wirt  über  die  erde  in  die  himelischea 
wünne ;  und  sA  ime  der  erde  ie  m^r  ane  haftet  in  der  liebe, 
s6  er  ie  liefer  under  die  erde  gesenket  wirt  in  die  helle- 
schen gnioben.  iä  von  lArtest  du,  daz  man  gerne  arm  waere 
durrh  daz  himelriche ,  wan  die  riehen  mügent  müeliche 
{iL  121  **)  dar  komen,  wan  in  diu  liebe  des  irdenischen  guo- 
tes die  begerunge  nider  ziuhet  von  deme   himele,   wan  daz 

1)  wadcat         t)  das        3)  seleo        4)  men        5)  dir        6)  daz 
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goll*)  ist  libter  ze  versmähende  s6  man  sin  niht  hat,  denne 
s6  man  sin  vil  hat.  der  dem  beche  verre  ist,  der  behüetet 
sich  deste  lihter,  daz  ez  im  ibt  an  klebe,  der  aber  vil  an- 
klebendes beches  hat,  der  brennet  deste  vester,  s6  er  zuo 
dem  fiure  kumet. 

Da  vor  wollest  dii  uns  schirmen  mit  diner  getriuwen 
J^re  unde  weitest  uns  die  l^re  vor  tragen  mit  dem  bilde,  daz 
si  uns  deste  anmioner^)  waere^).  du  woltest  uns  ouch  zei- 
gen dine  kraft  dar  an  u.  s.  w.  {myst.  341,  17 — 342,  7). 

Waz  dunket  vor  der  weite  toerlicher  denne  von  rich- 
tuome  ze  armiiete  werden  willecliche  äne  alle  n6t  und  äne 
sin  selbes  nutz,  unde  von  gr6zem  gemache  zuo  dem  groesten 
ungemache  unde  von  den  hoehsten  ^ren  zuo  der  groesten 
smächeit?  daz  ist  den  ein  gr6ziu  törheit,  die  dir  dirre  liebe 
undancnseme  ^)  sint.  die  aber  reble  bedenkent,  waz  rehtiu 
ganziu  minne  mac  tuon  unde  liden  durch  friundes  not  unde 
helfe,  die  erkennent,  daz  din  armuot  niht  ze  unwerde  ist  an- 
geleit,  diu  uns  niht  alleine  von  noeten  ze  grdzen  soelden  kö- 
rnen ist,  si  hat  joch  (bL  123*)  so  getane  liebe  erwecket  in 
allen  guoten  herzen  gegen  diner  minne,  daz  wir  iemer  deste 
willeclicher  miiezen  sin  dir  ze  die'nenne  und  allez  daz  be- 
reiter sin  ze  tuonne  unde  ze  lidenne,  daz  din  wille  und 
6re  ist,  unde  ^wecliche  dich  mit  ganzen  triuwen  ze  minnenne 
unde  froeliche  ze  lobenne. 

Du  begerst  niht  s6  vil  von  uns,  daz  wir  dir  dienen 
(wan  du  nihtes  bedarft),  wan  daz  wir  dich  minnen,  wan 
daz  ist  unser  öberstiu  sselde,  s6  man  ein  iegelich  dinc  ie 
mör  minnet,  s6  man  ie  groezer  fröude  unde  wollust  dermite 
hat.  dar  umbe  daz  uns  deste  baz  mit  dir  werde  unde  deste 
groBzer  tröude  an  dir  h6ten  unde  manicvaltiger  wünne,  so 
wollest  dd  allez  daz  tuon  unde  liden  durch  uns,  da  von  wir 
dine  liebe  zuo  uns  vöUecIicher  erkanten  unde  da  von  wir 
dich  billiche  von  allem  dem ,  daz  wir  künnen  unde  mügen, 
genzliche  liep  h^ten.  der  niht  wider  danken  wil,  dem  ist 
undanc  swaz  man^)  ime  ze  liebe  tuot.  der  aber  ein  getriu- 
wez  herze  hat,  dem  ist  daz  ein  wünne,  sd  man  in  mit  minne 
twinget  ze    widerminnen.     {bL  123**)   da   von   s6  will    du 

1)  got  die  ht.  oder  (pioi?      2)  lieblicher,      3)  werent     4)  mytt. 
331,  33.         b)  meo 
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ouch,  daz  wir  durch  dich  tuon  unde  iideu,  alse  du  durch 
uns  getan  bdst^),  daz  uns  da  von  wahse  unzwivelhafligiu^) 
fröude,  s6  wir  dich  alleine  fröude  unde  sselde  hän  von^)  deme 
guote,  daz  du  uns  gelAn  hast  mit  dinen  triuwen,  joch  dar 
über,  daz  wir  dir  dine  triuwe  etewenne  vergolten  hdn  ,  daz 
wir  dir  etelichen  dienest  unde  ^re  hin  wider  erholen  hän 
und  etewaz  durch  dich  aise  du  durch  uns  erlilen  haben,  der 
mir  vil  guotes  unde  liebes  unde  triuwen  erzeiget  hat,  swie 
wol  mir  sin  minne  unde  min  gefuore  tuo,  s6  Uete  ez  mir 
doch  verre  baz,  möhte  ich  ime  wider  iht  liebes  getuon  und 
erzeigen  unde  ze  dienste  werden. 

Diz  ist  diu  andäht  unde  din  sin,  so  du  uns  wol  tuest 
unde  s6  du  dienest  von  uns  vorderst,  daz  duz  uns  ailez  ze 
nutze  wider  körest,  daz^)  ist  din  fröude  von  uns,  daz  uns 
wol  geschehe  in  allen  wis.  da  von  genüeget  dir  niht  da 
mite,  daz  du  uns  ze  gemdzen  wilt  hAben  diner  wünnen,  du 
woltest  uns  ouch  ze  gesellen  haben  diner  6ren.  welich  mei- 
ster  ein  h6hez  (bL  124*)  werc  vollebringel ,  aise  sine  jun- 
gern wellent  des  getiuret  sin,  daz  mit  ir  helfe  ein  sd  edel 
werc  erziuget  ist.  also  würkest  du  an  dinen  erweiten 
daz  edelste  werc  der  Ewigen  gldrjen.  uude  daz  sie  die  6re 
mit  dir  hänt  ^wecliche,  s6  wilt  du,  daz  sie  ir  williger  erbeil 
etewaz  dar  zuo  erbieten  unde  daz  sie  sich  ziihtecliche  ge- 
rüemen  mögen,  daz  mit  ir  helfe  ein  edel  werc  voUebraht  si. 
des  möhte  niht  so  vöUecliche  gewesen  sin,  obe  du  den  men- 
schen äne  vrie  wiliekür  gemachet  hütest  ^),  alse  ander  crM- 
ture,  die  weder  guot  künnent  noch  übel  tuon  von  der  nä- 
ture  trancsal®). 

Also  geruochest  du,  almehtiger  h^rre,  der  niemannes 
helfe  bedarf,  uns  armen  ze  helfer  hdn,  daz  wir  din  gen6ze 
mügen  sin  an  den  ^ren,  so  wir  dir  ze  unserm  heile  mit 
guotem^)  willen  helfen.  als6  daz  wahs^),  daz  sich  wol  bem 
\ki  unde  würken,  daz  sprichet  man,  ez  helfe  deme  menschen 
würken.  das  guote  wahs^)  ist  der  gevolgete  guote  wilie. 
daz  übeie  wahs  ist  daz  herze  unde  der  wider  strebende**) 
wille,  Ak  man  niht  guotes  unde  reines  üz  {bl.  124**)  gewür- 
ken   mac.     nii  hast  du   alle   die   liste  erdäht,   wie  man   daz 

1)  best        2)  zviireib.  zwivalligiu?         3)  vn?        4)  da        5;  hest 
0)  myst.  372,  23.        7)  guten        8)  was        9)  was        10)  sterbende 
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übele  wahs  guot  mache,  unde  wie  diu  herten  herzen  weich 
werden*)  mit  der  gewären  minne,  unde  bist  unser  gen6z 
worden  an  menschlicher  nAlüre,  daz  wir  dine  gendzen  wür- 
den au  götelicher  wünne.  der  Ewigen  sunnen  schin  hei  sich 
her  nider  geläzen  zuo  uns  u,  s,  w.  (myst.  342,  8 — 33). 

Die  engele  lobeten  unde  kunten  uns  die  zwiveltige  gc- 
burt,  d6  sie  sungen  '^re  in  deme  hoehslen  gote  umbe  die 
götcliche  ßwige  gehurt  von  dinem*)  valer,  des  ßre  du  bist, 
und  an  der  erde  vride  den  menschen  guotes  willen/  wan 
diu  menschlichiu  geburl  ist  uns  ein  Urkunde  des  vrides  unde 
ganzer  suone,  obe  wir  guolen  willen  haben  dir  ze  gelou- 
benne  unde  ze  dienenne  von  rehter  minne.  unde  wan  sie 
vrd  sinl  unserer  sselden  unde  daz  wir  genöze  worden  sin^) 
an  der  himelischen  wünne,  dar  umbe  iiten  sie  uns  die  fröude 
künden,  daz  du  uns  geboren  wserest,  ein  heiiant  der  weite, 
mit  dem  die  nidersten  unde  die  hoehsten  vereinet  sint  mit 
minne.  wan  du  uns  gesaut  bist  von  dem  himelischen  vater 
ze  einie  Ißraer  ?/.  s,  w,  {myst.  342,  33  —  333,  17). 

Du  wollest  den  versmäheten  hirten  ^  kuut  werden  denne 
den  höhen  fürslen ,  daz  wir  ssehen ,  daz  die  hie  in  selben 
versmähet  sint  daz  die  vor  dir  die  vordersten  sint,  luide  die 
der  weite  wellent  wert  sin,  daz  dir  die  hie  die  hindersten 
sint.  —  daz  da  dich  lieze  besniden,  da  merken  wir  ouch 
dine  d^muot  an  unde  lernen,  mit  welhem  vlize  wir  sünder 
gotes  gebot  behalten  süllen,  da  mite  wir  werden  sündelds, 
Sit  du  selbe,  gotes  sun  äne  sünde,  daz  gebot  behalten  hast, 
daz  den  sündern  wilent  .was  gegeben  für  die  gemeine  ange- 
borne  sünde,  diu  von  Adämes  valle  {bl,  127")  an  geerbet  was. 

Die  drie  wisen  von  6sterlande,  die  dir  ir  wisäl*)  bräh- 
ten,  die  die  Ersten  von  der  heidenschaft  dich  erkanden ,  d6 
du  mensche  waere  üf  erlriche  geborn,  l^ren  uns,  obe  wir 
dich  vinden  wellen  mit  in,  daz  wir  dem  Sternen  volgen  unde 
goll  unde  wirouch  dir  ze  willekume  bringen,  der  Sterne  ist 
der  geloube,  der^)  uns  zuo  wiset  zuo  dir;  daz  golt  diu  guo- 
len werc;  daz  wirouch  diu  wäre  minne;  diu  mirre  gedult 
in  ungemache,  äne  disiu  kumet  nieman  für  diu®)  angesihte, 
wan    nieman    sol   laere   vor   dir   erschinen.      den   geloubigen 

1    werdeot         %)  dioeo  3)  sint  4)  wisat  V9rgl,  habsburg, 
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süllent  diu  werc  zieren;  diu  minne  sol  innän  daz  herze  en- 
ziinden,  daz  uzwendige  werc  lebelich*)  sm,  nibtsl^wic^)  als 
eines  touben  bilde,  in  ungemacbe  sol  man  gedultic  sin  daz 
uns  jocb  der  tdt  niht  von  dir,  J^su,  gescheide.  daz  du  vor 
H^r6de  in  Egiptum  flube  u,  s»  w,  {myst,  343,  18 — 23). 

Von  dinen  kintlicben  getreten  wollest  du  uns  nibt  vil 
lAzen  schriben  niuwan  d^müetige,  undertsenige  an  ^)  ufnemen, 
swie  du  doch  in  dir  selben  voUekomen  wserest  in  diner  kint- 
heit,  alse  du  hiute  bist  an  wisheit  und  an  lugenden,  alse 
din  gebot  ^wecliche  voUebräht  ist  an  allen  dingen,  als6  was 
din  menscheit  an  allen  lügenden  voUebrdht  von  der  stunde 
d^  dd  in  diner  muoter  enpfangen  würde. 

Du  wollest  uns  aber  l^ren,  daz  kintlichiu  und  unvoile- 
brähtiu  werc  niht  sint  ze  vermaerende  unde  daz  wir  unvolle- 
komenen  noch  lernen  süUen  unde  vrdgen  die  eitere  unde  d^- 
müeteclicbe  unseren  meisteren  gehörsam  sin ,  alse  da  J6sebe 
unde  diner  muoter,  unde  vlizen^)  uns,  wie  wir  uf  nemen  an 
den  lügenden  als  an  den  jären.  waz  du  grözer  dinge  ange- 
vangen  batest  vor  drizic  jAren,  daz  eins  mannes  aller  ist, 
{bl.  128*)  daz  h^ten  ungeloubiger  böchverliger  liute  herzen 
für  kintheil  gezalt,  wan  mannes  werke  ^)  zimel  wol  mannes 
alter,  unde  der  ein  l^rser  sin  sol,  der  sol  ^  wol  geldret  sin, 
daz  man  ime  geloube.  dA  wollest  ouch  niht  langer  heilen, 
daz  man  ibt  gedachte,  du  vristelest  ez  von  zageheit. 

Daz  Johannes  von  dir  brediete  unde  toude,  d4  mite 
warnete  er  unde  bereite  der  liute  herzen  diner  kü'nfle,  daz 
sie  dich  erkanlen  unde  wirdecliche  dich  enpfiengen,  dem  ein 
so  gr6zer  man  sd  h6ch  Urkunde  gap,  däz  du  wärer  goles 
San  waeresl,  daz  du  von  ime  geloufet  wollest  werden,  alse 
ander  arme  liute  unde  sünder,  da  Irrtest ^)  du  uns  mite,  daz 
die  heiligen  liute  etewenne  niht  versmdhen  süllent  ze  vol- 
genoe  armen  liuten  guoter  bilde,  swie  sie  doch  mügenl  noch 
boeheriu  dinc  voUebringen ,  unde  daz  sie  von  süude  grözen 
priesteren  niht  verwidern  von  ir  süuden  geloeset  werden  mit 
dem  heiligen  sacramenle,  sit  du  reinez  goles  lamp,  der  aller 
der  welle  sünde  weschest,  wollest  von  dinem  kneble  {bl.  128^) 
geweschen  werden,   der  weschennes  niht  bedörfte.     mit  der 

1)  myst.  376,  40.  2)  mysL  320,  35.  348,  10.  3)  vn  ? 
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berüeruDge  dines  reinen  libes  hast  dft  geheiliget  daz  wazzer 
und  hAst  allen  wazzern  geben  die  kraft,  daz  sie  die  sMen 
indewendic  von  sünden  weschen  in  dem  toufe,  alse  daz  waz- 
zer uzen  den  lip  weschel. 

Ze  dinem  toufe  wart  uns  diu  heilige  göteliche  drivalt 
zem  Ersten  geoffent,  d6  der  vater  in  den  eren  ^)  stimme  unde 
der  beilige  geist  in  der  tuben  gelichnisse  über  dich  wären 
gotes  sun^)  Urkunde  gap,  unde  der  himel  über  dich  wart  uf 
gelän,  der  vor  versperret  wart  allen  menschen  durch  die 
sünde.  von  dinen  gnaden  werden  wir  von  sünden  geweschen 
in  dem  toufe  unde  gotes  kinl  geheizen  unde  diniu  gelide  ge- 
zalt  und  enpfAhen^)  den  heiligen  geist  unde  der  himel  wirt 
uns  uf  getAn.  disiu  dinc  gist  du  uns  in  dem  heiligen  toufe, 
daz  wir  sin  des  vaters  kint,  des  sunes  gelit,  des  heiligen 
geistes  wonunge,  des  himelriche  erbe  unde  daz  wir  lidic 
werden  von  des  tiuvels  gevancnisse  unde  von  der  sünden 
banden  und  dem  helleGure.  6  daz  daz  dd  {bL  129")  mensche 
würdest  dö  hiez  ez  diu  zit  des  zornes,  wan  nieman  was  s6 
beilic,  der  der  heile  möhte  engän  s6  er  stürbe,  sit  du  uns 
zuo  komen  bist,  s6  ist  diu  zit  der  gndden  hie,  wan  uns  mit 
dir  unde  von  dir  alliu  gnäde  komen  ist.  daz  zeiget  ouch 
diu  abenemunge  der  sünden,  diu  geschach  wilent  hertecliche 
unde  voUebrähtecliche  mit  der  besnidunge^),  wan  si  nam 
die  Sünde  abe  unde  löste  doch^)  niht  zehant  von  der  helle®), 
aber  nd  weschet  der  touf  die  sünde  senfteclichen  abe  unde 
völlecliche,  als6  der  zehant  stürbe,  daz  er  zehant  ze  hi- 
mele  füere. 

Diu  erkantnisse  ist  ouch  uns  nu  offenlicher  geben  denne 
wilent,  niht  alleine  von  diuer  menscheit,  joch  von  diner 
Ewigen  gotheit  unde  von  der  götelichen  drivaltikeit.  da  von 
künde  dich  der  mensche  niht  alse  herzecliche  geminnen,  dö 
er  dich  s6  völlecliche  dannoch  niht  erkante.  sie  erkanten 
wol,  daz  du  ein  schöpfer  bist  gewaltiger  aller  dinge:  sie 
wären  aber  noch  niht  innän  worden,  daz  du  Ane  diner  ören 
schaden  dich  so  ged^müetiget  hast  und  unserr  näture  genöz 
worden  bist  {bL  129^)  und  uns  mit  dime  töde  erloeset  hdst 
durch  unser  liebe,     sie  geloubeten^)  wol,  daz  dd  ein  öwiger 

1)  io  dem  ddoe  der?  in  dceoender?       %)  lun  fehlt.       3)  enhaben 
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got  bisl  einvaltiger  an  diner  näture  unde  vollebrähter :  daz 
aber  diu  s^le,  gotlich  einvait,  drivaltic  si  an  den  persdnen, 
daz  künde  joch  der  geloube  geroeine  niht  verstän;  lützel  di- 
ner heinlichen  friunde  den  duz  offentest  in  des  heiligen  gei- 
stes  l^re. 

Sie  erkanten  dich  von  dinen  werken  an  der  geschöpfede 
aller  dinge,  alse  klein  aber  alliu  dinc  sint  wider  dich,  alse 
tunkel  ist  diu  erkantnisse  von  der  crMture  wider  die  von  dir 
selber,  swie  niht^)  hoehers  si  über  menschen  sin,  denne 
dich,  h^rre  got ,  erkennen  in  diner  götelichen  drivalt  und  in 
diner  ungezallen  einvait,  sd  ist  doch  Kristen  geloube  niht 
redelichers  ze  verstände,  denne  die  selben  wärheit.  sit  wir 
gelouben,  daz  du  got  bist  alleine  und  als6  voUekomen  an 
allem  guote,  daz  niht  bezzers  sin  möhte,  s6  bist  da  alse 
mehtic  und  alse  wise  und  alse  guot,  daz  des  niht  m^rre 
möhte  sin  (wan  diu^)  niäze  ist  äne  mäze),  s6  sehen  wir  wol, 
daz  din  wisheit  unde  din  mäht  unde  diu  giiete  an  dir  niht 
müezic  {bL  130*)  süllent  sin,  dii  envollebringest  alse  h6hiu 
dinc,  alse  du  mäht  unde  kanst.  diu  sint  ouch  diu  besten, 
wan  deme  besten  zimet  daz  wol,  daz  er  daz  beste  aller 
förderst  unde  mit  dem  hoehsten  vlize  vollebringe.  daz  mac 
den  andern  cr^ätüren  niht  geschehen,  wan  alliu  cr^ätdre 
ist  mit  zil  unde  mit  mäze  umbegriffen,  unde  möhtestu  niht 
m6re  denne  andere  crMturen  wirken,  so  w%re  din  gewalt 
unde  din  wisheit  in  mAze  begriffen,  wan  diu  cr^äturen,  alse 
dich  diu  rehte  wisheit  ISret,  mahl  du  niht  m^re  geminnen') 
denne  nach  ir  wirdekeit.  diu  ist  ouch  msezic.  daz  ist  wis- 
Jich  minnen  ein  iegelich  dinc,  weder  m^re  noch  minre  denne 
nach  siner  wirdekeit.  da  überlriffet  din  mäht  unde  din  wis- 
heit unde  diner  güete  minne  alle  cr^älure  an  allen  dingen, 
m^r  denne  alliu  diu  weit  si  gegen  einer  milwen^).  haetesi 
du  denne  minner  ^)  mäht  unde  wisheit  unde  minne  denne  da 
an  die  cr^älüren  mäht  gelegen,  che  ir  nu  joch  manic  tusent- 
slunt  m(^re  würde,  s6  wsere  din  mäht  unde  din  wisheit  unde 
din  minne  alze  kleine  worden,  oder  din  h6hiu  {bL  130^)  mabt 
unde  wisheit  unde  minne  wa^re  nAch  dem  groeslen  ^)  (eile  müe- 
zic an  dir  und  alse  man  sprechen  mühte  überic  oder  unnütze. 

I)  oihl  niht        %)  die  .  din?         3)  gewioaen  4)  vergL  mytt, 
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Des  sol  aber  niht  sm,  daz  des  besten  ibt  miiezic  oder 
unnütze  gesin  mac.  ez  waere  ouch  niht  zimelich  gewesen, 
daz  du  vor  dem  anegeng;e  dirre  weite  miiezic  w^erest  gewe- 
sen ^weclicbe,  din  mäht,  din  wisheit  unde  din  guete  bete  sich 
geüebet  an  den  dingen,  da  diner  wirdekeit  zimelich  wsere. 
sit  nu  daz  an  keiner  cr^äture  was  nocli  möhte  sin,  s6  muoz 
ez  sin  an  dir,  beirre  aller  geschöpfe»  an  dir  selbe  lit  din 
oberstiu  mäht  unde  wisheit  unde  minne,  diu  nie  miiezic  Wfi> 
ren  an  dir  ^wecliche,  6  du  ie  ibt  geschiiefcst,  daz  dii,  herrc 
bimelisch^r  vater,  dinen  einbornen')  hast  geborn  dir  eben- 
^wic,  ebenh^r  an  allen  dingen,  unde  du  unt  diu  naliurlicher 
suu  deme  heiligen  geiste  gelich  ^wcLliche  von  iuwer  näture 
gewaltecliche  bringent  iu  beiden  eben^wic  und  ebengewallic 
an  allen  dingen,  der  iuwer  beider  minne  ist  unde  fröude  unde 
gesellschaft  und  einungc,  wan  er  von  iu  beiden  (bl.  131*) 
kreflccliche  unde  siiezecliche  fliuzet,  alse  diu  minne  von  den 
wären  miunxren ;  wan  swä  minne  ist,  dA  mac  niht  minre 
sin  denne  driu :  der  minnende,  der  geminnelc  unde  diu  minne 
zwischcnt^)  iu  beiden. 

Diz  ist  uns  gezeiget  ze  dincm  toufe,  lieber  h^rre  J^u 
Kriste,  dd  din  vater  von  himele  in  der  stimme')  sprach  zuo 
dir  'du  bist  min  lieber  sun,  in  deme  ich  mir  wol  gevalle'^). 
wan  daz  liebeste,  daz  er  ie  gewan,  daz  bist  du  ime  mit  dem 
heiligen  geiste.  in  dir  gevellet  er  ime  selben  wol,  w^an  er 
an  dir  daz  boebstc  iop  hAt,  daz  er  mobte  unde  mac  c^wecliche 
äne  sin  selbes  wandelunge  einen  sun  gebern ,  der  sin  gelich 
ist  an  allen  (^ren,  in  dem  er  sich  selben  ersihet  als  in  eime 
voUekomenen  bilde.  dA  bist  der  liebte  spiegel  unde  dins  va- 
ter drenschin  unde  siner  substancien  eigenlichiu  gelichnisse 
und  ein  lebendez  exeroplar,  mit  dem  unde  in  dem  din  vater 
alliu  dinc  gemäht  hAt;  unde  von  dir  iuwer  beider  heilig  geist 
alse  völlecliche  vliuzet  alse  von  dinein  vater,  unde  daz  selbe 
häst^)  dd  von  dinem^)  vater,  daz  din  mäht  ibt  minre  schine 
denne  dines  {bl.  13r)  vater. 

Der  vater  ist  der  brunne  unde  der  ursprunc  des  göte- 
lichen  fluzzes;  der  sun  ist  alse  daz  rivier^)  unde  der  bach 
der  von  dem  brunncn  fliuzet;    der   heilige   geist   ist  alse  der 
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s6  der  von  dem  bruiinen  unde  von  dem  rivierc  fliuzet.  der 
valer  ist  daz  anegenge,  der  sun  daz  mittel,  der  heilige  geist 
daz  zil  des  göteliclien  fluzzcs,  wan  daz  oberste  guot  mac 
nibt  an  siele  gestfin  als6,  ez  enteile  sich  und  erbiete')  sich 
zc  niezende  nnde  zc  i^iirkendc  daz  beste,  und  wan  enkein 
cr^alüre  bcgrifcnlich  bevähic  ist  genzliche  des  nutzes  unde 
des  gewürkes,  daz  diu  oberste  mahl  unde  güete  unde  wis- 
heit  ist  unde  bringen  mac,  diu  niht  müezic  sin  mac  unde  diu 
(^wecliche  vor  allen  crMturen  (^  was,  s6  muoz  si  sich  in  ir 
selber  crgiezen  wunderliche,  daz  der  valer  dem  sune*)  von 
siner  substancicn  Oweclichc  geberndcr  mite  teile  die  wfinne 
unde  die  ^re,  diu  er  selber  ist  unde  die  nieman  wan  got 
bevähen  möhte,  unde  daz  der  sun  mit  deme  valere  den  hei- 
ligen geist  von  ir  beider  subslancie  ^wecliche  bringe,  deme 
sie  mite  teilent  die  (hi.  132")  wünne  unde  die  6re,  die  sie 
ime  selben  ^wecliche  habent,  die  enkein  crMture,  diu  got 
niht  ist,  begrifen  unde  bevAhen  möhte. 

Swie  wir  diz  heizen^)  einer  bände  gcwürke,  daz  ist 
doch  unrehte  gesprochen,  wan  got  ist  diu  ßwige  ruowe  in 
ime  selber  unde  diu  unwandelle  stsetekeit  ie  unde  iemer. 
uns  gebristet  worte,  swä  wir  von  götelichcr  nAliire  reden 
Süllen,  allez  daz  got  in  ime  seihen  ist,  daz  ist  sin  dwigez 
unde  sin  niütiurlichez  wesen.  dA  ist  cnheiu  bewegunge  noch 
müege^).  wan  aber  got  aller  dinge  ordcnunge  ist,  s6  ist  er 
ouch  in  im*)  selber  aller  geordcntesl.  waere  der  göteliche 
fluz  in  ime  selber  äne  zil,  sd  wa^c  er  Ane  ordenunge  ^).  iä 
von  alse  der  valer  ist  daz  anegenge  des  götelichen  fluzzes, 
als6  ist  daz  zil  der  heilige  geist,  der  von  den  zwein  persd- 
nen  fliuzet,  und  enkein^)  pers6ne  von  ime.  unde  Ak  mite 
ist  ein  underscheiden  gelicheit  in  der  ebcnht^ren  drivalt,  dia 
einez  ist  an  der  substancien  unde  drie  an  den  persöneD. 
wan  daz  der  valer  niht  von  eime®)  anderen  ist,  daz  erfoUet 
er  da  mite,  (b/,  132'')  daz  zw^ne  an  ime  sint:  der  sun  unde 
der  heilige  geist.  daz  von  deme  sune  niuwan  einer  ist,  daz 
ervollet  er  anderhalp,  daz  er  ouch  von  einem  ist:  daz  ist 
von  dem  valere.  daz  von  dem  heiligen  geiste  enkeiner  ist, 
daz  ervollet  er  dd  mite,  daz  er  von  zweien  ist,  wände  daz 
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zeiget  als6  höhe  werdekeit,  der  von  zweien  edelen  gesiebten 
komen  ist,  swie  doch  von  ime  keiner  si  komen.  alse  von 
dem  zwei  edeliu  gesiebte  koment  und  er  euch  von  eime  ede- 
len gesiebte  komen  ist,  der  billet  gelich  au  der  mittele  ge- 
gen den  anderen  zwein  der  wirdekeit.  uAcb  dirre  gelicb- 
nisse  so  merken  wir  die  ebenb^re  in  der  edelen  drivait  des 
vaters  unde  des  sunes  unde  des  beiligen  geistes.  d^  sliuzet 
sieb  wider  in  diu  einunge,  diu  ungescbeidene  gotbeit  unde  diu 
6wige  drivait,  diu  valtet  sieb  wider  in  die  ungezalten  einvalt. 

H^rre  bimeliscber  vater,  liebez')  berze  gotes  kiat  J^su 
Krisle,  iemer  zarter  beiliger  geist,  vergip  uns  güetlicbe,  daz 
wir  so  baltlicbe  getörrcn  von  dinen  (6/.  133*)  boebsten  tou- 
gen  gedenken,  wan,  b^rre,  mit  dinen  bulden  gesprochen, 
du  gist  uns  Kristenen  die  geturst  dA  mite,  daz  wir  von  dime 
gebdte  nibt  s6  dicke  triben  fruo  unt  sp4te,  tages  und  nabtcs, 
so  die  gcncmede  der  heiligen  drivait,  des  vaters  unde  des 
sunes  unde  des  heiligen  geistes.  des  l^ret  man  zem  Ersten 
von  deme  toufe  geloubeu.  da  mite  toufel  man  uns,  dk  mite 
besliczen^)  wir  allez  gebet  unde  segene  unde  lop  unde  swaz 
wir  mit  haben  ze  werbenne.  da  von  sol  ouch  wunders  nibt 
sin,  obe  wir  ouch  lipliche,  mit  bliudckeit®)  unde  mit  dömuot 
eteswcnne  dar  an  gedenken,  du  weist  ouch  wol,  liebez 
b^rtuom,  got  b6rre,  sw4  wir  s6  reble  und  als  eigenlicbe  nibt 
künnen  von  dir  gereden  alse  wir  selten  und  alse  diu  wär- 
heit  ist ,  daz  daz  nibt  von  ungelouben  ist  unde  von  verkehr- 
tem sinne:  ez  ist  niuwen  von  unkunste  unde  von  unverstan- 
denunge  oder  von  gebresten  der  eigenlicber  werte,  wan  alse 
menschlichiu  werc  gegen  götelicben  werken  blint  sint,  also 
sint  menschlichiu  wort  gegen  der  götelicben  wärbeit  (bL  133^) 
käme  eines  stummen  wanc. 

Allez  daz  wir  geloubeu  süllen  von  dir,  daz  sullen^) 
wir  gelouben  allez  genzlicbe  und  einvalteclicbe.  wir  mügen 
dich  mit  nibte  anders  vollereicben  wan  mit  dem  gelouben. 
allez  daz  du  mäht  unde  daz  dO  kaust  unde  Irrest  unde  wilt 
unde  bist  unde  tuest,  da  geben  wir  nibt  an  bevor,  wir  be- 
jehcn  des  alles  mit  dem  kristenlicben  gelouben ,  den  du  uns 
geben  hdst.  bebalt  uns  und  bestatte  uns  mit  diner  kraft, 
erliuhte  uns   mit  diner  erkantnisse   und  mache  uns  smachaft 
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mit  diner  liebe,  gip  uns  den  geist,  bimelischer  vater,  der.Af 
dime  lieben  sune  völlecliche  ruowet ;  teile  mit  den  geliden 
die  gnäde  des  houbetes ,  daz  wir  in  diner  minnen  geiste  eia 
dinc  und  ein  geist  werden  mit  dir  und  mit  dinem  liebeu 
sune,  in  dem  du  und  er  ein  minne  und  ein  herze  ^wecliche 
Sit,  wan  niendert  schinbserUcher  iuwer  beider  minne  und 
luwer  milte  schinet  so  dar  an  daz  der  heilige  geist  von 
iu  beiden  fliuzet  miltecliche^  dcme  ir  beide  mite  teilet  niht 
alleine  alle  iuwer  wünne  {bL  134*)  und  iuwer  6ren,  die 
ir  mit  einander  habet,  ebeng^Iich  alse  ir  iueb  selber  gün- 
net  ime,  joch  daz  iuwer  iewedere  in  mit  ime  minne, 
alse  dich,  an  allen  dingen,  daz  du,  bimelischer  vater,  dinen 
sun  gebirst,  der  dich  wider  minnet  mit  allen  triuwen  alse  du 
in,  da  sehen  wir  dine  gr6ze  mabt  unde  dine  ganze  minne ^) 
an.  daz  aber  du  den  ^l^eiligen  geist  mit  ime  bringest,  dem 
du  ganst,  daz  in  diu  liebesler  sun  mit  dir  minnet  alse  dich 
an  allen  dingen,  unde  dem  din  sun  gan  mit  ganzen  triuwen, 
daz  du  in  mit  ime  geliche  minnest  alse  in  allen  dingen,  waz 
möhte  milters  sin  danne  s6  luleriu  liebe  ?  daz  ist  niht  lüteriu 
liebe,  diu  niht  liden  mac,  den  ich  genzliche  minne  unde  von 
dem  ich  ger  wider  geminnet  werden,  daz  der  einen  anderen 
mit  mir  alse  mich  minne.  gan  ich  aber  einem  anderen ,  dsk 
ich  vil  liep  bin,  daz  er  da  mit  mir  geliche  liep  si,  daz  isl 
diu  lutere  minne,  diu  ir  fröude  mit  triuwen  ir  lieben  mite 
teilet^),  der  niht  genüeget  mit  der  fröude  daz  sie  liep  isl,  si 
zwivaltet  ouch  ir  fröude  (Jbl.  134^)  da  mite  daz')  ir  liebez 
liep  sich  fröuwet  alse  des  daz  si  selbe  liep  i:)t. 

Unde  wan  du,  herre  got,  aller  wünne  brunne  bist  und 
aller  luterkeite  Spiegel ,  so  solte  ouch  dirre  vollekomenheit 
an  dir  niht  gebresten.  disiu  vollekomenheit  möhte  ouch  niht 
sin  minre  wan  an  drin  persönen  an  dem  lieben  des  lieben 
und  an  deme  mite  lieben  (?).  und  wan  alliu  vollekomenheit 
an  den  drin  pers6nen  völlecliöbe  beslozzen  ist,  s6  ist  des 
billich,  daz  der  götelichen  pers6ne  m6rre  noch  minre  si  denne 
der  vater  unde  der  sun  unde  der  heilige  geist,  unde  doch 
iegelichiu  pers6ne  ist  in  ir  selber  vollckomener  got  als  alle 
drie  mit  einander  unde  sint  doch  alle  drie  niuwen  ein  got, 
ein   oberstez  guot,    daz  alliu  dinc  in  ime  besliuzet  und  alliu 
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diuc  erfüllet 9  vor  dem  niht  ist  gewesen,  üzerhalp  des  nibt 
gesin  mac.  ant  darumbe  blibet  die  heilige  drivalt  in  ir  Ewi- 
gen einvalt ,  wan  si  uz  ir  selber  niht  hat ,  dar  si  geQiezen 
möge,  als6  ein  6wikeit  in  der  ^wikeit  ist  niuwen  ein  ^wi- 
keit,  wan  einiu  mac  die  andern  an  nihte  fürtreffen  :  {bl.  135") 
uf  daz  volle  mac  niht  m6.  alse  vor  gote  noch  nach  gote 
enkein  zit  ist,  als6  ist  uzer  ime  kein  stat ,  da  sich  diu  me- 
nige  ergän  müge.  Ak  von  mac  götelichiu  einvalt  von  der 
heiligen  drivalt  niht  sich  gem^ren,  wan  swä  si  sich  mMe'), 
sd  möble  si  doch  uz  ir  selber  niht  fürbaz  gefliezen,  wan  si 
daz  oberste  guot  ist,  daz  weder  ende  hat  vor  oder  nach  unde 
deweder  zit,  oben  oder  nebent  oder  mittel  hat,  ^wic  und 
unmaezic  und  soelic.  heiligiu  drivalt,  ^wigiu  hdhiu  süeze,  du 
uns  nach  dir  gebildet -hast  an  der  s^le,  erliuhte,  erfülle  uds 
mit  dir  unde  verwandele  uns  in  dich,  wan  wir  nach  dir 
getoufet  sin ,  daz  wir  ouch  von  dir  geheiliget  werden  und 
^wecliche  gesasliget  werden  an  s^e  und  an  libe.     amen. 

Daz  din  zeichen,  da  mite  du  uns  in  dem  toufe  gemer- 
ket hast  zuo  dinen  schaefelinen ,  an  uns  iht  vergebene  ge- 
trucket  si,  alse  an  den  irren  schäfen ,  diu  der  wolf  verleitet 
hAt  von  dem  hirten ,  lieber  guoter  getriuwer  fairte ,  J^su 
Krisle ,  kaeme  du  von  himelc ,  din  irrez  schäf  ze  suochene. 
nd  {bl,  135^)  brinc  uns  heim  in  die  himelischen  herte^),  da 
wir  iemer  m6  sicher  wesen  von  wolven  unde  von  irre;  fiiere 
uns  in  in  die  götelichen  weide,  d4  wir  luterliche  sehen  den 
vater  in  deme  sune  unde  den  heiligen  geist  in  iu  beiden. 

Nach  dime  toufe  fuorte  dich  din  heiliger  geist  in  die 
wüesle')  zuo  den  tieren,  d4  du  vierzic  tage  unde  naht  va- 
stetest  unde  Ak  dich  der  widerwarle  versuochte  mit  libes 
Wollust,  mit  gilekeit,  mit  iteler  6re,  da  mite  er  alle  die  weit 
überwindet,  er  mohle  aber  dich  da  mite  niht  gevellen,  wan 
der  Sünden  sdme  was  in  dir  niht  und  er  vunt  niht  des  sinen 
an  dir,  Ak  mite  er  dich  gepfenden  mühte  als  uns,  die  er 
pfendet  umbe  der  sünden  soll,  den  wir  von  im  enpfangen 
haben.  dA  wollest  ouch  unser  fürkempfe^)  sin  wider  den 
alten  vient.  da  von  solle  er  von  dir  überwunden  werden  an 
den  dingen,  da  er  uns  an  dem  Ersten  Adam  überwunden 
bete,    daz  du  ime   bena'mest  den  gewalt,  den  er  mit  roube 
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über  uns  hcle.  alle  die  in  sünden  wären,  die  wären  in  sineo 
(bL  136')  banden;  da  von  mohten  sie  in  gewaltecliche  niht 
überwinden ,  daz  sie  ime  engiengen  und  vri  würden,  wan 
aber  du  äne')  alle  sünde  waTe,  s6  rünge  du  vriliche  mit  im 
unde  hast  in  überwunden  unde  hast  in  gebunden  unde  hast 
uns  gefriet  vor  ime,  daz  er  enkeinen  gewalt  hat  nu  über 
alle ,  die  sich  wellent  an  gehocren  unde  dich  ze  «ime  houbet- 
herren  hänt,  niuwen  als  sie  ime  irs  dankes  verhengenU 

Du  hast  uns  gel6ret  wider  in  siriten,  uns  gegen  ime 
weren  mit  dem  gelouben  unde  mit  der  gehücnisse  diner  ge- 
böte an  der  heiligen  geschrifl.  du  Irrtest  uns  ouch  die  stille 
suochen  an  der  einoete  unde  der  gezameten  menschen  als  der 
wilden  tiere  viheliche  site  güetliche  vertragen  und  ir  mit 
vlize  sch6nen  und  bescheidenliche  I^ren ,  wie  sie  zam  wer- 
den, du  Irrtest  uns  ouch  den  lip  zühligen  mit  vallende  unde 
mit  enziehunge  liplicher  gelüste,  wan  swer  sich  selben  rehte 
überwindet,  der  gesiget  allen  vienden  gerincliche  an^  wan 
alle  frömde  viende  mügent  uns  niht  äne  gevehten  niuwan  mit 
unser  selbes  wäfen,  daz  ist  mit  {bL  ISG*")  unseren  geliden, 
mit  unseren  gerungen ,  mit  unseren  gedanken').  lihen  wir 
in  der  drier'),  niht,  s6  habent  sie  niht,  da  mite  sie  nns  ge- 
schaden  mügent. 

Disiu  driu  dinc  hast  du  uns  geben,  daz  wir  dir  alleine 
da  mite  dienen  unde  sie  nieman  lihen  äne  din  urloup  unde  ze 
anderme  nihte  nützen  niuwan  ze  reinen  ze  guoten  ze  nützen 
dingen  unde  nach  ir  wirde.  diu  ist  ouch  h6ch  und  hime- 
lisch^),  und  swä  mite  wir  niht  verdienen  himelischcn  I6n,  da 
Süllen  wir  disiu  dinc  niht  zuo  nützen,  ez  wsere  ein  unedel 
gewohnheit,  der  einen  güldiuen  kelich  wol  gezierten  mit  ede- 
len  steinen  unde  mit  anderen  höhen  werken  wolle  ze  eime 
harnvazze^)  oder  daz  alse  boese  ist,  unde  da  nützete  man 
doch  niuwan  erde  zuo  erden,  michels  umbillicher  ist,  der 
disiu  driu  dinc,  diu  daz  himelriche  verdienen^)  unde  besitzen 
süllent,  diu  got  selbe  mit  siner  wisheit  hat  gewürket  und 
ime  selben  er  selbe  mit  ime  selben  gewürket  hat,  der  diu 
nützet  ze  sünden,  die  unreiner  sint  denne  aller  der  mist  der 
in   aller  der   weite   ist      wir  süUen  sie  ouch  unserm  viende 

1)  alle  2)  myit.  Zn,  35~i0.  3)  io  drier  4)  himelt 

5)  faorvazxc?         6)  verdieneot 
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iiiht  lihen   uus  zc  schaden,    wan  swer  sin  swert   iihet,    daz 
man  ime  da  mile  sin  selbes  houbet  abe  slahe,  der  ist  unwise. 
D6    du   uns   gelMest   in  diner  stHle  biz  an   drizic  ykr 
u.  s.  w.  (mt/st.  343,  24  —  348,  2). 

II. 

Der  bei  lUartenc  und  Durand  im  Thesaurus  novus  anec- 
dotorum  (Paris  1717.  /ol.)  v,  1777  — 1794  abgedruckte 
^  tractatus  de  haeresi  pauperuni  de  Lugduno  ist  als  eine  Jtlr 
*  die  ketzergeschichte  des  mitlelalters  überhaupt ,  und  ins- 
besondere  der  genannten  mit  den  Waldensern  verwandten 
häretischen  secte  nicht  unwichtige  quelle  längst  bekannt 
und  namentlich  in  neuern  werken  vielfach  benutzt  worden, 
die  herausgeber  haben  ihn  u?iter  den  Schriften  des  domi- 
nicaners  und  Inquisitors  F.  Stephanus  de  ßorbone  aufge- 
funden, der  verfafscr  war  ihnen  unbekannt^  und  sein  an- 
geblicher  name  wurde  erst  später  auf  die  bahn  gebracht 
durch  C.  du  Plessis  d'Argentre  {Collectio  iudiciorum  de  no- 
vis  erroribus,  Paris  1728,  fol.  i,  95 — 97).  derselbe  berief 
sich  hiebei  auf  Franc.  Pegna  oder  Pena  (commentarii  su- 
per directorium  inqui^itorum  Nie.  Eymerici.*y.enet.  1607. 
p.  II.  q.  II ,  279) ,  wonach  der  obige  tractat  nur  ein  theil 
eines  gröfsern  Werkes^  summa  de  origine  Waldensium, 
wäre^  das  sich  unter  dem  namen  eines  dominicaners  Yvo- 
netus  vollständig  in  einer  handschrift  des  Vaticans  befinde, 
seitdem  galt  bis  in  die  neueste  zeit  Yvonetus  unbestritten 
fdr  den  verf(fser  des  tractats,  da  jedoch  dieser  name 
sonst  ganz  unbekannt  ist  und  i?i  den  alten  Verzeichnissen 
des  dominicanerordens  gar  nicht  vorkommt y  so  hat  schon 
Echard  (Quetif  et  Echard  Scriptores  ordinis  praedica- 
torum  I,  484)  mit  recht  zweifei  dagegen  erhoben,  und  es 
wahrscheinlich  gemacht,  dafs  Pegnas  angäbe  auf  einer 
Verwechslung  beruhe  mit  Monetas  oder,  tvie  der  ?iame  auch 
geschrieben  ivird,  Simonetas  summa  contra  Catharos  et  Wal- 
denses,  welches  tverk  ebenfalls  wie  das  in  der  vaticani- 
sehen  hs,  befi/idliche  aus  fünf  büchern  besteht. 

Ich  glaube  im  stände  zu  sein,  die  bisherige  annähme 
widerlegen  und  den  unzweifelhaften  verfafser  nachweisen 
zu  können,    die  hiesige  k.  öffentliche  bibliothek  besitzt  eine 
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papierhandschrift  (Cod.  theol.  4.  nr.  125),  die  den  frag- 
liehen  tractaty  vollständiger  als  der  druck,  enthält  und  an 
dessen  ende  sich  folgende  nachricht  befindet:  Explicit 
tractatus  fratris  David  de  ordine  minorum  de  inquisilione 
haereticorum  .  finitus  anno  domini  Mcccq  sexagesimo  nono 
sabbato  ante  Elizabet  vidue  per  fratrem  N.  correctus  per 
eundem  anno  1470.  also  bruder  David  von  Augsburg 
wird  hier  als  verfafser  genannt,  da  Jedoch  die  Schreiber 
nicht  imrn^r  glauben  verdienen  ^  so  liegt  in  d(eser  angäbe 
fioch  kein  voller  beweis,  ich  hoffe  ihn  aber  auf  andere. ;M^ 
weise  Jtihren  zu  können,  bekanntlich  eifert  der  bei  aller 
seiner  entsehiedenheit  doch  sonst  so  milde  bruder  Berthold 
mit  ungewöhnlicher  hejiigkeit  gegen  die  ketxer,  die  das 
arme  einfältige  volk  zum  Irrglauben  zu  verfuhren  suchen, 
fast  in  allen  seinen  predigten  zieht  er  gegen  sie  zu  felde, 
und  er  wird  nicht  müde,  seine  zuhörer  vor  ihnen  zu  war- 
nen, zu  öjtern  malen  beschreibt  er  ausführlich  die  kenn-- 
zeichen ,  an  denen  man  sie  erkefmen  solle :  die  haupt- 
grundsätze  ihrer  lehre  y  ihre  tracht  und  sonstiges  beneh- 
men. Jacob  Grimm  hat  in  seiner  musterhaften  recension 
(fFiener  jaArtiUiher  1825.  bd.  xxxii,  211—216)  die  be- 
ireffenden stellen  hervorgehoben  und  die  verschiedenen 
ketzernamen  y  soweit  sie  in  den  gedruckten  predigtet  auf 
gezählt  sindy  erläutert  und  erklärt,  bei  einem  der  vielen 
namen,  der  in  den  hss.  Pouerlewe  und  Poucrlcwer  ge- 
schrieben wirdy  hat  er  sich  in  der  deutung  geirrt,  oder 
ist  vielmehr  von  der  richtigen  zu  einer  falschen  ab- 
geschweift. 

Die  nachfolgenden  auszüge  und  parallelstellen  wer- 
den die  richtige  erklärung  des  namens  geben  und  zugleich 
mit  Sicherheit  erkennen  Iqfsen ,  dafs  Berthold  nicht  nur 
die  mehrzahl  der  von  ihm  genannten  secten,  sondern  auch 
ihre  lehren  und  sonstigen  kennzeichen  nur  aus  dem  tractate 
seines  lehrers  und  freundes,  Davids  von  Augsburgs,  gegen 
die  armen  von  Lyon  geschöpß  haben  kann,  und  damit 
gewinnt  diese  schrift  auch  ßir  die  litteraiurgeschichte  be- 
deutung,  indem  sie  predigten  des  berühmtesten  deutschen 
redners  des  mittelalters  erläutern  hilft. 

Zuerst  einige  säfze  aus  dem  anfapg,' der  im  drucke     *. 
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bei  Marlene  fehitz  fides  katholica  est  fundamentum  omnis 
boni,  sine  qua  summi  boni'  non  possumus  esse  capaces  .... 
hanc  fidem  subverlere  temptant  faaeretici,  qul  fidei  puritatem 
HituDtur  cornimpere  falsitate.  —  haeretici  quippe  dicunlur, 
qai  fidem  per  sacramentum  baptismi  susceperant  et  perverse 
seniiendo  abiiciunl ;  nam  qui  nee  baptismum  nee  fidem  katho- 
licam  aliquando  snsceperunt,  aul  gentiles  dicuntur  aut  ludaei, 
c[uamvis  et  apud  ludaeos  dicantur  tsst  haeretici,  qui  litteram 
veteris  tesitamenti  pravis  ifiterprctationibus  corrumpunt.  et 
jPfT^i^  veteres,  sint  Arrii  et  Pelagii  et  Manicbeorum  et  alio- 
rum,  per  sapientiam  sanclorum  contriti  sunt,  qui  aperte 
fidem  impugnaverunt ,  surrexerunt  novi  latenter  in  angulis, 
serpentes  noeivius  renenum  erroris  simplicibus  infundentes, 
quo  magis  periculosum  est  malum  occultum,  quod  nescias 
cavere  vel  adhibcre  remedium,  quam  apertum,  quod  poteris 
eflugere  et  sanare.  —  iuter  alios  modernos  haereticos  in  terra 
nostra  magis  nocivi  videntur  hü,  qui  pauperes  d^  Lngduno 
vocantur,  quorum  robur  maxime  in  hypocrisis  palliatione  con- 
sistit  et  falsi  nominis  scientiae  iactatione ,  [quij  quia  sie  lati- 
tare  noverunt,  quod  et  ubi  plurimi  sunt,  nalU.  esse  a  fidei 
doctoribus  putantur;  et  tan(o  plures  lateAfn^^inficiuntur, 
quanto  cautius  sciunt  occultare  quae  faciunt. '  (ver^/.  damit 
Berthold y  unde  dar  nmbe  sol  mau  sich  vor  dem  ketzer  hüe- 
ton,  s6  er  vil  heimlichen  g^t  zuo  iu  unde  sprichet,  er  welle 
iuch  guoliu  diuc  iSren  heimelich  in  einem  winkel  u.  s,  w. 
Kling  270).  ad  caulelam  fidelium  et  instruclionem  zelatoruni 
fidei,  qui  praemunire  simplices  valeant  et  (ab?)  haerelicorum 
versutiis,  aliquae  nominare  de  illorum  secta  videtur  non  in« 
utile,  quibus  agens  minus  polest  nocere  priidenti  ('bruoder 
Berhtolt ,  wie  sulle  wir  uns  vor  in  behüeten ,  sit  sie  guoten 
liuten  so  gar  geliche  sint?'  seht,  daz  wil  ich  iuch  I6ren, 
den  Worten,  daz  ir  iuch  iemer  m^re  deste  baz  gehüeten  kün- 
net.   Rling  307). 

Das  folgende  steht  auch  bei  Marlene,  ortus  illius 
sectae,  quae  dicitur  Pouer  de  Leun  (=  dem  Pouerlewe  der 
hss.)  seu  paupercs  de  Lugduno,  sicut  a  diversis  audivi  et  a 
quibusdam  ipsorum ,  qui  videbanlur  ad  fidem  reversi ,  dum 
eorum  interessem  examinatoribus ,  sie  se  fertur  habuisse. 
apud  Lugdunum  fuerunt  ^dam  simplices  laici,   qui   quodam 
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spiritu  iuflammali  el  super  caeteros  de  se  praesumeiile.S9  iacla- 
bant  se  omnino  vivere  secundum  evangelicam  doctrinam  et 
illam  ad  lilteram  perfecte  servare  postulanles  a  domino  papa 
iDDOcentio  (III.)  banu  vivendi  formam  sua  auctoritale  sibi 
et  suis  sequacibus  confirmari;  adhuc  recoguoscentes  prima- 
tum  apud  ipsum  residere  apostolicae  pole^talis.  postea  coe- 
perant  ex  se  ut  plenius  se  Christi  disci^ulos  i.  e.  aposto- 
lorum  successores  ostentare  et  ofScium  praedicationis  sibi 
lactanter  assumere,  dicentes  Christus  praecepisse  suis  disci- 
pulis  evangelium  praedicare,  et  quia  sensu  proprio  verba  ^ 
evangelii  interpretari  praesumpserunl ,  videntes  nullos  alios 
evangelium  iuxta  litteram  omnino  servare,  quod  se  velle  iacta- 

verunt,  se  soIos  Christi  veros  imitatores  esse  dixerunt.    cum- 

• 

que  ecciesia  videret  eos  praedicationis  sibi  officium  usurpare, 
quod  eis  commissum  non  fuerat,  cum  essent  idiotae  et  laici, 
prohibuit  eos,  nt  debnit,  et  noientes  obedire  excommunicavit 
1/.  s.  w, 

Avfs^  den  oben  angeßihrten  altern  seclen  der  Ar- 
rianer  und  Pelagianer  nennt  David  ßinf  neuere^  die  frü- 
her eins  gewesen,  aber  in  verschiedene  zweige  sich  ge- 
trennt habimi  die  sich  gegenseitig  befeinden  und  verfol- 
gen,  und  nur  noch  im  hafs  gegen  die  katholische  kirche 
einig  seien.  Berthold  macht  an  verschiedenen  stellen  im 
ganzen  zehn  secten  namhaft,  darunter  vier,  die  in  Davids 
tractat  fehlen ,  und  die  ihm  ohne  zweifei  atts  den  ketzer- 
Verordnungen  k.  Friedrichs  IL  (Padua  22  febr.  1224.  ab- 
gedruckt bei  Harzheim,  Concilia  Germaniae  in,  506 — 509, 
auch  beiPertz,  Monumenta,  Leges  ii,  328.  vergL  244.  288) 
oder  aus  deren  bestätigung  durch  papst  Innocenz  If\  (vom 
22.  mai  1253  unter  den  briefen  Peters  de  Vincis  Hb.  i, 
nr,  25 — 27)  bekannt  waren,  nämlich  die  Patarener,  Spo- 
rer^  Katharer  und  Sifrider.  es  ist  dies  freilich  nur  eine 
geringe  zahl  gegenüber  den  anderthalbhundert  secten,  von 
denen  er  zu  üjtern  malen  spricht. 

Ich  will  hier  zuerst  die  betreffende  stelle  aus  dem 
lateinischen  tractat,  die  bei  Martene  fehlte  miftheilen  und 
daran  die  verschiedenen  stellen  aus  Bertholds  predigten 
anreihen. 

Cum  olim   una  secta   rui.sse  dicautur  Poucr  de  Leuo  el 
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Orlliebarii  et  Arnoltistae  et  Runcfaarii  et  Waltenses  et  alii, 
ex  ambitione  primaturo  et  erroris  conticti  (?),  diversis  se  inter 
opiniorum  altera tione  conscissi,  in  diversas  haereses  divisi  sunt, 
denomiuati  ab  illarum  auctoritalibus  opinionum  cuiusiibet  ho- 
rum  sectatores.  agnoscunt  autem  se  mtituo  diversarum  hae- 
resuni  sectatores  et  detests^ntur  et  contemnunt  et  suos  com- 
plices  ab  aliorum  consortio  custodiunt,  ne  ab  eis  seducantur. 
non  autem  prodit  unus  aliuin  de  aiia  baeresi,  ne  forte  vicis- 
sim  et  ille  prodat  eum,  sicut  squamae  Leviathan  sese  com- 
primunt,  ut  spiracuium  incedat  per  eas.  omnes  autem  nuani- 
roiter  exosam  babent  ecclesiam  katholicam,  quae  adversatur 
convincendo  eos  per  veritatis  doctrinam  et  condemnando  eos 
per  iudicium  acceptae  ab  eo  (a  deo?)  potestalis. 

An  einer  frühem   stelle  ^    die   bei  Marlene  ebenfalls 
fehlte  heifst  es 

Quauto  autem  irrationabiliora  creduut  vel  destabiliora  fa- 
ciunt,  tanto  facilius  caventur,  et  ipsa  viiitas  prodit  se  esse  fu- 
giendos,  quia  malum  apertum  minus  nocet,  secta  vero  Pouer  de 
Leun  et  similes  tanto  periculosi  omnes  (?periculosiores)  sunt, 

quanto  sub  sanctitatis  simulatione  se  palliant sie  et  isti 

hypocritae  diversa  sibi  nomina  tribuunt.  non  enim  appellant 
se  quod  sunt,  scilicet  baereticos,  sed  vocant  se  veros  christia- 
nos  et  amicos  dei^)  et  pauperes  dei  et  huiusmodi  nominibus. 

Die  hierher  gehörigen  salze  Berlholds  lauten  ^  cod. 
palat.  nr.  24.  bl.  54'^  tmd  nr.  35.  bl.  76  (ve?'gL  Kling 
s,  394)  daz  sint  ketzer,  die  abtrünnig  sint  von  dem  beiligen 
kristenglonben  unde  sich  ergeben  hänt  in  den  gewalt  des  lei- 
*  digen  viendes.  die  sint  geheizen  Manach^i  und  Patrine  und 
Pouerlewe  und  Runkeler  und  Sporer  und  Sifrider  und  Ar- 
nolder. unde  der  ungelouben  ^st  dannoch  anderthalbhunder- 
terleie,  der  einer  niht  geloubet  als  der  ander. 

Cod,  palat.  nr.  35  bl.  27^; 
—  die  ketzer,  daz  ist  siner  (des  vierdcn  morda^rs)  mortaxten 
einiu,  da  hangent  wol  anderthalp  hundert  morda;r  an;   ir  ist 
wol   anderthalp   hundcrtslahte   ketzer,    Pouerlewen,  Patrine, 
SporaT,  Rüukelcr**),  Ortlieber,  Gazzars,  Sifrider,  Arriäni, 

♦)  darnach  wäre  der  Ursprung  der  gotte*Jreunde   viel  älter,  ah 
man  bisher  angenommen  hat  und  nachweisen  konnte. 
**)  Ringler  ht. 


60  BRÜDER  DAVID  VON  AUGSBURG.     ' 

Arnolder,  Manicb^i.    nü  seht,  des  ist  als6  vil  des  unvolkes, 
daz  da  kctzer  heizet. 

Ebd.  bL  88': 
--  heiden  habeut  inanigen  gelouben,  jüden  sinl  ouch  niht 
alle  eines  gelouben,  aber  der  ketzer  der  geloubet  reht  einer 
niht  als  der  ander,  daz  ein  Rünkeler  geloubet,  des  geloubet 
ein  Arriän  niht,  noch  des  ein  Pouerlewe  geloubet,  des  ge- 
loubet ein  Sifrider  niht.  seht,  der  ist  wol  andertfaalp  hun- 
dert, daz  allez  ketzer  sint,  der  einer  niht  geloubej.  jiis  der 
ander.  s6  kt  kristen  geloube  allez  ein  geloube:  daz  man 
hie  geloubet,  daz  geloubet  man  ouch  ze  B^heim;  daz  man 
ze  B^heim  geloubet,  daz  geloubet  man  ouch  ze  Francriche 
unde  ze  IspAnien  unde  ze  Engellant.  unde  swä  eht  kristen- 
geloube  ist,  daz  ist  allez  ein  geloube. 

Cod.  palat.  nr.  24  */.  161'  {Kling.  302>: 

—  ketzer  die  habent  ouch  den  allermeisten  ungelouben,  der 
ie  gehört  wart,  sie  habent  wol  anderthalp  hundert  ketzerie, 
der  einer  niht  geloubet  als  die  andern,  swenne  le  einer  hat 
funden  eine  niuwe  ketzerie,  diu  ketzerie  heizet  danne  als 
jener  der  si  von  örste  d4  vant.  eine  heizent  Pouerlewe, 
und  ein  Arri4ni  unde  Rünkeler  unde  Manachfii  unde  Spörer 
unde  Sifrider  und  Arnolder,  und  also  manigerlei  namen,  daz 
ez  nieman  volenden  mag.  aber  swie  manigerleie  namen  sie 
haben,  s6  heizent  sie  über  al  ketzer. 

Cod.  palat.  nr.  35  W.  16': 

—  so  der  ketzer  ie  m^  predige  hoerel,  sd  er  ie  bo&ser  ist, 
wan  g^t  er  unde  bohret  die  predige,  so  waere  er  mir  lieber 
Ak  heime,  wan  er  g^t  durch  dehein  guot  her,  niwan  durch 
gelichsenüsse  oder  ob  er  mir  iht  verlernen  müge.  Pouer- 
lewe, Rünkeler,  Ortlieber,  bist  dii  iendert  hie?  (frequentani 
nobiscum  ccclesios.  intersunt  divinis,  ofierunt  ad  allare,  perci- 
piunl  sacramenta  u,  s.  w.  cum  haec  et  omnia  similia  irrideant 
et  profana  iudicent  et  damnosa,  sicut  aliquando  lupus  pelle 
se  conlegil,  ne  lupus  ab  ovibus  dignoscalur  Marlene  s.  1782). 

Ebd.  b/,  98': 
Vi,  ketzor,  wie  ist  dir  sd  geschehen  durch  einen  beeren  wän, 
daz  du   wal^nest,  jener  wacre  ein  guot  mensche,  der  dich  hii 
^el^ret  in  einem  winket!  sag  an,  ketzer,  waz  zeichen  s»he 
dd  in  tuon«  wan  daz  er  dir  süeze  rede  vor  tcte?   unde  hist 
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dar  umbe  den  liebten  gelouben,  den  böben,  den  stseten,  den 
reinen,  den  belügen  unde  den  durchnaebten ,  den  rebten  kri- 
stengelouben  verlän  durcb  den  stinkenden,  den  vaischen  ketzer- 
gelouben,  niuwan  umb  eine  süeze,  valscbe  rede  nnde  durcb 
den  wän ,  daz  du  Weintest,  er  wsere  er  guot  menscbe ,  unde 
s%be  in  docb  debein  zeihen  (uon.  vi,  we1cb  ein  törheit! 
Sporer,  sag  an,  geloubestu  Patrine  und  Manachöi,  geloubeslu, 
daz -die  alle  unrebt  baben  unde  daz  du  rebt  babest?  'jd  icb, 
triun!'  se ,  wä  von  wildu  rebt  baben  unde  sie  nibt?  wan 
waerc  dir  ein  Rünkeler  ze  banden  kouien  oder  ein  Pouer- 
lewe,  der  bsete  dir  alse  guote  rede  vor  geseit  oder  süezer 
rede  ba&te  er  dir  vor  geseit  danne  dir  der  Sporer  tete.  dem 
baelest  du  als  sebiere  gevolget  als  disen.  s^,  waz  zeichen 
tete  er?    vi,  t6r,  man  kan  dicb  niemer  bek^ren,^  vi ! 

Unter  den  angeführten  namvn  bedürfen  die  Arrianer^ 
Mamchäer^  Patriner^  Pelaginner,  Gazzers  (Gazart  =  JKa- 
tharer)  und  fValdenser  keiner  weitern  erkiärung.  die 
Arnolder  ( Arnoldistae )  sind  anhänger  des  Arnold  von 
Brescia  und  die  Pouerjewe ,  oder  wie  befser^  jedps falls 
richtiger  zu  schreiben  isl,  Pouer  de  Leun,  die  auch  sonst 
in  den  quellenschriflen  über  die  7nittelalter liehen  secten  oft 
genannten  Pauperes  de  Lugduno,  in  den  päpstlichen  bullen 
auch  Leonistae  genannt*,  über  die  sporer  ( Speronistae), 
deren  Stifter  nach  Berthold  {Kling  305)  ein  Spornmacher 
war^  weifs  man  nichts  näheres,  ebensowenig  über  die  Si- 
frider,  die  atfserdem  nur  noch  in  dem  tractat  des  Pscudo- 
Beinherus  (Bibliotheca  max.  Lugd,  xxv  fol,  266)  vor- 
kommen:  item  Sifridenses  {so  ist  nach  dem  druckfehler» 
Verzeichnis  für  Siscidenses  zu  lesen)  concordant  cum  Wal- 
densibus  fere  in  omuibus.  die  Bunkeler  (Runcbarii,  Run- 
caroli,  vergL  darüber  Hahn,  geschickte  der  ketzer  im 
m,  ff.  1,  52)  wurden  ohne  zweifei  nach  den  örtem  ge- 
nannty  wo  sie  sich  gewöhnlich  aufzuhalten  pflegten  (run- 
caria  keifst  nach  Dufresne  ein  wüstes  unbebautes  f cid), 
und  den  namen  fVinkelery  den  sich  eine  secte,  die  vom 
anfang  des  1  Sn  bis  ins  1 5e  Jahrhundert  in  Strafsburg  be- 
stand, beilegte^  halte  ich  für  nichts  anderes  als  den  deut- 
schen ausdt*uck  für  Bunkeler  {vergL  Böhrich,  die  gottes- 
freunde  und  die  fVinkeler   am  Oberrhein  im  Illgens  zeit- 


62        BRÜDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

schriß  1840,  144^.  und  Hahn  a.  a.  o.  2,  360^.)-  ^^^ 
den  Ortliebern  (Ortliebarii ,  Ordibarii  u,  s,  w.  worüber  bei 
Pseudo-Reinkerus  das  nähere  zu  finden  ist)  sagt  Röhrich 
a.  a.  0.  s.  125 ,  dafs  diese  secte  durch  einen  gewissen 
Ortlieb  von  Strafsburg  (qui  fuit  de  Argentina,  quem  Inno- 
ceulius  III.  condemnavit :  Reinherus)  zuerst  in  der  Rhein- 
gegend  verbreitet  worden  und  von  ihm  den  namen  erhalten 
habe  (vergl,  auch  Hahn  1,  53). 

Folgendes  sifid  nach  Berthold  (Kling  s.  307 — 309) 
die  sieben  haupt kennseichen  eines  ketsers. 

Ir  sult  die  ketzer  halt  an  siben  worten  erkennen,  und 
swenne  ir  der  siben  wort  einz  erhoeret,  von  dem  sult  ir  iuch 
hüetcn,  wan  der  ist  ein  refater  ketzer.  —  das  &rste,  swer 
dd  sprichel,  ez  müge  dchein  6man  bi  siner  husfrouwen  ge- 
ligen Ane  houbelsünde.  (=  matrimonium  dicunt  esse  fornica- 
tionem  iuratam,  nisi  continenter  vivant,  qualibet  alias  im- 
munditas  (?)  magis  licitas  quam  copulam  coniugalem  Martene 
s,  1779.  coniuges  si  quas  ante  habuerunt  relinquunt  ebd. 
s.  1781.) 

Daz  ander  ist,  swer  iä  sprichet,  ez  roiige  dehein  ribter 
niemau  ertoeten  äne  houbelsünde ;  vrrgl.  Kling  s.  14  so 
sprichet  der  ketzer,  ez  müge  nieman  einem  menseben  siuen 
lip  genemen  Äne  sünde  mit  gerihte  (=  dicunt  etiam,  qnod 
non  licet  occidere  maieGcos  per  iudicium  saeculare  Marlene 
s.  1780). 

Daz  dritte,  swer  gibt,  daz  die  siben  heilikeite  unde  der 
wibebrunnen  niht  kraft  enbaben,  der  ist  gar  ein  ketzer.  im 
lateinischen  tractate  werden  au/ser  der  ehe  nur  die  tauje, 
die  firmung  und  die  letzte  Ölung  ausdrücklich  verworfen: 
unctiouem  extremam  respuuut,  dicentes,  potius  fore  male- 
dictiones  quam  sacramenlum.  —  confirmatiouis  sacramentum 
respuuut.  —  dicunt  baptismum  non  valcre  par\'ulis  Mart. 
s.  1779.  doch  liegt  in  der  übrigen  lehre  die  leugnung 
der  übrigen  sacramente  gleichsam  cingeschlofsen  ^  vergL 
Martene  ebd. 

Daz  vicrde ,  swer  dd  gibt ,  daz  ein  priester ,  der  selbe 
in  houbctsündeu  ist,  daz  der  nieman  von  sinen  sünden  en-^ 
binden  müge,  der  ist  oueh  ein  ketzer  (=  dicunt,  quod  pec- 
cator  sacerdos  uon  possit  aliquem  solvere  et  ligare,  cum  ipse 
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sil  ligalus  peccalis,  et  quilibet  bonus  et  sciens  laicus  possit 
aiiuin  absolvere  et  poenitentiam  imponere  Marl,  s,  1779). 

Dar  fünfte  ,  swer  da  sprichet ,  man  sülle  der  wärheit 
nibt  swern  and  ez  si  houbelsünde ,  swer  der  rehlen  wirbelt 
swert;  ferner  ebd.  s,  305  sie  swuoren  niht  durch  debein 
dinc,  unde  dd  bi  wart  man  sie  erkennen,  nu  wandeint  sie  ir 
leben  .  .  .  «  unde  swernt  die  eide  nü  (=  dicunt  illicilum 
esse  omne  iuramcntum,  inde  vero  et  peccatum  mortale,  sed 
tarnen  dispensant,  nisi  luret  quis  pro  evadenda  corporis  morte 
u,  s,  w.  Mart,  1780.  dillßnierunt  olim  non  iurare  omnino; 
sed  quia  per  boc  facilins  deprehendebantur  et  condemnabantur, 
caute  dispensaverunt  modo  iurare  pro  se  vel  pro  alio  a  morte 
liberando  et  defendendo.  cum  aulem  iurare  compelluntur  aut 
palliatis  verbis  iurant,  ne  putentur  iurasse,  sed  Gcte  agunt 
ex  bis  diversis  modis  ebd.  s.  1784). 

Der  sechste  sais,  nämlich,  dafs  auch  die  ungelehrten 
und  die  laien  aus  der  schriß  reden  dürfen ,  ist  auf  allen 
Seiten  des  tractnts  und  in  der  gansen  tiefgehenden  Oppo- 
sition gegen  die  geisilichkeit  enthalten ,  so  dafs  es  hiefdr 
keiner  besondern  hervorhebung  bedarf  und  der  siebente, 
dq/s  wer  zwei  rocke  habe  einen  durch  gott  hergeben  solle, 
obschon  nirgend  deutlich  ausgedrückt ,  ist  ebenfalls  -eine 
natürliche  folgerung  ihrer  behaupiung,  dafs  sie  kein  eigen- 
thum  besitzen, 

Bertholds  predigten  und  der  lateinische  tra^tat  ent- 
halten aber  noch  andere  stellen,  die  in  auffallender  weise 
mit  einander  übereinstimmen. 

Kling  s,  305  als6  tragent  nu  die  ketzer  swert  unde 
mezzer  (»>  quamvis  gladios  et  arma  ferant  Mart.  s.  1785). 
—  Kling  s.  308  merket  mir  disiu  wort  gar  eben  unde  be- 
hallet sie  iemer  unz  an  iuwern  t6t.  ich  wolte  halt  gerne, 
daz  man  liet  Aä  von  sünge.  ist  iht  guoler  meister  hie,  daz 
sie  niuwen  sanc  Ak  von  singen?  die  merken  mir  disiu  si- 
beniu  wort  gar  eben  unde  machen  lieder  da  von.  dk  tubt 
ir  an  unde  machet  sie  kurz  und  ringe ,  daz  sie  kindecliche 
wol  geiernen  miigen ,  wan  s6  gelernent  sie  die  liute  alle  ge- 
roeine diu  selben  ding,  unde  vergezzent  sie  deste  niinner. 
cz  was  ein  verworhter  ketzer,  der  machte  liet  von  der 
ketzerte  und  16rte  sie  diu  kint  an  der  sträze,    daz  der  liute 
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desle  m^r  in  ketzerte  vielen,  und  dar  umbe  ssefae  ich  gerne, 
daz  man  diu  Het  von  in  sünge.  dieser  merkwürdigen  stelle 
scheinen  mir  folgende  salze  aus  dem  lateinischen  tractat 
SU  gründe  zu  liegen,  puellas  parvulas  docent  evangelia  et 
epistolas,  ut  a  pueritia  consuescant  errorem  amplecti  u,  s,  w, 
JUart,  s,  1782.  Gnxerunt  etiam  quosdam  rithmos,  in  quibus 
docent  quasi  virtutes  scctari  et  vitia  detestari,  et^callide  in- 
serunt  ritus  suos  et  haerescs,  ut  melius  alliciantur  ad  ea  di- 
cenda  et  fortius  inculcent  ea  memoria ,  sicut  nos  laicis  pro- 
ponimus'  symbolum,  dominicam  orationem,  et  alia  pulcra 
fauiusmodi  causa  coufinxerunl  ebd.  s.  1784.  - —  Kling  s»  303 
s6  g^t  der  ketzer  alse  geistlichen  zuo  den  Hüten  und  redet 
also  süeze  rede  des  Ersten  unde  kan  sieb  als6  wol  zuo  ge- 
tuon  ....  er  seit* dir  vor  als6  süeze  rede  von  gote.  unde 
von  den  engelen,  daz  du  wol  swüerest  er  si  ein  engel  u.  s.  w. 
(r=  dociles  inter  aliquos  complices  et  facundos  docent  verba 
evangelii  et  dicta  apostolorum  et  sanctorum  aliorum  in  vul- 
gari  lingua  corde  firmare,  ut  scianl  et  alios  informarc  et 
sectam  suam  pulcris  sanctorum  verbis  polire  •  .  .  ;  et  sie 
per  dulces  sermones  et  benedicliones  seducunt  corda  inno« 
centium  Mart,  s.  1781.) 
^(['fDie^  ketzer,  sagt  Berthold  zum  öjtern,  pflegen  sich 
am  liebsten  an  einsamen,  abgelegenen  orten  aufzuhalten, 
in  winkeln^  wo  sie  die  einfältigen  ungesehen  und  mit  leich- 
ter mühe  verführen  können:  sie  g6nt  ouch  niht  ze  frumen 
steten,  wan  dA  sint  die  liute  verstendec  unde  hoerent  an  dem 
Ersten  wol,  daz  er  ein  ketzer  w^re.  sie  gi^nt  zuo  den  wi- 
lern  und  zuo  den  dorfern  gerne  unde  balt  zuo  den  kinden, 
diu  der  gense  hiielent  an  dem  yelde  Kling  s.  304  (=  so- 
lent  etiam  tales  mansiones  habere  in  locis,  ubi  habent  sludia 
sua  vel  celebrant  conventicula ,  quae  circumquaque  aliis  sunt 
inaccessibiles,  ue  prodantur,  ut  in  foveis  subterraneis  vel  ali- 
ter  sequestratis.  —  ad  simplices  et  rüdes  solent  accedere, 
maxime  ad  eos,  qui  non  sunt  fratribus  praedicatoribus  et  mi- 
noribus  familiäres,  et  ad  loca,  quae  non  frequentantur  ab  illis 
Marl.  s.   1781.  1782). 

f^on  der  anklage,  dafs  sie  nachts  katzen  und  kröten 
küssen,  werden  die  armen  von  Lyon  im  lat.  tractat  frei- 
gesprochen  noctibus   autem   maxime   huiusmodi  conventicula 


BRÜDER  DAVID  VON  AUGSBURG.  65 

frequenlanty  quando  alii  dormiunt,  ut  libenter  minisleria  ini- 
quitatis  opereiitur.  quod  autem ,  ut  dicilur,  osculenlur  ali- 
qui  catos  et  ranas  et  videant  dlabolum  vel  extinctis  lucernis 
pariter  fornicentur,  non  puto  islius  esse  sectae  Mart.  ebd. 
ohne  zweifei  ist  es  aber  diese  stelle,  die  Berthold  zu  fol- 
gender vergleichung  anlafs  gegeben  hat:  sd  hüete  sich 
alle  weit  vor  der  katzen.  s6  g^t  si  hin  unde  lecket  ein 
kroten,  swA  si  die  vindet,  under  einem  zune  oder  sw4  si  die 
vindet,  unz  daz  diu  krote  bluotet,  so  wirl  diu  katze  von 
eiter  iudurstic.  —  ir  reinen  kristeuliute ,  Ak  von  hüetet  iuch 
vor  disen  ketzern,  die  also  ze  iuch  sliefent  sam  die  katzen 
und  iuch  ertoeten  welleiit  mit  ir  krolensämen  der  unreinen 
ketzerlichen  16re,  die  er  in  sich  gelecket  h4t  sam  diu  katze 
daz  eiter  von  der  kroten  Kling  s.  303.  307. 

Ich  will  die  hervorhebung  von  vergleichstellen,  de- 
ren sich  noch  mehr  darbieten  würden,  nicht  weiter  führen : 
die  gegebenen  werden  hinreichen  um  zu  zeigen  dqfs  Bert- 
hold die  merkmale  und  lehren,  die  er  von  den  ketzern 
im  allgemeinen  hinstellt,  die  aber  ganz  besonders  diq  ar- 
men von  Lyon  sind,  nur  aus  diesem  tractate  geschupft 
haben  kann,  dieser  umstand,  zusammen  mit  der  angäbe 
der  Stuttgarter  hs,,  dürften  hinreichen  zum  beweise  dafs 
David,  Bertholds  lehrer  und  freund,  der  wirkliche  ver- 
fafser  des  lateinischen  traclates  ist.  dafs  derselbe  ein 
Deutscher  war,  was  der  auch  sonst  ganz  unbekannte  Yvo- 
netus  schon  seinem  namen  nach  nicht  sein  könnte,  geht, 
wie  mir  scheint,  auch  aus  einer  stelle  hervor,  wo  erzählt 
wird ,  dqfs  während  des  Zwiespalts  zwischen  papst  Inno- 
cenz  IV.  und  kaiser  Friedrich  II.  ein  deutscher  ^först  im 
begriffe  gewesen  sei,  sich  offen  für  die  ketzer  zu  erklä- 
ren, was  aber  sein  tod  glücklicherweise  verhindert  habe: 
Martene  s.  1786. 

Uebrigens  zeichnet  sich  Davids  tractat,  ganz  im  ein- 
klang  mit  seinem  character,  wie  wir  ihn  aus  den  übrigen 
Schriften  kennen,  bei  aller  entschiedenheit  dennoch  durch 
kritik  und  milde  aus  (vergl.  Hahn,  geschickte  der  ketzer 
1,  28).  die  letztere  eigenschaft  war  den  Franciscanem, 
bei  denen  der  liebevolle  geist  ihres  grofsen  Stifters  noch 
lange  fortwirkte,  in  viel  höherm  grade  eigen^  als  den  Do- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  5 
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minicanern^  die  sich  durch  herbhcit  y  strenge  und  blinden 
eifer  beim  volke  in  eben  dem  mafse  verhafst  machten,  als 
die  Minoriteny  die  freilich  schon  durch  die  gänzliche  ent- 
sagung  alles  irdischen  besitz  es  den  nie  dem  ständen  viel 
näher  standen y  in  früherer  zeit  wenigstens  beliebt  waren. 

Nachtrag. 

Die  freundliche  gefdlligkeit  des  herm  Maurer-  v.  Con- 
stant  in  München  setzt  mich  in  den  stand,  über  die  oben 
berührte  lateinische  chronik  jetzt  schon  auskunft  geben 
zu  können,  die  freilich  anders  lautet,  als  ich  gehofft  hatte, 
die  hs.  trägt  nun  die  nummer  Cod,  lat,  5541;  perg.  xi\,jh, 
8.  zu  zwei  spalten,  die  chronik  steht  darin  auf  bL  1" — 45* 
und  reicht  den  eingangs  Zeilen  zufolge  bis  zum  j\  1271  :  In 
nomine  domini  noslri  Jesu  Christi  in  hac  compilalione,  quae 
de  diversis  excerpta  est,  videlicet  de  iure  canonico,  de  eccle* 
siaslica  hisloria ,  de  Orosio ,  de  cronicis  Eusebii,  Hieronymi 
et  aliorum,  de  libro  qui  dicitur  gemma  animae,  de  opnsculo 
quod^vocalur  ordo  Romanus,  ostendilur  legere  volentibus  de 
gestis  sive  statutis  Romanorum  ponlificum  et  de  statu  bono 
vei  malo  imperatorum.  insuper  quibus,  qui  memorati  prin- 
cipes  contemporanei  fuerint  a  beato  Petro  aposiolo  et  a  Cae- 
sare  Augusto  usque  ad  annum  mcclxxi  u.  s.  w.  also  bis  zum 
j.  1271  (die  auf  den  beiden  letzten  spalten  enthaltenen 
nachrichten  aus  den  j.  1272—1281  mögen  spätere  zusätze 
sein),  dem  todesjahre  Davids,  das  würde  der  zeit  nach  vor^ 
trefflich  passen,  und  an  dem  avsdrucke  compilatio  brauchte 
man  sich  nicht  zu  stofsen,  da  die  chronik  in  besug  auf 
die  frühere  zeit  bis  mindestens  1200  der  natur  der  sacke 
nach  nichts  anderes  sein  kann.  Davids  name  wird  indess 
im  buche  selbst  nirgends  genannt  und  nur  auf  der  innem 
Seite  des  vorderdeckeis  ßndet  sich  von  einer  hand  des 
16/1  Jahrhunderts  folgende  bemerkung:  Haec  continentur 
in  libro  hoc.  item  Chronica  fratris  David  de  Augusta  de 
summis  pontißcibus  et  imperatoribus  u,  s,  w.  ich  kenne  die 
gründe  nicht,  welche  die  mönche  des  klosters  {Bayer-) 
Diefsen,  woher  die  hs.  stammt,  vermocht  haben,  gerade 
dem  bruder  David  diese  chronik  zuzuschreiben,  vielleicht 
war  es  der  Zeitpunkt,  womit  sie  schließt,'  und  sein  name 
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und  seine   lateinischen   schrijten  waren    ihnen  nicht  unbe- 
kannt y    indem   deren  erste  ausgäbe  vornehmlich   auf  Die- 
fsener  hss.  sich  gründete» 

Ich  zweijte  jedoch  an  der  richtig keit  dieser  angäbe, 
wenigstens  konnten  mich  die  abschriften,  die  mir  herr 
Maurer-  von  Constant  in  zuvorkommender  weise  von  bl,  24^ 
— 45*  ("720 — 1281)  mittheilte  ^  nicht  überzeugen^  da/s  Da- 
vid der  verfafser  dieses  von  anfang  bis  zu  ende  höchst 
dürßigen  buches  sei;  man  müste  denn  annehmen y  er  hattCy 
Jtlr  seine  schüler  etwa^  absichtlich  ein  kurzes  geschichts- 
compendium  schreiben  wollen,  nicht  unmöglich ^  aber  ich 
kann  nicht  daran  glauben. 

Die  heftigkeit ,  womit  hier  gegen  die  Statfer  partei 
genommen  wird*),  die  auffallend  häufige  erwähnung  thü- 
ringischer und  sächsischer  orts-  und  klostemamen  und  die 
ausführlichkeity  womit  die  den  predigerorden  betreffenden 
angelegenheiten  erzählt  werden,  lafsen  mich  eher  vermu- 
ten, dafs  der  verfafser  ein  thüringischer  dominicaner  war. 

Zu  einer  genauem  Untersuchung  der  chronik  reicht 
die  mir  zu  diesem  nachworte  vergönnte  frist  nicht,  ich 
mtfs  sie  daher  auf  eine  spätere  zeit  versparen  und  werde 
dann  die  eigenthüm liehen  nachrichten ,  die  sie  etwa  dar- 
bietet {beträchtlich  dürften  sie  kaum  sein),  den  geschichts- 
freunden  nicht  vorenthalten. 

Für  die  vorliegende  frage  genügt  es,  dafs  ich  diesen 
punkt,  durch  den  ich  meine  entdeckung  noch  fester  be- 
gründen zu  können  glaubte,  hiemit  fallen  lafse:  wie  ich 
hoffe,  ohne  erheblichen  nachtheil  für  meine  beweisführung, 
die  nach  meiner  Überzeugung  auf  entscheidenderen  grün- 
den ruht,  jedesfalls  aber  zur  Steuer  der  Wahrheit  oder 
doch  dessen,  was  ich  als  solche  erkenne, 

Stuttgart  29  nov.  1851.  FRANZ  PFEIFFER. 

*)  etn  griifterer  abschnitt  bl,  41 ,   voll  schwerer  anklagen  gegen 

kaiser  Friedrich  IL,  ist  indessen  ausdrücklich  und  wörtlich  dem  ab- 

setzungsdecrete  papst  Innoeenz  IV.  entnommen,    die  darin  enthaltene 

besehuldigung,  Friedrich  habe  den  hersog  Ludwig  von  Batern  durch 

Assassinen  tödten  tieften,  darf  daher  nicht  als  besondere  beweissteile 

angeführt  werden,   wie  Höfler,  der  bei  dieser  gelegenheit  zuerst  der 

Chronik  erwähnte,  in  den  Münchener  gelehrten  anzeigen  1846  bd.  23 

s.  1011.  gethan  hat. 

5* 
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Hans  Vindlers  buch  der  Tugenl ,  wie  der  Augsburger 
druck  von  \4S6^  oder  richtiger  (vergl.  unten  ».  8  der  ein- 
leitung)  blume  der  tugend,  wie  die  gothaische  hs.  das 
werk  nennt  (vergL  Jac,  Grimms  mythologie ,  1.  ausgäbe, 
anhang  li),  nach  der  eigenen  angäbe  Vindlers  im  wesent- 
lichen eine  Übersetzung  aus  dem  Italienischen  (vergl.  unten 
die  einleitung) ,  enthält  in  det*  gestalte  in  welcher  es  uns 
vorliegt,  verschiedenartige  bestandtheile,  deren  sonderung 
im  folgenden  versucht  werden  soll,  es  lafsen  sich  nämlich 
deutlich  zwei  theile  unterscheiden,  und  namentlich  in  dem 
ersteren  ein  ursprünglicher  stamm  von  einschaltungen  scharf 
trennen,  aufserdem  ist  im  zweiten  theile  ein  selbständiges 
gedieht  eingeschoben  i  mitten  in  den  ztisafnmenhang  eines 
abschnittes  hinein,  so  dqfs  der  leser,  so  lange  er  nicht 
den  wahren  Sachverhalt  bemerkt  hat,  in  der  grösten  Ver- 
wirrung umhertappt.  —  in  der  mittheilung  von  stellen  aus 
dem  werke  bin  ich  nicht  sparsam  gewesen,  um  bei  dieser 
gelegenheit  zugleich  ein  möglichst  vollständiges  bild  von 
dem  werke  Vindlers  zu  geben,  das  nur  in  zwei  oder  drei 
exemplaren  vorhanden  ist,  und  dessen  vollständiger  Wieder- 
abdruck schwerlich  je  zu  erwarten  sein  dürfte. 

Bei  der  nachstehenden  Untersuchung  habe  ich  nur  den 
Augsburger  druck  des  Joh.  Plaubirer  (nicht  Plaubiter, 
wie  V,  d.  Hagen  im  grundriss  s.  414  ihn  nennt)  vom 
jähre  1486  (nicht  1484 ,  wie  v.  d.  Hagen  a.  a.  o.,  auch 
nicht  1485,  wie  Gervinus,  gesch.  d.  p.  N.  L.  2.  bd. 
s.  381  u.  382  angiebt)  benutzt,  vermute  jedoch  dafs  die 
handschrift  in  allem  wesentlichen  zu  dem  druck  stimmen 
wird,  einmal  weil  das  von  Jac.  Grimm  a.  a.  o.  aus  jener 
mit^etheilte  stück  fast  wörtlich  mit  der  entsprechenden 
stelle  des  drucks  übereinstimmt,  dann  weil  es  auch  Jac. 
Grimm  entgangen  zu  sein  scheint  dafs  gerade  jene  zauber- 
und  aberglaubenauf Zählungen  zu  jenem  selbständigen,  mit 
Vindlers  blume  der  lügend  nicht  zusammenhängenden  ge- 
dichte  gehören,  was  nur  möglich  war,  wenn  in  der  hand-- 
Schrift  dieselbe  Verwirrung  herscht  wie  im  druck. 
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Ich  will  dies  letztere  stück  zuerst  ausscheiden  y  be- 
merke  aber  vorher  noch  im  allgemeinen  dafs  man  sich 
durch  die  eintheilungen  und  die  Überschriften  des  drucks 
weder  leiten  noch  stören  lajsen  darf:  sie  sind  besten  falls 
rein  zufällig  getroffen  y  meist  dagegen  völlig  unsinnige 
au/serdem,  wie  auch  der  text,  durch  druckfehler,  oft  ge- 
rade an  entscheidenden  puncten^  entstellt^  ich  hehme  auf 
sie  gar  k&ine  rücksicht. 

Jenes  gedieht  nun  vom  aberglauben  beginnt  aufbl.  Z**, 
ohne  seinen  anfang  äusserlich  durch  den  druck  zu  mar- 
kiereny  enthält  904  verse,  und  kündigt  sich  zu  anfang  und 
ende  als  ein  für  sich  bestehendes  ganzes  an: 

Got  vater  aller  gütigoster 

Jbesu  Crist  aller  süssester 

0  heiliger  geyst  voller  milt 

Wann  keiner  gab  dich  nye  beuilt 

Gen  den  die  dich  anrüflen  sind 

Hilff  dz  ich  ze  samen  pind 

Ditz  keyn  werck  nach  meyner  ger 


Vnd  dz  man  alleyn  gol  eren 

Wan  er  ist  küng  vn  keiser  ob  alle  her^n 

Aber  dz  felscbt  mau  yetz'  gar  ser 

Wan  des  vngelaubens  ist  mer 

Wan  sy  yemanlz  kan  gesagen 

Ich  waifz  ir  vil, 

•     •     •     • 
nun  folgen   alle  die  abergläubischen  gebrauche  ^    die  von 
Grimm  a.  a,  o.  abgedruckt  sind,   nebst  einer  reihe  war- 
nender beispiele.    das  gedieht  schliefst  auf  bl,  D® : 

Ich  waifz  auch  wol  dz  ich  hab 

Grosse  straffung  von  mangem  man 

Die  mainent  es  sey  recht  getan 

Was  man  thu  mit  zauberey  list 

Wan  doch  die  warheit  selber  spricht 

Es  werdent  auff  stan  an  mangen  steten 

Falsch  trugenthafft  propheten 

Die  die  leut  v'lailen  werdent 

Dz  selb  seynd  die  do  erent 


70  HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TUGEND. 

Der  ieüffel  vnd  auch  sein  zauberey 

So  spricht  manger  auch  dabey 

Ich  hab  zeuil  für  mich  genömen 

Vnd  mag  sein  nymmer  ze  end  körnen 

Den  selben  antwurt  ich  on  wan 

Wann  ich  tun  was  ich  kan 

So  tun  ich  mir  genug 

Doch  ist  das  buch  so  klug 

Das  yeglicher  da  von  nympt 

Als  vil  als  seyner  kunst  gezympt 

Dem  Ochssen  hew  dem  Esel  distei 

Dem  Ritter  gold  geit  dise  czistel 

Yedoch  so  tut  mir  dick  zoren 

Gib  ich  den  gensen  haber  od'  koren 

Do  mischen  sich  die  falcken  za 

Das  selb  machet  mir  vnru 

Od'  gib  ich  frisches  afz 

Den  selben  falcken  so  wellen  die  genlz  dz 

Zwar  falcken  fled'mufz  vnd  fligen 

Seynd  vngelich  man  well  den  trigen 

Das  selb  wüstet  alle  recht 

Wann  der  her'  tut  als  der  knecht 

Vnd  der  knecht  tut  als  der  her' 

Dz  selb  macht  alle  wer'*) 

*)  ich  ii{fte  die  Varianten  des  drucks  zu  der  von  Grimm  mitge- 
theilten  stelle^  die  ich  vert  1  —  ;276  beziffere,  folgen, 

3.  pfaff  4.  do  sprach  5.  manch  oder  fehlt.  16.  dise  den 
23.  weWeni  fehlt,         die  Dyademt  25.  äneh  fehlt.         sy  haben 

27.  vnd  fehlt.         etlich  giessen  32  u.  33  fehlen.  37.  sehen 

vnd  auch        45.  percht  61.  zan  62.  habent  yene  den  vierden 

68.  die  do  sohl.  71.  trisesseln  74.  der  die  76.  Pippfis 

78.  die  trat  81.  leate  82.  deate  83.  orken  vn  alben 

85.  schr&tzlin  91.  syt  92.  natzend  etlich  die  94.  pley 

101.  ob  es  in  102.  etlich  leat  105.  man /«A/f.  sy  dz  grabent  ze 
sybeud  106.  vnd  etlich  pfifz  127.  das  dem  130.  lineken 

132.  stofz  d.  k.  138.  vk\e  150.  segent  156.  H5ren  eyn 

158.  Martins  164.  affter  wegen  176.  wolff  179.  drysesse^ 

191.  Regen  194.  tag  199.  Geomatica  207.  kirchen  211.  ich 
vnd  diser  216.   pfeffin  219.  rSchnacht  226.  etlich  die 

228.  vnd  etlieh  lassent  jagen  239.  rennen  212.  fort  mange 
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Der  abschnitt y  in  welchen  dies  gedieht  eingeschoben 
ist,  handelt  von  der  rede,  zuerst  wird  darin  vom  schwel-' 
gen  gehandelt  und  dasselbe  anempfohlen,  mehrere  beispiele 
erläutern  dies,  unter  anderen  auch  das  von  einem  schweig-^ 
samen  ritler,  der  in  ein  kloster  gieng: 

Vn  hiefz  sich  do  v'sperren  an  der  stet 

In  eyn  sonderliches  gaden 

darüb  dz  er  seyn  schweigen  möcht  habe 
und   hieran  schliefsen  sich  die  ersten  worte  nach  beendi- 
gung  jenes  gedicktes  auf  das  ungezwungenste  an : 

Aber  wer  do  well  volkömen  seyn 

An  d'  red  der  ueme  eyn 

Ayn  gut  lere  von  dem  han 


Das  hauptwerk  nun  zerfällt^  aufser  der  einleitung 
und  dem  scklufse,  seiner  construction  nach  in  zwei,  wesent- 
lich von  einander  unterschiedene  theile. 

Der  erslere  enthält  eine  reihe  Schilderungen  von  je 
einer  tugend  und  detn  ihr  entsprechtmden  laster.  es  sind 
deren  17  paare: 


I,  ^ 

1.  die  liebe. 

2. 

der  neid. 

11, 

1.  die  freude. 

2. 

die  traurigkeit. 

III,  1 

1.  der  friede. 

2. 

der  zorn. 

IV,  1 

l.  die  barmherzigkeit. 

2. 

die  gräulichkeit. 

V,  1 

1.  die  milde. 

2. 

der  geiz. 

VI, 

\.  die  straf ung. 

2. 

die  schmeichung. 

VII,  1 

1.  die  Weisheit. 

2. 

die  thorheit. 

VIII,  1 

l.  die  gerechtigkeit. 

2. 

die   Ungerechtigkeit. 

IX,  i 

\.  die  treue. 

2. 

die  falschheit. 

X,  1 

1.  die  Wahrheit. 

2. 

die  lüge. 

XI, 

1.  die  stärke. 

2. 

die  furcht. 

XII,  1 

\.  die  starkmütigkeit. 

2. 

die  eitele  ehre. 

xni,  1 

l.  die  stätigkeit. 

2. 

die  unstäte. 

XIV,  1 

\.  die  mdfsigkeit. 

2. 

die  unmäfsigkeit. 

XV,  1 

1.  die  demut. 

2. 

die  hoffart. 

XVI,  1 

[.  die  mäfsigkeit. 

2. 

die  frafsheit. 

XVII,  1 

[.  die  keuschheit. 

2. 

die  unkeusche. 

250.  so  sUt 

252.  nlwe      253.  Deios 

254.  mainayd      263.  dürren 

m.  Für  d€ 

10  Dassel       ,275.  beck        ! 

276.  vad  durch  steck 
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der  ihnl  $ekUeßi  mü  dem  absekmüi: 

XVIII,  die  wtä/ngkeüy 
Uer  im   hißhem  $imme   als  grundlage  mmd  kr&me  aller  im- 
genden  verttanden^    daher  auch  nicht  wdi  eimer  speciellem 
Untugend  gepaart. 

Jeder  dieser  35  abschnitte  ist  auf  dieselbe  weise  con- 
struiert.  sie  zerfallen  gleickmäfsig  in  drei  theile:  der  erste 
enthält  die  deßmtian  der  in  rede  stehenden  tagend  oder 
Untugend,  die  unterabtheHungen  derselben  u.  s.  w.;  der 
zweite  wird  regebnäfsig  eingeßihrt  durch  ein  gleichnis, 
nach  der  im  mittelalter  so  beliebten,  die  natur  zu  morali- 
schen zwecken  ausdeutenden  weise,  daran  schliefst  sich  eine 
lange  reihe  moralischer  Sentenzen  ^  als  dritter  theil  folgen 
dann  eine  oder  mehrere  erzähbingen,  die  das  vorher- 
gehende durch  beispiele  noch  anschauUeher  machen,  wahr- 
scheinlich auch  wohl  zur  abwechsebing  und  Unterhaltung 
dienen  sollen,  die  beiden  ersten  theile  bestehen  einförmig 
aus  cotnpilierten  stellen  aus  christlichen  und  classischenj 
poetischen  und  prosaischen  schriftsteilem,  mit,  wenige 
ausnahmen  abgerechnet^  gewifsenhafter  angäbe  des  na- 
mens des  autors  jeder  entlehnten  stelle  {nur  beiden  deßnitio- 
nen  und  gleichnissen  finden  sich  zuweilen  die  autoren  nicht 
genannt);  der  dritte  theil  ist  ebenfalls  nur  aus  bUchem 
entnommen,  nie  aus  lebendiger  tradition  geschöpft,  so  dnfs 
also  das  ganze  werk  sich  darstellt  als  die  fleissige  com- 
pilationsarbeit  eines  bUchergelehrten ,  der  pedantisch  und 
trocken  sich  nur  in  moralischen  allgemeinheiten  bewegt, 
ich  unterscheide  die  drei  abtheilungen  durch  a,  b  und  c. 
Als  beispiel  theile  ich  einen  solchen  abschnitt  mit,  um 
zugleich  von  der  spräche  des  verf.  und  der  Verderbnis  der 
Überlieferung  ein  bild  zu  geben,  und  wähle  hauptsächlich 
der  kurze  wegen  V,  2: 

Die  geitikait  ist  ein  widerport 

Gen  der  milt  nach  dem  .wort 

AU  Tulius  spricht  i  seyner  Sum 

dz  sy  scj  ein  hochmütigüg  d'  begerung 

Zegwinuä  dz  recht  vü  dz  vnrecht 

vn  dz  zeuerhalten  dz  oot  ist  yn  schlecht 

Vfi  zeuerzeren  alle  diog  gar  schwach 
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Vn  zewusten  dz  do  über  bleibt  on  sach 
In  der  Sum  do  man  allen  Tadel  list 
Spricht  mä  dz  d^  aigentlich  geiüg  ist 
Der  do  behalt  dz  man  v^zereu  sol 
vn  d^  do  v'zert  dz  mä  behalte  m6cht  wol 
Gregorius  spricht  in  aller  weit  prait 
Fiut  man  etlich  end  in  der  geitikait 
Wan  man  mag  sy  erfüllen  nimer  recht 
vn  .wer  ir  dient  d*  ist  seis  knechtz  knecht 

Die  geitikait  mag  mä  wol  gelich 
d'  krote  die  lebt  allzeit  dez  ertrich 
Durch  vorcht  die  sy  an  ir  hat 
Dz  sy  sich  dez  ertreich  nit  müg  werde  sat 
Waü  sy  erfüllet  sich  mit  essen  nicht 
Alle  krote  seind  geitig  mit  irem  gesiebt 
In  der  Sum  do  sich  der  tadel  pirt 
Fint  man  dz  kein  schände  auf  erd  wirt 
Gebraucht  als  die  Geitikait 
Vn  doch  ist  sy  ein  muter  aller  pofzhait 
Wan  doch  all  tadei  werdent  alt 
An  de  menschen  wie  sy  seind  gestalt 
Ab^  die  geitikait  wirt  allweg  zwar 
Ye  lenger  ye  lenger  von  iar  ze  iar 
Sant  Pauls  die  wurtz  aller  pofzheyt 
Das  ist  di^  recht  geytikeyt 
Salomö  d^  geitig  mag  nit  erfüllet  werde 
Mit  keynem  gut  auff  diser  erden 
Vnd  Wer  auch  lieb  die  reichtüm  hat 
Der  hat  kein  vorcht  wz  man  vö  im  sagt 
Alanus  spricht  das  der  geytig  man 
Nymmer  wol  eralten  kan 
Vnd  d^  neydig  mit  seym  streit 
Die  rasten  nymmer  zu  keyner  zeit 
luuenalis  spricht  die  pfenning  sind 
Nit  defz,  ab'  d'  geitig  ist  d'  pfenning  kind 
de  pfennig  mag  mä  wol  ei  name  scheide 
Eynem  abgot  die  die  heiden 
Betent  an  nach  irer  Ee 
Gleich  also  betet  de  geytig  me 


-  « 
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De  pfenDing  an,  wä  er  glaubt  darbey 
Das  keyn  ander  got  nicht  sey 
0  du  gutiger  man  spricht  Seneca 
Was  hilfft  dich  dein  reich  tum  hernach 
Mit  de  gut  zetun  in  deim  leben 
Wenst  du  das  dir  der  pfennig  sey  geben 
Das  du  sy  solt  sperren  in  deyn  schreyn 
het  got  gewolt  sy  solte  wol  verspert  sein 
Vnd  het  dich  sy  nymmer  lassen  vinden 
Wes  wilt  du  dich  denn  vnderwinden 

Von  d'  Geytikait  list  man  das 
dz  marcus  cassidius  so  geitig  wz 
Das  er  zoch  in  Hyspania  land 
Als  eyner  von  dem  höchsten  ampt 
Vn  de  der  Römer  rat  het  antz  erweit 
Do  sant  er  Kalphur  von  im  den  helt 
Vnd  Silum  den  gesellen  seyn 
Die  do  betten  gesworen  Cassidius  peyn 
Vnd  betten  auch  baid  waffen  in  d^  hant 
Do  mit  yn  der  tod  ward  bekant 
Die  liefz  er  baid  leben  vmb  die  geitikeit 
Vmb  eyn  klein  gut  als  man  seit 
Wan  im  liebet  nun  dz  gut  an  d^  stet 
Wan  im  die  gerechlikait  dez  gerioht  tet 
Vn  darüb  spricht  d^  meyster  alsus 
Was  wenstu  das  Marcus  Cassus 
Het  geben  in  sollicher  not 
Ee  wer  er  tausent  t6d  gelegen  tot 
Ee  das  er  sollich  gelt  het  gegeben 
Vnd  damit  gefristet  hei  seyn  leben 
Als  gar  het  in  der  geyt  überkömen 
Dz  im  sein  gut  nit  wer  zestatten  kömen 

Von  d^  geitikait  schreibt  mä  alsus 
Von  einem  d'  hiefz  Geminus 
d'  het  all  sein  tag  kein  and^  wunn 
Nur  das  er  vil  gutes  gewunn 
Vnd  kund  doch  nye  erfüllen  sein  mut 
Vnd  do  er  als  reich  ward  an  gut 
Vber  alle  die  in  der  stat  waren 


>• 
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Do  er  ynn  was  geporen 
Vnd  sich  eilich  zeit  v'gieng  darbey 
Do  rufft  er  zu  im  seiner  Sune  drey 
Die  er  gar  lieb  bet  vnd  sprach 
Mein  lieb  sän  ich  pii  euch  vm  ein  sach 
dz  ir  mein  gut  dz  mich  bat  gemacht  rieh 
Werd  von  euch  v^zert  also  miltiglich 
Wa  es  notturfft  ist  mein  Heb  sön 
Wann  ich  mag  seyn  laider  nit  getün 
Ich  han  die  geitigkait  so  lang  erkant 
Für  ein  grossen  tadel  als  er  i  allem  laut 
Oder  auff  erd  yendert  mag  geseyn 
Wan  d^  mensch  hat  dauon  allzeit  peyn 
Wan  ich  erkant  auch  nye  grösser  pofzbeit 
Vnd  do  er  in  dz  also  geseit 
Do  tet  got  seyner  wunder  scheyn 
Wan  mä  fand  dz  geitig  herlz  i  sei  Schrein 
Do  sein  pfennig  yn  waren  v^schlossen 
Dz  was  mit  blut  allesampt  begossen 
Bei  dem  schlufscapitel  XVIII  ist  in  c  durchaus  pas- 
send als   ein   Beispiel  der  höchsten  Weisheit  eine  längere 
geschickte  der  Schöpfung  gegeben^  an  deren  ende  es,  den 
ersten  theil  sehr  schicklich  beschliefsend,  heifst 
Also  het  die  oberst  Golheyt 
Alle  ding  gemacht  mit  mässigkeyt 
Nun  finden  sich  aber  in  einigen  capiteln  stellen  ^   die 
aus  jener  normalen   haitung  der  abschnitte    heraustreten 
wid  die  ich   daher,    bei  dem    augenscheinlich    waltenden 
streben  nach  Symmetrie  in  der  anläge,  nicht  ßir  producte 
des  ersten  wurfs  halten  möchte;   es  sind   dies  stellen,    in 
denen  keine   compilationen   sich  finden,   sondern  in  denen 
die  eigene  persönlichkeit  des  dichters  hervortritt,    sie  sind 
doppelter  art>    es  wird  nämlich 

1.    ein  gebet  eingeschoben,     dies  geschieht  zu  ende 
von  VII,  2,  b: 

Ach  lieber  got  nun  gib  mir  gunst 
Dz  alles  meyn  tun  dir  sey  ein  lob 
Wie  gar  nun  doch  mein  syn  ist  grob 


^ 
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Als  das  der  Prophet  spricht 

Das  deyn  barmhertzikait 

Erfüll  die  hymel  vnd  die  erde  prait 


Wer  möcht  dein  wunder  gar  sagen 

Nyeinant  herre  wann  du 

Dein  heiligen  geist  woliestu  senden  zu 

Der  selb  mocht  wol  die  wunder  deyn 

Zeliechte  pringen  herre  meyn 

Aber  alle  kunst  wer  sunsi  entwicht 

Vnd  hct  er  aller  der  gedieht 

Die  alle  meyster  vor  ye  betten 

Vn  wer  ich  auff  de  süssen  bei^  getrette 

Der  Elicon  mit  namen  heyst 

Vnd  do  die  gfitter  allermeyst 

Ir  aller  höchstes  gedieht  vinden 

Dennocht  wer  ich  bey  den  plinden 

Mit  meiner  krancken  fantasey 

Dauon  ich  herre  an  dich  schrey 

Wann  du  hilffest  doch  allermeist 

Ich  mein  dich  vater  sun  vn  heiliger  geist 
es  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden  zusam- 
men. —  femer  in  XIV,  2  xu  ende  von  c 

Her^  gib  mir  auch  eyn  sollich  mafz 

Das  ich  dich  lob  mit  sant  michaei 

Wan  du  bist  in  der  glöbigen  s^l 

Als  eyn  preütiger  an  seine  brut  pet 

Vnd  als  eyn  künig  in  seyner  stet 


So  mufz  vns  helffen  die  mayd 
Die  do  antregt  das  klayd 
Jn  d^  driualtikail  dz  quater 
Mit  Abba  dem  vater 
Vnd  mit  dem  Sun  vn  heiligen  gaist 
0  Maria  ich  getrew  dir  aller  maist 
Dz  du  mir  helffest  für  deyn  Kind 
Dz  do  lag  vor  dem  Esel  vn  Rind 
Vnd  den  der  Engel  hiefz  Jhesus 
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vn  die  keilige  sprechent  sanctus  sauctus. 
es  hängt  ebenfalls  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehen- 
den  zusammen.  — femer  in  XV,  2  zu  ende  von  b: 

Ach  wie  auch  gar  slrenglich 

Wirt  den  hofferligen  gesprochen  zu 

Gel  hyn  in  die  ewigen  vnru 

Zu  den  ieüffcln  in  dz  für 


Rieht  rieht  über  der  well  kind 

Seyt  sy  seind  d^  truwen  1er 
auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  detn  vor  auf  gehenden 
zusammen,      der    reim   auf   den    letzten    vers  fehlt,    es 
mufs  also  eine  lücke  angenommen  werden. 

2.  klagen  über  sittliche  Verhältnisse  eingeschaltet, 
hier  sind  es  zwei  gegner,  die  dem  dichter  sehr  viel  ver-- 
dimfs  gemacht  zu  haben  scheinen ,  die  bauem  und  die 
edelleute;  von  einem  der  letztem  scheint  er  undankbar 
behandeil  zu  sein. 

a)  gegen  die  bauem.  es  geschieht  dies  in  VIII,  2,  c, 
wo  erzählt  wird  dq/s  der  teufel  eine  seiner  7  mit  der 
Untugend  erzeugten  töchter,  die  falschheit,  den  bauef*n 
vermählt  habe,  die  stelle  scheint  auf  ein  kurz  zuvor  ge- 
schehenes ereignis  anzuspielen  : 

Ach  ich  waifz  ir  vil  in  eynem  uest 

Der  ich  nit  wol  tar  nennen 

Aber  doch  seynd  sy  leicht  zu  erkennen 

Bey  ir  falscheit  die  sy  haben 

Ach  vnd  sehe  ich  sy  rauben 

Strällen  an  der  Sunnen 

Aber  erst  het  ich  wunneo 

Vnd  wan  das  nun  w&r  geschehen 

Vnd  dz  dan  yederman  ward  iehen 

Zwar  ich  sich  es  von  hertzen  geren 

Sy  haben  es  vMient  an  ire  herren 

Die  in  alle  treu  teilen 

Dauon  ist  billich  das  yederman 

Den  selben  pauren  sey  grau 
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auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden 
zusammen.  —  gleich  darauf  wieder  in  IX,  2,  zu  ende  von  b 

Ach  möcblmau  die  falscheit 

Erweren  aller  cristenheit 
•     •     •     • 

Falscheit  ist  des  teüfels  present 

Der  hat  sy  geben  in  aller  weit  kreifz 

Eynem  volck  dz  man  die  puren  heifzt 

wan  die  selben  hond  sy  fru  vnd  spat 

Ach  sich  dz  wol  erzaigt  hat 

Aber  dz  mich  yemant  verdcncket 

Der  sy  zwirunt  halb  ertrencket 

Ich  meyn  nun  die  falschen  wicht 

Aber  den  frummen  wünsch  ich  nicht 

Anders  zwar  denn  eytel  gut 

Also  stat  mir  gen  in  meyn  mut. 
b)  Gegen  die  edelleute.    zuerst  in  \y  \^  zu  ende  von  c : 

Man  vindt  d^  hVn  yetz  vil  vnd^  der  suii 

Die  do  haben  den  selben  siechtum 

wen  einer  von  i  sol  geben  pFennig  od^  rotz 

So  vindt  er  für  sich  darauff  ein  glofz 

Dar  mit  das  er  im  doch  nicht  geit 

Nun  secht  wie  sich  d'  p5se  geit 

Sich  so  gar  überzogen  hat 

Vnd  sich  doch  an  keyner  stat 

Das  ir  keiner  dester  reicher  werde 

Wan  er  verleüset  dauon  wird  vnd  ere 

Gab  er  aber  schon  vnd  eben 

Wem  er  zerecht  solt  geben 

Das  kam  im  wol  zwifach  wider  eyn 

Aber  die  hrn  gend  yetz  nun  d'  rebaldej 

Vn  den  pösen  falschen  klaffern  ir  gut 

Dz  macht  auch  daz  manger  pid^man  tut 

Änderst  denn  er  billich  sol 

Wann  er  waist  das  vor  hin  wol 

Dz  sein  dienst  ist  zwir  halb  vMoren 

Aber  bej  den  alten  zeiten  hie  voren 

Do  die  hr^n  gaben  ir  gut  milliglich 

Do  namen  sy  auff  vnd  wurden  rieh 
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So  ist  aber  yetz  vil  manger  her^ 
Der  do  nit  wil  haben  wird  noch  er 
Dz  belaib  also  bej  seinem  allen  sit 
Wan  ich  mag  es  doch  gewenden  nit 
Vnd  ich  mich  denn  vast  darumb  swend 
Vnd  vleüfz  die  weil  all  mein  zend 
Wer  legt  mir  den  ab  den  schaden  mein 
Dauon  so  will  ich  mit  gemach  sein. 
ferner  in  VIII,  2,  b,  in  die  compilationen  hineingeschoben. 
Ach  wes  man  doch  sein  yetzund  pfligt 
Dz  uyemant  trew  gen  trew  wigt 
Wann  wer  yetznnd  den  herren  recht  tut 
Den  bringtmä  für  sich  ymb  seyn  gut 
Aber  wa  do  ist  eyn  wutrich 
Der  verderbt  arm  vnd  rieh 
Wider  got  vnd  wider  recht 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  knecht 
Vnd  d^  do  vil  schmaicher  red  kan 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  man 
Vnd  der  auch  nicht  trew  vnd  er 
Dem  geyt  der  herr  sicher  mer 
Denn  er  evnem  frümen  tat 
Der  do  pider  ist  vnd  stäl  * 

vnd  der  nicht  nem  alles  gut 
Nun  dz  er  soll  haben  den  mut 
Das  er  yemant  betrüben  wolt 
Dem  selben  wirt  man  nymmer  holt 
vnd  ist  nun  altfrenckysch  genant 
Aber  nun  ist  eyn  newe  haut 
Die  hat  yetz  gar  vast  iren  lauff 
vntz  die  vier*)  sprechen  heb  auff 
So  ist  es  dan  alles  ab 
Wann  man  in  tregt  zu  dem  grab 
So  volgent  im  seyne  werck  nach 
Sy  seyen  gut  oder  schwach 
Zuletzt  und  am  ausßihrlichsten  in  XVIII,  b.     nach- 

*)  im  vorhergehenden  vier  haupttünden  genannt:  1)  einem  un- 
schuldigen übel  thun,  2)  mordbrand,  3)  sodomiterei,  4)  betrug  des 
(reuen  dienere. 
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dem  in  a  bereits  von  der  schäm  und  ehrbarkeit  als  beglei- 
terinnen  der  mäfsigkeil  gesprochen^  und  angedeutet  ist 
dqfs  aus  ihnen  sich  die  xucht  und  daraus  die  edelkeit 
entwickele^  wird  dies  in  b  nochmals  ausgeführt,  hier  nun 
zu  ende  der  stellen  über  die  eigenschqßen  der  letzteren 
knufft  der  dichter  an,  und  Iqfst  seinem  ingrimm  in  einem 
längern  stücke  freien  lauf: 

Aber  etlich  herren  seind  so  frat 

Wann  man  in  lang  gedienet  bat 

Das  ist  gen  in  als  wol  erkant 

Als  der  do  stiebet  an  ein  want 

Wan  er  denckt  im  in  seinem  syu 

Tag  vn  nacht  wie  dz  er  pring  yn 

Vmb  dz  seyn  mit  soUicbem  mort 

Macbt  er  pald  auff  in  eyn  wort 

Das  im  wirt  eyn  alenfantz 

Vnd  spricbt  er  nit  wol  an  dem  tantz 

Heür  zu  der  rafznacbt  gan 

Mit  soUicbem  auff  satz  bat  man  daii 

Den  guten  armen  man  gelaicht 

Oder  man  gicbt  er  bab  gesaicbt 

Heür  gen  der  sonnen  klar 

Oder  man^icbt  er  bab  das  iar 

Mer  gebadet  denn  dreymal  darum 

Ee  dz  er  vmb  dz  seyn  kum 

So  habent  den  etlich  herren  rat 

Die  selben  seind  eren  grat 

Wann  sy  ratend  auff  allenfautz 

Man  vindt  die  rät  selten  gantz 

Wie  sol  d^selb  gutz  raten  icht 

Der  do  selbs  ist  zenicht 

So  habent  die  rät  den  neylbart 

Der  selb  der  wüstet  aller  hart 

Alle  rät  hör  ich  sagen 

Wann  es  will  yglicher  sagen 

Vnd  ob  man  eynem  geyt  den  mer 

Das  selb  dz  m&t  den  and'n  ser 

Vnd  wirt  denn  darauTz  eyn  neyt 

Wann  dz  ist  zä  aller  zeyt 
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Dz  die  mynd^n  neydent  czu  aller  stand 

Die  merern  das  isl  allen  kund 

Dauon  spricht  Seneca  d^  weyfz  man 

Do  der  neyd  am  ersten  auff  kam 

Dz  kam  alles  von  eynem  wort 

Do  nun  dz  selb  gesprochen  wart 

Das  ist  meyn  dz  ist  deyn 

Von  dem  kam  der  neyd  vnreyn 

Man  solt  billich  loben  den  Adel 

So  sticht  etlicher  als  eyn  nadel 

Ich  bederfft  gar  eyns  langen  zedel 

Solt  ich  sagen  wie  der  edel 

Seyn  er  solt  besorgen 

Den  abent  vnd  auch  den  morgen 

So  bedarfP  er  ze  seyn  Ireü  vnd  weifz 

Züchtig  keusch  so  wirt  seyn  reifz 

Pluen  vor  zarten  frawen  klar 

Nympt  er  d^  demut  vn  d^  gehorsam  war 

Vnd  auch  d^  barmhertzikait 

Vnd  ist  er  manheyt  vnuerzait 
So  wirt  seyn  lob  gar  weyt  erkant 

Vnd  fürt  auch  gar  reichlich  seyn  ampt 
Auch  gehört  eynem  edelmän 
Das  von  got  alle  zeit  au 
Das  er  schirm  arm  vnd  reich 
Als  ver  er  mag  das  ist  billeich 
Aber  es  tut  sich  fast  verkeren 
Man  sieht  wol  die  armen  scheren 
Das  ist  der  herren  ampt 
Pfeü  hyn  der  grossen  schaut 
Dz  macht  den  Adel  an  eren  wund 
Man  solt  sy  halten  als  die  hund 
Dz  sy  sich  selber  wurden  erkennen 
Ich  waifz  ir  vil  solt  ich  sy  nennen 
Die  do  nement  gut  für  Er 
Dieselben  solt  man  nymmer  mer 
Bey  dem  Adel  lan  beleiben 
Man  solt  sy  pillich  furder  Scheiben 
Zu  den  p6sen  falschen  wichten 
Z.  F.  D.  A.  IX.  6 
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Auch  solt  ich  sy  aurzrichten 

Die  selben  Pifz  Edel  leüt 

Dz  sy  d'  teüfPel  ymmer  Ireüt 

Die  do  nye  kament  von  rechlem  adel 

Man  solt  sy  mit  eyner  mist  gabel 

Allzeit  lassen  paissen 

Vnd  soltz  nit  anders  haissen 

Wann  die  Pifz  Edel  leut 

Die  selben  seind  als  ich  euch  bedeüt 

So  gar  an  Adel  säur 

Vnd  geltent  doch  drey  nun  ein  paur 

Vnd  wenn  eyn  sollicher  p6ser  man 

Gewalt  sol  über  leüt  han 

Der  tut  dem  Adel  denn  als  wee 

Ich  waifz  ir  zehen  oder  me 

Die  selben  die  seind  bafz  gelert 

Wie  dz  sy  nyemen  mit  der  gert 

Wan  das  sy  leyhen 

Das  macht  den  Adel  teyhen 

Was  ein  sollich  villan 

Sol  an  gericht  od^  leben  gan 

Der  nit  waist  was  adel  ist 

Es  west  vil  pafz  wie  der  mist 

Den  acker  solt  betangen 

Ich  mag  ims  nicht  gunnen 

Dz  etlich  knaben  seind  so  knufz 

Die  geleich  ich  zä  der  Fledermnfz 

Wie  dz  beschicht  dz  will  ich  sagen 

Wann  man  sol  Er  beiagen 

Gen  den  veinden  mit  der  band 

Oder  beschirmen  sol  die  land 

So  will  der  pöfz  man  vnrayn 

Sein  ein  mufz  vn  all  weg  beleihe  dahaym 

Oder  wenn  man  stewren  sol 

So  wil  er  seyn  eyn  vogei  wol 

Darumb  wer  sicher  wol  getan 

Das  mankeynen  Pyfz  Edlen  man 

Nicht  liefz  zä  den  edl^  faicken 

Man  solt  sy  fnrder  schalcken 
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Zu  der  eylen  hynden  zu 

Vnd  an  sy  schreyen  hu  hu  hu 

An  die  selben  newiich  edel 

Als  man  auch  h'st  an  eyneni  zedel 

Als  dz  mangem  ist  bekant 

Dz  an  dem  österlichem  ampt 

Zu  der  weich  wirt  getragen 

Der  pock  zu  den  selben  tagen 

Vnd  ob  dz  lamp  vnden  Icyt 

So  wirt  im  doch  seyn  wichy  zeit 

Vnd  dem  pock  obnan  nicht 

Gleich  also  hat  der  adel  pflicht 

Der  selb  wirt  nymant  geben 

Nun  der  züchtiglich  kan  leben 

Man  vindt  vil  mangen  pysman 

Der  nicht  wil  seyn  eyn  villau 

Ob  er  den  tregt  eyn  vehin  rock 

So  stincket  er  doch  als  ein  pock 

Wann  vnart  koppel  in  sein  art 

Als  Salomon  wol  beweiset  wart 

Mit  eyner  katzen  die  do  was 

Die  selb  die  kund  von  gewonheit  das 

So  man  safz  ob  den\.  tisch 

Man  äfz  wilpret  od^  visch 

Ein  kertzen  sy  doch  allweg  hielt 

Mit  iren  fussen  der  sy  wielt 

Vntz  das  essen  ward  getan 

So  liefz  man  sy  den  furder  gan 

Nun  west  eyn  weyser  wol  die  kunst 

Der  vieng  drey  meyfz  mit  v^nunfft 

Do  liefz  er  bald  lauffen  eyiie 

Neben  der  katzen  peyne 

Doch  SV  do  die  katze  hielt 

Dz  SV  sy  nit  von  ir  schielt 

Vnd  graiff  auch  nit  nach  der  mufz 

Do  liefz  d^  weyse  eyn  andere  herufz 

Lauffen  gar  nahend  pey  ir 

Die  katz  wincbel  mev  daß  zwir 

Vnd  woll  sy  hau  enprungeii 

6* 
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Doch  vorcht  sy  zestanden 

Alda  des  hohen  küniges  wort 

Dz  sy  die  kerlzen  hielt  so  fort 

Darnach  liefz  er  die  dritte  mufz 

Für  die  katzen  springen  herufz 

Vnd  do  die  mufz  ward  springen 

Do  kund  sich  die  katz  nit  zwingen 

Sy  vieng  die  mufz  mit  schallen 

Vnd  liefz  die  kertzen  fallen 

Also  tut  nit  das  edel  plut 

Ob  im  verkeret  wirt  der  mut 

Zu  lasterberen  dingen 

Das  lat  er  sich  nit  zwingen 

Als  die  katz  tet  hie  vor 

wann  adel  flewcht  der  schänden  spor 

Als  ir  offt  habt  gehört 

So  t&t  vnart  nach  seyner  art 

Augustinus  der  lerer  gicht 

Das  der  Adel  körne  nicht 

Von  vatter  noch  von  Ennen 

was  darff  ich  mich  darnach  sennen 

Das  mein  vatter  ist  gesund 

Vnd  das  ich  wer  siech  alle  stund 

wann  rechter  adel  ist  so  mügent 

Das  er  nur  kompt  von  eyner  tugent 

wan  man  vindt  manig  wutrich 

Die  do  seind  an  gut  rieh 

Vnd  doch  nit  habent  adellichen  mut 

Die  selben  die  felschent  das  edel  plut 

wann  etlich  leüt  seind  so  her 

Dz  sy  maynen  all  ir  Er 

Die  sy  habent  in  diser  weit 

Die  haben  sy  von  irem  gelt 

Vnd  von  irem  grossen  schätz 

Vnd  auch  von  irem  auff  satz 

Die  sy  treybent  auff  diser  erde 

Sy  dunckt  halt  got  darzu  vnwerde 

Dz  sy  im  nun  gebeut  die  er 

wann  sy  maynent  sy  habent  mer 
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Ir  gut  von  in  selber  hie 

Ir  seind  auch  vil  wenn  mau  die 

Straffet  vmb  ir  missetat 

So  fluchent  sy  an  d^  slat 

Got  vnd  d^  vil  rayne  mait 

Das  sol  nun  seyn  eyn  manbait 

vnd  welcher  yetz  aller  hast  fluchen  kan 

Den  sol  man  haben  für  eynen  man 

vnd  für  eyn  guten  gesellen 

Aber  welcher  ^ich  kan  stellen 

Tugentlich  vnd  nach  gotes  gebot 

Der  selb  ist  yetzund  der  leute  spot 

Aber  welcher  yetz  in  disen  iaren 

Nun  üppiglich  kan  paren 

vnd  nun  pofzheyt  kan  treyben 

Den  selben  solman  schreyben 

Jetzund  in  diser  Fürsten  rat 

vnd  sol  in  eren  an  aller  stat 

Als  einen  wirdigen  man 

Nun  secht  an  wefz  der  teüfl*el  kan 

Das  er  mangen  kan  also  leren 

Dz  er  mufz  eynen  pösen  eren 

Noch  mer  den  den  lieben  got 

Als  man  wol  sieht  sunder  spot 

An  dem  heyligen  sacrament 

Das  vns  allen  kömer  went 

Wenn  man  das  Eleuiert 

So  sich  ich  mangen  so  v^puliert 

Das  er  sich  vngeren  kerte  dar 

Das  er  des  heylands  näme  war 

Oder  das  er  seynen  h&t 

Abzug  gen  de  selbigen  vn  heilige  plut 

Oder  dz  er  seyne  peyn 

Vngeren  nun  pug  eyn  kleyn 

Gen  der  höchsten  heyligkait 

Wann  doch  Paulus  also  sait 

Alle  himlische  irdische  vn  hellische  knie 

Mü'ssent  dem  gotes  namen  ye 

Naigen  als  dz  pillicb  ist 
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Nun  wen  sy  hören  nennen  Crist 

Dz  mag  mafi  mercken  woi  dar  pey 

Dz  der  mensch  pöser  sey 

Wen  der  mensch  mit  seynem  triegeu 

Wan  der  teüfTel  tut  sich  piegen 

Gen  dem  heyligen  götlichen  namen 

0  mensch  defz  soltu  dich  wol  schämen. 

Dz  d^  teufel  got  naigt  als  man  spricht 

Vnd  du  wilt  Got  naigen  nicht 

Der  dir  gab  leib  vnd  leben 

Sich  lieber  mensch  gedenck  dich  eben 

Das  du  so  gar  nichtz  bist 

Du  wärest  noch  schnöder  den  d^  mist 

Ob  du  gotes  sollest  enberen 

Ich  waifz  wol  das  du  eyüem  herren 

Naigen  must  offl  vnd  vi! 

Der  dich  nicht  lieb  haben  wil 

Als  dich  got  war  vnd  sicherlich 

Er  ist  als  wol  als  du  ertrich 

Dem  must  du  naigen  auff  paide  knye 

Vnd  du  wilt  dich  nit  naigen  hye 

Gen  dem  der  ftir  dich  nackent  vn  plofz 

Hieng  vnd  laid  vil  marter  grofz 

Es  war  zwar  wol  dz  got  der  her^ 

Die  selben  straffet  die  im  seyn  Er 

Wellent  also  nemen  hie 

Das  denn  ire  vnsälige  knie 

Erstarten  als  dem  helffant 

Das  an  in  wurd  erkant 

Das  sy  got  v'scchmehet  betten 

Auch  dz  in  für  ir  haubt  zestetten 

Wuchfz  aufz  dem  haubt  eyn  poxhorn 

Darumb  dz  sy  den  hochgeporn 

Nicht  eren  wellen  mit  eyne  kleine  gut 

Das  sy  nun  abtäten  den  hut 

Gen  d'  aller  höchsten  sälikeyt 

Do  aller  vnser  trost  anleyt 

Das  sy  den  nit  eren  wellen 

Ich  hau  gehört  von  meinen  gesellen 
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Das  Albertus  magnus 

Der  do  was  ^n  Nigromanlicus 

Vnd  was  daryö  gar  behent 

Eines  tages  sach  er  dz  sacrament 

Trag  zu  eyuem  siechen  man 

Vnd  sach  den  teüffel  auch  dort  stan 

Der  zuckt  seyn  kappen  fiirsich  hie 

Vnd  viel  nyder  auff  seyne  knye 

Gen  dem  heiligen  vn  slarcke  altissjmus 

Do  sprach  zu  im  Albertus 

Sag  an  warumb  knyest  du  uyder 

Do  sprach  d^  teüffel  zu  im  hynwider 

Sich  du  uit  den  heyligen  leicbnam 

Den  Got  von  Maria  an  sich  nam 

Vnd  darzu  neun  legion  d^  engel 

Die  alle  do  seind  mitgengel 

Der  götlicben  glentz 

Den  selben  beut  ich  reuerentz 

Hie  als  das  pillich  ist 

Wann  es  ist  der  war  heylig  Crist 

Noch  wailz  ich  eyn  Tadel  grofz 

Der  tut  d^  sele  mangen  slofz 

Das  manger  betet  mit  dem  mund 

Vnd  doch  dem  hertzen  nit  ist  kund 

Dieselben  betrachten  nicht 

Mit  wem  sy*  reden  als  Jeremias  spricht 

Ditz  volck  pet  mich  an  mit  grosser  gir 

vnd  ist  doch  ir  hertz  ver^  von  mir 

Wie  m6cht  got  die  ge^ereu 

Sy  tund  als  der  mit  eynem  herren 

Redt  vnd  kerr  in  den  rugken  dar 

Sol  es  d^  her*  nemen  war 

Das  man  so  spotlich  redt  mit  ym 

Gleich  als  der  redt  aufz  eynem  vnsyn 

Her^e  got  dz  ist  dan  nit  on  spot 

Dz  hertz  ist  ver*  d'  müd  geit  vnnütz  wort*) 

•)  wat  bedeutet  der  in  diesem  gedickte  vorkommende  ausdruok 
Pyrzedelleute ,  oder,  wie  er  auch  geschrieben  wird,  Byfzedelleute, 
oder    einfach    pyrmao  ^    byrmao?      Gervinus,    gesch.    d.  poet,  n,  L 
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Ich  glaube  nicht  zu  irreny  wenn  ich  die  angeJUhrten 
stellen  y  gestützt  hauptsächlich  auf  den  gänzKch  verän^ 
derten  ton ,  der  sich  von  dem  übrigen  scharf  abhebt,  und 
auf  die  genaue  begrenzung  derselben ,  als  arbeit  zweiter 
hand  bezeichne, 

Zweifelhaß,  mag  es  dagegen  sein  y  ob  die  folgenden 
stellen  der  ersten  oder  zweiten  hand  zuzu9chieben  seien. 

1.  in  X,  2,  a  die  worte: 

Vnd  treibt  mans  doch  yetz  hie  vn  da 
Dz  hcisset  mau  yetz  nur  loyca 
Die  selbe  kunst  verfluchet  sey 
Wan  ir  wonet  nun  falscheit  bey 

2.  in  VIII 5  2,  b  wird  plötzlich  gegen  die  sonstige 
gewohnheit y  die  in  b  nur  kurze  Sentenzen  duldet,  eine 
lange  erzählung  eingeschoben,  die  von  dem  ton  des  gan- 
zen übHgen  Werkes  durch  ihre  frische  vortheilhaft  ab- 
sticht y  und  die  mehr  als  erklärung  der  vorauf  gehenden 
Worte  hinzugedichtet  scheint y  als  ich  sie  der  feder  des  pe- 
dantisch compilierenden  bücherkrämers  zutrauen  mochte, 
ich  lafse  sie  ganz  folgen : 

Die  vngerecbtikait  gleichet  man  des  teuffels  knecht 
Wan  d'  selb  hat  nimer  kei  recht 

2  bd  t,  382  nennt  ihn  ein  arges  tchimpfwort,  bringt  ihn  also  mit 
iningere  zusammen,  allerdings  kommt  bereits  in  lexieis  des  ihn  jh, 
vor  Pysse  od  saicbe  od*  pmotzwasser.  vriDi  miDctora ,  und  das  wort 
erscheint  in  unserem  gedieht e  in  verdächtiger  nähe  von  mist  und 
dünger;  dennoch  scheint  mir  diese  deutung  des  ausdracks  so  ohne 
alle  analogie  dazustehen,  di{fs  ich  mich  bei  derselben  nicht  beruhigen 
möchte,  Tobler  im  appenz,  spraehseh.  s,  54  fuhrt  an  Bife  ^  die 
kratze ;  Schmidt  im  schwäb,  Wörterbuch  s,  70  eiD^ebisseo  =  stolz, 
einbildisch,  sollte  das  wort  mit  einem  dieser  zusammenhängen? 
oder  sollte  man  etwa  gar,  wenn  man  den  regen  verkehr  des  süd- 
lichen Deutschlands  mit  Oberitalien  bedenkt,  es  in  Verbindung  brin- 
gen können  mit  dem  alten  autdruck ,  der  namentlich  in  Oberitalien 
zu  hause  war,  bezzo  =  geld,  der  auch  sprichwörtlich  mehrfach  in 
derselben  weise  vorkommt ,  wie  unser  deutsches  pfeDoig,  und  sollte 
vielleicht  auch  das  von  Schmeller  1,  298  angeführte  Das  Piessel 
zz  6  kreuzer  oder  5  Schilling,  qaioarius,  sich  richtiger  zu  diesem 
i»ezzo  gesellen,  als  zu  dem  f ranz,  piece?  zu  beachten  ist  jede^allsy 
dafs  das  gedieht  hauptsächlich  gerade  die  habsurht  des  adels,  fheii- 
weise  auch  den  geldadel  im  äuge  hat. 
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Wan  alle  scyn  v^stentnaTz 

Vnd  last  väipHch  alle  seyn  gedechtnuTz 

Ist  übel  zelun  zu  aller  zeit 

Seynen  dienern  on  widerstreit 

Also  h6r  ich  von  im  sagen 

Dar  zu  Moden  in  den  tagen 

Was  «yn  bui^cr  hoch  gemüt 

Der  het  verthan  alles  seyn  gut 

Darumb  im  offl  traüret  seyn  syn 

Nun  het  er  eyn  gewonheit  an  ym 

Das  er  ye  alle  sampstag 

Kam  für  die  stat  in  eyn  hag 

Zu  eyner  kirchen  die  lag  daryn 

Vn  betet  do  an  die  hymel  keyseryn 

Dz  traib  er  etlich  zeit  also 

Eins  tages  gedacht  im  der  burger  do 

Wie  lang  sol  ich  mit  armut  ringen 

Zwar  ich  will  yglichem  heiigen  bringe 

Eyn  kertzen  liecht  dz  er  helffe  mir 

Dz  ward  also  gethan  nach  seyner  gir 

Eyns  tags  bracht  er  mit  im  alldar 

Vil  mange  kertz  wol  gefar 

Vnd  gab  yglichem  heiligen  allda 

Eyn  kertzen  ze  eren  seyner  memoria 

Nun  belib  im  übrig  ein  kertzeq  eben 

Dz  er  die  keinem  heiligen  kund  geben 

Do  gedacht  er  des  in  seinem  syn 

Wa  sol  ich  mit  der  kerlzen  hyn 

Do  gieng  er  in  d^  kirchen  hin  vn  her 

Am  leisten  sach  er  dort  lucifer 

Der  gemalt  was  gar  engstlich 

Mit  feürin  ketten  yemerlich 

Do  gedacht  d'  burger  in  seinem  mut 

West  ich  dz  du  mir  gut 

Möchtest  geben  nach  meiner  begir 

So  wölt  ich  die  kertzen  dir 

Verprennen  in  den  eren  deyn 

wer  waist  du  magst  mir  licht  hiirBg  sei 

Do  mit  nam  er  die  kertzen  her 
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Ynd  stackl  die  hyn  für  Lucifer 

VD  liefz  sy  brinen  vor  de  toiffel  vnrayn 

Do  mit  gieug  d^  purger  haym 

Zu  seym  weib  vn  legt  sich  schlaffen  nyd^ 

Nun  was  der  teüffel  also  pyder 

Das  er  wolt  Ionen  dem  diener  seyn 

Der  im  het  geben  dz  liechtleyn 

Vnd  kam  z&  dem  burger  an  der  siel 

Der  lag  bey  seynem  weib  an  de  bet 

Vnd  sprach  stand  anff  vn  gang  mit  mir 

Wann  ich  will  hynnacbt  Ionen  dir 

Der  kertzen  die  du  mir  hast  gegeben 

Der  burger  het  keyn  widerstreben 

dz  er  gieg  dez  in  ducht  mit  de  teüfel  bald 

In  dem  schlauff  d^  fürt  in  yn  einen  wald 

Darjn  do  waren  manigerlay  bom  zwar 

Der  teüffel  sprach  nun  nym  war 

Das  du  grabest  morgen  frfi 

Disem  bom  gar  nahen  zu 

Wann  do  vindest  du  eyn  grossen  bort 

Do  sprach  d^  burger  zu  disem  wort 

Meyn  graben  ist  hie  entwicht 

Wann  ich  kenne  des  bomes  nicht 

Do  sprach  der  teüfel  an  diser  frist 

Ich  lere  dich  eynen  list 

Das  du  den  bom  wol  magst  vinden 

Scheyfz  vnden  zu  des  boms  rinden 

So  vindest  du  in  morgen  dester  bafz 

Der  burger  was  do  nit  ze  lafz 

Vnd  tet  als  in  der  teüffel  lert 

Seynem  weyb  er  den  ars  kert 

Vnd  schifz  ir  in  die  schofz  glich 

Die  fraw  zucket  hinder  sich 

Vnd  schrey  mit  lauter  slym 

Waffen  man  wa  seynd  deyn  syn 

Wie  bescheifzl  du  mich  vnd  dein  bet 

Der  man  d'  erwacht  an  der  stet 

Vnd  erschrack  vnd  was  fro 

Vnd  sprach  z&  seynem  weyb  do 
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Fraw  du  soll  nit  zornig  seyn 

Mich  hat  betrogen  des  teüffels  scheyn 

Dem  ich  uechtig  geopffert  hon 

Der  hat  mir  gegeben  den  Ion 

Also  bub  er  auff  vnd  seit 

Dem  weih  alle  die  gelegenbeit 

Die  er  mit  dem  teüffel  hat  gepflegeu 

Die  fraw  die  sprach  da  solt  dich  segen 

Do  sprach  der  Burger  ich  beger 

Dz  mich  d^  teüffel  betrieg  nit  mer 

Von  got  das  er  mir 

IMIeyn  schuld  vergeh  schir 

Wann  der  teüffel  hat  recht 

Der  lonet  allweg  also  seynem  knecht. 
dann  geht  es  in  der  gewöhnlichen  weise  fort : 

Vnser  her^  ihcsus  xpus  der  seyt 

Das  die  vngerechtikeyt 
3.  in  XI,  1,  b  auf  ganz  dieselbe  weise  eine  längere, 
nicht  aus  bücherny  sondern  aus  der  lebendigen  tageschronik 
entnommene  geschichte  eingeschaltet,  die  ich  ebenfolls  ganz 
folgen  lajse: 

Vö  d^  selben  fraidikait  mufz  ich  sa^eu 

Das  do  geschehen  ist  in  kurtzen  tagen 

Au  einem  peurischen  man 

Der  selb  villan  het  vil  Übels  getan 

An  mangen  menschen  hör  ich  sagen 

Die  er  zetod  het  geschlagen 

Dz  weret  ellich  zeit  darnach 

Vntz  das  got  sein  räch 

Auch  herwider  von  im  wolt  nemen 

Als  dz  seyner  gerech tikait  wolt  zemen 

Wan  seyn  gerechtikait  die  wolt 

Das  er  in  sünden  also  sterben  solt 

Wan  er  ward  d^  selbs  teüffels  knecht 

Vuäynnig  als  dz  billich  was  vh  recht 

Vnd  do  er  also  lag  on  alle  syn 

Do  kam  sein  weih  zu  im  hyn 

do  sprach  er  zu  seim  weih  du  bist  so  siki 

Nun  schaff  ich  hie  mein  sei  kvki 
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Vn  cnpfilchs  dir  aufF  treii  vö  Er 

Das  du  mir  verheissest  her 

Das  du  meinen  iungen  sun 

Die  gelü'pnufz  wellest  tun 

Dz  du  im  meyn  messer  wellest  geben 

Wann  sich  verendet  hat  meyn  leben 

Wan  dz  raimer  ist  also  gut 

Dz  es  woi  y^gossen  hat  ein  eymer  blut 

Aufz  d^  menschen  bertz  vn  magen 

Daruon  fuget  es  dem  selben  knaben 

Waü  ich  waifz  wol  dz  er  wirt  ein  man 

Der  do  plut  v'giessen  kan 

Auch  waifz  ich  in  wol  des  mutes 

Hau  ich  v^gossen  ein  eymer  plutes 

So  v^güsset  ier  sicherlich  zwu 

Hie  mit  scbray  er  hu  hu 

Vud  ward  wid'  vnsynnig  als  Ee 

Das  was  seyn  geschefft  vnd  nit  me 

Vnd  do  er  seyn  gescheft  getan  het 

Do  fürt  in  der  teüffel  von  dem  bet 

Vnder  dz  vensler  hör  ich  sagen 

Vnd  wariGT  in  yn  den  burckgraben 

Das  im  der  krage  abbrach 

Also  tet  Got  an  im  seyn  räch 

Damach  stund  dz  nit  lang 

Das  der  sun  gewan  grofz  zwang 

Ns^ch  dem  selben  pai^amast 

wann  er  mocht  nit  haben  ru  noch  rast 

Von  des  selben  messers  wegen 

Die  muter  sprach  du  solt  dich  segen 

do  sprach  der  sun  an  der  fart 

So  wer  ich  wol  eyn  pasthart 

Solt  ich  nit  als  vil  plut 

Vergiessen  vn  machen  als  meyn  flut 

Als  meyn  valer  getan  hat 

So  wer  ich  nit  gut  zu  eyner  fulhat 

Da  von  bit  ich  dich  muter  ser 

Dz  du  mir  gebest  das  .kleynet  her 

dz  mir  meyn  vater  hat  geschaffen 
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Nu  secht  nun  an  den  iungen  aifen 
Wie  er  so  gar  ist  verpelt 
Oder  sol  ich  in  heyssen  eyn  hell 
Durch  willen  seyner  grossen  fraidikait 
Die  der  held  an  im  trait 
Vnd  gewint  d^  auch  nun  eyn  sun 
Wa  well  wir  den  den  selben  hyn  tun 
Der  wirl  erst  in  de  blut  vm  watten 
Mer  wen  valer  vn  muter  ye  tatten 
Der  do  hat  eyn  solich  vichlich  fraidikait 
Die  ist  eyn  Fundament  der  narrhait 
Aber  dz  ist  ein  fraidikait  perfecte 
Vn  ein  tugent  reich  nach  de  decreie 
Wen 

diejenigen ,  Vielehe  auch  diese  partien  ßlr  einschaltungen 
zweiter  hand  erklären  möchten ,  dürfen  sich  zu  ihrer 
Unterstützung  auf  den  oben  erwähnten,  diesen  einschal- 
tungen  eigenthümiichen  bauernhafs  berufen. 

Anders  scheint  es  sich  dagegen  mit  den  folgenden 
stellen  zu  verhalten,  die  ebenfalls  aus  der  reihe  der  com- 
pilationen  herauszutreten  scheinen. 

j4m  ausführlichsten  ist  I,  1  behandelt,  und  daher  um 
den  faden  nicht  zu  verlieren,  deutet  der  dichter  mehrmals 
die  disposition  an.  nachdem  in  b  das  gleichnis  und  einige 
moralische  Sentenzen  gebracht  sind,  heifst  es  weiter 

Darnach  will  ich  euch  sagen  me 
Wie  die  tailung  der  liebe  stee 
Darnach  so  offenbar  ich  eti 
Vö  d'  lieb  vn  von  der  frawen  teü. 

die  liebe  wird  eingetheilt  in  1)  die  liebe  zu  gott,  2)  zu 
den  verwandten,  3)  zu  den  freunden,  4)  zu  den  frauen, 
5)  von  gleich  und  gleich.  —  nachdem  diese  themata  ein- 
zeln durchgegangen  sind,  ganz  in  det  gewöhnlichen  weise, 
doch  oft  sehr  confus,  heifst  es  weiter 

Darüb  will  ich  den  zarten  frawenn 
Die  difz  formüg  in  tugent  pauwen 
In  lieb  vnd  in  rast 
Ir  kempSer  seyn  so  ich  aller  past 
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Kan  vnd  ir  bescfairmer  seyn 
•     •«■•*     • 

so  will  ich  kiinde  vö  vn 


Die  do  haben  gesprochen  gar  wol 
Von  den  frawen  Damach  sol 
Man  herfür  Iringen  die 
Die  den  frawen  sprechen  übel  hie 
Vnd  am  leisten  will  ich  doch 
Die  beweisung  sagen  noch 
Vnd  machen  ein  wider  erlösnng 
Dz  man  schneyde  de  falschen  ir  zong 
Aufz,  die  de  frawe  übel  gesproehe  haben 
diese   drei  puncte   werden   nun    ebenfalls  durchgegangen, 
die  beiden  ersten  in  der  gewöhnlichen  compilierenden  weise, 
der  dritte  dagegen  muste  selbständiger  behandelt  werden, 
ich  setze  die  stelle  ganz  hierher,    um  zu  zeigen  y   in  wie 
geringem  mafse  sie  sich  von  der  gewöhnlichen,  allgemein 
moralisierenden  an  bibelstellen  und  andern  citaten  anknü- 
pf enden    weise  entfernt,     nachdem   die   stellen  zusammen^ 
getragen  sind,   in  denen   das  weib  getadelt  wird,  geht  es 
weiter 

Zeuerstan  nun  von  den  pSsen  frawen 

Das  mag  man  offenlich  schawen 

wann  es  ist  darumb  nicht 

Das  das  Salomon  also  spricht 

Das  er  nye  kein  treu  befunden 

Ir  ist  doch  vil  zu  disen  stunden 

Vnd  ob  er  ir  dann  nit  gefunden  hat 

So  seind  ir  noch  vil  on  misselat 

Ir  seind  auch  vil  die  sy  gefunden  haben 

So  mag  er  auch  nit  gesagen 

Oder  es  sey  vor  oder  nach  seyn 

Gewesen  zart  frawen  reyn 

Doch  ist  es  nit  not  dz  ich  sy  nenne 

Wann  es  ist  eyu  offenbekenne 

Vn  mit  seinS  vrlaab  sprich  ich  das 

Dz  er  das  sprach  in  ein$  rechten  hafz 

Das  kein  gäte  fraw  gey  gewesen 
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Nun  wir  doch  offenbar  lesen 

Der  do  liset  seyne  tat 

Dz  ers  in  eim  zorn  gesprochen  hat 

Man  vindt  in  d^  alten  geschrifil 

Do  Salomon  den  tempel  stiffl 

Dz  in  zwang  ein  swartze  heidyn 

Durch  d'  selben  willen  v'lofz  er  seyn  syn 

Das  er  gotes  yerlaugnet  da  mit 

wafi  er  betet  abgöter  an  nach  irem  syt 

Auch  bracht  sy  in  so  gar  von  synnen 

Das  er  ir  muEzt  lernen  spynnen 

Vnd  must  auch  frawe  gewant 

Das  er  für  eyu  dienerin  wurd  erkant 

Also  gieng  sy  mit  im  vmbe 

Vnd  darumb  will  ich  dz  ers  drüme 

Das  hab  gesprochen  von  zoms  wegen 

Das  keyn  gute  fraw  süUe  leben 

Wer  wil  laber  alle  übel  sagen 

Das  die  frawen  an  in  haben 

So  habeut  sy  auch  vil  gütat 

Das  sich  wol  erfindet  an  manger  stat 

So  seind  auch  yetz  gar  wenig  man 

Oder  sy  haben  auch  tadel  etwan 

Was  narr  vn  tor  ist  nun  der 

Der  do  sieht  eyn  weyb  her' 

Die  im  geit  fr6d  vnd  hohen  mut 

Vnd  redt  dann  von  ir  vngut 

Werlich  es  wäre  vil  besser 

Das  da  ein  hüpsch  schweigen  mer 
damit  schliefst  I,  1,  b  und  c  beginnt  in  gewohnter  weise, 
diese  ausßlhrung  haben   wir  in  keiner    weise    das    recht 
dem  compilator  erster  hand  abzustreiten» 

Nur  um  nichts  unerwähnt  zu  lafsen  bemerke  ich  noch^ 
d({/s  bei  I,  2,  am  schlufs  von  a  eine  allgemeinere  bemer- 
kung  über  den  möglichen  nutzen  des  lasters  gemacht  ist,  die 
bei  einfuhrung  des  ersten  lasters  ganz  am  orte  war^  und 
in  ihrer  haltung  aus  dem  char acter  der  compilation  nicht 
herausfällt  ; 

Vn  die  tadel  seynd  auch  etwen  gemalt 
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Als  weä  einer  dz  sieb  in  seynem  mut 

Das  eyn  ander  all  zeit  übel  tut 

Dz  macht  dz  einer  erkennt  davon 

Wenn  er  sieht  den  pösen  Ion 

Den  der  ander  dauon  trait 

Also  macht  er  sich  selber  gemait 

Salomon  die  tugent  ist  ein  gute  gestalt 

Wan  durch  sy  so  wirt  man  alt 

Yni  durch  sy  so  lebt  man  wol 

Das  man  eben  mercken  sol 

Sy  ist  eyn  aufzlegung  des  mutes 

Vnd  eyn  slSte  anweisung  des  gutes 

Vn  nit  ei  anlegüg  d^  naturliche  schöheit 

Sy  ist  ein  recht  leben  der  gutikeit 

Vnd  d^  sitlen  vnd  eyn  liebe  gotes  sun 

Ein  er  dez  mensche  die  also  recht  thun 
ferner^  dafs^  der  anfang  von  I,  1  nichts  wie  bei  den  übH- 
gen  abschnilteny  scharf  bestimmt  ist,  vielmehr  mit  der  ein- 
Leitung  y  über  die  später y  verschmilzt,  der  dichter  sagty 
dafs  er  sich  seines  werkes  wegen  gern  strafen  y  d.  h.  ta- 
deln und  belehren  lassen  wolle, 

wann  straffung  macht  nun  tugent  me 

Auch  ist  süraffung  mangerlay  sach 

Ellich  ist  gut  ettich  ist  schwach 

Aber  welche  straffung  von  liebe  kompt 

Die  selb  strauff  fast  frompt 

Vnd  pringt  dar  zu  vil  nutzperkeit 

Aber  wer  do  strauffet  mit  kunterfeit 

Dasselbs  ist  keyn  lieb  nit 

wann  rechte  lieb  ist  da  quit 

Wann  alle  ding  an  der  liebe  leit 

Als  vns  sanctus  Thomas  vrkund  geit 
femer y  dafs  der  anfang  von  V,  1  unregelmq/sig  in  besie- 
hung  gesetzt  ist  zu  IV,  2, 

Das  milt  gemut  ist  se  roiigent 

Dz  sy  ist  ein  widerwerlig  tugent 

Gen  der  schnöden  greülicheit 
da  dies   sonst  nur  bei  jedem  paare  unter  sich  geschieht. 
vergL   z.    b,    den   oben    mitgetheilten   anfang   von  IV,  2. 
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übngcns  stellt  V,  2   den    richtigen   parallelismus    wieder 
her,  jene  abweichung  ist  also  nur  zufällig. 

Ferner  ist  zu  ende  von  XVI,  2,  c  gegen  die  gewöhn- 
heity  die  stets  einfach  mit  der  er  Zählung  schlief sen  läfst, 
eine  kurze  moral  beigefugt: 

Das  kam  alles  von  der  fralzbait 

Vnd  also  ist  frafzheit  gewesen 

Die  erst  sund  also  hat  man  gelesen 

Die  liic  in  dise  weit  ye  kam 

Wann  got  ist  keiner  sünd  so  gram 

Wann  wir  haben  alles  laii 

Am  ersten  von  der  frarzbait. 
Endlich  findet  sich   zu   anfang   von  XVIII   nochmals 
eine  die  disposition  des  Stoffes  betreffende  bemerkung: 

leb  ban  euch  vor  auch  gesagt 

Von  d'  mässigkait  als  ir  habt 

Do  vornen  wol  v'nömen 

Nun  will  ich  an  ein  andre  mafz  körnen. 
beiläufig  ein  beweis  von  der  unbehilflich keit  und  gedanken- 
losigkeit  des  Übersetzers,  im  Originaltext  war  wohl  XIV,  1 
und  XVIII  mit  demselben  worte  bezeichnet^  und  der  dich- 
ter fägte  daher  diese  bemerkung  hinzu;  dagegen  war  der 
name  der  tagend  von  XVI,  1  im  original  ein  von  XIV,  1 
und  XVIII  verschiedener ;  der  Übersetzer  wählte  dagegen 
den  zunächslliegenden  deutschen  y  ohne  zu  beachten  y  dafs 
auch  dieser  mit  XIV,  1  zusammenfalle  y  und  ohne  daher 
eine  dies  betreffende  entschuldigung  bqizujügen.  —  es 
ist  kein  grund  vorhanden ,  diese  zuletzt  angefahrten  fälle 
der  bearbeitung  erster  hand  abzusprechen, 

Aufser  diesen  im  vorhergehenden  erwähnten  stellen  ist 
alles  übrige  eine  aneinanderreihung  einzelner  aus  verschie- 
denen Schriftstellern  excerpierter  stellen  in  der  weise, 
wie  oben  ein  beispiel  angefahrt  isty  denen  zuweilen  sogar 
nur  der  name  des  verfafsers  ohne  weitere  zufugung  eines 
Zeitworts  voraufgeschickt  wird^  z,  b.  in  III,   1 

Plato  wer  de  frid  erkennet  der  hat 

Ucyn  syn  zekriegen  an  keiner  stat 

Dauid  In  die  weit  kopt  kei  frid  nicht 

Aber  in  got  ist  frid  als  er  gicht 
Z.  F.  D.  A.  IX.  7 
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Ysaias  ein  werck  d^  rechte  gerechlikait 

Das  ist  d^  den  frid  allweg  trait 
und  in  V,   1  : 

Alexärid\  gib  auch  and'n  leiile  hie  vf  erd 

Will  du  das  dir  dort  geben  werd 

Ouidius,  wiltu  gebe  so  gib  bald  vn  ehe 

Damit  das  nit  ze  spat  werd  dein  geben 

Faceto  d^  v^zeret  miltiglich  seyn  gut 

Der  das  on  alles  murmlen  tut 

Sydrach  ein  yeglich  gab  ist  gar  reich 

Die  man  nun  geit  fröleich 
und  öfter,    vergL  auch  die  oben   angeführten  stellen,     es 
ist  zu  beachten,   dafs  fast    in    allen  fallen   der   so   dem 
sprach  voraufgestellte  name  nicht  mit  xum  perse  gezählt 
wird;  zuweilen  trennt  ihn  auch  ein  comma  von  diesem. 

fVir  wenden  uns  zu  dem  zweiten  theile.  dieser  be- 
steht aus  einer  reihe  gröfserer  ziemlich  planlos  an  einan- 
der gefügter  abschnitte. 

1.  nach  dem  schlufse  von  XVIII  beginnt  im  druck 
unter  der  Überschrift  Von  d*  MSssigkait  mer  ein  stücke 
welches  zu  dem  vorhergehenden  in  gar  keiner  beziehung 
steht,  und  augenscheinlich  zu  anfange  defect  ist.  der  an- 
fang  lautet  nämlich: 

Vnd  wilt  du  haben  ein  gut  lehen 

In  diser  weit  schon  vnd  eben 

So  muslu  am  ersten  schaide  dich 

Von  betrübten  gedencken  sicherlich 

Vnd  leb  mit  eynera  Trölichen  antlütz 

wan  des  mensche  wesen  w&r  nichtz  nutzt 

Dz  man  in  einem  guten  wesen  wer 

Vn  dz  gemut  wer  dannocht  schwer 

Da  von  spricht  Senena 

Treib  von  dir  traurige  Melenc4>lica 
•     •     •     • 
denn : 

Wem  wid*wertikail  anleyt 

Vnd  die  bedenckt  zu  aller  zej  t 

Der  hat  wol  eyn  hertes  leben 

Wan  die  weh  kan  nicht  anders  geben 


HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TUGEND.  99 

Waü  eyn  schnöde  schnödikeyt 


hier   wird  namentlich  bei  der  Schilderung   der  gebrechen 
des  alters  verweilt^  und  dann  vorgeschlagen 

Dauon  sol  man  trösten  das  hertz 

Vnder  weylen  mit  hüpschem  schertz 

Das  selb  erfröwet  denn  den  mut 
so   habe  selbst _  Socrates   zuweilen    kindliche  spiele   nicht 
verschmäht : 

Desl  achet  Altilia  ye  syder 

Vnd  spottet  seyn  an  der  stet 

Das  er  so  gar  kintlich  tet 
und  hiemity  siemlich  unbefriedigend ,    bricht  plötzlich   das 
bisherige  thema  ab^  und  es  beginnt 

2.  eine  längere  auseinandersetsung  über  den  geiz,  im 
druck  freilich  durch  nichts  vom  voraufgehenden  getrennt : 

Die  begirlicheit  ist  ein  geprech  greulich 

Seneca  spricht  der  synne  rieh 

wer  do  zefast  darhynder  kumt 

Der  ist  arm  zu  aller  stunt 


nach  vorbringung  der  gewöhnlichen  klagen  schliefst  sie 

Eyn  weyser  man  also  gicht 

Es  sol  keyn  man  nymmer  nicht 

Seyn  gut  meren  mit  vsuran 

wan  Wucher  pringt  schad  vn  schant 
3.  unmittelbar  hieran  schliefst,    im   druck  wiederum 
durch  nichts  den  anfang  auszeichnend ,  ein  abschnitt,  der 
eine  reihe  verschiedenartiger  lebensregeln  und  Sentenzen 
enthält : 

Ecclesiastes  tut  vds  kunt 

Welcher  mensch  ist  on  fröd  ze  aller  stunt 

Der  ist  geleich  mit  der  helle 

Als  eyn  leichnam  on  die  sele 

Aber  auch  dz  geschriben  stat 

Welcher  mensch  nit  fründ  hat 

Der  hat  auch  keyn  fröde  nicht 
•     •     •     • 

Alle  wort  die  man  geredt  bat 

7* 
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Da  sol  man  sich  wol  bedencken  ynn 


Wer  do  grossen  gewalt  bat 
Der  sol  nymmer  seyn  so  drat 
Das  er  yemanl  missefall 


Vergib  yed^man  pald  vnd  scbir- 
So  will  auch  got  vergeben  dir 


Man  sol  auch  nit  seyn  zegach 
Vnd  frö  dich  nil  ander  leüt  lait 


t/.  s.  w,     als  letzte  und  haitpiregel  keifst  es  dann 
Der  M eyster  von  Sentenciis 
Spricht  wiltu  seyn  gar  gewyfz 
Sei  vnd  leib  sicherlich 
So  soltu  gesellen  dich 
Zu  der  edlen  senffUnfitigkait 
Wan  doch  die  warheyt  selber  sait 
Die  senffm&ligen  seind  so  reich 
Dz  sy  besilzent  hymel  vnd  ertreich 
Vnd  Dauid  sagt  es  auch  eben 
Auch  list  man  in  d*  altuiter  leben 
Das  der  abt  Macharius  was 
So  gar  gfitig  on  vuderlafz 
wann  do  er  eines  tags  gieng 
Für  sein  zell  vnd  enpfieng 
Ein  natürlich  k&lumb 
Vnd  do  er  kam  herwiderumb 
Do  fand  er  ein  dieb  in  seinem  hufz 
Der  trug  sein  plund'  allen  herufz 
Do  WZ  Macharius  so  gfitig  h6r  ich  sage 
Das  er  im  halff  aufladen 
Vnd  halff  im  gedultiglichen 
Von  dannen  tragen  gar  gfitiglicben 
Vnd  sprach  got  gab  got  nam 
Gelobt  mäfz  sein  jmmer  sein  nam 
Pompegios  ein  meister  spricht 
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Kein  übel  überwint  dz  and^  übel  nicht 

Darumb  so  tu  dem  wol 

Der  dir  übel  tut  wan  man  sol 

Nicht  übel  mit  übel  gelten 

Aber  das  tut  man  yetz  gar  selten 
4.  und  hieran  schliefst  sich  eine  periode  ^  die  das 
bisher  ungestört  zusammenhängende  zusammenknüpft  mit 
dem  anfang  eines  neuen  längern  abschnittes  ^  nämlich  ei- 
ner anweisungy  was  man  alles  in  betreff  der  rede  zu  beob- 
achten  habe,     diese  überleitende  periode  lautet 

darüb  die  obrost  tugent  ist  senfmutikait 

Vn  die  man  halt  für  ein  volkömenhait 

Hat,  verre  für  ander  tugent 

Wan  die  senfimutikait  ist  so  mugent 

Wann  mau  sy  redlich  halt 

Nach  dem  sitten  vii  nach  d^  gestalt 

Vnd  auch  in  allen  andern  sachen 

Vnd  WZ  d^  mensch  anhebt  zemachen 

So  ist  doch  die  obrost  mainung 

Das  man  zwingen  sol  die  zung 

Als  auch  Katho  lert  gar  eben 

Yedoch  so  will  ich  auch  anheben 

Vnd  sagen  etwas  dar  van 

Das  best  das  ich  denn  kan 


zuerst  wird  daravf  das  lob  des  Schweigens  verkündigt, 
dann  {hier  ist  es,  wo  ganz  sinnlos  jenes  oben  ausgeson- 
derte gedieht  vom  aber  glauben  eingeschaltet  ward)  werden 
anweisungen  zum  reden  gegebeny  namentlich  16  Tadel  der 
red  besprochen^  endlich  eine  belehrung,  wie  man  botschaf 
ten  auszurichten  habe  y  worauf  noch  einige  äufserliche 
verhaltungsregeln  folgen ;  schlaf s 

Vnd  wen  du  für  die  leut  wilt  gen 

So  tridel  nicht  vmb  als  eyn  hun 

Wann  dz  selb  nun  narren  tun. 
5.  hieran  unmittelbar  knüpft  ein  abschnitt  über  hoch- 
mut,  hoffart,  putzsucht,  adel  u,  s.  w.  an: 

Salomon  gicht  bey  d^  fufz  Tadel 

Erkennet  man  der  narren  adel 
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er  schliefst  y   nachdem  die   auf  die  begräbnisse  gewandte 
pracht  getadelt  ist: 

Vnd  darumb  ist  vds  allen  kunt 

Das  toten  hoffart  ist  ein  spot 

Wan  sy  allzeit  ist  wider  got 
6.  nun  folgt  y   sich  an  das    vorhergehende  anlehnend^ 
das  letzte  capitel,  vom  jüngsten  gericht,  von  den  fürchter- 
lichen und  ewigen  strafen  der  hölle,   und  von  den  unend- 
lichen freuden  des  himmels  handelnd 

Sevt  den  die  hoffart  also  ist 

wider  den  gutigen  ihesu  christ 

Vnd  auch  also  geschrihen  stat 

Das  got  keyn  guttat 

Lasset  vnbelonet  nicht 

So  last  auch  seyn  götlivh  gericht 

Keyu  pofzheyt  vngepeiniget 
zum  schlufs 

Jeronimus  der  lerer  spricht 

0  mensch  gedenck  das  iungst  gericht 

So  magstu  hart  sünden  tun 

Vn  gedenck  allzeit  an  die  frucht  ihesum 

Ich  mag  es  nicht  halbs  gesagen 

Was  peiu  die  sunder  haben 

Oder  was  fröd  ze  himel  ist 

Wenn  es  mag  menschen  list 

Nymmer  mer  begreiffen 

Da  von  so  lafz  ich  «s  schliffen 

Auch  aufz  meyner  synnen  rore 

Wan  es  ist  pesser  dz  ich  h6re 

Wan  dz  ich  sagen  solt  zeuil 

wann  zeuil  wüstet  alle  spil 
Hicmit  schliefst  der  zweite  theil  des  Werkes,  wir  unter- 
scheiden in  ihm  deutlich  j^ne  beiden  selben  demente ,  die 
wir  auch  im  ersten  fanden,  auch  im  zweiten  theile  treffen 
wir  lange  reihen  von  versen,  die  blofs  aus  compilationen 
bestehen,  ja  auch  hier  wird  zuweilen  der  name  des  autors 
ohne  weiteres  dem  spräche  vorangesetzt  y  ohne  im  verse 
einen  platz  zu  ßnden,  dagegen  ist  die  behandlungsart 
selbständiger y  ungebundener,  jene  compiUerten  stellen  sind 
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nur  noch  material  in  dq^  handln  eines  freiem  bearbeiters, 
ein  trennen  zweier  bearbeiiungen  wäre  nicht  mehr  ange- 
bracht^ man  würde  dadurch  in  den  meisten  ßiUen  das  ganze 
geräste  umreissen. 

Als  beispiele  führe  ich   den   13n  bis   15ii   tadel  aus 
dem  abschnitt  über  die  rede  an: 

Der  .XIII.  Tadel  ist  wider  goi 

Wer  ander  leüt  macht  ze  spot 

Salomon  spricht  des  spotters 

Des  spottet  got  ymmer  mers 

Aber  den  togentlicben 

Geyt  got  gnad  anff  ertrichen 

Vnd  auch  dem  spotter  dem  ist 

Der  spot  bereit  zu  aller  Frist 

So  ist  dem  narren  eyn  scheyt  berait 

Katho  der  meyster  sait 

Du  solt  nit  spotten  mit  Worten 

Noch  mit  wercken  in  keyner  orten 

Socrates  spricht  mer  dann  zwir 

Spot  nymant  das  rat  ich  dir 

Wan  es  ist  on  Tadel  nymant 

Seneca  tut  vns  auch  bekant 

Du  solt  deins  fründes  spotten  niqht 

Anders  die  frtintschaSl  wirt  entwicht 

Wann  es  mut  in  Ee  yon  dir 

Dan  von  eym  fremden  dz  gelaub  mir 

Salttstius  die  spotter  seind  geschaffen 

Das  sy  gleich  seind  als  die  äffen 

Die  selben  spottent  yederman 

Vn  yed^man  spot  ir  aach  on  wan 

Vnd  wer  mit  gespfit  vmbgat 

Der  wirt  gespot  an  aller  stat 

Manger  will  gespöt  machen 

Dz  seyn  die  leüt  suUen  lachen 

Vn  macht  sich  selber  zfi  eynem  narren 

Ich  waifz  ir  vil  in  diser  pfarren 

Die  sich  also  machen  wellen 

Z&  gespAt  durch  der  gesellen 

Willen  das  er  in  gefalle 
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Also  Wirt  er  gar  mit  alle  , 

Zu  eyn  rechten  riffion 

Das  sol  im  seyn  ein  rechter  rom 

Vnd  welcher  vil  geschmetz  kan  mache 

Als  hüllen  vn  närrisch  lachen 

Vnd  soliich  narrenwerck  vnrain 

Die  selben  seynd  gemain 

Vnder  etlichen  milch  tutten 

Vnd  welcher  sich  kan  zu  schuppen 

Mit  üppiger  pöser  rebaldey 

Der  selb  der  tregt  der  eren  drey 

Ich  mayn  bey  andern  toren 

Das  selb  seind  esels  oren 

Vn  maynent  doch  die  weysosten  seyn 

Doch  hangt  in  an  de  mund  d'  preyn 

Vn  dz  sy  als  die  vnsinnigen  schreyn 

Dz  sol  yetzund  hofflich  seyn 

Das  merckt  man  wol  an  den  Sachen 

Das  sy  sich  selber  zu  narren  machen 

Vnd  solts  eynand'  also  treyben  vmb 

So  wolten  sy  zürnen  darumb 

Aber  dz  sy  sich  selber  treiben 

Zu  narren  vnd  narren  beleiben 

So  habent  etlich  knaben  gefunden 

Eyn  neüwe  sprach  bey  disen  stunden 

Vnd  heysset  mans  die  rot  welsch 

Die  treibt  man  yetz  mit  mangem  falsch 

Der  sy  nit  wol  v'lüntzen  kan 

doch  sieht  mä  mange  ein  torheit  began 

So  fayet  etlicher  über  die  flech 

Vnd  ob  er  kleiner  recht  zu  sech 

So  wurd  im  wol  eyn  klüppeis 

Nun  secht  wie  d^  teüffel  seyn  weifz 

Tribt  mit  mangen  öden  hach 

Ach  vnd  sech  ich  sy  im  pach 

Ertrincken  als  die  iungen  hund 

Die  sollich  schnöde  vnfur  tünd 

Doch  haben  die  alten  war  gesait 

Wenn  der  abt  die  würffei  trait 
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So  spylent  die  miinch  all  geren 
Also  ist  es  hie  bei  den  heren 
Wann  die  ein  recht  beyspel  triegeü 
So  möcht  sich  dz  hart  gefuegen 
Man  muste  recht  tun  hyn  nach 
Aber  wenn  dz  haubt  ist  schwach 
So  seynd  die  andre  gelider  gemain 
Nymmer  wol  in  ain 
Vnd  was  die  grossen  herren  tragent  an 
Das  ist  yelz  alles  recht  getan 
Vnd  trieg  er  halt  ein  seü  hut 
So  wolt  mans  tragen  überlut 
Darumb  seyen  wir  geschaffen 
Als  die  wilden  iangen  äffen 
Was  die  sehen  tun  vor  yn 
Das  selb  lassens  nymmer  hyn 
Oder  sy  wellent  es  tun  hyn  nach 
So  ist  denn  mangen  nach  wund'  gach 
Vnd  fert  darumb  über  mer 
Vnd  kam  der  selb  zu  mir  her 
Ich  wolt  im  zaigen  wund'  hie 
Das  er  gesteh  souil  nye 
An  weiten  ermlen  zotten  vn  kappen 
Zu  dem  .  xiiij .  mal  sol  man  sich 
Hüten  gar  aigenllich 
Dz  man  nit  leichtiglich  rede 
Noch  vnsaubre  wort  nyemät  gebe 
Als  sant  Paulus  spricht  damit 
Vnsaubre  wort  wfislend  gut  sit 
Honorius  ein  meyster  d'  gicht  das 
Die  zung  erzaigt  on  vnderlafz 
Wie  der  mensch  ist  gestalt 
Oder  was  er  in  seynem  hertzen  halt 
Pristianus  der  meyster  list 
Wa  ein  pöse  zung  ist 
Do  ist  auch  geren  der  neyt 
Als  der  weyfz  vrkund  geyt 
Des  neydigen  mund  ist  plaich 
Vn  süchtig  vn  an  de  gem&t  waich 
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Wan  er  thar  nyemant  nicht 

Tun  als  Oracius  spricht 

Wah  dz  er  sich  frot  zu  aller  zeit 

Dz  seyn  nächster  in  vngelück  leit 

Der  nydig  hat  ein  galle  i  hertze  v^slossen 

Vn  sein  zung  ist  mit  gi£Ft  Übergossen 

Ich  wolt  dz  neidig  leü't  an  allen  stetten 

Augen  und  oren  hetten 

Das  sy  horlen  vnd  sähen 

Das  den  leü'ten  gelück  wolt  nähen 

Als  ofit  wurden  sy  von  irem  neit 

Gemarlret  vn  geprest  zu  aller  zeit 

Seneca  als  vil  frod  die  sälige  leiit  haben 

Alz  vil  seüfftzen  leide  waine  vn  klagen 

Haben  die  ueidigen  leüt  zu  aller  stunde 

Jeronimus  der  tut  vns  künde 

Dz  der  neidig  martret  sein  aigen  herren 

Als  ein  wurm  d^  do  wechst  in  holtzkere 

Der  das  hollz  hernach  Trist 

Darynn  vnd  er  geporn  ist 

Oracius  spricht  der  meyster  klug 

Die  nydigen  seid  vngeluckhaftig  gnug 

Wann  von  ander  leüt  gesunt 

Werdent  sy  siech,  zu  aller  stunt 

Vnd  von  ander  leüt  leben 

Werdent  sy  dem  tod  gegeben 

Der  neidig  mensch  peyst  vnd  ist 

Sich  selb  zu  aller  frist 

In  de  .  XV .  Capitel  will  ich  sagen 
Von  den  die  do  veinstre  red  habe 
Sam  die  die  do  vil  reden 
Vnd  v^borgne  wort  dannocht  geben 
Als  die  falschen  zu  trager  tun 
Vn  wellent  in  also  machen  rum 
Ysiderus  spricht  es  pringt  mer  früm 
Das  eyner  stee  als  ein  stumm 
Wann  der  man  redt  das  man 
Nicht  wol  verstee  kan 
Sydrach  wer  vmget  mit  veinstre  worte 
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Der  selb  maint  an  allen  orten 

Vil  witziger  ze  seyn 

Wann  er  ist  das  ist  wol  schein 

Darumb  sol  der  mensch  besehen 

Was  in  anbring  ze  yehen 

Vud  sech  auch  eben  was  er  tu 

Das  er  zeit  vnd  auch  stat  hab  darzu 

Plato  spricht  was  man  redt  on  sach 
^  Das  gilt  wenig  vnd  ist  schwach 

Vnd  d'  weyse  halt  es  als  man  sait 

Für  ein  grosse  torhait 
hier  liofse  sich  in  cap.  13  die  reihe  des  selbständig  ge- 
dichteten noch  allenfalls  mit  ziemlicher  schärfe  von  der 
reihe  des  compil^ten  trennen,  in  stellen  dagegen ^  wie 
die  folgende,  aus  dem  capitel  von  der  hoffart,  ist  dies 
kaum  möglich : 

Darumb  ist  der  adel  gegebe 

Den  züchtigen  vnd  den  frümen 

Vnd  nit  den  toren  vnd  den  tümen 

Die  do  mainent  dz  ir  adel 

Sey  von  hohen  künigen  sedel 

Vnd  wellent  doch  dar  bey 

Treyben  alle  rebaldey 

Aber  sy  wellent  mercken  nicht 

Was  d'  weyse  man  spricht 

Das  man  geren  halt  den  man 

Nach  dem  vnd  er  sich  halten  kan 

Halt  er  sich  als  eyn  wülffin 

So  halt  man  in  als  eyn  füttin 

Wan  rechter  adel  ist  also  gestalt 

Das  man  in  darnach  halt 

Als  er  sich  selbs  halten  tut 

Nit  dz  man  an  sech  seyn  plut 

Wan  man  kan  erkennen  nicht 

Dz  adellich  plut  an  dem  gesiebt 

Aber  an  den  wercken  wol 

Socrales  spricht  man  sol 

Nymant  heyssen  eyn  edel  man 

er  hab  dan  vorcht  zucht  vnd  schäm 


*^ 
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Wan  aller  adel  am  ersten  kam 

Von  Eua  \h  von  Adam 

Do  will  sich  nymant  ankeren 

So  habent  yetz  etlich  Herren 

Die  aller  schnödiste  hoffart 

Als  sy  ye  bekennet  wart 

Als  mit  schilten  vn  panier 

Vn  and^  wunderliche  zier 

Die  do  in  den  kirchen  steckent 

Wann  es  siebt  manger  man 

Die  Wappen  also  mit  vleifz  an 

Dz  er  v^gisset  der  heilikait  da 

Als  do  stat  In  Jeremia 

Dz  volck  dz  hat  v'gessen  meyn  "* 

Vnd  hat  mir  kert  den  rucken  seyn 

Da  von  schreybt  vns  alsus 

Der  vierd  pabst  Gregorius 

In  dem  Consilio  Lugdonensis 

Do  mans  auch  da  list 

In  dem  Capitel  vn  in  der  Süm 

Dz  do  sagt  von  d'  kirchen  freyum 

Deynem  baufz  zimpt  die  heylikait 

In  dem  Capitel  beschlüsset  er  vn  sait 

Dz  alle  vechtliche  ding 

Die  do  seind  der  sünden  vrspring 

Die  siillent  alle  seyn  hie  vor 

Vnd  nichtz  bekümmern  den  götlichen  kor 

Wan  an  der  stat  sol  man 

Eyn  Vergebung  der  sünd  han 

Vnd  nicht  raitzen  die  do  sind 

Wilhelmus  vns  auch  v^kindt 

In  seinem  buch  dem  Racional 

Das  etlich  entlich  seind  so  kal 

Die  sich  laussen  genügen  nicht 

An  de  schönen  panern  licht 

Die  do  in  d^  kirchen  hangen 

Es  müssen t  auch  ir  wappen  prangen 

Auff  den  kasuien  vnd  humeral 

Do  man  got  ynn  wandten  sol 
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So  seind  die  kelch  mit  wappen  geziert 

Do  man  got  ynn  celebriert 

Dz  v^hengent  die  pfaffen  also  prait 

Vmb  ein  pöse  geytikait 

Als  dz  auch  geschribeu  stat 

Iq  dem  Capitel  vn  in  de  rat 

Do  dz  sagt  von  der  begrebnufz 

Vud  sich  an  hebt  alsus 

Der  selbe  schad  Et  cetera 


f^on  dieser  Charakteristik  des  werkes  wenden  wir 
uns  zu  der  frage  nach  den  Urhebern  der  einzelnen  theile 
desselben  y  und  jetzt  erst  wird  die  bisher  nicht  erwähnte 
einleitung  und  der  schlujs  des  buches,  letzterer  in  dem 
druck  mit  der  besondem  Überschrift  Von  d'  beschliessung 
difz  buchs  versehen^  Jtir  uns  von  Wichtigkeit. 

I.  Die  einleitung. 

Ich  han  gethan  recht  als  eyn  man 

Der  do  kam  auff  eynen  plan 

Do  er  fand  blumen  manigerlay 

Als  sy  pringen  mag  der  may 

Vnd  die  d^  blumen  aller  blumen  nympt 

Eyn  krentzlin  macht  dz  im  gezympt 

Daruon  will  ich  dz  mein  werck  dz  klein 

Heyfzt  die  blum  der  tugent  reyn 

Dauon  so  bit  ich  herre  dich 
folgt  eine  anrufung  an  gott,  die  Jungfrau  Maria,  an  den 
heiligen  geist  und  die  heilige  dreicinigkeity  und  bitte^  dem 
vf  zu  thun,  wie  Jeremias  und  Moses,  die  gott  mit  seiner 
kraft  redbaffl  machte, 

Yedoch  mich  ser  im  bertzen  mut 

Das  villeicht  spricht  etwer 

Sich  nümerduüi  wie  mag  der 

Giites  icht  gedichten 

Der  selber  sich  verrichten 

Kan  zu  guter  sach  nicht 

Wer  also  redt  od'  gicht 

Der  selb  bat  vnweysen  mät 
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Was  schadet  mir  was  yener  tut 

Von  dem  ich  besserung  nym 

Tuot  er  nit  wol  das  wirt  ym 

Vnd  ist  seyn  1er  doch  nütze  mir 

Dauon  so  wend  ich  mein  gir 

Auff  hüpsche  edle  mere 

Vngeren  ich  seyn  enbere 

Durch  tugentliches  hertzen  sille 

Auch  mach  ich  mir  do  mitte 

Fröwd  vnd  kurtzweil  gut 

Wan  es  geit  mir  hohen  mut 

Vnd  niembt  mir  manig  fantasmata 

Vnd  vnnütz  Melencolia 

Die  ich  all  da  mit  vertreib  gar  schon 

Also  nyem  ich  mir  selber  den  don 

Auch  spricht  dz  vil  maniger  man 

Der  sich  nit  bafz  v'syunen  kan 

Der  hat  vil^arbait  vloren 

Das  wer  vil  pösser  verporen 

Wan  erh  mengen  maister  genant 

Vnd  seyud  im  doch  nit  recht  bekant 

Das  sprich  ich  selb  vnd  auch  war 

Ich  waifz  ir  meisterschefll  nit  gar 

So  hat  vor  mein  auch  nye  keyn  mau 

AJle  kunst  allein  gehan 

Es  hat  einer  von  dem  and^n  genomen 

Also  haben  sy  die  kunst  uberkomen 

Also  han  ich  allhie  gethan  auch  ich 

Ich  han  gesucht  des  gelich 

Von  allen  maistern  die  vor  mein 

Gabent  bober  kunste  schein 

Vnd  die  vns  gabent  gute  lere 

Also  han  ich  bans  Vindler 

Die  red  klaubt  auTz  mangen  buchen 

Vnd  die  ich  alle  must  durchsuchen 

Ee  dz  ich  die  red  bracht  zu  eyner  süm 

Ich  han   durchsucht  Flores  v^tntum 

Das  do  ein  welsches  buch  ist 

Das  han  ioh  gemacht  z&  diser  frist 
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Das  es  teülsche  zung  vernympt 

Wann  es  der  rechten  tugent  zympt 

Darumb  han  ich  es  zeteütsch  bracht 

Vil  mange  1er  vnd  abenteür 

Die  zu  tugent  gebent  steiir 

Die  han  ich  pracht  all  zu  eynander 

Ich  han  gesucht  in  Alexander 

Was  der  hie  auff  erd  gethan  hat 

Darnach  sucht  ich  der  Römer  tat 

Was  die  Wunders  habent  getriben 

Oder  WZ  die  propheten  haben  geschriben 

Wie  Dauid  vn  Salomon  sprach 

Josue  Jeremias  vn  Jesus  Sydrach 

Vnd  WZ  sy  wunders  geschriben  haben 

Od^  was  die  bücher  d^  altuäler  sagen 

Das  han  ich  alles  sampt  durchsucht 

Vnd  wie  got  Pbaraone  flucht 

Vnd  vil  WZ  in  d^  Bibel  geschriben  ist 

Darnach  sucht  ich  alle  die  list 

Die  do  haben  gescbribe  die  philosophus 

Plalo,  Arestoleles  vnd  Tullius 

Ouidius  Pharo  Socrates  vn  Kato 

Pitagoras  Galicnus  vnd  Facelo 

Ptholomeus  vnd  Yppocras 

Salustius  d^  auch  eyn  meyster  was 

Magrobius  vnd  Ermogenes 

Vnd  eyner  der  hiefz  Ermes 

Wassiliko  vnd  Kassiodorus 

Andronico  vnd  Longinus 

Terencius  vnd  luuenale 

Thomas  de  aquino  vnd  Sermoniale 

Noch  han  ich  gesucht  d'  meyster  mer 

Oder  was  die  Decret  gebent  1er 

Oder  WZ  Augustinus  vn  Ambrosius 

Gregorius  vnd  Jeronimus 

Habent  geschriben  in  iren  sermonen 

Bedam  Crisostimum  vn  Orieneni 

Die  all  gescbribe  habe  niangerlay  ligur 

Oder  was  das  b&ch  d^  natur 
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Inne  hat  von  allem  wesen 
Das  ban  ich  alles  sampt  durch  lesen 
Ich  han  aoch  gesucht  i  valerio  maximi 
Vod  eyn  buch  beisset  gesta  Romani 
Was  Wunders  daryn  gescbriben  ist 
Oder  WZ  do  gesprochen  hat  ibesns  crisl 
Vnd  sant  Pauls  d^  do  ward  bekerdt 
Vn  WZ  bernbardus  gesagt  hat  d^  werdt 
Von  der  gotes  gerech  tikayt 
Ysiderus  vnd  Poecins  sayt 
Das  man  tbu  von  der  weit  ker 
Noch  seind  d^  meister  vil  vnd  vil  mer 
Die  ich  nit  all  nennen  kan 
Wann  es  wurd  verdriessen  citwan 
Doch  han  ich  sy  all  durch  klanpt 
Vnd  yeglicben  ein  wenig  beraupt 
Do  mit  das  doch  eyn  buchlein 
Ist  volbracht  nach  dem  willen  mein 
Vn  ob  an  dem  bucblein  icht  gepreche  ist 
So  bit  ich  den  der  es  do  list 
Das  er  das  wend  wen  ich  im  des  gan 
Wan  ich  der  knnst  nit  enhan 
Das  mein  gedieht  sey  straoffe  frey 
Ich  halt  aller  kunste  krey 
Das  ich  die  kind  lailen  wol 
Dannoch  man  mich  strauffen  sol 
Wan  wer  die  slraffung  nit  wil  ban 
Der  ist  den  schänden  vndertban 
Als  das  her^  Salomon  auch  spricht 
W^er  sich  will  strauffen  lassen  nicht 
Dem  ist  nicht  fast  nach  tugendcn  we 
wann  slraffung  macht  nun  tngent  me 
und  dann  folgt  die  auf  abschnitt  I,  1  überleitende  periode. 

IL  Der  schlufs. 

Ach  starker  gol  Marie  kind 
Du  sihest  wol  dz  ich  laid'  plind 
Byn  iu  meines  gedichtes  kür 
Yedoch  so  sprecht  ich  geren  für 
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Deyne  wunder  itianigfalt 
So  bin  ich  laider  also  gestalt 
Dz  ich  nit  waifz  end  noch  Irum 
Doch  waifz  ich  woi  dz  ich  Jbesuni 
Den  süssen  namen  anrufien  sol 
Der  selb  d^  kau  yedernian  belfleu  wol 
Zu  allen  guten  dingen 
Wan  ich  möchlz  nit  volbringeu 
Wer  der  selb  Jhesus  Crislus  nicht 
Wan  er  hilfft  als  er  spricht 
Durch  Johannem  Euangelisten 
Ich  will  euch  alle  zeit  leren  vn  fristen 
Vnd  will  euch  geben  stercke  vnd  syfi 
Defz  kam  lieber  Jhesus  küm 
Vnd  geüfz  in  mich  deyn  weyfzheyt 
Da  mit  das  dz  buch  werd  bereyt 
Vnd  dz  man  sich  pessere  da  von 
Vn-  dz  ich  auch  vMien  den  Ion 
Do  die  fröd  keyn  ende  hat 
Vnd  do  deyn  hohe  Trinitat 
Fröt  die  heyligen  vn  die  engel  klar 
Mit  wunniglicher  fröde  gar 
Ey  lieber  bans  Vindler 
Du  wilt  ze  lang  machen  die  mer 
Du  soll  es  enden  mit  klugen  synnen 
Wan  maüfz  fugt  zu  allen  dingen 
Dz  tSt  ich  geren  sicherlich 
Ob  ich  were  so  synne  rieh 
Das  ich  künd  in  allen  Sachen 
Eyn  hüpscbes  reynes  end  machen 
Wan  alle  ding  seind  vnfrut 
Wann  dz  end  nicht  ist  gut 
Dänocht  will  ich  tän  dz  pest  vn  ich  kau 
Aber  ich  hau  eyn  sollichen  nam 
Dz  man  mich  hevsset  den  Vindler 
Des  bin  ich  hüpscher  vinde  1er 
Das  ich  wol  vinden  kan 
Hiipsche  vind  mit  den  man 
Die  weyl  müg  v^treyben 
Z.  F.  D.  A.  IX.  8 
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Ich  mufz  es  lassen  beleiben 

Von  defz  willen  das  ich  1er 

Der  höpsche  vind  die  mir  zeschwer 

Seind  zedichten  vn  aufzzelegen 

Hie  mit  will  ich  dem  buchlein  geben 

Eyn  hüpscbes  reynes  ende 

Herre  got  nun  wende 

Den  alles  laid  die  es  do  lesen 

Vnd  das  sy  kömen  zu  deyner  zesem 

An  dem  iungsten  tag 

Dem  do  nymant  enlrynnen  mag 

Ey  werde  diet  ob  ich  nun  han 

Dem  puchlin  nicht  so  rechl  gethan 

Das  ist  des  schuld  dz  meyn  mund 

Nil  pessers  kund  zu  diser  stund 

Dauon  so  will  ich  euch  pitten 

Dz  ir  dz  pesseren  an  allem  dem 

Das  ir  wenent  das  gut  sey 

Wann  mir  ist  die  kunst  nit  pey 

Die  man  hevsset  Gramatica 

So  kan  ich  nit  Rethorica 

Die  hüpsche  red  pricht  enzway 

Wann  ich  bin  eyn  eytel  lay 

Der  teiitsch  ein  kleyn  lesen  kan 

Darumb  sol  maus  für  gut  han 

Wann  ich  han  es  getan  in  gut 

Vnd  das  es  pring  hohen  müt 

Vnd  demut  auflP  der  erde 

Vnd  das  v^milten  werde 

Das  man  heysset  die  vMrossenheyt 

Wail  das  buchlein  das  seyl 

Gar  kurtzlich  vil  guter  1er 

Ey  starcker  got  vnd  auch  her' 

Ob  ich  icht  hab  geseyt 

Wider  deyn  hohe  heyligkeyt 

So  zaige  deyn  alte  diemut 

Vnd  nyem  es  auch  von  mir  für  gut 

Wafi  ich  biu  leyder  nit  ein  man 

Der  dich  wirdig  loben  kan 
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Wann  vor  dir  mein  gedichte 

Ist  als  der  Fledermufz  gesiciue 

Gen  der  liechlen  sonnen  klar 

Hei  ick  hall  weifzheil  als  d'  adl^r 

Der  auff  deynen  pristen  scblieff 

Dannocbt  wer  es  mir  zetiefF 

Gen  deyner  hoben  wirdigkait 

Eya  Maria  muler  reyne  mait 

Hilff  mir  gen  deynem  lieben  suu 

Ob  ich  icbt  gesuchl  riim 

Hab  in  discm  gedicble 

Das  er  mir  verscblichle 

Mit  seyner  heyligen  parmhertzikait 

Gen  seyner  hohen  gerechlikait 

Defz  hilff  mir  her^  Jhcsu  Crist 

Hiermit  das  puch  gemachel  ist 

In  dem  namen  der  hevli«:en  driuall 

Do  man  Tausent  iar  zalt 

Von  gotes  gepurt  sicher  zwar 

Vnd  vicrhund't  vfi  im  aylfften  iar 

Zehen  tag  in  dem  Juuius 

Quarto  die  ydus 

In  dem  zaichen  aquario 

Do  ward  dz  puchliu  voleudet  do 

Defz  loben  wir  got  vfi  seinen  namen 

Vnd  sprechenl  alle  Amen 
hier  schildert  sich  also  F'indlcr  als  einen  laien^  der  zwar 
deutsch  lesen  könne,  der  aber  weder  Grammalica  7wch 
Khetorica  gelernt,  also  keine  gelehrte  bildung  empfangen 
habe;  er  habe  ein  italienisches  buch,  Flores  virlulum  ge- 
nannt y  ins  deutsche  übersetzt,  sich  aber  mit  der  über- 
Setzung  7iicht  begnügt,  sondern  auch  aus  vielen  andern 
schriflstellern  stellen  ausgesucht,  aus  denen  er  erst  dieses 
buch  zusammengestellt  habe;  also  geht  er  darauf  aus,  die 
ganze  arbeit  des  compilierens  sich  anzueignen,  aus  der 
oben  angegebenen  darstellung  trgiebt  sich  nun,  dafs  dies 
unmöglich  ist,  den/i  jene  compilalionen  bilden  ja  den  ei- 
gentlichen ursprünglichen  stamm,  und  was  sollte  das  ita- 
lienische buch  enthalten  haben,  dessen  titel  Flores  virlutum 

8* 
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ja  vnfeugbar  bereits  eine  derartige  anthohgie  ankündigt, 
höchstens  könnte  man  also  zugeben,  Vindler  habe  [noch 
aus  dem  bereiche  der  gelehrten  litteratur,  die  er  verzeich- 
jiet^  eine  nachlese  gehalten^  aber  auch  dies  ist  unwahr- 
schein lich^  nicht  blofs  wegen  seiner  offen  gestandenen  laii- 
schen bildung,  sondern  weil  sich  auch  mehrjach  im  buche 
stellen  ßnden,  die  es  höchst  unwahrscheinlich  machen^ 
dafs  Vindler  überhaupt  latein  verstand  und  lateinische 
schriftsteiler  gelesen  hatte,  so 

bS^  Vnd  sprach  icli  bin  Armoniam 
Geporn  aufz  küni^lichem  Slam 

d\^  Das  ein  grosser  lantzher^  do 
Was  geheyssen  Yppolito 

/5*  Das  der  keyser  Tbeodosio 
Het  eynen  sun  der  was  also 

726"  d^  selb  biefz  Oracius  Codext 
Also  nennet  in  der  lext 
diese  beispiele  können  zu  hunderten  vermehrt  werden,  und 
dem,  der  sie  schrieb,  dürfen  wir  die  ausgebreitete  gelehrte 
belesenheit ,  die  V,  von  sich  rühmt,  nicht  zutrauen ;  um 
ihn  nun  nicht  einer  offenen  lüge  ku  zeihen,  ist  wohl  das 
auch  sonst  wahrscheinlichste  anzunehmen,  dafs  diese  stelle 
bereits  so  in  dem  ihm  vorliegenden  italienischen  texte  stand, 
und  er  sie  nur  mit  den  hindern  übersetsste, 

fVenn  uns  also  Vindlers  eigene  angaben  im  stiche 
lafsen,  so  müfsen  wir  auf  den  versuch  ausgehen ,  ihm  aus 
andern  gründen,  die  im  werke  selber  liegen,  das  ihm  ge- 
bührende recht  an  der  autorschaft  des  buches  zuzuweisen, 
und  hier  drängt  sich  zuerst  die  frage  auf,  sind  ihm  etwa 
die  oben  bezeichneten  einscholtungen  zuzuweisen? 

Ich  glaube  nicht,  wenigstens  nicht  alle^  denn  auch 
in  ihnen  werden  mehrfach  schriftsteiler  citiert,  auch  Se- 
neca,  den  Vindler,  wenn  unsere  obige  annähme,  was  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  richtig  ist,  gewiss  nicht  gelesen  hatte, 

fVenn   7iun   aus  diesem  gründe  nicht  wahrscheinlich 
gemacht  werden  kann,  dafs  ihm  die  ganze  oben  s.  g.  ar^ 
beit  zweiter  hahd  zuzuweisen  sei,  viebnehr  diese,   minde- 
stens  theilweise,    bereits  dem   italienischen  originale   zu- 
falle, so  würde  es,  namentlich  bei  der  schlechten  Mber^ 
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lieferung  des  textes^  unfruchtbare  kähnheit  sein,  Vindlers 
ettvaige  zusätse  trennen  zu  wollen  von  den  von  ihm  vör^ 
gefundenen  italienischen,  allerdings  finden  sich  stellen, 
die  rein  deutsch  zu  sein  scheinen,  sowohl  in  den  oben  mit- 
getheilten  abschnitten,  als  auch  im  zweiten  theile,  z.  b. 

Auch  wer  sich  geren  zu  dem  feür  mengt 

Der  Wirt  geren  dauon  besengt 

Vnd  sich  gern  mischet  vnd'  die  kley 

Den  fressen  die  Seü  mit  dem  prey 

f  %  9  »  t 

u.  Gb*ff.  Wenn  d'  bischoff  den  topff  treibt 

Vnd  wenn  d'  ritler  piicher  schreibt 

Vnd  das  der  mü'nch  harnasch  trait 

Vn  wen  eyn  hüpsche  stoltze  mait 

Ze  rofz  sol  eyn  schütz  seyn 

Vnd  wenn  die  nun  vnd  pegeyn 

Wellent  zu  den  hoffen  faren 

Vnd  wenn  der  man  sol  spynneu  garen 

Vn  ein  kind  mit  eim  geren 

Sol  stechen  ei  peren 

Das  selb  ist  alles  widerwärtig 

Vn  wirt  nymmer  recht  artig 
und  mehrere  andere  stellen,  auch  ist  es  nicht  unmöglich, 
dafs  die  gebete,  die,  ziemlich  alte  im  gleichen  tone  und 
freier  sich  bewegend  als  die  übrigen  theile  des  buches, 
im  anfang,  am  ende  und,  wie  erwähnt ,  mehrfach  in  der 
mitte  eingeschoben  sind,  meist  von  J^indler  herrühren: 
dies  aber  ins  einzelne  verfolgen  zu  wollen,  würde  zu 
Spielerei  werden :  —  für  uns  genügt,  das  Vorhandensein 
kleiner  Originalpartien  Vindlers  wahrscheinlich  gemacht, 
im  übrigen  aber  nachgewiesen  zu  haben,  dafs  ihm  ein 
italienischer  text  vorlag,  dessen  grundstamm  bereits  eine 
bearbeitung  zweiter  hand  erfahren  hatte. 

Hier  ist  es  mir  nun  durchaus  wahrscheinlich,  dafs 
dieses  erste  original  lateinisch  war.  schon  der  name 
Flores  virtulum  führt  darauf,  dann  eine  anzahl  zurück- 
gebliebener lateinischer  worte,  wie  altissimus,  reime  wie 
duplex  :  niille  artifex.  auch  erklärt  sich  so  das  vorschie- 
ben des  blofsen  namens  vor  die  angeführte  stelle. 
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Nach  einem  lateinischen  buche  Florcs  virluliim,  welches  . 
die  quelle  unseres  werkes  gewesen  sein  könnte^  habe  ich 
mich  vergebens  umgesehen ;  dagegen  kenne  ich  ein  an- 
deres, mit  ganz  ähnlichem  tilel  und  ähnlicher  anläge,  es 
heij'st  Flores  poelarum  de  virtatibus  et  viliis,  ist  im  15»  jahr^ 
hundert  gedruckt^  jedoch  augenscheinlich  weit  fiilher  ent- 
standen  und  handelt  nach  einander  De  superbia ,  de  bona 
fama ,  de  inuidia,  de  ira ,  de  auaritia,  de  gula,  de  luxuria, 
de  virtutibus,  de  dono  sancti  Spiritus,  das  ganze  buch  be- 
steht blofs  und  allein  aus  citaten^  die  aneinander  gereiht 
sind 9  im  Originaltext  belassen,  wo  dieser  bereits  metrisch 
construiert  war,  oder  in  verse  gebracht,  wo  das  original 
in  prosa  war,     am  rande  steht  der  name  des  dichters. 

Eine  solche  Sammlung  nun,  unter  dem  namen  Florcs 
virlutum,  scheint  mir,  lag  dem  italienischen  bearbeiter  vor, 
er  brachte  meistentheils  die  namen  der  schriftsteiler  mit 
in  den  Zusammenhang  der  rede,  zuweilen  unterliefs  er  es, 
und  da  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  sie  wieder  an  den 
rand  zu  schreiben ;  durch  nachläßige  abschreiber,  oder 
wohl  richtiger  durch  nachläfsiges  rubricieren  mischten 
sie  sich  in  die  verse  selbst  ein,  ich  vermute,  erst  nachdem 
Vindler  sie  bereits  übersetzt  hatte,  denn  in  den  meisten 
Jallen  scheint  er  sie  nicht  mitzurechnen,  an  einzelnen  siel" 
len  werden  sie  sogar  durch  ein  zeichen  vom  übrigen  verse 
getrennt. 

Sicher  gehörte/i  zu  diesem  lateinischen  werke  auch 
die  compilationsreihen  des  zweiten  theils,  die  als  eine  art 
anhang  beigegeben  waren ,  allgemeine  lehren  zum  glück- 
lich leben  enthaltend ;  der  italienische  Übersetzer  benutzte 
sie  um  so  freier,  je  freiem  Spielraum  ihm  der  mangel 
einer  beschränkenden  symmetrischen  form  gewährte. 

Ob  nun  das  oben  nachgewiesene,  selbständige  gedieht 
von  dem  aberglauben  ein  originalwerk  Vindlers  ist,  oder 
ob  er  auch  dies  nur  übersetzte ,  oder  ob  es  vielleicht  gar 
nicht  zusammenhängt  mit  deji  Verfassern  der  blume  der 
tugefid ,  das  läfst  sich  schwerlich  sicher  bestimmen:  zu 
beachten  ist  allerdings,  dafs  in  der  zweiten,  von  Grimm 
nicht  mitgetheilten ,  hälfte  des  gedichts  mehrfach  von  be- 
lesen heit  zeugende  citate  vorkommen,  und  dafs  örtlichkeilen 
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auch  hier  auf  Italien  schliefsen  lafseuy  wie  die  erwähnung 
von  Ravenna  und  Siena. 

Leipzig.  FRIEDRICH  ZARNCKE. 
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Auf  mehreren  deutschen  hoohschulen  wurde  aufser  den 
gewöhnlichen ,  meistens  wöchentlich  abgehaltenen  geisles- 
turnieren  der  academischen  Jugend  noch  jährlich  eine  dispu- 
tatio  de  quolibei  (cottcertatio  quodlibetica^  disputatio  quod- 
libetarisy  oder  blofs  quodlibetum^  auch  finde  ich  in  discepta- 
tione  quodlibetaria)  angeslclll,  der  eine  ganz  besondere  wich- 
tigkeil beigelegt  wurde,  in  Erfurt  dauerte  sie  mehrere  tage, 
auf  welche  weise  sie  eingerichtet  war,  weiis  ich  nicht  be- 
stimmt, in  Paris  scheint  etwas  entsprechendes  gewesen  zu 
sein  der  actus  Sorbonicus.  bei  diesem  präsidierte  ein  ma- 
gister,  der  die  Verpflichtung  hatte,  mindestens  14  stunden 
rede  und  antwort  zu  stehen,  während  nur  eine  Viertelstunde 
ihm  zum  einnehmen  eines  mittagsmahles  zugestanden  wurde, 
ähnlich  scheint  die  disputatio  quodlibetica  in  Prag  gewesen 
zu  sein ,  das  sich  ja  auch  in  seinen  übrigen  einrichtungen 
vielfdch  nach  Paris  gebildet  hatte,  es  ist  leicht  erklärlich, 
dafs  man  sich  um  diese  schwierige  arbeit  wegzuschleichen 
suchte,  und  wir  finden  daher  bereits  im  15n  jahrh.  strenge 
Verordnungen ,  wonach  man  eventualiter  zur  Übernahme  die- 
ser pflichl  gezwungen  werden  konnte  bei  Vermeidung  bedeu- 
tender geldstrafen,  ja  des  ausschlufses  aus  der  facultät.  nach 
dem  prager  muster  scheint  die  einrichtung  in  Leipzig  ge- 
troffen zu  sein ,  und  auch  hier  finden  wir  die  bittersten,  kla- 
gen ,  dafs  oft  das  quodlibet  gar  nicht  zu  stände  kam ,  weil 
niemand  sich  zur  abhaltung  desselben  bereit  finden  liefs. 
nicht  ganz  unähnlich  mag  diese  disputatio  auch  in  Heidel- 
berg und  Erfurt  gewesen  sein ,  denn  mehrfach  wird  gerade 
der  Scharfsinn  Aes  praeses  besonders  betont,  ja  es  ist  eine 
fast  zum  titel  gewordene  bezeichnung  des  präsidierenden  ma- 
gisters :  disputator  de  quolibet  acutissimus, 

lieber  den  namen  sagt  du  Fresne:  quodlibet,  quodlibe- 
tum ,   scholasticis ,    de  quo  in  utramque   disseritur  partenty 
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ex  eo  dictum^  quin  quod  übet  defendilur.  wenn  diese  er- 
klärung  des  Ursprunges  der  benennung  richtig  ist,  so  ist  doch 
zu  bemerken,  dafs  man  gar  bald  diesen  sinn  vergafs,  and 
die  bedeutung  damit  verband ,  dals  es  eine  disputation  über 
alles  mögliche  sei.  und  das  war  es  in  der  that  auch,  so 
erzählt  Conrad  Wimpina ,  worüber  1497  in  Leipzig  dispu- 
tiert wurde :  de  loquendi  regulisy  de  expo litis  persuasioni- 
busy  de  disserendi  rationibu^y  de  dialecticis  disceptationibus, 
de  mathematicis  ßguris  numeris  et  dimensionibüSy  de  lineis 
indivisibilibusy  de  planetarum  adspectibus ,  de  rerum  prin- 
cipiisy  de  naturae  ejßcacibus  occultisque  proprietatibusy  de 
hominum  moribus  ^  de  civilibus  institutisy  de  sphaerarum 
harmoniisy  de  orbium  motricibus  y  de  celorum  gyris  et  «w- 
pressionibusy  de  ipsiits  denique  primi  entis  attribtitalibus  per- 
fectionibus  y  ac  brcviter  de  cunctis  rationabiliter  adductis 
quaestionibus :  qitisquis  ingenivm  proditurus  suum  in  pa- 
iacstram  Deo  duce  descendemus. 

Um  nun  bei  der  langen  dauer  dieses  actes  nicht  zu  er- 
müden wurden,  in  Erfurt  und  Heidelberg  wenigstens,  scherz- 
hafte und  belustigende  intermezzos  eingeschoben,  und  zum 
schlufse  des  ganzen  eine  oder  zwei  satirische  reden  vorge- 
tragen, so  heifst  es  in  der  1515  in  Erfurt  gehaltenen 
schlafsrede : 

Consuevit  enitn  huiusmodi  ludus  philosopkicus  cum  qui* 
busdam  iticundissimarum  reritm  amoenitatibvs  et  dulcibus 
fabxdis  inierspergi  tum  in  quandam  Jestivam  et  ioci  pie- 
nam  Jacetiam  desinere ,  quo  animi  dies  tarn  aliquot  seve- 
rior/bus  philosopht'ae  studiis  occupati  et  quasi  defessi  reß- 
ciantur  et  in  semet  ipsis  revirescant. 

Diese  scherzhaften,  saliriscb-didach'schen  reden  sied  es, 
die  uns  hier  interessieren. 

Eine  solche  wurde  im  gegensatze  zu  den  vorhergehen- 
den ernsten  disputationm  genannt  quaestio  (qunestiuncula) 
minus  principalis^  und  weil  sie  am  schlafs  des  ganzen  gleich- 
sam angeschoben  wurde  quaestio  accessoria.  auch  wohl 
den  namen  von  dem  ganzen  borgend  quaestio  quodlibetica. 
daneben  heifst  es  auch  quaestiuncula  solatiosOy  quaestio 
Jacetosuy  Jacetiarum  et  urbanitatis  plena. 

Der  dem  ganzen  acte  präsidierende  magister  wurde  ge- 
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nannt  praesidens,  spectabüts  (oder  vigilantüsimus)  domi- 
nus disputator,  auch  disputator  de  quoUbet  (oder  tfe  quod- 
übet) ,  dominus  guodlibetarius.  (gewöhnlich  humanissimus 
und  im  verlauf  der  rede  wohl :  vestra  praestabilis  humanilas.) 

Wer  diese  rede  hallen  sollte  (was  quaestionem  deter- 
minare,  recensere,  recifare  und  in  Erfurt  scholastico  more 
expliijare  hiefs),  scheint,,  wenigstens  formell,  nicht  in  dem 
freien  willen  des  betroffenen  gelegen  zu  haben ,  so  wenig 
wie  die  wähl  des  thema.  beides  scheint  ihm  gegeben 
zu  sein. 

Hier  zeigt  sich  nun  eine  Verschiedenheit  zwischen  Heidel- 
berg und  Erfurt,  von  welchen  beiden  orten  allein  uns  der- 
artige reden  bekannt  sind,  in  Erfurt  nämlich  bestimmte  der 
Vorsitzende  sowohl  den  redner  wie  das  thema.  so  heifst  es 
in  der  rede  von  1494  : 

faires  colligo  ipsvmque  mihi  per  spectabilem  virum  do^ 
minum  de  quodiibet,  insignem  meum  praeceplorem  integer- 
rimum,  probleuma  proposilum  et  solvendum  accedo, 
und  in  der  von  1515: 

yellcm  profecto  humanissime  domine  Quodlibetarie  ad 
huiusce  tarn  grandis  tamque  diffusae  quaestionis  sententiam 
explicandam  alium  vestra  praestabilis  humanitas  ad  id 
operae  subeundum  magis  idoneum  delegissety  und  am 
schlufse :  Haec  sunt  humanissime  domine  qiiodlibetarie^ 
quae  ex  vestrae  exceilentiae  mandato  ad  quaestionis  mihi 
assignatae  enodationem  affer e  potui. 

Anders  war  es  in  Heidelberg,  hier  scheint  die  wähl 
des  redners  dem  Vorsitzenden  zugestanden  zu  haben ,  wäh- 
rend das  thema  von  einem  baccalaureus  gestellt  wurde.  Paul 
Olearius  in  seiner  rede  (s.  u.)  sagt: 

Tanta  est  vestrae  prudenliae  apid  me  auctoritas  hu- 
manissime domine  quodlibetarie^  ut  praeceptis  et  man- 
datis  vestris  nullo  pacto  contravenire  queam^  quibus  ut 
quaestionem  minus  principalem  a  baccalaureo  quo  dam 
pridem  mihi  proposi tarn  determin'arem,  qui  ,  ...  ex 
me  quaesioit. 
und  an  einer  andern  rede  heifst  es : 

Fretus  vestra  hnmanitate  vigiiantissime  domine  dispw 
tator  .  .  ^  .   decrevi  acäessoriam    quandam  qtiaestiunculam. 
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nudinstertius   mihi  a  quodam    bac calareo   obla- 

tarn  evolvere, 

und  am  schlufse  einer  andern  : 

His  meis  ineptfis  volui  spectabilis  domine  dhpulator 
vobis  et  b acculario  morem  gerere. 

Den  baccalaureen  scheint  es  noch  nicht  zugestanden  zu 
haben ,  selber  eine  rede  zu  halten.  lodocus  Gallicus  Rubia- 
censis  sagt  in  seiner  rede : 

Id  voliiit  dominus   bacularius  Nicolaus  Germanus  Ru- 
bin censis ,  conterraneus  et  discipuius  meus  mihi  obtetnpera- 
tissimus  ....  dum  non  Heer  et  ei  aegue  atque  mihi 
hoc   loco  publice   ut  v eilet  huic  guaesito   satis- 
facere^  credidit  id  oneris  curae  et  sollicitudini  meae. 

Vielleicht  war  es  daher  als  eine  art  ersalz  den  bacca- 
laureen gestattet,  das  thema  aufzuwerfen.  ob  der  hierzu  be- 
rechtigte baccalaureus  stets  in  einem  solchen  Verhältnis  zu  dem 
redner  stand,  wie  jener  Nicolaus  Gerraanus  zum  Jodocus 
Gallicus,  weifs  ich  nicht. 

Das  thema  scheint  erst  wenige  tage  vorher  gestellt  zu 
sein  (vielleicht  zu  anfang  der  mehrtägigen  disputation) ;  denn 
mehrfach  beklagen  und  entschuldigen  sich  die  redner  mit 
kürze  der  zeit,  die  ihnen  zur  ausarbeitung  zu  geböte  gestan- 
den habe. 

Die  hier  gehaltenen  reden  sind  nun  eine  wahre  fund- 
grübe  deutschen  witzes  und  humors,  ein  wahrer  schätz  so- 
wohl für  die  deutsche  litteratur-  wie  für  die  Sittengeschichte, 
hier  wurden  die  gebrechen  der  zeit  auf  die  schärfste  weise 
gegeifselt,  und  dadurch  sind  diese  reden  ein  sehr  wesent- 
liches beförderungsmittel  der  reformation  geworden,  ebenso 
wichtig  sind  sie  für  die  litteratur ;  sie  waren  ein  jährlich 
von  neuem  und  frisch  aufsprudelnder  lebensquell  der  komischeu 
litteratur,  namentlich  der  prosa ,  und  sie  geben  uns  ein  biid 
von  der  damals  im  deutschen  volke  lebenden  lust  an  satiri- 
schen darstellungen.  auch  die  spätere  komische  litteratur, 
sowohl  im  ganzen,  in  ton  und  haltung,  wie  in  einzelneu 
stellen ,  ist  nicht  völlig  zu  verstehen  ohne  eine  genauere 
kenntnis  dieser  quodlibetischeu  reden ,  durch  deren  kenutuis 
mehrfach  die  verwickeltsien  stellen  zu  lebendigster  anscbau- 
lichkeit   gebracht   werden,     sollte  es  noch  gelingen,  mehrere 
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derartige  reden  aufzutreiben,  oder  vielleicht  nur  ein  Ver- 
zeichnis der  behandelten  ihemata  zu  stände  zu  bringen ,  so 
würde  für  die  litteratur  des  14n  und  15n  Jahrhunderts  ein 
schätzbarer  beitrag  gewonnen  werden. 

Die  mir  bekannten  derartigen  reden  sind  die  folgenden: 
I.  in  Heidelberg, 
hier   wurden   in  den   achziger  jähren   des    ]5n  Jahrhunderts 
unter  dem  Vorsitze  des  Jac.  Wimpheling  zwei  reden  gehalten. 

1 .  MonopoUum  philosophorumy  vvlgo  die  schelmezunfft. 
qnaeslio  accessorin  determinata  a  magistro  Bartholomco 
Griho  Argentinensi  pro  excitando  ioco  solathque  audilo- 
ruin  ut  mort's  est, 

2.  Monopolium  et  socictas  vulgo  des  liechlschiffs.  quae- 
stio  vnnus  principaUs  a  Jodoco  Galltco  Rubiacensi  in 
disputalione  quodlibetari  cxcitandi  loci  et  animi  laxandi 
caussa  Heidelbcrgae  determinata*). 

Gedruckt  sind  sie  1489,  Argeyitinae  per  Petrum  Atten- 
dorn^ in  einer  Sammlung  satirisch-didactischer  Schriften,  welche 
dieser  mit  Wimphelings  Zustimmung  herausgab,  unter  dem 
titel  Dircctorium  statuum,  seu  verius  Tribulatio  secuH. 
vergl.  Panzer  i,  39  nr.  159  u.  i,  92  nr.  493. 

Weit  bekannter  sind  die  beiden  folgenden  reden,  die, 
wohl  in  den  neunziger  jähren  des  15n  Jahrhunderts,  unter 
(lem  Vorsitze  des  Johannes  Hilt  Rotwilensis  gehalten  wurden. 

1.  De  fide  concubinarnm  in  sacerdotes,  quaestio  ac' 
cessoria  causa  ioci  et  vrbanitalis  in  quodlibeto  Heidelber- 
gensi  determinata  a  magistro  Paulo  Oleario  Heidel- 
berg ensi, 

2.  De  fide  merclricum  in  suos  amatores,  quaestio  mi- 
nus principalis  urbanitatis  et  facetiac  causa  in  fine  quod- 
libeii  Heidelberg ensis  determinata  a  magistro  Jacobo 
Hartlieb  Landoiensi, 

Wohl  in  folge  einer  flüchtigkeit,  die  Ebert  in  seinem 
bibl.  lexikon  sich  hat  zu  schulden  kommen  lafsen,  wird  ge- 
wöhnlich (selbst   noch   von   Vilmar  in  seinem   aufsatze   über 

^)  Obfi^leicb  Wiinphelin{^  nicht  l)ci  beiden  reden  als  praeses  ge- 
nannt wird,  indem  die  zweite  gar  keinen  praeses  nennt,  so  lafst  sich 
doch  als  ganz  wahrscheinlich  nachweisen  ,  dafs  beide  reden  an  dem- 
selben tage  gehalten  wurden. 
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Fischarl  in  Ersch  und  Grubers  encyklopädie)  Jac.  Wimpheling 
für  den  verfafser  gehalten,  aus  den  worlen  Cratos  von  Uden- 
heira  in  der  vorrede  läfst  sich  aber  nicht  nur  Wimphelings 
autorschaft  nicht  beweisen,  sondern  eher  das  gegenthell.  sie 
lauten  Copiam  mihi  fecit  J.  fV.  duarum  quaestionum,  quae 
in  fine  disputationis  quodlibetaris  in  florentissimo  Heidel- 
bergensi  gymnasio  .  .  .  pridem  deterniinatae  fuerunt. 
prima  explanat  fraudes  meretriceas  •  •  •  •  bekanntlich 
liefs  Wimpheling  es  sich  sehr  angelegen  sein,  brauchbare 
arbeiten  anderer  zum  druck  zu  befördern.  —  eine  auffallende 
Übereinstimmung  im  baue  beider  abhandlungen  ist  freilich 
nicht  abzuleugnen,  spricht  aber  mindestens  ebenso  sehr  gegen 
die  identität  des  autors  als  für  dieselbe,  die  beiden  verfafser 
kommen  auch  sonst  noch  als  verfertiger  lateinischer  ge- 
dichte  vor. 

Gedruckt  sind  diese  beiden  reden  wohl  zuerst  durch 
Ludwig  Hohehwang  in  Ulm.  vergl.  Leo  Hafslers  Ulmer 
buchdrucker-geschichte.  Ulm  1840.  f;  die  von  Hafsler  be- 
schriebene ausgäbe  ist  freilich  die  princeps  nicht,  doch  aus 
derselben  ofBcin  wie  diese,  die  schon  Ebert  kannte  (vergl. 
bibl.  lex.),  dahingegen  läfst  sich  die  Vermutung  wegen  des 
drnckorts  durch  anderweitige  beweise  stützen,  die  Hafsler 
nicht  zu  geböte  standen. 

Ich  habe  beide  paare  von  reden  in  der  Ordnung  aufge- 
führt, wie  sie  gedruckt  sind;  gehallen  sind  beide  in  der 
umgekehrten,  wie  sich  aus  ihrem  texte  mehrfach  bestimmt 
nachweisen  läfst;  bei  dem  letztern  paare  ist  die  Umstellung 
angenscbeinlich  eine  absichtliche,  um  gleich  auf  den  titel  die 
pfaffenconcnbinen  zu  bringen,  sogar  die  vorrede  wurde  aus 
diesem  gründe  in  die  mitte  geschoben.  —  hiernach  möchte 
es  nun  fast  scheinen ,  als  sei  jedesmal  die  erste  der  beiden 
reden  genannt  quaestio  minus  principalis ,  und  die  zweite 
quaestio  accessoria^  was  einen  ganz  vernünftigen  sinn  ha- 
ben würde :  aber  dem  ist  nicht  so ,  denn  im  texte  werden 
diese  bezeichnungen  durchaus  promiscue  gebraucht,  nnd  der 
parallelismus  in  den  titeln  ist  daher  nur  zufall. 

Von   spätem  Heidelberger  quodlibets    kenne  ich    weiter 
nichts,  als  die  folgende  notiz  aus  Luthers  tischreden : 

Zu  Heidelberg  im  Quodlibet  ward  disputiert  und  gefra- 
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gel,    woher  die   miinch    kämen,      darauf  ward  geantwortet 
der  teufel  wäre  der  mönche  Stifter  und  Schöpfer. 

IL  In  Erfurt. 
Das  Erfurter  quodlibet  wird  mehrfach  erwähnt,  und  die 
bei  demselben  entwickelte  gelehrsamkeit  und  kunst  der  dia- 
lektik  gerühmt,  auch  sind  uns  quaestiones  ^  die  dort  deter- 
miniert wurden,  erhalten,  z.  b.  die  bei  Panzer  ii,  107,  32 
angeführten,  die  1486  behandelt  wurden,  die  art  und  weise 
jedoch,  wie  wir  in  betreff  der  scherzhaften  dissertationen  die 
bekanntschaft  des  dortigen  gelehrtenkreises  machen ,  ist  für 
denselben  nicht  die  schmeichelhafteste ;  wir  bemerken  näm- 
lich ,  dafs  alle  jene  herren  sich  von  einem  dreisten  plagiator 
betrügen  liefsen. 

Es  kam  nämlich  im  jähre  1494  in  Erfurt  das  folgende, 
wie  mir  scheint,  noch  niemand  zu  gesiebt  gekommene  druck- 
stück  heraus 

Quaesiio  fahulosa^  recitata  per  rnagistrum  Johan- 
ncm  Schräm  ex  Dachaw  Inclyto  in  Gymnasio  Erffor- 
diensi  sub  disputatione  quotlibetari  Presidente  pro  tunc  con- 
certationi  quotlibeticae  Vener abiU  magistro  Johanne 
Ganss  ex  Herbsteyn,  iheologiae  baculario.  1494. 

Diese  rede  nun  ist  weiter  nichts,  als  eine  schülerhafte, 
mit  geringen  ausnahmen  wörtliche  Zusammenkoppelung  der 
beiden  oben  erwähnten  disputatiouen  des  Gribus  und  lodocus 
Gallus,  indem  der  compilator  die  des  letztern  in  die  des  er- 
stem hineinzuarbeiten  sich  bemühte ,  was  ihm  meistens  sehr 
schlecht  gelang,  und  indem  er  beiden  als  einleitung  die  vor- 
rede zu  des  Poggius  facetien  vorsetzte,  die  bekanntlich  1491 
in  Leipzig  bei  Kacheloven  herauskamen,  neu  und  daher 
möglicher  weise,  von  Schrams  eigener  fabrik  ist  nur  die  einge- 
schobene geschichtc  des  Schwinköntzius  des  slifllers  der 
Schweinezu7ifft  (denn  dazu  macht  der  niederdeutsche  dieScheU 
menzunfft  des  Gribus). 

Um  so  erfreulicher  ist  die  nächste  mir  bekannte  Erfurter 
scherzrede : 

De  gencrtbus  ebriosorurn  et  ebrietaie  vüanda*  quae- 
stio  facetiarum  et  vrbanitalis  plena  quam  pulcherrimis 
optimorum  scriptorum  ßosculis  refecta^  iti  conclusio/ie  Quod- 
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libeii  Erphurdiensis  Anno  Christi  m  .  d  .  xv.   Circa  autumnale 
aequinoctium  scolastico  morc  explicata.  (a.  e,   1516.) 

Diese  treffliche  arbeit  ist  gleich  nach  ihrem  erscheioen 
mehrfach  nachgedruckt  worden,  nebenbei  erwäbne  ich,  dafs 
die  ansieht  derer,  die  diese  rede  dem  Eobanus  Hessus  zu- 
schreiben möchten,  sicher  falsch  ist ,  denn  dieser  wird  in  der 
rede  selbst  erwähnt  und  ein  gedieht  von  ihm  vorgetragen. 

Ich  habe  anstand  genommen,  unter  den  Universitäten,  an 
denen  diese  satirischen  Intermezzos  oder  schlufsreden  gehal- 
ten wurden,  Leipzig  zu  nennen,  allerdings  wurde  auch  hier 
das  quodlibetum  feierlichst  begangen,  und  wir  haben  noch 
gedruckte  thesen  aus  jenem  acte  (z.  b.  Panzer  i,  491.  183), 
sowie  noch  zwei  bei  einer  solchen  gelegenheit ,  1497,  unter 
dem  Vorsitze  ^ts  Henricus  Grevo  Gottingensis  gehaltenen  re- 
den, eine  religiös-feierliche  von  Conrad  Wimpina  und  eine 
andere  des  Malthaeus  Lupiuus  Calidomius  de  poetis  a  re- 
publica  minime  pellendis,  (Panz.  i,498,  nr.  256.)  jene 
erstere  (Panz.  i,  488,  148)  oratio  invocatoria  in  missa  qaod- 
libeii  Lipsie7isis  ist  fast  ohne  altes  interesse,  die  letztere  in 
mancher  beziehung  vortrefflich ;  aber  beide  sind  durchaus 
ernsten  inhalts,  und  konnten  schon  ihrer  länge  wegen  (die 
letztere  dauerte  sesquihoram)  schwerlich  animi  relaxandi 
causa  gehalten  werden,  freilich  fielen  sie  beide  auch  nicht 
ans  ende  der  ganzen  disputalion. . —  übrigens  ist  der  bau  der 
rede ,  das  Verhältnis  des  redners  zum  Vorsitzenden  wie  in 
Erfurt. 

Sodann  finde  ich  noch  erwähnt 
C  Bruns   oratio   quodlibet.    de  Concubinariis  Sacerdot. 
Colon,   1566. 

Wie  lange  sich  diese  sitte  auf  den  Universitäten  erhal- 
ten hat,  weifs  ich  nicht;  es  scheint  mir  aber,  dafs  sie  zu 
ende  des  16n  Jahrhunderts  noch  existierte.  Fischart  sagt  in 
der  vorrede  zu  seiner  geschichtsklitteruug 

....  die  in  Schulen  mit  deponieren ,  vn  Quodlibeten : 
welche  weifz  wie  die  qu(fdUbetarii  fürgeben  auch  St.  Augustin 
soll  gebraucht  haben,   vn  gewiss  St.  Thomas  von  Aquauino. 

LEIPZIG.  FRIEDÄICH  ZARNCKE. 
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Treffend  übersetzt  Simrock  den  eingang  der  Völuspä 
durch  Andacht  gebiet  ich  allen,  das  aitn.  hliod  hat  hier 
wie  in  den  formein  at  heyrandn  hliodiy  i  pegjanda  hliodi 
(gramm.  4,  68)  und  in  dem  at  beidaz  hliods ,  petere  silen- 
tium  ut  audiatur,  die  bedeutung  stille,  stillschweigen  nur 
insofern  als  damit  ein  aufhorchen,  anhören,  verbunden  ist. 
erst  spät  scheint  das  adj.  hliodr  in  dem  sinne  von  tacitur- 
nus  schlechthin  gebräuchlich  zu  sein,  die  eingangsworte  der 
Völuspä  sind  augenscheinlich  eine  hieratische  formel,  wie 
das  lat.  Javete  Unguis  und  das  gr.  evcprjfxeire.  silentium 
per  sacerdotes,  quihvs  tum  et  coercendi  ius  est,  imperatur 
sagt  Tacilus  Germ.  11  bei  der  beschreibung  einer  deutschen 
Volksversammlung,  die  hier  gebräuchliche  formel  wird  jenen 
aus  der  GrägAs  und  Völuspä  ganz  ähnlich  gewesen  sein, 
wie  das  altn.  hliod  so  ist  auch  das  alts.  hlust,  ags.  hlyst, 
altfr.  hlest  abgeleitet  von  dem  verlorenen  verbum  hlivan^ 
xkveiv  cluere^  und  dieses  altfriesische  hlest  kommt  gerade 
so  wie  das  altnordische  wort  nur  in  einer  hieratischjuristi- 
schen formel  vor.  bei  Richtbofen  436,  1 1  spricht  der  könig 
mith  hleste  d.  i.  at  heyranda  hliodi^  und  491 ,  35  lautet 
die  Vorschrift  halda  litic  iö  hleste  gude  mC*nte.  das  gegen theil 
davon  ist  dann  unhlest  401  ,  20,  onhlest  460,  31.  477,  19. 
500,  23 ,  die  unruhe  und  das  lermen  wodurch  eine  gericht- 
liche Verhandlung  absichtlich  gestört  wird  und  die  darum  so 
strafbar  ist  wie  die  sinuthslithaiie ,  die  wonondword  und 
der  klem  (obsceuitas).  auch  das  alls.  hlust  finden  wir  im 
lleljand  bis  auf  eine  steile,  148,24,  wo  es  von  Malchus 
obre  vorkommt,  und  in  demselben  formelhaften  gebrauche, 
he  undar  theru  thiodu  städ  endi  thär  gihörid  ober  hlust 
mikil  thea  godes  l^ra  76,  11.  12;  I4r(la  thea  liudi  liohtun 
wordufiy  hlüdero  stemnün :  was  hlust  mikil,  thagode  thegan 
manag  119,  18.  19;  he  theru  menigi  sagde  obar  hlust 
mikil  159,  21.  22.  endlich  weist  Haltaus  1945  auch»  noch 
ein  mnd.  lust  unlust  in  demselben  sinne  nach ,  so  dafs  an 
dem  hohen  alter  und  langen  gebrauch  der  formel  nicht  zu 
zweifeln  ist. 


128  LUST  UND  UNLUST. 

Das  fries.  onhlest  gieng  dann  auch  in  die  bedeutuog 
von  lermeu,  schellen  überhaupt  über,  wie  man  aus  einem 
merkwürdigen  paragraphen  der  westerlauwerschen  geselze  bei 
Richth.  409,  25  sieht,  klagt  ein  mann  auf  ehebruch ,  so 
schilma  hü  {riucht)  aldus  grHa  dat  dio  frie  Fresinne  coem 
oen  dis  fria  Fresa  wald  müh  hoernes  hlüd  ende  müh  büra 
oenhlest,  müh  bdkena  brand  ende  müh  winnasang  u.  s.  w. 
vergleicht  man  hiermit  eine  der  überküren  Richth.  98,  17 
hwersa  ma  wif  halat  müh  hörne  and  müh  hlüde^  müh 
dorne  and  müh  drechte,  thet  hiu  emmer  scolde  ä/tne  stol 
bmlta,  ferner  Richth.  52,  14  hwersa  twäne  bröthere  send 
end  thi  öther  wif  halat  tö  hove  and  tö  hüse,  müh  dorne 
and  müh  dreckte,  müh  home  and  müh  hläde,  so  sieht 
man  dafs  der  büra  onhlest  die  truht  der  hochzeitszug  ent- 
spricht ,  der  mit  schellen  und  singen  einherzieht,  denn  die 
formel  müh  döme  and  müh  dreckte  ist  ein  hv  dta  dvolv. 
dorn  ist  hier  wie  oft  im  ags.  und  im  alts.  (Helj.  122,  13) 
dignitas  bonos  gloria ,  wie  auch  im  ahd.  tuomkeü  magnifi- 
centia.  im  Ommelander  landrecht  sind  die  formein  der  er- 
sten stelle  nach  Richthofen  übersetzt  mü  änen  waeckkorens 
geschal  end  mü  buiren  gesckal  end  mü  bamende  backe- 
nen  end  mü  soeten  sänge,  und  dies  führt  auf  die  erwägung 
eines  anderen  merkwürdigen  ausdrucks  der  stelle  hin^ 

WINNASANG  UND  WINILEOD. 
ist  winnasang  nichts  weiter  als  ahd.  wunnisang  iubilatio 
und  etwa  ags.  wynsong?  die  Übersetzung  mit  soetem  sänge 
erinnert  an  ahd.  suazaz  sang  melodia  Graff  6,  250,  suox- 
sanc  melodia  Docen  1  ,  238 :  oder  beruht  diese  glosse ,  wie 
man  vermutet  hat,  nur  auf  einer  falschen  etymologie  von 
mel'Odia?  im  mhd.  hat  der  süeze  sanc  oder  dön ,  so  viel 
ich  sehe,  nichts  technisches,  Nib.  1643,  3.  ich  glaube  dafs 
Richthofen  mit  dem  grösten  rechte  ein  friesisches  ^lem  ahd. 
wini,  ags.  vine,  altn.  vinr  en Isprechendes  winne  sodalis  zur 
erklärung  der  ohne  zweifei  sehr  alten  formel  ansetzte,  dann 
findet  auch  die  Umschreibung  des  Ommelander  landrechtes 
eine  rechtfertigung.  der  winnasang  setzt  ein  winileod  vor- 
aus, aus  der  ahd.  glosse  bei  Hattemer  1,  305  und  unter  den 
Schlettst.  gl.  22,  60  plebeios  psalmos,  ßcculares  cantilenas 
vel  rusticos  psalmos  sine  auctoritate  vel  cantus  out  winileod. 
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und  aus  der  alten  Monseer  bei  Pez  1 ,  375  zum  concii. 
Laodie.  plebeios  psaimos  rusHgiu  sanch  vel  winUiot,  folgt 
dafs  unter  winileod  nur  lieder  zu  verstellen  sind  die  se 
singenne  getan,  nicht  aber  für  den  epischen  Vortrag  bestimmt 
waren,  die  andere  glosse  Emmer.  bei  Pez  1,  402,  canlica 
rustica  et  inepta  odo  winileod  odo  scoJJeody  bei  G raff  2,  192 
scojleod  odo  winileod  plebeios  psaimos ,  cantica  rmtica  et 
inepta,  bestätigt  dies,  da  scof  seiner  bedeutung  nach  ein  ganz 
allgemeiner  ausdruck  und  nicht  ausschliesslich  auf  die  epische 
dichtung  bezogen  werden  darf,  winileod  war  der  allgemeine 
naiiie  für  lieder  wie  sie  unter  dem  volke  auf  freier  strafse 
bei  festlichen  aufzügen  und  spielen,  bei  Zusammenkünften, 
gelagen  und  tanzen  im  chor  oder  von  einzelnen  gesungen 
wurden,  wie  später  und  noch  heute  die  Volkslieder,  ganz 
ohne  grund  schränkt  Wackernagel  (literalurgesch.  s.  38)  den 
namen  auf  mädchenlieder  ein.  auch  eine  andere  erklärung 
fafst  die  gatlung  zu  eng  als  liebeslied ,  obgleich  man  sicher 
sein  kann  dafs  die  alten  winelieder  ebenso  oft  erotischer 
natur  und  erotisches  inhaltes  waren  als  die  jungem  Volks- 
lieder, den  Ursprung  der  lyrik  überhaupt  später  zu  setzen 
als  das  epos  beruht  auf  einem  irrthume.  das  liebeslied  ist 
wie  das  prcislied  und  das  spottlied  ein  nothwendiges  glied 
der  uralten  Stegreifdichtung,  was  die  kunstdichlung  des  elllen 
Jahrhunderts  daran  vervollkommnete  ist  leicht  einzusehen.  — 
die  richtige  erklärung  von  winileod  gaben  schon  Jac.  Grimm 
gr.  2 ,  205  und  Lachmann  in  seinen  Vorlesungen :  es  ist  ge- 
sellenlied  oder  gesellschaftslied ;  vergl.  das  altn.  vinabod  in 
Wildas  gildewesen.  beide  geschlechter  oder  befreundete  fa- 
milien  waren  beisammen  wo  winelieder  gesungen  wurden : 
daher  der  name.  in  seiner  vollen  echten  bedeutung  erscheint 
nun  der  winnasang  bei  der  altfriesischen  brautleite,  aber 
Neidhart  nennt  32,  5.  40,  6  Engelmars  lieder,  die  er  in 
einer  höhen  wise  saug,  schon  verächtlich  mit  dem  obsoleten 
ausdruck  wineliedel,  gleichsam  gafsenhauer.  doch  ist  auch 
hier  deutlich  bei  welcher  gel^genheit  sie  gesungen  wurden : 

ein  schuoch  was  im  gemal, 
dd  mit  er  mir  trat        nider  al  min  wisenmdt: 
aller  vv^etegelich  sweimet  er  vär  Biuwental 
(vergl.  Lilicncron  in  dieser  zeitschr.  6,  79  Flore  7561).   auch 
Z.  F.  D.  A.  IX.  9 
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bei  der  oft  angeführten  stelle  des  capitulars  von  789  hat  man 
nicht  genug  beachtet  dafs  zuerst  den  äbtissiunen  und  nonnen 
verboten  wird  das  klostcr  zu  verlaCsen  (um  hinaus  zum  tanze 
zu  gehen),  dann  nuUaterus  ihi  winileudos  scribere  vel  mit- 
tere,  jenes  scribere  könnte  wohl  von  der  abfafsung,  dem 
dictare  weltlicher  lieder  in  der  Volkssprache  verstanden  wer- 
den :  ob  aber  das  mittere  auch  die  schriflliche  mittheilung 
der  lieder,  wie  sie  unter  des  lesens  kundigen  klosterfrauen 
und  geistlichen,  nur  nicht  unter  dem  laienstande,  immerhin 
möglich  war,  zu  beziehen  ist,  oder  ob  man  auch  im  achten 
Jahrhundert  die  lieder  mündlich  durch  boten  bestellen  liefs, 
wie  später  (frauend.  125,  9.  134,  1)  will  ich  nicht  entschei- 
den, zu  vergleichen  ist  aufser  Otfrids  cantus  lectionis  das 
verbot  der  schmählieder  vom  j.  744,  obgleich  es  zweifelhaft 
ist  dafs  dies  sich  auf  die  deutsche  gerstlichkeit  bezieht,  qui 
in  blasphemiam  alteritis  cantica  composuerit  vel  qui  ea 
cantaverity  extra  ordinem  iudicetury  Harzheim  1,  55.  Bened. 
Lev.  3,  200  (Pertz  4,  2,  114\  66).     K.  MÜLLENHOFF. 
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In  dieser  Zeitschrift  7,  383  habe  ich  den  namen  der 
Semnonen  daraus  erklärt,  was  Tacitus  von  ihnen  sagt,  dafs 
nemo  nisi  vinculo  Ugatus  ihren  heiligen  hain  betreten  durfte, 
so  erkläre  ich  auch  den  namen  der  Ubier  aus  Caesar  de  belle 
Gali.  4,  3,  wo  erzählt  wird  {Ubioruw)  fuit  civitas  ampla 
atque  florens,  ut  est  caplus  Germanorum,  et  paullo  quam 
sunt  eiusdem  generis  et  ceteris  humnnioresy  propterea  quod 
Rhenum  attingunt  multumque  ad  eos  mercatores  ventitant 
et  ipsi  propter  propinquitatem  Gallicis  sunt  moribus  ad- 
suefacti,  ahd.  uppi  maleficus,  uppi  uppiheit  sanitas,  ttppic 
inauis  vanns  otiosus  (vergl.  die  carmina  inania  otiosa  ob- 
scena  laicorum)^  alln.  ubbi  hirsutus  trux  {obba  aversari 
abominari)  setzen  ein  älteres  ubjis  voraus,  was  gothisch  uj^- 
jis  wäre,  wovon  das  abgeleitete  fem.  ujjd,  überflufs  itegia- 
aovy  noch  vorhanden  ist.  jenes  ubj'is  ist  genau  Ubius,  doch 
braucht  man  den  namen  nicht  als  spott-  und  ekelnamen  zu 
fafseu ;  es  wird  vielmehr,  wenn  man  auf  die  gotbische  wort- 
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bedeutung  neben  der  althochdeutschen  rucksicht  nimmt,  ein 
heldenmäfsiges  epitheton  darin  liegen,  wie  in  ags.  Yffe  oder 
(schwach)  Offa^  Uffa^  wozu  Ufßngas  das  patronymicum  ist, 
und  im  altn.  Ubbi  und  dem  noch  heute  in  Ostfriesland 
gangbaren  Ubbe.  denn  diese  namen  scheinen,  abgesehen 
von  der  schwachen  form,  dasselbe  zu  sein  mit  dem  volks- 
namen,  \irenn  man  sie  nicht  etwa  für  hypocoristische  formen 
halten  will,  auf  keinen  fall  aber  gehört  wohl  das  ahd.  Offa 
(Schannat  tradi  Fuld.  nr  xl  a.  773)  und  Uffo  (ebendas. 
s.  301  nr  38)  dazu.  K.  MÜLLENHOFF. 


ZWEI  STELLEN  DER  SCRIPTO^ES  HISTO- 

RIAE  AlIGüSTAE. 

Die  wichiigste  stelle  zur  geschichte  des  marcomannischen 
krieges  lautet  in  den  ausgäbeü  der  Scriptores  bist.  Augustae 
in  Capitolinus  vita  Marci  c.  22  so.  gentes  omnes  ab  Uly- 
riet  limite  tisque  in  GaUiam  conspiravvrant ^  ut  Marco^ 
mannt  Narisci  Hermunduri  et  Quadi  Suevi  Sarmatae  La- 
tringes  et  Buri;  hi  aliique  cum  Victovalis  Sosibes  Sico- 
botes  Rhoxoiani  Bastarnae  Alani  .Peucin^^JCostoboci,  dafs 
die  namen  hier  ^um  theil  verderbt  sind  isl  deutlich,  schon 
vor  einigen  jähren  war  herr  professor  Bernhardy  in  Halle  so 
gütig  mir  auf  meine  bitte  über  die  handschrifiliche  Über- 
lieferung hier  und  an  der  nachher  zu  besprechenden  stelle 
auskunft  zu  erlheilen,  diese  ergab  für  die  hauptsache  wenig, 
doch  hoife  ich  jetzt  meine  schon  damals  brieflich  geäufserte 
Vermutung,  wie  der  stelle  aufzuhelfen  sei,  berichtigen  und  er- 
gänzen zu  können,  ich  theile  sie  hier  um  so  lieber  mit  weil 
die  nachrichtendes  herrn  prof.  Bernhärdy  einige  bisher  Zweifel-^ 
hafte  deutsche  volksuamen  feststellen  helfen. 

1.  NARISCI.  in  Tacitus  Germania  c.  42  haben  die  hss. 
an  erster  stelle  entweder  A^öm/iPVaN  (maristi  VC  oder  Na- 
risti  P  in  marg.  Vd  (noristi  St) ,  und  ebenso  an  zweiter 
Naristi  PVacNSt,  Narisci  Vd.  auch  in  einem  fragmente  des 
Dio71,21  aus  der  geschichte  des  Marcomanuenkrieges  las 
Fulvius  Ursinus  Stl  xal  vaqiaxai  TakaiTtcoQtiaavTeg  u.  s.  w. 
allein   die  Verwechselung  von  n  und  v  ist  in   den   hss.    der 
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Germania  ausserordentlich  häufig  und  auch  bei  Dio  liegt  die 
änderung  des  xat  vagiarat  in  xal  ovaQiaral  nahe,  die  hss. 
des  Capitolinus  ergeben  f^aristae  Pal.  f.  edd.  vett.  ante  BasiL*, 
f^aristi  ^^  Tharhtae  Reg.  apud  Casaub.,  und  bei  Ptolemaeus 
2,  11  ,  23  liest  man  vno  de  t«  [^ovdTqTo]  oqtj  OvaQiOToi' 
eixa  fj  FaßQTjTa  i'Aij»,  wo  die  Variante  NovaQiGzol,  die  Wil- 
berg  aus  drei  hss.  anführt,  von  keinem  gewichte  ist.  auch 
Aethicus  fand  in  seiner  quelle  wohl  Quadi  VarisU ^  woraus 
Quadiuastos  wurde  5  früher  hat  er  Quados  f^occaeos  F'ar- 
daeos  Friswnes  verbunden,  gegen  Nansti  oder  Narisci 
entscheidet  endlich  die  leichtigkeit  der  auslegung  von  Varisti 
oder  Vnristac,  während  sich  für  Naristi  keine  auslegung 
findet,  erkennt  iqan  Varisti  sogleich  als  eine  superlativische 
bildung  vom  goth.  vars  behutsam  (ahd.  gawar  providus,  vi- 
gilans),  womit  varjan  defendere  und  wahrscheinlich  warnön 
prospicere  instruere,  zusammenhängt  und  das  in  dem  namen 
jedesfalls  in  kriegerischer  bedeutung  aufgefafst  werden  mufs. 
hiezu  kommt  noch  folgendes,  die  Burgunder,  ehe  sie  den 
Rhein  überschritten,  safscn  bekanntlich  am  oberen  Main,  es 
können  also  leicht  die  Überreste  der  Varisten  ihnen  von  hier 
nach  Gallien  gefolgt  sein,  und  die  Vermutung  von  Zeufs 
s.  585,  dafs  eb^  dies  die  am  Jura  wohnenden  fVarasci 
seien ,  hat  viele  Wahrscheinlichkeit ,  zumal  wegen  der  alten 
nachricht  in  Egilberts  vila  s.  Ermenfredi  (Boll.  Sept.  7,  117), 
fVaresci  olim  de  pago  qui  dicitur  Stadevanga  (d.i.  ufere- 
bene), qui  Situs  est  circa  Regnurn  (Regen?  andere  lesart 
Rhenum)  flumen  partibus  orientis,  fuerant  eiecti  et  contra 
Burgundiones  ptignam  iniernnty  sed  a  primo  certamine 
terga  verteiltes  dehinc  advenerunt  atque  in  pugnam  re- 
vcrsi  victores  quoque  effecti  ifi  eodem  pago  fVarescorum 
consederunt.  der  name  mufs  offenbar  ebenso  gedeutet  wer- 
den wie  Varisti  oder  Varistae^  nur  dafs  die  ableitung  ge- 
wechselt hat. 

2.  LATRiNGES.  dic  hss.  Pal.  fg.  Med.  haben  hier  L<7- 
cringes.  Immanuel  Bekker  führt  zu  Dio  71,  13  die  alle  les- 
art an ,  läfst  aber  das  hier  bei  Dio  überlieferte  Jcty^^iyoi 
unangetastet,  allein  Petrus  Patricius  schrieb  den  Dio  in  der 
geschichte  des  Marcomannenkricges  ans,  wie  die  vei^leichung 
eines   excerptes  s.   124  Bonn,    mit   Dio  71  ,  11  ergiebt.     so 
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darf  auch  das  nächstfolgende  excerpl  auf  Dio  zurückgeführt 
werden ,  wo  es  heifst  otl  rjl&ov  xai  ^ariyyoi  xat  ^a- 
XQL'yyot  elg  ßorj&eiav  tov  MaQXOv.  diese  von  Zeufs  s.  462 
natürlich  schon  angeführte  stelle  ist  von  Bekker,  wie  von 
andern ,  übersehen,  ist  auch  die  erklärung ,  ja  selbst  die 
grammatische  auflösung  des  namens  zweifelhaft,  so  leidet  es 
doch  kein  bedenken  jetzt  bei  Dio  ^axQiyyoi  in  Überein- 
stimmung mit  Capitolinus  und  seinem  epitomator  herzustellen 
statt  des  herkömmlichen  /JdyxQiyoi, 

3.  vicTOVALi.  wo  die  aufzählung  der  zweiten  völker- 
reihe  bei  Capitolinus  beginnt,  ergeben  die  hss.  cum  f^ictunlis 
Pal.  fg.,  cum  Viciuali  Med.,  convictuales  libb.  Casaub. 
et  Aid. ,  und  aufserdem  nur  noch  der  schlechte  Regius  be^ 
Casaubonus  Sicrobotes,  offenbar  steckt  in  Sosibes  Sicobotes 
ein  arges  Verderbnis,  und  es  hilft  nicht  viel  dafs  Zeufs  s.  436 
aus  den  Sicobotes  nach  Trebellius  Pollio  Claud.  c.  6  Sigi- 
pedes  macht:  was  sind  denn  Sosibes?  das  Verderbnis  mufs 
tiefer  liegen,  was  aber  zunächst  die  Victovali  oder  richtiger 
Victuali  Victvali  belriffl,  so  wird  diese  Schreibung  des  na- 
mens auch  c.  14  hei  Capitolinus  handschriftlich  bestätigt, 
bei  Ammianus  war  Victobali  die  gemeine  lesart,  bis  Vale- 
sius  angeblich  im  cod.  Regius,  Colberlinus  und  Tolosanus 
Victohali  fand,  was  aber  entweder  von  ihm  selbst  oder  vor 
ihm  von  Schreibern  sicherlich  nur  verlesen  ist  für  Victobali; 
denn  Ammianus,  ein  Antiochener  von  gehurt,  hat  beinahe 
regelmäfsig  in  fremden  namen  griechische  lautbezeichnung,  so 
auch  z.  b. ,  wie  hier,  Vithigabius  statt  Vidugavius,  wie 
wohl  ein  aufmerksamer  und  genauerer  Römer  geschrieben 
haben  würde;  ferner  Bitheridus^  Farnobins?  bei  Eutropius 
stimmen  die  hss.  mit  Capitolinus  in  Victuaii  Victola  (Paea- 
nius  BiKToakoi)  überein;  die  Variante  Victophali  verdankt 
allein  dem  vorhergehenden  Taiphali  ihr  dasein,  nach  allem 
diesem  schlägt  eine  erklärung  des  namens  die ,  wie  die 
Grimms  (gesch.  der  d.  spr.  s.  715)  von  der  lesart  Victohali 
ausgeht,  nothwendig  fehl,  der  name  setzt  wohl  ein  verlore«- 
nes  subst.  (goth.  vaihtv?  sacrificium?)  voraus,  auf  das  eben- 
falls der  name  des  mythischen  angelsächsischen  heros  Vihta 
(lat.  Vecta^  s.  Grimms  myth.  1e  ausg.  anhang)  zurückgeht. 
—  schwieriger  als  die  feststellung  dieses  namens  scheint  die 
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hersletluDg  der  anderen,  all^n  in  den  angefiihrlen  ksarten 
(cum  Victualiy  convictuales)  schimmert  vielleicht  noch  die 
ehemalige  scriptura  continua  durch,  unbedenklich  darf  man 
die  namen  wieder  zusammen  rücken, 

cumvictualisosibe^sicobotes  y 
und  sie  nun  von  neuem  abtheilen,  so  ergeben  sich  nächst 
den  Victualen  erstens  die  aus  dem  Tacitus  Germ.  c.  29.  43 
wohlbekannten,  sonst  aber  nirgend  erwähnten  OH9  deren  läge 
im  rücken  der  Quaden  durch  die  erwähnten  eisengrubeo, 
deren  auch  Plolemaeus  2 ,  11,  26  gedenkt ,  an  den  vordem 
oder  kleinen  Karpaten  mit  vollkommener  Sicherheit  bestimmt 
wird,  zweitens  nach  den  Ost  die  Bessi,  ohne  zweifei  die 
BieoooL  Ttaqa  tov.  KaQTtocTrjv  OQog,  die  Plolemaeus  3,  5,  20 
mit  andern  slavischen  oder  dakischen  Völkerschaften  südlich 
von  den  Weichselquellen  nennt .  danach .  bleiben  denn  nun 
auch  drittens  die  Cobotes  nicht  mehr  zweifelhaft:  es  sind 
die  eben  vor  den  Biessen  von  Ptolemaeus  genannten  ^aßw^oi 
oder  2aß6x,oi.  iies  wird  die  richtigere,  echte  form  des 
n;>.mens  sein,  und  man  darf  Cobotes  in  Saboces  ändern,  die 
zweite  reihe  der  von  Capitolinus  erwähnten  Völkerschaften 
umfafst  die  Völker  die  mit  den  Victualen.  (Astingen,  Van- 
dalen  bei  Dio)  in  Oberungnrn  an  der  spitze  gegen  das  rö- 
mische Dacien  und  die  untere  Donau  vordrangen,  von  denen 
die  Costoboken,  bei  Capitolinus  zuletzt  genannt,  sogar  bis 
nach  Griechenland  streiften  (Pausanias  9^  34),  während  die 
westlicheren  völker  unter  anführung  der  Marcomannen  sich 
auf  Pannpnien  Noricum  und  Rätien  warfen  und  seihst  Italien 
erreichten,  die  abweichung  in  der  flexion  des  namens,. 
Saßonoi  hei  Plolemaeus  und  Saboces  bei  Capitolinus,  darf 
nicht  irren ,  da  auch  Lacriages  und  yfaxQiyyoi:,  Triboces 
bei  Caesar. und  TViAoci  bei  anderen  alternieren. 

Auf  ähnliche  weise  wird  nun  auch  eine  andere  historisch 
nicht  weniger  wichtige  stelle  bei  Trebellius  Pollio  im  Clau- 
dius c.  6 ,  die  über  die  theilnehmer  an  den  furchtbaren  so- 
genannten scytbischen  kriegen  des  dritten  Jahrhunderts  bei- 
nahe allein  ausführlichere  auskunfl  giebt,  zu  berichtigen  sein, 
sie  lautet  in  unsern  ausgaben.  Scytharum  diversi  populiy 
Peuciniy  Trutüngiy  Austrogothiy  yittingtd^  Sigipedes, 
Celtae  eiiam  et  Heruli  praedae  cupiditate  inRomanum  solum 
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et  rem  publicum  venerunt  ^  %orü'r  hr  prof.  Bernhanjy  mir 
folgende  Varianten  mitgetiieill  hat,  Peuci  Trutungi  (penci" 
iriitungi  f  mit  geringeren  Valic.  Trutungi  om.  Aid.)  Au" 
storgoti  {Austrogoti  etiam  Basil.  Ostrogotthae  Aid.)  f^ir^ 
tingui  (vertingui  alii)  Sigypedes  (vel  Sigipcdes;  GepiJae 
Aid.)  Pal.  Valicani  et  Med.  Eruli  Pal.  g.  Med.  da  diese 
Völker  unter  dem  alten  namen  Scythen  zusammengefafst  wer- 
den, so  entsteht  sogleich  die  Vermutung  d^fs  Trebellius  hier 
aus  einer  griechischen  quelle  geschöpft  habe,  ohne  zweifei 
aus  dem  Dexippus,  dem  gleichzeitigen  geschichtschreiber  des 
scythischen  krieges,  den  Trebellius  auch  sonst  anführt,  Claud. 
12,  vergl.  Gordian.  2.  Gallien.  23.  Trig.  tyr.  32.  denn  der 
name  war  in  dieser  neuen  anwendung  nur  bei  den  Griechen 
gebräuchlich,  so  auch  namentlich  bei  Priscus,  der  Hünen  und 
Gothen  darunter  begreift,  das  in  den  bss.  statt  des  gewöhn- 
lichen Peucini  überlieferte  Peuci  wird  nicht  anzutasten  sein, 
da  auch  die  Basternen  bei  Zosimus  1,  42,  an  einer  stelle 
wo  DexippoR^quelle  sein  wird ,  TlevuaL  heifsen.  die  ausge- 
sprochene Vermutung  wird  endlich  bestätigt  durch  den  zwei- 
ten namen  Trutungi  ^  was  offenbar  verlesen  ist  für  rqov- 
Tovyyoi  oder  rQOv&iyyoi.  bei  Claudianus  ad  Eutrop.  2,  153 
liest  man  Ostrogothis  colitur  misUsque  Grutungis  (Gru- 
thungis  Grothunnis  Grolunnis  Grutunnis)  Phryx  ager. 
Ucxippus  schrieb  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  FQOvd'iyyoi, 
dies  linden  wir  wenigstens  in  einem  namenlosen  fragmente 
aus  der  geschichle  des  scythischen  krieges  bei  Suidas  unter 
JSxTjipaQf  xat  axTjipa/iiivwv  xiviZv  TTQodoalav  Sfioykdaawv 
ToXg  2xvd^aig  ToXg  y.akov(.iivoig  Fqovd^iyyoig  ^  und  Suidas 
benutzte  sonst  den  Dexippus,  Exe.  Bonn.  s.  34  ff.  auch  die 
IJQo^iyyoL  bei  Zosimus  4,  38  sind  auf  FQod^iyyoL  zurück- 
zuführen, und  dies  spricht  für  die  gebräuchlichkeit  dieser 
form  des  namens  bei  den  Griechen  überhaupt,  die  richtigere, 
getreuere  auffafsung  der  deutschen  laute  hat  ohne  zweifei 
Ammianus  in  Greuthungi,  wo  nur  die  aspirata  so  falsch  ist 
wie  in  Gothic  und  bei  Flavius  Vobiscus  im  Probus  c.  15  ist 
aus  dem  Grauthungi  des  Pal.  bei  Gruter  statt  des  Gautunni 
der  vulgata  Greuthungi  oder  Greutungi  herzustellen,  nun 
aber  sind  die  Greutunge  des  Ammian  die  später  wohlbekann- 
ten Ostgothen,  die  bei  Trebellius  als  Austorgoti,  bei  Clau- 
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dianus  als  Ostrogothi  nebeo  ien  Greatungeo  stehen,    es  sind     » 
die  beiden   ersten  stellen   wo   dieser  name   vorkommt,     und 
wenn    Trebellius    ans   Dexippus   ^schöpft   bat,    so   ist  sein 
zeagnis  nur  noch  merkwürdig;er.     denn  wenn  Jordanes  c.  14 
behauptet   dafs   die   Gothen    bei    ihrer    niederlafsung  in    den 
gegenden  an  der  Donau  und  dem  Ponius  sich  in  f^esegothae 
und  Ostrogothae  geschieden  hätten,  so  ist  das  allein  für  sich 
von  keinem  gewicht,   da  die  namen  vor  dem  eindringen  der 
Gothen  in  das  römische  reich  hier  wenigstens  nicht  gebräuch- 
lich sind,     allein   aus  dem   namen   des  bei  ihm  als  ein  zeit- 
genofse    des    Decius    ennähnten    königs    Osirogotm,    mögen 
die  nachrichten   über  diesen  immerhin  von  Ablavins  ans  der 
gothischen  volkssage  geschöpft   und  von  Cassiodor  oder  Jor- 
nandes    mit    andern   römischer    oder    griechischer  historiker 
verknüpft   sein,    hat   man   mit  recht  schon  auf  das  alter  des 
volksnamens  gescblofsen,    und  der  epischen  sage  ist  so  viel 
glauben  zu  schenken,   dafs  Ostrogota  eine  hist^jsche  person 
und    seine    herschaft    über    die    Greutungen  odeF  Ostgothen 
gleichzeitig  war  der  ankunfl  der  Gepiden  unter  Fastida.  diese 
aber  fällt   nach   dem   historischen  zusammenhange  (die  erste 
erwähnung  der  Gepiden  geschieht  in  unserer  stelle  des  Tre- 
bellius  Pollio),   wie   an  einem   andern  orte  gezeigt  werden 
soll,  in  den  anfang  des  grofsen  seythischen  krieges,  woraus 
folgt  dafs,  wenn  der  könig  Ostrogota  den  volksnamen  schon 
voraussetzt,  dieser  bei  Dexippus  sehr  wohl  vorkommen  konnte, 
das  Austorgoti  bei  Trebellius  für  ein  späteres  glossem  zu  er- 
klären ist  schon  wiegen  der  Übereinstimmung  mit  Cbndianus 
uuzuläfsig,    aber    beinahe    noch    mehr    deswegen    weil    der 
Schreibung  Attstor  die  ältere  ausspräche,  nach  der  noch  Ul- 
filas  seine  Orthographie  bildete,    zum   gründe  liegt,   während 
das  später   allein    übliche  Oslro  der  jüngeren  ausspräche  des 
diphthongs  au  folgt,  die  in  deutlichen  spuren  auch  in  unsem 
gothischen   hss.    erkennbar  ist.     darauf  aber,    dafs   nach  der 
Zusammenstellung   bei   Trebellius,    wie  bei  Claudianns,  Ost- 
gothen  und  Greutungen   verschiedene  Völkerschaften  zu  sein 
scheinen,    ist   kein   gewicht  zu   legeji.     waren  beide   namen 
gleichalt   und   bestanden   sie   neben   einander,   so  konnte  der 
geschichtschreiber  und  noch  leichter  ein  dichter  verschiedene 
heerhaufen  und  abtheilungen  desselben  volkes  für  verschiedene 
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Völker  ausgeben  und  nach  den  namen  unterscheiden ;  daraus, 
dafs  Ostgothen  zuerst  in  Verbindung  mit  Greutungen  erwähnt 
werden,    ist  vielmehr  auf  ihre    Zusammengehörigkeit,    nicht 
auf  ihre   Verschiedenheit  zu   schliefsen,  je  leichter  hier  der 
irrthum  war.     nun   aber  steckt  in  dem  vierten   namen  f^ir- 
tingui  Vertingui  ohne   Zweifel  der  andere  name  der  West- 
gothen,   Tervingi.     ich  zweifle  auch  nicht  dafs  dies  teruingi 
in  uirtingui  uertingui  erst  durch  abscbreiber  in  der  minuskel 
verderbt  ist,  und  ich  würde  nicht  anstehen  Tetwingi  in  den 
texl  zu  setzen,    auf  fällt  nur  das  -m  der  endung;  aber  auch 
der   folgende   fü'nfle  name   Sigipedes   hat   eine   silbe   zuviel, 
denn  nachdem  die  monströsen  Sicobotcs  bei  Capitolinus  ge- 
bannt sind,   bleibt  für  Sigipedes  auch  nicht  der  schein  eines 
Zeugnisses,      man    hat    sich    gewöhnt   Sigambri  durch   Sig- 
gambriy   was  für  Sigugambri  stehen  soll,    oder   durch   eine 
contraction,    wie   sie   erst   im  mhd.  vorkommt,    zu   erklären 
und  pflegt  als  analogon  dies  Sigipedes  anzusehen,  das  eigent- 
lich Sigugipedes  sein  sollte,  Zeufs  s.  436.  Grimm,  gesch.  der 
d.  spr.  s.  463.      aber  diese   erklärungen   sind   unbedingt   zu 
verwerfen,  weil  sie  sich  auf  corruptelen  stützen  die  so  früh 
grammatisch   unmöglich   sind    und  ebenso  wenig  den  Römern 
oder  Griechen  als  den  Germanen  schuld  gegeben  werden  kön- 
nen, da  auch  nicht  eine  einzige  analogie  dazu  ein  recht  giebt. 
daraus   folgt   dafs   wir   aus   der   scriptura  continua  uertingui 
sigipedes  die  drei  namen  Tervingi  Visi  Sigipedes  herstellen 
dürfen,    so  ergiebt  sich  auch  der  zweite  name  der  Tervinge, 
die    verkürzte    form    des    später   gebräuchlichen    f^isi-   oder 
Vesegothi^  eine  form,    die   bei  ApoUinaris  Sidonius  dreimal, 
an  stellen ,  die  bisher  für  die  ältesten  Zeugnisse  für  den  na- 
men  galten,    vorkommt,    Zeufs  s.  408.     die  sache   ist   hier 
also  genau  dieselbe,    wie   bei  Grutungi  Austorgoti.     allein 
mit  dieser  befserung  ist  die  ganze  Verderbnis  der  stelle  noch 
nicht   gehoben,      nur  der  lelzte   name,   Heruli  oder   Eruli^ 
steht   fest,     aber   unglaublich   ist   dafs  Trebellius   Gelten   bei 
Dexippus  sollte  erwähnt  gefunden  haben,    mag  dieser  immer- 
hin ein  rhetor  heifsen  und  falsche  gelehrsamkeit  lieben ,    wie 
unter  anderm  seine  alberne  griechische  elymologie  von  Heru- 
lus  beweist,    mag   er  immerhin   den  complex  der  gothischen 
dakischen  sarmatischen  und  vielleicht  slaviscben  völkerschafleu 
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über  der  Dooau  und  am  Pontus  mit  längst  veraltetem  namen 
Scythen  nennen,  so  darf  man  darum  noch  nicht  ihm  eine 
lüge  zutrauen  oder  glauben  dafs  er,  der  sich  sonst  durch 
unmittelbare  Ihätige  theilnahme  an  den  ereignissen,  so  viel 
wir  sehen,  sehr  wohl  unterrichtet  beweist,  hier  auf  gut  glück 
irgend  ein  barbarenvolk  Gelten  getaull  habe,  auch  von  Tre- 
bellius  rührt  schwerlich  der  name  her;  das  bedeutungslose 
etiafn  hinter  CeUae  gehört  wohl  ursprünglich  dazu,  aber 
die  cntscheidung  fallt  schwer,  von  deutschen,  gothischen 
Völkern  kommen  zunächst  die  Taifali  und  aufserdem  die 
Victualif  Vandali  mit  dem  allgemeinen  namen,  den  Dexip- 
pus  (Jord.  c.  22)  erwähnte,  in  betracht;  von  dakischen  oder 
celtischen  die  Carpi  (KaQjtiavoi  Ptol.)  oder  Daci  Petropo* 
riani  der  Tab.  Prut.,  die  möglicherweise  auch  Goiae  Utriani 
genannt  werden  konnten,  wenn  aber  die  hss.  zur  auflösuug 
des  reltaeetiam  nichts  beilragen,  so  wird  diesmal  alles  rathen 
umsonst  sein.  K.  MÜLLENHOFF. 


ÜBER  DIE  ZEIT  EINIGER  GEDICHTE  WAL- 
THERS  VON  DER  VOGELWEIDE. 

Von  Lachmann,  dem  hierin  W.  Wackemagel  in  seinen 
anmerkungen  zu  Simrocks  Übersetzung  ii,  136  folgt,  wird 
das  gedieht  Walthers  Ich  sack  mit  minen  ougen  manne  und 
wibe  tougen  (Lachm.  s.  9)  aus  geschichtlichen  gründen  ins 
jähr  1203  gesetzt,  gewiss  mit  unrecht,  er  stützt  seinen 
beweis  hauptsächlich  auf  die  worte  si  bienen  die  si  wol- 
len und  niht  den  si  sotten,  dö  störte  man  diu  goteshüs  — 
und  führt  zu  ihrer  erläuterung  eine  stelle  des  Caesarius  von 
Heisterbach  dial.  mirac.  ii ,  9  an ,  wonach  bischof  Liutpold 
von  Worms,  der  eifrige  anhänger  könig  Philipps,  weder 
kirchen  noch  kirchhöfe  geschont,  ja  auf  seinem  feldzuge  nach 
Italien  den  papst  selbst  excommuniciert  habe,  dafs  dieser 
feldzug  nicht,  wie  Lachmann  vermutet,  'mönchsgeschwätz' 
ist,  hat  Böhmer  in  seinen  regesten  des  kaiserreichs  1198 
— 1254  s.  310  gezeigt,  dessen  beweisstellen  ich  noch  Chron. 
vetus  ex  libris  Penth.  bei  Mencken  Script,  i ,  33  und  Innoc. 
£pp.  vu,  228.    Brequigny  ii,  646  hinzufüge,     nicht  minder 
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unrichtig  ist  es  nun,  wenn  Lachmann  weiter  die  stelle  des 
Caesarius  in  Verbindung  bringt  mit  einer  des  Arnold  von  Lü<- 
beck  V,  5,  die  von  dem  thüringischen  krieg  im  jähr  1203 
redet,  wo  von  den  Böhmen  350  kirchen  zerstört  worden 
seien,  denn  einmal  standen  die  Böhmen  damals  nicht  auf 
Philipps  Seite,  sondern  gerade  dem  hischof  Liutpold  gegen* 
über;  sodann,  war  es  denn  im  jähr  1203  allein  dafs  die 
kirchen  so  mitgenommen  wurden?  mit  nichten;  es  geschah 
vielmehr  während  des  ganzen  krieges :  und  bleiben  wir  bei 
den  Böhmen  stehen,  die  es  allerdings  am  ärgsten  trieben,  so 
giebt  uns  die  Reiuhardsbrunner  chronik  (Mspt.  fol.  331^) 
schon  bei  dem  feldzug  des  jahres  1198  folgende  nachricht 
von  ihnen,  qui  (Odackanis  dux)  cum  innumera  Bohemo- 
ruin  multiiudine  et  fortibus  avxiltariis  in  partem  Philippi 
concurrit  et  superis  Austriae  (das  obere  Ostfranken)  /er- 
minos  depopulans  ubicumque  castrametatus  est,  ibi  virgi- 
num  deßoratio ,  mntrimonii  separatio  ^  sanciimonialium  H 
tiduarum  nefnnda  ab  eis  corruptio  perpetrata  est.  denique 
civitates  deßagrnrunt^  emunitatibus  ecclesiarum  et  monaste- 
rlorum  minime  parcentes  sacra  profanis  miscuerunt  u.  s.  w. 
der  einzige  grund  also,  der  für  1203  angeführt  wird,  ist 
nicht  stichhaltig,  passt  vielmehr  ebenso  gut  für  1198. 

Und  sollte  das  gedieht  nicht  wirklich  gerade  in  dieses 
jähr  1198  gehören?  zwei  gründe  scheinen  dafür  zu  sprechen; 
ein  formeller  wie  ein  sachlicher:  das  gedieht,  im  ton  der 
beiden  vorhergehenden  abgefafst  und  mit  ganz  gleichlautendem 
anfang.  Ich  sack  mit  minen  ougen.  Ick  sas  4f  eime  steine 
und  Ich  hörte  ein  wazzer  diesen,  läfst  auch  auf  gleiches 
alter  mit  diesen  schliefsen,  die  unzweifelhaft  dem  jähre  1198 
angehören,  sodanü  weist  der  schlufs  ow^  der  bdbest  ist  »e 
junc  auf  eine  möglichst  frühe  zeit,  wo  man  die  bedeutenden 
eigeiischafteu  Innocenz  IIL  in  Deutschland  noch  nicht  er- 
kannt hatte,  ihn  blofs  nach  seinem  für  einen  papst  unge- 
wöhnlichen alter  beurtheilte. 

Jedoch  einen  vollgültigen  beweis  liefern  diese  gründe 
nicht,  dafs  Walther  für  sein  gedieht  einen  ton  wählte  in 
dem  er  einige  jähre  früher  lieder  verwandten  iuhalts  und 
gleicher  politischen  gesinnung  abgefafst  hatte ,  kann  nicht  auf- 
fallen, ist  auch  nicht  ohne  beispiele.    auch  des  papstes  aller 
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steht  der  annähme  einer  um  wenige  jähre  jüngeren  abfafsung 
nicht  im  wege.  bedenkt  man  dafs  Innocenz  in  den  ersten 
jähren  seines  pontificats  dem  deutschen  thronstreite  schein- 
bar ganz  unthälig  zusah ,  so  kann  es  nicht  befremden  dafs 
leute,  die  wie  Wallher  nicht  eingeweihte  poIitiker  waren, 
des  papstes  kraft  und  gröfse  verkannten  und  ihm  als  nach- 
läfsigkeit  und  pflichtvergefsenheit  auslegten,  was  fein  berech- 
nete absiebt  war. 

Um  indess  zu  einem  festen  ergebnis  zu  kommen,  müTseu 
noch  andere  stellen  des  gedichts  in  betracht  gezogen  werden ; 
so  zunächst  die  worte  ze  Röme  hörte  ich  liegen^  sw4ne 
künege  triegen,  wer  ist  mit  den  zwei  königen  gemeint? 
Philipp  nud  Otto  oder  Philipp  und  Friedrich?  gehörte  das 
gedieht  noch  in  das  jähr  1198  oder  1199,  so  wäre  wohl  an 
die  zwei  ersten  zu  denken:  hatte  doch  Innocenz  lange  ein 
so  feines  spiel  gespielt,  dafs,  wie  er  selber  schreibt,  bis  zum 
frühjahr  1199  beide  könige  sich  seiner  giinst  rühmen  konn- 
ten und  in  Deutschland  laut  die  rede  gieng,  nicht  auf  die 
Wohlfahrt  des  reiches,  sondern  auf  seine  erniedrigung  und 
Zerrüttung  habe  er  es  abgesehen  (Epp.  ii,  293.  Baluze  i,  534). 
und  das  lange  ausbleiben  einer  entschiedenen  erklärung  von 
ihm ,  auf  dessen  bei  fall  Ottos  partei  von  anfang  an  sicher 
rechnen  zu  dürfen  glaubte,  rief  endlich  eine  solche  misstim- 
mung  in  ihr  hervor,  dafs  bereits  davon  gesprochen  wurde, 
den  Weifen  fallen  zu  lafsen  und  dem  römischen  stuhl  zum 
ärger  einen  dritten  zu  wählen  (Reg.  imp.  51.  Baluze  i,  710). 
aber  auffallend  bliebe  es  dann  doch  immer,  dafs  Walther  so 
bald  nach  kaiser  Heinrichs  tod  dessen  söhn,  den  erwählten 
könig  Friedrich,  ganz  vergefsen  haben  sollte,  darum  scheint 
es  angemefsener,  unter  den  zwei  betrogenen  königen  die  bei- 
den Hohenstaufer  zu  verstehen,  dann  mufs  man  aber  auch 
liiit  dem  gedieht  in  eine  zeit  herunterrücken ,  wo  Innocenz 
sich  bereits  offen  für  Otto  erklärt  hatte,  also  ins  jähr  1201. 

Und  dahin  weisl  uns  denn  auch  der  weitere  verlauf  des 
gedichts :  si  bienen  die  si  wollen  und  niht  den  si  sotten. 
richtig  hat  Lachmann  das  die  si  woiten  auf  den  vom  cardinal- 
legaten  Guido  am  29  juni  1201  über  Philipp  und  seine  an- 
bänger  ausgesprochenen  bann  bezogen,  unbegreiflicherweise 
nur  das  den  si  sollen   auf  Innocenz   selbst  statt,    was»  doch 
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so  nahe  liegt,  auf  Otto,  wenn  man,  um  das  jähr  1198 
zu  halten,  dagegen  einwendet,  dafs  dies  ja  nicht  die  erste 
über  Philipp  ergangene  excommunication ,  er  vielmehr  iroeh 
von  Cölestin  her  im  bann  gewesen  sei ,  und  wenn  man  zur 
Unterstützung  dessen,  da  ja  nicht  von  einem,  sondern  von 
einer  mehrzahl  von  gebannten  die  rede  ist,  auf  die  von  Inno- 
cenz  excommunicierten  deutschen  heerführer  in  Italien,  Mark* 
ward,  Diepold  u.  a.  hinweisen  könnte,  —  so  antworte  ich: 
jener,  wie  Innocenz  behauptet,  von  seinem  Vorgänger  über 
Philipp  verhängte  bann  ist  geschichtlich  nicht  erweisbar,  ja, 
was  an  einem  andern  orte  dargethan  werden  soll,  falsch; 
jedesfalls  war  er  in  Deutschland  nicht  bekannt,  von  einem 
so  eifrigen  anhänger  Philipps  wie  Walther  nicht  anerkannt, 
und  auch  die  päpstliche  partei  konnte  sich  nicht  auf  ihn  be- 
rufen, seitdem  der  vom  papst  geschickte  bischof  von  Sutri 
den  Philipp  im  märz  oder  april  1198  von  dem  behaupteten 
banne  gelöst  hatte,  in  so  frühe  zeit  das  gedieht  zu  setzen, 
kann  aber  niemand  in  den  sinn  kommen. 

Aufs  aller  bestimmteste  jedoch  wird  dem  gedieht  seine 
zeit  angewiesen  durch  das,  was  den  bienen  vorangeht:  die 
ff  offen  striten  s6re :  dock  wart  der  leien  m6re.  diu  swert 
diu  leiten  si  dernider,  und  gnffen  zuo  der  stöle  wider, 
Walther  unterscheidet  von  der  kölnisch-päpstlichen  partei 
Ottos ,  den  pfaffen ,  die  staufische  als  die  laien.  diese  letz- 
tere gewann  seit  dem  tod  könig  Richards  von  England 
(6  april  1199),  der  seines  neffen  hauptstütze  gewesen  war, 
immer  entschiedener  die  oberhand,  so  dafs  Ottos  völliges 
unterliegen  nahe  und  unvermeidlich  schien  :  da  griif  die  päpst- 
liche partei ,  sagt  Walther,  von  den  welllichen  waflen ,  mit 
denen  sie  nichts  mehr  ausrichtete,  zu  den  geistlichen,  zu  dem 
bannfluch.  er  gicbt  uns  also  eine  kurze  Übersicht  des  bis- 
herigen Verlaufs  des  krieges,  wie  durch  das  ungerechte  falsche 
thun  des  römischen  Stuhls  der  bürgerkrieg  entzündet  und  zu 
der  verderblichen  höhe  gesteigert  worden  sei,  dafs  die  «;ottes- 
häuser  zerstört  und  leib  und  seele  getödtet  wurden,  das  ge- 
dieht ist  demnach  in  die  zeit  bald  oder  unmittelbar  nach  dem 
bann  Philipps,  in  den  sommer  1201  zu  setzen. 

Kürzerer  ausführung  bedarf  es,  um  einem  andern  ge-^ 
dicht  seine  zeit  anzuweisen,  die  Lachmann  ganz  unbestimmt 
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gelafsen ,  Wackernagel  um  zwanzig  jähre  zu  spät  angesetzt 
bat.  ich  meine  das  gedieht:  Nu  wachet!  uns  git  zuo  der 
iac  Lachmann  s.  21.  Simrock  ii,  91.  Walther  verkündigt 
das  nahen  des  jüngsten  tages:  wtr  hän  der  zeichen  Dil 
gesehen  i  dar  an  wir  sine  kunfi  wol  spehen,  als  uns  diu 
Schrift  mit  wdrheit  hat  bescheiden,  diu  sunne  hat  ir 
schin  verk^ety  untriuwe  ir  sämen  Hz  gerSret  u.  s.  w^ 
Wackernagel  bringt  das  gedieht  in  Verbindung  mit  dem  OwS 
ez  kumt  ein  winty  daz  wiszent  sicherliche  {hpLchm,  s.  IS), 
das  Lachmann  treffend  auf  den  grofsen  stürm  im  dec.  1227 
deutet,  von  dem  Gottfried  von  Köln  berichtet,  wozu  dann  noch 
Wackemagel  die  stelle  der  Garster  annalen  zu  dem  j.  122.5 
beibringt :  hoc  anno  ventus  valtdus  venit, .  qui  arbores  mul-^ 
^  tos  de  terra  evulsit  et  muUas  domos  deiecit,  Pertz  SS. 
IX,  596.  indess  von  dem  ende  der  weit  ist  in  diesem  und 
den  drei  andern  gleichfalls  mit  Ou)4  beginnenden  und  in  dem- 
selben ton  abgefafsten  gedichten  ebenso  wenig  die  rede,  als 
in  dem  unsrigen  von  dem  starken  winde,  dagegen  passen 
die  von  Walther  angeführten  zeichen  aufs  beste  für  Pfiilipps 
zeit  und,  um  es  gleich  genauer  zu  sagen,  für  das  jabr  1207. 

Als  die  eine  art  von  Vorzeichen  werden  naturerschei- 
nungen,  insbesondere  eine  sonnenflnstemifs  angeführt  nach 
offenbar.  Job.  6,  12  die  sonne  ward  schwarz  wie  ein  hä- 
rener sack  und  der  mond  ward  wie  blut,  vergl.  8,  12  es 
ward  geschlagen  das  dritte  theil  der  sonne  —  dafs  ihr  drittes 
theil  verfinstert  ward.  Luc.  21 ,  25  es  werden  zeichen  ge- 
sehehen  an  sonne  und  mond  und  Sternen,  damit  halle  man 
nun  zusammen,  was  aus  dem  jähr  1207  von  zeichen  am  him- 
mel  berichtet  wird :  Signum  apparet  in  coelo,  ita  quod  duo 
circuli  concatenati  visi  sunt  et  in  media  quaedam  Stella 
claritate  fulgens  y  quae  mulium  non  distabat  a  sole  Annal. 
Caesenat.  bei  Muratori  SS.  Ilal.  xiv,  1093.  vielleicht, 
dafs  auch  der  komet,  dessen  erscheinen  die  chronik  von 
Weihenslephan  (Fez  SS.  Austr.  ii,  403)  erzählt,  noch  ins 
jähr  1207  gehört. 

Weit  festere  anhaltspunkte  bietet  uns  aber  Caesarius  von 
Heisterbach,  wir  lesen  bei  ihm  (dial.  mirac.  x,  23)  von 
einem  grofsen  zeichen,  das  am  30  Januar  1207  {sexto  er- 
giebt  sich  aus  dem  folgenden  als  ein  blofses  versehen)  während 
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des  Frankfurter  reichslags  an  der  sonne  erschien:  in  tres 
siquidem  partes  divisus  est.  Ha  ut  intcrimUa  essent  inter 
partem  et  partem  ad  instar  lylii  tres  flores  habentis,  quod 
übt  notari  coepit,  rnulti  concurrerunt  super  tanto  miraculo 
disputantes.  Hermannus  vero  lantgravius  interpretatus  est, 
quod  unus  de  principibus  imperii  eodem  anno  moritnrus 
esset ^  nee  erat  idonea  eius  interpretatio.  noch  treffender 
ist,  was  Caesarius  gleich  im  folgenden  capitel  erzählt :  mense 
sequentiy  scilicet  pridie  kalendas  Martii,  aliud  signum  ap- 
paruit  in  sole ,  non  dico  miraculosum,  quia  naturale ,  sed 
magnae  rei  prenosticum.  facta  siquidem  est  eclypsis  solis 
tarn  magna  tempore  meridiano ,  ut  vix  aliquid  splendoris 
superesset,  multi  videntes  extimuerunt ,  dicentes  aliquid 
magni  fore  futurum  ....  videlur  mihi  defcctus  ille  so^ 
laris  presignasse  mortem  Philippi,  qui  sequenti  anno  occi" 
sus  est  et  defecit  ....  in  luna  vero  signa  non  defue^ 
runt  quae  eclypsis  magnas  solito  crebrius  passa  est. 

Auch  darin  stimmt  Caesarius  zu  unserem  gedichte,  dafs  er 
diese  zeichen  mit  der  schrift,  mit  Luc.  21,  26,  und  mit  der 
berscbenden  untreue  jener  zeit  in  Verbindung  bringt:  in  pre- 
dicto  enim  schismate  non  solum  principes  seculares,  sed  et 
spirituales  moti  sunt,  quia  tum  propter  pecimiam^  tum 
propter  amorem  sive  timorem  instabiles  facti^  nunc  uni, 
nunc  alteri  iuraverunl.  nam  ipse  princeps  episcoporum, 
scilicet  papa  Innocentius  u.  s.  w.  dazu  halte  man  nun  die 
die  verse  Wallhers  diu  sunne  hat  ir  schin  verkSret,  un^- 
triuwe  ir  sdmen  vz  geröret  allenthalben  zuo  den  wegen: 
der  vater  bi  dem  kinde  untriuwe  vindet,  der  bruoder  sinem 
bruoder  liuget  (vergl.  Marc.  13,  12):  geistlich  leben  in 
kappen  triuget,  die  uns  ze  himel  sollen  Stegen :  geivalt  g4t 
uf,  reht  vor  gerihte  swindet.  diese  bitteren  klagen  wären 
für  die  jähre  1225  oder  1227  nicht  im  geringsten  gerecht- 
fertigt: erst  im  jähre  1229,  also  nach  Walthers  zeit,  begann 
in  Deutschland  wieder  innerer  zwist  in  folge  von  Gregors  IX. 
leidenschaftlichen  mafsregeln ;  bis  dahin  aber  genofs  das  reich 
eines  lange  entbehrten  und  lange  nicht  mehr  wiederkehren- 
den friedens ,  der  dem  könig  Heinrich  ein  gutes  andenken 
gesichert  hat :  der  Junge  känic  Heinrich  rihte  vaste  urhbe 
sich,    siniu  tiutschen  riche  stuonden  gar  vrideUche  kaiser- 
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Chronik  v.  17915  fg.  hingegen  passt  Wallhers  Schilderung 
ganz  und  gar  für  die  zeit  der  bürgerkriege ,  deren  entsitt- 
lichende Wirkung  man  im  jähr  1207  im  vollen  mafse  gespürt 
hatte  und  noch  spürte. 

Noch  ein  drittes  gedieht  mag  hier  besprochen  werden, 
das  Künc  Constantin  der  gap  s6  vil  ( Lachmann  s.  25. 
Simrock  ii,  27).  es  enthält  die  dem  engel  in  den  mund 
gelegte  klage  über  Konstantins  Schenkung  an  den  römischen 
stuhl ,  worauf  dann  Wallher  fortfährt :  alte  ßirsten  lebefit 
nü  mit  ^euj  wan  der  hwhste  ist  geswachet:  daz  hat  der 
pfaffen  wal  gernachet.  Lachmann  setzt  das  gedieht  ins 
jähr  1198;  Simrock  und  Wackernagel  schwanken  zwischen 
1201  und  1212—15  (übersetz,  ii,  27.  116.  144).  ich  bin 
der  meinung  dafs  es  in  diese  letzte  zeit  gehört,  wo  Walther 
noch  auf  seilen  kaiser  Ottos  gegen  Friedrich  IL  steht  und 
in  jener  reihe  kraftvoller  sprüche  seinem  sittliehen  und  pa- 
patriotischen  Unwillen  über  die  päpstlichen  anmafsungen 
luft  macht. 

Obwohl  es  der  erzbischof  Adolf  von  Köln  vornehmlich 
war,  der  Ottos  erwähliing  bewirkte  und  dafür  des  papsles 
vollen  beifall  erntete,  so  kann  man  sie  doch  nicht  eine  pfaffen- 
wähl  nennen,  denn  England,  Brabant,  Flandern  waren  kaum 
minder  rührig  dabei,  und  während  unter  Ottos  anhängern 
sich  anfangs  nur  fünf  biscböfe  befanden,  hatte  Philipp  die 
ganze  übrige  geistlichkeit  für  sich  und  die  bischöfe  von 
Magdeburg  und  Konstanz  waren  die  hauptforderer  seiner 
wähl,  dagegen  ward  ja  Friederich  bei  seinem  ersten  auf- 
treten rex  presbyterorum  y  pfaffenkönig  von  seinen  gegnern 
genannt  (Rieh,  de  S.  Germ.). 

Aufserdem  aber  weist  das  gedieht  mit  seinen  starken 
angriffen  auf  die  wellliche  herschaft  des  papsUhums  unver- 
kennbar auf  die  zeit  wo  Innocenz  IH.  auf  der  höhe  seiner 
macht  stand ,  wo  England  römisches  lehen  geworden  war 
und  mit  Deutschland  nicht  anders  geschaltet  wurde  als  wäre 
es  auch  bereits  eines,  etwa  ins  jähr  1213  oder  1214. 

BONN.  Dr.  OTTO  ABEL. 
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C.  Fauriel  (Histoire  de  la  poesie  proven^ale  t.  i,  s.  269  ff.) 
hat  es  versucht  nachzuweisen  dafs  der  verfafser  des  Waltha- 
rias  dem  miüäglichen  Frankreich  angehörte,  an  den  ufern 
der  Loire,  also  an  der  gräuze  zwischen  dem  fränkischen 
Gallien  und  Aquitatiien  das  gedieht  verfafste,  dessen  näheres 
Verständnis  uns  erst  durch  J.  Grimm  eröffnet  worden  ist. 
Fauriel  kannte  entweder  dies  buch  nicht  oder  hat  es  absicht- 
lich unberücksichtigt  gelafsen.  rührend  und  erfreulich  zu- 
gleich ist  seine  Vorliebe  für  die  dichlung,  die  ihm  erwünschte 
gelegcnheit  bot  die  Franzosen  mit  dem  gesammtinhalt  der 
Nibelungensage  bekannt  zu  machen ;  allein  wir  können  sei- 
nem wünsch  nicht  willfahren  aus  dem  reichen  schätz  unserer 
Literatur  ihm  und  seinem  vaterlande  ein  werk  abzulafsen, 
welches  wir  mit  vollem  recht  als  unser  eigcnthum  betrach- 
ten müfsen. 

Wie  J.  Grimm  (Lat.  ged.  des  ICn  und  lln  jh.  s*  78  ff.) 
so  giebt  auch  Fauriel  (s.  351  ff.)  eine  ausführliche  inhalts- 
anzeige  des  Waltharius  f  der  erslere  ist  jedoch  genauer,  hält 
sich  lediglich  an  das  gedieht  und  Gndet  nur  das  darin  was 
eben  darin  steht.  Fauriel  dagegen  bringt  hin  und  wieder  Zu- 
sätze hinein  oder  erklärt  einzelne  verse  ganz  unrichtig, 
z.  b.  V.  36 

filia  huic  tantum  fuit  unica  nomine  Hiligunt^ 
nobiliiaie  quidem  poUens  ac  stemmate  fonnae^ 
c^6(ait  un  noble  roi,  mais  il  n'avait  pour  heritier  de  sa  coa- 
rönne   d'autre   enfant  qu^une   petile   fille   nommee   Hildegund 
(8.  352). 

259  rius  amore  palt  toto  sum  pectore  praesto, 
lout  me  sera  doux  pour  Tamour  de  lui. 

268.  269  inde  quater  bimum  rnihifac  de  more  coturnum^ 
tantundemque  tibi  palrans  imponilo ; 
fais  quatre    paires   de  chaussures    pour  moi   et  autant  pour 
toim^me,   que  tu  mettras  dans  les  coffrets,   pour  achever  de 
les  remplir  (s.  356).     die   schuhe  sollten  nicht  dazu   dienen 
die  trüben  voll  zu  machen,  sondern  sie  waren  nach  der  bei 

Z.  F.  D.  A.    IX.  10 
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den  Huunen   üblichen  sitte  mit  gold,  edelsteinen  und  andern 
koslbarkeilen  geschmückt    (Priscus  in  Niebuhrs  corp.  Script, 
bist,  byzant.  i,  203)  ;  sonach  machten  die  schuhe  einen  tbeil 
des  Schatzes  aus  den  Hildegund  einpacken  sollte. 
282  tu  tarnen  interea  mediocriter  utere  vino, 

atque  sitim  vix  ad  mensani  restinguere  cura; 
tu  boiras  k  peine  de  vin  ce  qu^il  en  faudra  k  ta  soif;  mais 
tu  en  verseras  k  tous  largement  (s.  356).  vom  schenkenamt 
der  Hildgund  weifs  unsere  dichtung  nichts,  nach  v.  278 
war  Atlilas  gemahlin  bei  dem  von  Walther  veranstalteten 
fest  zugegen;  aus  v.  282.  283  ersehen  wir  nur  dafs  auch 
Hildeguud  daran  theii  nimmt,  und  es  bestätigen  sich  dadurch 
anderweitige  berichte,  wonach  bei  den  Hunnen  die  frauen 
nicht  nach  orientalischer  weise  in  harems  eingeschlofsen  ge- 
halten wurden,  nach  der  erzählung  des  Priscus  (a.  a.  o. 
s.  202  ff.)  fand  ein  zum  übermaFs  wiederholtes  zutrinken 
bei  den  festgelagen  der  Hunnen  statt;  hierauf  scheint  Wal- 
ther hinzudeuten :  Hildgund  soll,  wenn  ihr  zugetrunken  wird, 
nur  mäfsig  bescheid  thun,  sich  kaum  den  durst  löschen. 

Die  wechselreden  zwischen  Ekefrid  und  Walther  v.  760 
— 775  hat  J.  Grimm  (s.  86)  richtig  gedeutet.  Ekefrid  fragt, 
da  er  gesehn  dafs  Walther  drei  tapfere  kämpfer  umgebracht 
hat  ohne  auch  nur  eine  leichte  wunde  davon  zu  tragen ,  hast 
du  einen  körper  dem  man  ankommen  kann  (corpus  iracta- 
bile)  oder  bist  du  ein  luftgebild?  mir  scheinst  du  ein  wald- 
schrat  zu  sein,     hierauf  entgegnet  Walther 

celtica  lingua  probat  te  ex  illa  gente  creatum, 
cui  natura  dedit  reliquas  ludendo  praeire* 
nahe  liegt  hier  folgende  Vermutung,  der  verfafser  des  Wal- 
tbari us  halte  eine  deutsche  bearbeitung  der  Walthersage  vor 
sich  liegen;  in  dieser  bediente  sich  Ekefrid  zur  bezeicbnung 
des  waldgeistes  eines  nicht  bei  allen  deutschen  stammen  gleich 
verständlichen  wortes;  —  man  erinnere  sich  des  sächsischen 
Waldes  thegathon  sacrisi  (J.  Grimm  myth.  46).  —  dies  Taya- 
d^ov  bezeichnete  wesen  sank  in  folge  christlicher  Vorstellungen 
zu  einem  trugbild,  fauni  fantasma,  herab  und  Ekefrid  bezeich- 
nete es  mit  einem  dem  ags.  scinldc  oder  gitroc  (J.  Grimm 
myth.  273)  entsprechenden  ausdruck.  daher  ruft  Walther 
ihm  zu  celtica  lingua  probat^  aus  deinem  kanderwebch  ersehe 
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ich  u.  s.  w.  Fauriel  dagegen  läfst,  wie  dies  auch  früher 
J.  Grimms  ansieht  war  (myth.  s.  273),  verleitet  durch  v.  760, 
wo  die  vormals  mosheimische  hs.  hunc  utH^aUharius  statt 
hie  ubi  t^Valtharium  hat,  die  verse  761 — 763  den  Walther 
sprechen,  denen  dann  die  entgegnung  Ekefrids  v.  765 — 770 
folgt,  dadurch  verwirrt  sich  alles,  wie  kommt  Walther 
dazu  an  der  körperlichkeit  Ekefrids  zu  zweifeln,  mit  dem  er 
bis  dahin  noch  nicht  zusammengetroffen  ist,  und  wie  kommt 
Ekefrid  dazu  dem  Walther  zu  empfehlen  dafs  er  nach  voll- 
brachtem kämpf  den  Sachsen  von  seinem  zusammentreffen 
mit  dem  sciirat. erzählen  möge,  da  Wallher  gar  keine  ver- 
anlafsung  hat  zu  den  Sachsen  zu  gehn ,  sondern  auf  der 
riickkehr  nach  Aquitanien  begriffen  ist.  aufserdem  ist  es 
durch  nichts  motiviert  dafs  Ekefrid  celtisch  versteht,  wenn 
man  sich  nicht  durch  Leo  (die  malberg.  glosse  i ,  s.  65)  zu 
der  Vermutung  Terleiten  läfst  dafs  er  auf  einem  plüuderungs- 
zug  mit  andern  Sachsen  nach  Irland  kam  und  dort  celtisch 
lernte.  Walther  ist  kein  Gelte,  sondern  deutschen  Stammes : 
dies  beweist  schon  sein  und  seines  vaters  Alphere,  Alphari, 
name,  dies  seine  Verlobung  mit  Hildgund,  der  man  doch  die 
deutsche  abstammung  nicht  bestreiten  kann,  die  celtica  Un- 
gua  bezeichnet  hier  nichts  anders  als  jede  fremdartige  spräche, 
und,  wie  bereits  bemerkt,  deutet  sie  darauf  hin  dafs  Ekefrid 
sich  für  schrat  eines  nicht  allgemein  verständlichen  ausdrucks 
bediente. 

770  'altemptabo  qnidein  quid  sis*  Ekqfrid  aity 
mais  si  loins   que  tu  sois ,   ce  javelot  va  me  dire  ce  que  tu 
es  (s.  368) 

774  haec  tibi  silvnnus  transponit  munera  faunus. 

aspicCy  mim  mage  sit  telum  penetrabile  nostrum^ 
voila    ce   que   le   bouffon   d^Aquitaine    envoie    en    echange  k 
Tesprit  des  bois. 

1257  qüippe  tui  facies  patris  obliviscier  egit, 
j'aimais  ton  p6re  comme  le  mien  (s.  376). 

Ich  habe  hier  nur  einige  stellen  hervorgehoben,  wo  Fau- 
riel den  lext  des  gedichtes  misverstanden  oder  unrichtig  ge- 
deutet hat.  im  cap.  xii  (s.  381  ff.)  sucht  er  nun  nachzu- 
weisen dafs  der  Waltharius  proven^alischen  Ursprungs  sei. 
wohl  ist  es  ihm  nicht  unbekannt  geblieben,  in  welchem  nahen 

10  V 
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vcrbältnis  die  Wallbersage  zu  der  vod  den  Nibelungen  steht, 
wie  in  deutschen ,  nordisehen  und  slavischen  dichtungen 
sich  hinweisungen  auf  dieselbe  vorfinden:  denn  Fauriel  hat 
W.  Grimms  deutsche  heldensage  got  zn  benutzen  gewust: 
aber  trotzdem  hielt  er  den  verfafser  des  Waltharius  für  kei- 
nen Deutschen,     seine  gründe  sind  folgende. 

1.  die  in  deutschland  aufgefundenen  hss.  des  Wallha- 
rius  nennen  keinen  verfafser.  es  ist  dies  richtig,  allein  Fau- 
riel läfst  unberücksichtigt  was  Eckehard  IV.  in  den  casus 
S.  Galli  (Pertz  2,  118)  erzählt,  dieser  Eckehard  beifst  des- 
halb der  vierte  oder  der  jüngere,  weil  er  in  seinen  schrillen 
noch  andere  Eckehardes  erwähnt,  die  älter  als  er  waren  und 
weil  in  dem  kloster  St.  Gallen  sich  vor  ihm  drei  mönche 
desselben  namens  bemerkbar  machten,  der  ältere  von  diesen 
dreien ,  Eckehard  I. ,  war  lehrer  und  später  auch  decan  da- 
selbst; auf  einer  reise  nach  Rom  hatte  er  sich  die  freund- 
schaft  des  papstes  erworben  und  schon  bei  Icbzeiten  des  abtes 
Craloh  übernahm  er  die  regierung  des  kloslers.  er  wäre 
zum  abt  gewählt  worden ,  hätte  er  sich  nicht  bei  einem  un- 
glücklichen stürz  vom  pferde  ein  bein  gebrochen,  da  die 
beilung  nicht  vollsüindig  erfolgte,  so  schlug  er  als  ein  lah- 
mer mann  die  ihm  angetragene  würde  aus.  er  starb  am 
14  Januar  073.  von  ihm  erzählt  Eckehard  IV.  (geb.  um 
980,  gest.  1070:  Hattemer  denkmale  des  deutschen  mittel- 
alters  i,  339)  in  der  oben  angeführten  stelle  folgendes:  'er 
schrieb  unter  anleitung  seines  lehrers  der  metrik  als  scbüler 
und  daher  unbeholfen  {scripsit  et  in  scoiis  metrice  magistro, 
vacillanter  quidem)  das  leben  Walthers  mit  der  starken  band, 
er  war  nämlich  damals  in  seinen  neigungen  noch  ein  knabe, 
obschon  er  bereits  nach  weise  der  mönche  lebte  {quia  in 
affectione  non  in  habitu  erat  puer),  dies  leben  haben  wir 
auf  geheifs  des  erzbischofs  Atribo  bei  unserm  aufentbalt  in 
Mainz  nach  vermögen  verbefsert.  deutscher  abkunfl  und  in 
seiner  muttersprache  noch  allzusehr  befangen  verfafste  er  dies 
werk :  ein  Deutscher  kann  nicht  sofort  in  einen  Lateiner  um- 
gewandelt werden  (barbaries  enim  et  idiomata  eins  Teuto- 
nein  adhuc  adfectantem  repente  latinumßeri  non  patiuntur). 
es  giebt  aber  solche  halbgebildete  lebrer ,  die  ihren  schülern 
vorzureden  pflegen,   ihr  müst  stets  berücksichtigen  wie  man 
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am  besten  vor  einem  Deutschen  einen  Vortrag  zu  halten  hat, 
und  dann  übersetzt  die  worte  in  derselben  folge  ins  lateinische.' 
Nach  der  regel  des  heil.  Benedict  (llolstenii  cod.  reg. 
monast.  Aug.  Vindel.  1759,  i,  132  c.  59)  konnton  adliche 
eitern  so  wie  auch  ärmere  leute  ihre  minderjährigen  söhne 
dem  mönchsieben  bestimmen,  dies  war  mit  Eckehard  I.  ge- 
schefan ;  der  knabe  hatte  aber,  wenn  er  sich  gleich  der  lebens- 
weise  der  mÖnche  bequemen  muste  —  so  verstehe  ich  das 
obige  habt tus — ,  eine  besondere  vorliebe  für  ritterliche  aben- 
leuer:  daher  versuchte  er  die  thaten  Walthers  unter  anlei- 
long  seines  lehrers  der  metrik  in  lateinischen  hcxametera 
za  schildern,  so  wird  man  den  allerdings  ungelenken  berichl 
Eckehards  IV.  verstehen  müfscn.  dafs  der  knabe  den  inhalt 
des  gedichtes  erfand,  ist  undenkbar:  denn  wo  hätte  er  alle 
die  anschauungen  und  erfahrungen  hernehmen  sollen ,  die 
dasselbe  auszeichnen :  er  behandelte  einen  ihm  gegebenen 
Stoff,  der  ihm  mündlich  mitgetheilt  worden  war  oder  in  einer 
schriftlichen,  vielleicht  in  einer  deutschen  bearbeitung,  vor- 
lag, dies  mag  zwischen  920  und  930  geschehen  sein.  Ecke- 
hard IV.,  der  ein  schüler  des  berühmten  Notker  war  und 
von  diesem  im  lateinischen ,  deutschen  und  griechischen ,  in 
der  astronomie ,  mathematik  und  musik  unterrichtet  wurde, 
gieng  auf  ansuchen  des  erzbischofs  Aribo  nach  Mainz ,  wo- 
selbst er  die  leitung  der  schule  übernahm  (Arx  in  den 
monum.  germ.  bist,  ii,  75).  er  will  die  schülerarbeit  Ecke- 
hards I.,  die  allzusehr  verrieth,  dafs  sie  von  einem  Deutschen 
verfafst  worden  war,  in  ein  mehr  lateinisches  gewand  ge- 
kleidet haben,  nun  kann  er  sich  aber  selbst  keines  ausge- 
zeichneten lateins  rühmen,  wie  dies  schon  ein  blick  in  seine 
Fortsetzung  der  von  Ratpert  begonnenen  St.  Galler  chronik 
lehrt;  vielmehr  schreibt  er  oft  confus  und  dunkel,  so  dafs  es 
schwer  fällt  ausfindig  zu  machen  was  er  sagen  wollte,  der 
Waltharius  ist  dagegen  in  einer  weniger  ungelenken  abfafsung 
auf  uns  gekommen,  was  sich  Eckehard  IV.  als  verdienst 
anrechnet,  mag  daher  zumeist  nur  darin  bestanden  haben, 
dafs  er  die  schülerarbeit  mit  versen  und  redensarten,  die 
er  aus  Virgils  Acneide,  Georgica  und  Bucolica  entlehnte 
(J.  Grimm  s.  65),  zum  grofsen  schaden  und  nachtheil  des 
echtdeutschen  Stoffs  ansstalBerle.    Virgils  gedichte  waren  be- 
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reits  im  achten  Jahrhundert  im  kloster  St.  Gallen  bekannt 
(Arx  a.  a.  o.  ii,  66  n.  44);  es  ist  nicht  anzunehmen  dafs 
Eckehard  I.  als  knabe  sich  mit  ihnen  so  genau  vertraut  ge- 
macht hatte,  um  sie  in  der  arl  benutzen  zu  können,  wie 
dies  in  dem  uns  vorliegenden  Waltharius  geschehen  ist. 

In  der  Pariser  und  Brüsseler  hs.  unsers  Waltharius 
findet  sich  ein  prolog,  welcher  zunächst  ein  gebet  für  einen 
hohen  kirchen Fürsten  Erkambald  enthält;  dieser  wird  sodann 
ersucht  ein  geschenk  anzunehmen,  das  ein  schwacher  sünder 
Gerald  nach  umfafsender  pflege  ihm  zu  überreichen  beschlofsen 
hat;  das  büchlein  besinge  nicht  die  erhabenen  werke  gottes, 
sondern  die  wundersamen  thaten  eines  ritters  Waltharius 
(J.  Grimm  s.  59). 

J.  Grimm  (s.  60  ff.)  hat  ermittelt  dafs  dieser  Gerald 
ein  zeitgenofse  Eckehards  I.  und  wie  dieser  Lehrer  zu  St.  Gallen 
war,  wo  er  an  der  klosterschule  wirkte,  so  lange  er  lebte; 
er  war  zugleich  priester  und  ein  sehr  beliebter  prediger. 
auf  dem  bischöflichen  stuhl  zu  Strafsburg  safs  von  965 — 991 
Erkambald,  von  dem  gerühmt  wird  dafs  er  ein  freund  der 
dichtkunst  und  gelehrsamkeit  war.  mit  den  mönchen  von 
St.  Gallen  stand  er  im  verkehr,  die  larga  cura^  welche 
Gerald  auf  seine  arbeit  verwandle,  kann  darin  bestanden  ha- 
ben dafs  er  den  Waltharius  Eckehards  I.  zierlich  abschrieb : 
dann  würde  er  aber  diesen  wvhl  als  den  verfafser  genannt 
haben :  oder  dafs  er  bereits  vor  Eckehard  IV.. die  scbüierarbeit 
Eckehards  I.  zu  verbefsern  suchte. 

Ein  umstand  ^verdient  hier  noch  berücksichtigung.  St.  Gal- 
len war  ein  benedictinerkloster.  au»  Atm  Waltharius,  wie 
er  uns  vorliegt,  ergiebt  sich  dafs  die  beiden  baupthelden 
Walther  und  Hagen  unter  umständen  sich  wie  Christen,  ja 
sogar  wie  nach  der  regel  des  heiL  Benedict  verpflichtete 
mönche  äufsern  und  betragen,  bekannt  ist  es  dafs  das  ritter- 
wesen,  welches  sich  unmerklich  entwickelte  und  erst  im 
zwölften  Jahrhundert,  eine  feste  gestalt  erhielt,  manche  an- 
sichten  und  einrichtungen  von  den  mönchsorden  -entlehnte, 
und  es  ist  jedesfalis  interessant  zu  erfahren  wodurch  sich 
ein  deutscher  kriegsheld  nach  der  christlichen  ansieht  des 
zehnten  Jahrhunderts  auszeicbnen  muste. 

Nach  cap.  5  der  regel  des  beil..  Benedict  ist  unverzüg- 
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licher  gehorsam  4er  erste  grad  der  demut:  was  eiu  oberer 
befiehlt  mufs,  als  wäre  es  von  got  selbst  geheifsen,  sofort 
ausgeführt  werden.  Waltharius  erbietet  sich  (v.  161)  dem 
Hunnenkönig  am  späten  abend,  selbst  mitten  in  der  nacht 
dienstbereit  zu  sein. 

Cap.  7  der  regel  zählt  72  beförderungsmiUel  guter  werke 
auf.  als  dreiundfünfzigstes  wird  genannt  liebe  zur  keusch- 
heit :  als  ach tund fünfzigstes,  den  gelüsten  des  fleiscbes  nicht 
nachzugeben.  Waltharius  hat  während  seiner  flucht  der  jung- 
fräulichen  ehre   seiner  Hildgund  nicht  nachgestellt  (v.  426). 

Nach  cap.  4  nr  34  soll  der  mönch  nicht  übermütig 
sein,  nach  cap.  7  weder  mit  gedanken  noch  mit  der  zunge 
sündigen,  alle  bösen  gedanken,  so  wie  sie  in  seinem  her- 
zen aufsteigen ,  alles  böse ,  was  er  insgeheim  gethan ,  dem 
abte  beichten,  als  Waltharius  die  fränkischen  Nibelunge 
erblickt,  vermifst  er  sich  mit  stolzem  wort  keinen  Franken 
ungestraft  von  dannen  zu  lafsen ;  doch  kaum  hat  er  dies 
ausgesprochen,  so  fällt  er  auf  die  knie  und  bittet  gott  um 
Vergebung  (v.  561). 

Nach  cap.  3  soll  kein  mönch  eigenwillig  sein  und  sjch 
gegen  seinen  aht  aufsätzig  erweisen,  nach  cap.  4  nr  22  sei- 
nen groll  nicht  äufsern ,  nach  nr  23  die  sonne  nicht  über 
seinem  zorn  untergehn  lafsen  (Ephes.  4,  26).  Hagen  zürnte 
dem  könig  Günther, 

si  tarnen  in  dominum  licitum  est  irascier  ullum    . 
(v.  633),   doch   versöhnte  er  sich  am   abend  desselben  tages 
wieder  mit  ihm. 

Nach  cap.  4  nr  66  soll  der  mönch  nicht  streit-  und 
händelsüchtig  sein.  Hagen,  obschon  vom  könig  Günther  hart 
angelafsen,  hadert  nicht  mit  ihm,  sondern  entfernt  sich  nur 
aus  seiner  nähe  (v.  638).  auch  Waltharius  will  den  kämpf 
vermeiden ;  er  erbietet  sich  den  friedlichen  durchzug  durch 
Günthers  land  mit  hundert ,  selbst  mit  zweihundert  arm- 
spangen  zu  erkaufen  (v.  613.  662);  Hagens  schild  will  er 
mit  rothem  gold  anfüllen,  wenn  er  dadurch  den  gegner  vom 
kämpf  abhalten  kann  (v.  1263). 

Nach  cap.  4  nr  70  soll  der  mönch  für  seine  feinde  be- 
ten; Waltharius  bittet  zu  gott  dafs  die  von  ihm  erschlage- 
nen feinde  in  den  himmel  gelangen  mögen  (v.  1165). 
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Aus  dieser  zusammenslelluiig,  die  allerdings  manches 
bedenken  hat,  soll  nicht  gefolgert  werden  dafs  der  oder  die 
verfafser  des  Waltharius  mit  bestimmter  absieht  den  ritter- 
lichen laien  mönchische  gesinnung  und  art  andichteten:  denn 
die  meisten  der  angeführten  stellen  lafsen  sich  eben  so  gut 
vom  allgemein  chrisllichen ,  ja  selbst  vom  rein  menschlichen 
standpunct  aus  rechtfertigen,  bringt  man  sie  jedoch  mit  der 
ascctischen  belrachtung  (v.  857  CT.)  in  Verbindung,  die  den 
ruhigen,  epischen  gang  des  gedichles  auf  eine  ungehörige 
weise  unterbricht,  so  dürfte  wenigstens  so  viel  feststehen, 
dafs  die  Walthersage,  wie  sie  uns  im  Waltharius  entgegen- 
tritt, manche  zöge  in  sich  aufnehmen  muste  die  ihr  ur- 
sprünglich nicht  angehörten,  ja  nicht  angehören  durften. 

Dafs  der  prolog  der  Brüsseler  hs.  des  Waltharius  den 
Geräldus  als  verfafser  nennt,  dafs  dieser  Geraldus  in  der 
Pariser  hs.  von  einer  spätem  band  bezeichnet  wird  S.  Ge- 
rauld  moine  de  FleurU  comme  il  semble^  hat  Fauricl  ver- 
leitet (s.  898)  die  heimat  unsers  gedichts  nach  dem  kloster 
Fleury  an  der  Loire  zu  verlegen,  die  geschichte  von  Fleurjr 
kennt  einen  solchen  Geraldus  nicht,  der  pontifex  summus 
Erkambald  des  prologs  ist  nach  Fauriel  zwar  der  bereits 
oben  erwähnte  Strafsburger  prälat:  wie  dieser  aber  mit  dem 
mönch  von  Fleury  in  Verbindung  kam,  das  hat  er  nicht  unter- 
sucht (s.  400);  auch  sind  ihm  die  von  J.  Grimm  (s.  60) 
verzeichneten  bischöfe,  welche  den  namen  Erckenbald  führen, 
unbekannt  gebireben. 

2.  Fauriel  spricht  (s.  398)  von  den  barbarischen  Wör- 
tern die  sich  in  dem  text  des  Waltharius  vorfinden;  es 
sollen  ihrer  etwa  zwölf  sein,  zwei  deutschen  Ursprungs,  die 
dans  les  langues  nio-latins  egalement  vorkommen ,  zwei 
celtischen  Stammes ,  während  die  übrigen  unbekannten  Ur- 
sprungs sind,  nähere  Untersuchungen  sind  nicht  angestellt. 
J.  Grimm  (s.  70 — 72)  liefert  ein  Verzeichnis  der  ungewöhn- 
lichen oder  in  besonderer  bedeutung  gebrauchten  Wörter, 
dem  ich  nichts  hinzuzufügen  habe,  die  behauptung  Fauriels, 
dafs  die  redeweise  im  Waltharius  dem  gcist  der  romanischen 
Sprache  angemefsen,  aus  ihm  entsprungen  sei  (s.  398),  wird 
durch  J.  Grimm  (s.  68)  auf  das  schlagendste  widerlegt. 
Eckehard  IV.  hat  nicht  unrecht,  wenn  er  von  der  barbaries. 
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von  den  idiomata  des  verfarsers,  Teutonem  adhuc  affectantem, 
spricht,  damnn  iuli  (v.  658)  brachte  ich  schaden  ?  lancea  pul-- 
mone  resedit  die  lanze  safs  in  der  lunge,  palmam  de  pvgna 
revocare  (619)  die  hand  vom  streit  abziehen ,  Hunos  hie  ha- 
bemus  (543)  hier  haben  v^ir  die  Hunnen,  verum  vclle  nwum 
(257)  das  ist  mein  wahrer  wille,  fames  insatiatus  (857)  statt 
insütiatay  solche  und  eine  nicht  geringe  anzahl  anderer  stel- 
len deuten  klar  darauf  hin  dafs  der  verfafser  des  Waltharias 
kein  Romane,  sondern  ein  Deutscher  war. 

3.  einer  geschichtlichen  grundiage  entbehrt  die  Walther- 
sage  nicht:  sie  schliefst  sich  den  erschütterungen  an  welche 
die  germanische  weit  durch  Allilas  heerzüge  erlitt;  und  wenn 
gleich  der  vielgefiirchtete  Hunnenkönig  nicht  im  stände  war 
sein  grofses  reich  so  zu  gestalten  dafs  es  unter  seinen  nach- 
folgern  hatte  zusammengehalten  werden  können,  da  der 
Deutsche  zumal  nimmer  auf  die  dauer  den  Slavcn  und  ihren 
genofsen  unterlhänig  sein  wird,  so  haben  sich  doch  die  tha- 
ten  der  geifsel  gottes  lange  zeit  hindurch  bei  unsern  vor- 
fahren im  andenken  erhalten,  die  sage  aber  an  bestimmte 
geschichtliche  begcbenheiten  anzuknüpfen,  wie  dies  Fauriel 
(s.  402  ff.^  versucht,  ist  ein  vergebliches  bemühen,  ihr 
wohnt  eine  andere  Wahrheit  inne,  nämlich  die,  dafs  sie  ein 
getreues  abbild  ist  der  zeit  in  welcher  sie  allmählich  entstand, 
dafs  sie  den  handelnden  personen  keine  andern  gesinnungen 
andichtet  als  die  ihnen  eigen  sein  musten,  dafs  sie  sich  nicht 
entäufsert  des  rechts  und  der  sitte  die  mit  ihr  zugleich  ans 
dem  innersten ,  geheimen  walten  des  Volkslebens  hervor- 
giengen.  die  oben  erwähnten  beziehuhgen  auf  christliche, 
mönchische  Vorstellungen  haben  noch  nicht  die  gesammle 
sage  durchdrungen;  sie  sind  ein  ihr  von  dem  oder  den  bear- 
heitern  angeflicktes  bciwerk,  dessen  sie  sehr  gut  entrathen  kann. 

Nach  dem  erörterten  wird  auch  die  Vermutung  Fauriels 
in  nichts  zerfallen,  dafs  der  Wallharius  die  thaten  eines  Gal- 
liers,  eines  Gallo -Romanen  verherlichen  und  dadurch  die 
Franken  herabsetzen  sollte  (s.  408  ff),  in  der  deutschen 
sage  wie  in  der  deutschen  geschiclite  alter  und  neuer  zeit 
stehen  sich  die  verbrüderten  stamme  leider  nur  zu  häuGg 
feindlich  gegenüber,    überheben  sich  gegenseitig  und  suchen 
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sich  unter  einander  herabzuwürdigen,  halten  die  deutschen 
Völker  eininülig  stets  nur  wider  fremde  stamme  gekämpft, 
sich  nicht  mit  feuer  und  schwert  gegen  ihr  eigenes  fleisch 
und  blut  gewandt^  wie  weit  müsten  sich  da  nicht  die  grän- 
zen  unsers  Vaterlandes  erstrecken,  allerdings  haben  auch 
Deutsche  den  Napoleon  in  liedern* gefeiert:  aber  so  wenig 
wie  die  alte  deutsche  sage  den  Attila  zu  einem  ihrer  haupt- 
beiden  erhoben  hat,  ebenso  wenig  konnte  es  alten  dichtem 
einfallen ,  einem  Gelten  zu  huldigen  und  ihn  als  ein  ideal 
mannhafter  ritterlichkeit  aufzustellen. 

An  vorstehendes  knüpfe  ich  einige  bemerkungen  zum 
Waltharius  an. 

15  prole  recens  orta  gaudenSy  quam  postea  narro: 
namque  marnm  genuit,  quem  Gttntharium  vocitavii. 
die  Pariser  hs.  de  te  recens^  es  müste  dann  de  te  recens 
orto y  quem  gelesen  werden,  denn  von  Hildgnnd  kann  hier 
nicht  die  rede  sein  sondern  nur  von  Gibichs  söhn  Günther, 
seltsam  erscheint  J.  Grimm  (s.  67  n.  *)  quam  postea  narro^ 
da  der  folgende  vers  gleich  Günther  nennt;  er  vermutet  hier 
einen  falschen  zusatz  der  nacharbeiter.  allein  narro  heifst 
nicht  ich  nenne,  sondern  quam  postea  narro  heifst  von  dem 
ich  später  noch  rede,  ein  dem  classischen  latein  angemefse- 
ner  ausdruck. 

24.  bei  den  deutschen  völkem  hatte  in  ältester  zeit 
der  vater  das  recht  seine  kinder  auszusetzen,  za  verkaufen 
(J.  Grimm  RA.  455  ff.),  es  kann  daher  nicht  auffallen, 
wenn  könig  Herrich  von  Burgund  seine  tochter  Hildgund, 
da  sie  noch  nicht  verheiratet  war  (Grimm  ebd.  461),  Alpher 
seinen  unmündigen  söhn  Wallher  (Grimm  ebd.)  dem  kÖnig 
Allila  als  geisein  übergeben.  Gibichs  söhn  war  zu  klein,  er 
bedurfte  noch  der  müllerlichen  pflege :  daher  wurde  statt  seiner 
Hagen  als  gcisel  gestellt.  Hagen  war  ein  freier,  edler  die- 
ner  des  Frankenkönigs;  dadurch  dafs  er  sich  in  die  dienst- 
barkeit  desselben  begeben  halle,  war  zwar  sein  adel  nicht 
gekränkt  worden  (Grimm  ebd.  277),  er  befand  sich  in  trtiste 
domtmca  (Grimm  ebd.  275),  aber  der  könig  konnte  über 
ihn  verfügen,  ihn  selbst  den  härtesten  körperlichen  Züchti- 
gungen unterwerfen  (Fürth ,  minislerialen  Z2)  und  so  muste 
er  es  sich  auch  gefallen    lafsen  als  geisel    einem   fremden 
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heerfiihrer  übergeben   zu  werden   (Hüllmann   geschicbte  des 
Ursprungs  der  slände  378  n.  36). 

Dafs  die  deutschen  Völker  edle  Jungfrauen  als  geisein 
zu  stellen  pflegten  berichtet  Tacitus  (Germania  c.  8  vgl.  20). 
Octavius  soll  zuerst  Frauen  als  geiselu  gefordert  haben ,  da 
er  bemerkte  dafs  man  um  männliche  geisein  sich  nicht  sehr 
kümmerte  (Suet.  Octavius  c.  21). 

38  debuit  haec  heres  aula  residere  patema 
afgue  diu  congesta  fruiy  sijorie  Heer  et. 
die  bezeichnung  heres  steht  hier  nicht  müfsig.  bei  den  Bur- 
gunden  erbte  in  ermangelung  eines  sohnes  die  tocbter  den 
väterlichen  und  den  mütterlichen  nachlafs  (Lex  Burgundionum 
14  c.  1).  auch  das  alemannische  volksrecht  setzte  dasselbe 
fest  (Eichhorn  deutsche  Staats-  und  rechtsgesch.  i  §  65). 

47  ferrea  Silva  micai. 
man  liebte  es   die   menge   der   von   den    reisigen   geführten 
spiefse  mit  einem  walde  zu  vergleichen  (s.  z.  b.  Aimoia  in,  82 ; 
Grimm   deutsche   sagen  ii ,  92) ;   ich   erinnere  auch   an   den 
Schäftenwald,  Glevinkwald  (Grimm  ebd.  140  f.). 

68  ff.  yet  Ihis  savage  hero  (Ath'la)  was  not  inaccessibile 
to  pity:  bis  suppliant  enemies  might  confide  in  the  assurance 
of  peace  or  pardon  (Gibbon  the  history  and  fall  of  the  roman 
emp.  c.  34). 

80.  fürstliche  kinder  wurden  mit  einander  im  zartesten 
alter  verlobt  und  verehlicht  (Grimm  RA.  486). 

113.  Hildgund  stand  dem  dreso,  Ihreso,  driso,  trisohäs, 
der  trisuchamara  vor.  in  einer  Urkunde  kaiser  Friedrich  I. 
von  1163  wird  als  zeuge  ein  Bertoldus  triscamerarius  ange- 
führt, die  uns  erhaltenen  dienslrechte  haben  keine  bestim- 
mungcn  über  die  dicnste  der  Frauen  (Fürth  ministerialen  240). 

123.  Attila  hatte  eine  menge  Frauen;  die  hauptkönigin 
hiefs  Cerca  (Gibbon  a.  a.  o.  c.  34). 

136.  könige  und  forsten  übten  von  ältester  zeit  bis  ins 
späte  miltelalter  das  recht  söhne  und  töchter  der  freien, 
selbst  der  edlen  mit  ihrem  liofgesinde  zu  verehelichen,  ei- 
tern und  kinder  musten  selbst  wider  ihren  willen  folge  lei- 
sten (Grimm  RA.  436  ff.) 

Eheverbote  kommen  in  den  ältesten  volksrechten  nicht 
vor;  jedoch  scheint  die  sitte   eine  ehe  zwischen  mann  und 
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frau  die  verschiedenen  volkssitämmen  angehörten  nicht  ge- 
billigt zu  haben,  ein  edier  Franke  hatte  eine  edle  fraa 
sächsischen  Stammes  nach  sächsischem  recht  geheiratet;  spä- 
ter gab  er  an  dufs  er  sie  nicht  nach  seinem  fränkischen 
recht  geehlicht  habe;  auf  grund  dieses  umstandes  trennte  er 
sich  von  ihr  und  verband  sich  mit  einer  andern;  die  väter 
auf  dem  concil  zu  Tribur  895  erklärten  ihn  für  bufsrällig, 
die  zweite  ehe  für  nichtig  und  verpflichteten  ihn  zur  ersten 
gatlin  zurückzukehren  (c.  ix  de  sponsalibus  et  malrimo- 
niis  IV,  1).  nach  Adam  von  Bremen  (bist.  eccl.  c.  5)  wa- 
ren eben  zwischen  angehörigen  verschiedener  volksstamme 
nicht  geradezu  verboten  aber  wenigstens  nicht  üblich.  Otto, 
der  Stiefbruder  des  von  den  Luitizen  erschlagenen  mark- 
grafen  Wilhelm  von  der  Nordmark,  galt  für  in  ungleicher 
ehe  geboren,  da  seine  multer  eine  Slavin,  sein  vater  ein 
Sachse  war  (Lambertus  Schafnaburg.  zum  jabr  1057  bei 
Krause  s.  14.  Stenzel  gescbichte  Deutschlands  unter  d. 
fränk.  kais.  i,  191).  Walther  deutet  auch  nicht  leise  dar- 
auf hin  dafs  eine  ehe  zwischen  ihm  und  einer  Hunnin  eine 
ungleiche  sein  würde. 

150.  man  vergleiche  mit  den  hier  von  Walther  ent- 
wickelten ansichten  Iwein  2799  fi*. 

150.  es  kann  auffallen  dafs  hier  Walther  den  könig  duzt, 
während  er  ihn  vorher  geihrzt  hat.  Hagen  duzt  den  könig 
Günther,  die  kämpfenden  beiden  duzen  sich  unter  einander, 
wenn  Waither  anfangs  den  könig  mit  ihr  anredet,  so  sieht 
er  ihn  als  seinen  herrn  und  gebieter  an ;  im  verfolg  der  im- 
mer dringlicher  w*erdenden  rede  wendet  sich  aber  Wallher 
an  seinen  kampfgenofsen  Attila ,  den  er  zuletzt  sogar  bester 
vater  nennt;  daher  der  Übergang  vom  ihr  zum  du  (vergl. 
Grimm  gr.  4,  301). 

183  tunc  undique  clamor  ad  auras  tolUtur. 
es  ist   dies   das    nach    aller   sitle    erforderliche   feldgeschrci 
(Grimm  gr.  3,  307). 

199  ac  si  praesentem  metuebant  cemerp.  mortem, 
wie  Wallher  verderben  bringend  unter  die  feinde  reitet,    so 
kommt  nach   altdeutscher  Vorstellung  der  tod  geritten,   um 
die  Seelen  auf  sein  ross  zu  laden  oder  um  mit  denen  die  er 
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Überwältigen    will    zu  ringen ,    sie   mit  seinen    pfeilen ,  mit 
seiner  Streitaxt  zu  treffen  (Grimm  myth.  489). 

258.  ver^l.  Tacitus  Germ.  c.  18. 

289  WaUharius  magnis  instruxit  sumplibus  escas. 
Walther  besafs  also  ein  mittel  ein  fest  auszurichten,  wäh- 
rend ihm  Attila  (v.  157)  sagt  et  non  paupericm  proprium 
perpendere  eures,  dieser  Widerspruch  liel'se  sich  folgender- 
mafsen  lösen:  Walther  hatte  vom  letzten  kriegszug  reiche 
beute  heimgebracht  (vergl.  v.  207),  sie  liefert  ihm  die  kosten 
des  festes,  als  echter  riltersmann  mufs  er  riten  und  geben 
(Iwein  2811).  die  Schilderung  des  festes  stimmt  mit  der 
welche  uns  Priscus  von  einem  ähnlichen  gelag  hiuterlafsen 
hat  (Niebuhr  corp.  bist.  byz.  i,  202  ff.)  wohl  überein. 

321  donec  .  .  . 

passiin  porticibus  sternuntur  humotenus  omnes, 
die  behausungen  Atlilas  und  seiner  frauen  waren  mit  einem 
hölzernen  zäun  umgeben,  der  nur  zur  zier,  nicht  als  befesti- 
gung  diente,  sie  bestanden  aus  brettern,  die  mit  bildhauer- 
arbeit geschmückt  und  wohl  zusammengefügt  waren,  aus  bal- 
ken,  die  man  meisterhaft  behauen  und  aufgerichtet  hatte, 
über  diesen  befanden  sich  hölzerne  bogen,  die  an  der  erde 
begannen  und  sich  allmählich  nach  oben  wölbten  (Priscus 
a.  a.  o.  I,  187,  197).  die  häuser  mögen  denen  der  heuli- 
gen Chinesen  ähnlich  gewesen  sein. 

369  Ospirin,  Hiltgundem  postquam  cognovit  abesse 
nee  iuxta  morem  vestes  dejerre  suetum. 
hier  wird  man  an  die  anciUa  vcstiaria,  an  die  puella  prior 
de  genecio  der  lex  Alamannorum  (80  c.   1 — 3),  an  dicyj?- 
minae  In  winistcrio  dwds  (ebd.  33)  erinnert. 

405  hvnc  ogo  mox  auro  vesUrem  saepe  recocto 
et  tellure  quidcm  stantem  hinc  inde  onerarem 
atque  viam  penitus  clausissem  vivo  talcntis. 
Allila  verspricht  den  der  ihm  Walther  wieder  verschafft  mit 
reinem  gold  dermafsen  zu  umhüllen  dafs  er  nach  keiner  seile 
hin  einen  weg  Gnden  soll,     dem  von  Grimm  (RA.  672)  an- 
geführten fall  aus  Fredegar  füge  ich  einen  andern  bei.    Hein- 
rich,  richtiger   Günther  von   Swalenberg  wurde    1278   zum 
erzbiscbof  von  Magdeburg  erwählt;  er  ist  aber  weder  bestä- 
tigt noch  consecriert  worden,     unter  ihm  überzog  Otto  IV., 
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markgraf  von  Braudenburg ,  bruder  des  markgrafen  Konrad, 
das  erzbisthum  mit  krieg,  der  erzbischof  ergriff  auf  anrathen 
eines  nächtlichen  traumgesichts  die  fahne  des  heil.  Moriz 
und  zog  mit  den  vasallen  der  kircbe  und  mit  den  grafen  von 
Anhalt  auf  den  markt,  wo  er  die  bürger  zu  den  waSen  rief 
und  gegen  den  feind  zu  ziebn  aufforderte,  bei  Frose  kam 
es  am  lOn  januar  1278  zur  schlacht.  Otto  ward  gefangen 
und  nach  Magdeburg  gebracht,  wo  er  in  ein  einem  aus  star- 
ken balken  gezimmerten  kästen  gefangen  gehalten  wurde, 
von  hier  aus  bat  er  seine  gemahlin  sich  mit  dem  gesammten 
adel  zu  berathen,  wie  er  der  gefangenschaft  entledigt  werden 
könnte;  namentlich  sollte  sie  sich  dieserhalb  mit  einem  alten 
Filter  von  Buch  besprechen,  dieser  verweigerte  jedoch  an- 
fangs seinen  beistand,  da  ihn  der  markgraf  unwürdig  behan- 
delt hatte:  endlich  aber  erklärte  er,^  gold  und  silber  dürfe 
nicht  geschont  werden ;  damit  müfse  man  die  domberren  und 
Vasallen  des  erzstifls  bestechen,  die^  geschah,  und  als  sich 
der  erzbischof  mit  ihnen  wegen  des  gefangenen  berietb, 
sprachen  fast  alle  zu  gunsten  desselben :  er  könnte  der  kirche 
noch  nützlich  werden,  wenn  mau  ihn  glimpflich  behandeln 
würde,  deshalb  beschlofs  der  erzbischof  den  markgrafen  auf 
vier  Wochen  zu  entlafsen,  mit  der  bedingung  sich  nach  ablauf 
dieser  frist  wieder  zu  geslellen  oder  4000  mark  goldes  löse- 
geld  zu  zahlen.  Otto  begab  sich  zu  den  .seinen  und  man 
beschlofs  die  im  lande  vorhandenen  silbernen  gefäfse  und 
sonstigen  kostbarkeiten  zusammenzubringen  und  einzuschmel- 
zen, da  erklärte  von  Buch ,  er  wifse  einen  befsern  rath, 
den  er  jedoch  nur  dann  millheilen  wolle,  wenn  ihn  der 
markgraf  wieder  zu  gnaden  aufnähme,  dies  versprach  Otto, 
darauf  führte  ihn  und  seinen  bruder  der  ritter  an  einen 
Schrein  in  der  kirche  zu  Augermünde  (Tangermünde?),  in 
welchem  ein  mit  eisernen  bändern  fes(  umschlofsener,  mit 
gold  und  silber  angefüllter  klotz  lag.  'das'  sprach  der  von  Buch 
'  ist  ein  schätz  den  mir  altein  euer  vater  anvertraute  und  den 
ich  euch  erst  dann  verabfolgen  sollte,  wenn  ihr  in  noth  ge- 
riethet.'  hocherfreut  nahmen  die  markgrafen  die  4000  mark 
heraus  und  übergaben  sie  dem  ei^bischof,  den  Otto  fragte, 
ob  er  sich  nun  der  gefangenschaft  entledigt  habe,  da  dies 
bejaht  ward ,   rief  der  markgraf  mit  lachendem  munde  'das 
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war  nicht  die  rechte  art  lösegeld  für  einen  gefangenen  mark- 
grafen  zu  erheben,  wifset  dafs  ich  mich  auf  ein  pferd  setzen, 
eine  ianze  hochaufgerichtet  in  der  hand  hallen,  und  dafs  man 
mich  dann  bis  zur  lanzenspitze  hinauf  mit  gold  und  silber 
umhüllen  musle.  so  hoch  ist  das  lösegcld  eines  gefangenen 
markgrafen  anzusetzen:  das  habt  ihr  aber  nicht  gewufst.' 

(Georgii  Torquati  series  ponlificum  eccies.  Magdeburg,  in 
Menckens  Script,  iii,  386  sqq.  Mencken  schreibt  diese  series 
irrthümlicherweise  dem  G.  Torqualus  zu,  der  aufser  annalium 
Magdeb.  et  Halberst.  dioecesium  pars  i  nichts  geschrieben  hat 
s.  Monuroenta  inedita  rer.  gerni.  praecipue  Magdeb.  et  Halberst. 
von  Boysen  t.  i  praef.). 

Anders  erzählt  diese  geschichte  Job.  Lindner  oder  Ti- 
lianus  (Onomasticum  in  Mencken  ii,  1513):  es  wurde  mark- 
graf  Otto  in  einer  feldschlacht  gefangen  mit  dreihundert  rit- 
lern;  der  graf  von  Arnstein  blieb  auf  der  wahlstatt;  der 
markgraf  sollte  7000  mark  geben,  kam  aber  durch  eine  listig» 
auslegung  los. 

Buchholz  (Versuch  einer  gesch.  der  churmark  Brandenb. 
II,  222)  hält  die  von  ihm  zum  theil  misverstandeue  erzählung. 
für  einen  roman,  'der  viel  zu  unwitzig  aussiebet,  als  dafs  er 
sollte  wahrscheinlich  sein.*  der  philisterh^fle  sammler  konnte 
sich  in  den  geist  derselben  nicht  finden,  man  vergl.  über 
die  merkwürdige  begebenheit  H.  Rathmann  gesch.  d.  Stadt 
Magdeb.  ii,   123  If. 

Hier  ist  also  ein  lebender  mensch  sammt  seinem  pferd 
zu  u;nhüllen.  damit  in  Verbindung  bringen  iäfst  sich  eine  be- 
stimmung  des  Hollerlander  gogräfenprolokolls  von  1604  (Grimm 
RA.  669).  wenn  ein  hund  jemandem  schaden  gethan ,  ihn 
gebifsen  hat,  so  soll  man  das  thier  am  schwänz  aufhängen 
und  mit  waizen  begi^seiiy  dafs  man  nichts  von  dem  hunde 
sehen  kann;  der  waizen  sammt  dem  hunde  ward  eigenthum 
des  beschädigten.  Grimm  meint,  ein  lebendiger  hund  würde 
sich  nicht  so  leicht  beschütten  lafsen,  und  die  annähme  dafs 
man  ihn  vorher  getödtet,  dann  beschüttet  und  mit  dem  ge- 
traide  dem  beschädigten  zugetheilt  habe,  wäre  völlig  unwahr- 
scheinlich, allein  diese  bestimmung  des  Hollerrechts  ist 
ebenso  sagenhaft  wie  das  gleichfalls  nicht  leichte  beschütten 
eines  lebendigen  pferdes  und  eines  lebenden  menschen,     die 
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tradilion  bat  nicht,  wie  Grimm  vermutet,  alte  rechts^bräuche 
verwirrt,  sondern  nur  von  uns  fern  abliegende  und  eben 
deshalb  dunkel  erscheinende  beslimmungen  erhalten,  über 
deren  schwierige  oder  leichte  ausfuhrung  sich  jetzt  nicht 
streiten  läfst. 

Die  ausdrücke  für  das  umhüllen  sind  circumfundere,  be- 
giefsen,  cooperire,  operire,  bedecken  oder  behusen,  begiefsen 
und   bedecken ,   heschüllen ,   ahn.   hylja.     erwägt   man  nun, 
dafs  bedenken  in  der  frühern  spräche  mit  dem  acc.  der  per- 
son   in  verdacht  haben,    mit  dem  acc.  der   sache  für   etwas 
sorgen,   etwas   überlegen   bedeutete,   so  möchte  man  in  den 
jetzt  üblichen  redensarten :   er  hat  mich  bedacht,  er  hat  mich 
mit  geld  bedacht,  das  bedacht  nicht  auf  bedenken  zurückfüh- 
ren sondern  auf  bedecken,  dessen  praet.  früher  bedaht  lautete. 
426.  vergl.  Iwein  6574  ff. 
475  atque  omni  de  plcbe  viros  secum  duodenos 
viribus  insignes,  animos  plerinnque  probatos 
legerat. 
die   auch   in  andern    sagen   wiederkehrende  zahl  von   zwölf 
kämpfern   erhält  dadurch    noch   eine    tiefere  bedeutung    dafs 
ihnen   ein    dreizehnter,   der  Schwächling  Günther,   beigefügt 
wird ,    grade    wie    bei   abgaben    und  bufscn  eine    geringere 
münze  einer  gröfsern  als  zugäbe  dienen  musle  (Grimm  RA.  223). 

490.  Eckehard  IV.  hatte  einen .  bnider  Immo ,  der  in 
einem  tief  in  den  Yogesen  dem  beil.  Gregor  geweihten 
kloster  abt  war  (Arx  bei  Pertz  ii,  75);  daher  die  ge- 
nauere bekanutschaft  unserer  dichtung  mit  dem  Wasichen- 
wald,  an  dem  sich  so  manche  deutsche  sage  knüpft. 

560  die  beiden  rühmen  den  frauen  ihre  thaten  vergl. 
Tac.  Germ.  7. 

581.  Gamelo  kann  burggraf,  vielleicht  auch  graf(Waitz 
in  Rankes  Jahrbüchern  i,  75)  zu  Metz  gewesen  sein. 

662.  da  ein  fremder  sich  nicht  in  der  rechtsgenofsen- 
Schaft  der  mark  oder  landschaft  befand  in  welcher  er  grade 
verweilte,  so  konnte  er  auch  auf  den  schütz  und  frieden  der- 
selben keinen  anspruch  machen  (Grimm  IIA.  397).  schon 
sehr  früh  ist  dieser  grundsatz  gemildert  worden  (Wilda  das 
8trafrecht  der  Germanen  i,  672  ff.  682).  der  fremde  muste 
sich  in  dem  lande  welches  er  durchreiste  schütz  zo  verschaffen 
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Sachen,  woraus  das  geleitsrecht  eutsprang.  wer  sein  leben 
oder  gut  daran  wagte,  hatte  nicht  nöthig  das  geleitsrecht 
nachzusuchen  (Ssp.  2,  27,  2).  hier  und  schon  früher  v.  613 
erklärt  Walther  sich  vom  könig  das  geleit  erkaufen  zu 
wollen;  er  erkennt  es  selbst  an,  v.  1245,  dafs  er  bei  den 
Franken  als  fremder  keinen  schütz  und  frieden  zu  hoffen 
hatte ,  dafs  er  jedoch  erwartete ,  Hagen  würde  sich  seiner 
gastfrei  annehmen  und  ihn  friedlich  geleiten.  Hagen  konnte 
allerdings  als  dinggenofse  der  Franken  den  fremden  Walther 
schützen  (Wilda  a.  a.   o.  675). 

656.  wenn  gleich  das  canonische  recht  schon  sehr  früh 
das  bei  unsern  vorfahren  nicht  gebräuchliche  zinsnehmen 
(Tacitus  Germ.  26)  verbot,  so  hat  es  doch  nicht  hindern 
können  dafs  geschäfle  die  einem  zinsbaren  darlehn  ähnlich 
waren,  wie  z.  b.  der  rentenkauf,  aufkamen,  ein  solches  ge- 
schäft  meint  Walther,  denn  sonst  stünde  merito  müfsig. 

687  at  dum  forte  nepos  conspexerat  hoc  Camalonis, 
ßlius  ipsius,  Kimo  cognomine  fratrisy 
quem  rcjerunt  quidam  Scaramundum  nomine  dictum. 
W.  Grimm  (deutsche  heldens.  29),  J.  Grimm  (84  und  116) 
und  Lachraann  (zu  den  Nibel.  308,  816)  erklären  diese  stelle 
so,  dafs  Gamelos  neffe  Kimo,  der  auch  Scaramund  hiefs,  den 
kämpf  zwischen  Walther  und  Gamelo  angesehen  habe,  da 
sich  Kimo  kaum  auf  fratris  beziehen  lafse,  weil  dann  Kimonis 
stehen  würde,  man  darf  jedoch  an  das  Latein  des  gedichtes 
nicht  zu  strenge  anforderungen  machen,  weiter  unten  v.  1008 
finden  wir  nonus  Eleuther  erat^  Helmnod  cognomine  di» 
ctus;  auch  hier  müste  Helmnodi  stein,  ebenso  heifsl  es 
in  dem  prolog  (Griram  59)  v.  18  nomine  fValtharitis y  nicht 
nomine  Waltharü.  ich  zielie  daher  Kimo  zu  ipsius  fratris. 
wichtig  sind  die  worte  quem  referunt;  sie  deuten  darauf 
hin  dafs  der  oder  die  bearbeiler  des  Waltharius  die  sage 
nicht  erfanden,  sondern  sie  durch  mittheilung  kennen  lernUsn. 
691  nunc  aut  commoriar  aut  carum  ulciscar  amicum. 
nach  der  ältesten  Vorstellung  deutscher  Völker  ist  rächen  so 
viel  als  angreifen  mit  den  waffen,  so  dafs  tod  oder  Verwun- 
dung, wie  es  sich  traf,  die  folge  solchen  angriffs  sein  konn- 
ten, die  ungemefsene  räche  der  Deutschen  war  die  eines 
erzürnten  mannes;    fremd  war  ihm  eine  heimliche  oder  eine 

Z.  F.  D.  A.  IX.  1 1 
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kaltblülige ,  eine  grausame ,  eine  in  der  weise  berechnete 
räche  dafs  der  Vollstrecker  derselben  sie  an  den  wehrlos  in 
seine  bände  gelieferten  vollziehen  mochte  (Wilda  strafrecht 
1,    157-159.   169  ff.) 

718.  Chlotar  haut  dem  von  ihm  erlegten  Sachsenherzog 
Berloald  das  haupt  ab  (Grimm  d.  sagen  2,  94). 

750.  die  Franken  trugen  langes  haupthaar. 

757  qui  pro  nece  facta 

cuiusdam  yrimatis  eo  diffugerat  exuL 
wer  ein  verbrechen   begangen   hatte   wie  Eckefrid,   der  ver- 
pflichtete sich,   längere   oder  kürzere  zeit,   unter  schwerern 
oder  leichtern  bedingungen,  wie  ein  friedloser  in  die  Verban- 
nung zu  gehn  (Wilda  a.  a.  o.  367.  381). 

781.  der  könig  hatte  nicht  das  recht  frei  über  die  kriegs- 
beute  zu  verfügen ;  volk  und  adel  theilten  sich  in  die  eroberte 
fahrende  habe,  die  man  auf  einen  häufen  trog;  der  könig 
konnte  auf  etwas  besonderes  daraus  keinen  ansprach  machen, 
es  wurde  alles  verlost  (Grimm  RA.  246.  249).  unter  ein- 
ander konnten  sich  die  theilhaber  an  der  beute  vergleichen^ 
das  dem  einen  zugefallene  konnte  er  einem  andern  tiber- 
lafsen;  so  erkläre  ich  die  regis  sponsio  v.  799. 

810  et  ipse 

fiQn  cum  fValthario  loquererü,  forsan  abesset, 
diese  worte  machen  Grimm  (87,  383)  Schwierigkeiten,  ich 
erkläre  sie  auf  folgende  weise:  hätte  ich  den  schild  in  mei- 
nen frühem  kämpfen  nicht  gehabt,  tätte  er  mich  nicht  so 
gut  geschirmt ,  dann  würdest  du  heute  nicht  mit  mir,  dem 
Walther  reden;  ich  würde  wohl  nicht  hier  sein  sondern 
wäre  längst  im  kämpf  gefallen. 

819.  Walther  gilt  als  bufsfällig,  weil  er  Gamelo,  Scara- 
mund,  Wernhard  und  Eckefrid  erschlagen  hat.  ein  bestimm- 
tes mafs  der  bufse  wird  nicht  gefordert,  sondern  schild,  pferd, 
mädchen  und  das  gold;  dies  dürfte  für  das  alter  der  sage 
sprechen,  da  sich  in  späterer  zeit  genaue  bestimmungen  über 
bufse  und  wergeld  finden. 

918.  venit  et  anctpitem  vibravit  in  ora  bipennetn: 
istius  ergo  niodi  Francis  tunc  arma  Jnere, 
hier  ist   nicht  blofs   des   dichlers   abstand   von   der  zeit  der 
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begebeoheit  ausgedrückt  (Grimm  75),   sondern   zugleich  dafis 
das  was  er  erzählt  ihm  überliefert  ward. 

965.  fVielandia  fabrica. 
wenn  man  berücksichtigt  dafs  Wieland  in  der  deutschen 
heldensage  als  ein  berühmter  schmied  erscheint,  der  mit 
Eiberich  seine  werkstälte  im  Caucasus  (Göckelsas ,  berg 
za  Glockensassen)  hatte,  und  dazu  hält  dafs  nach  d'Ohsson 
(des  penples  des  Caucase  s.  22.  175;  s.  Ferd.  Wölfin  Haupts 
und  Hoffmanns  altd.  bl.  1 ,  45.  46)  die  Kuwetschis  daselbst 
abgeschlofsen  von  andern  Völkern  die  ausgezeichneten  panzer- 
hemden,  helme  und  Schwerter,  wie  sie  bei  den  bewohnem 
des  Caucasus  gefunden  werden,  anfertigen,  so  kann  Walt- 
hers hämisch,  der  aus  Attilas  Schatzkammer  entnommen 
ward ,  von  den  Hunnen  auf  ihren  zügen  von  osten  her,  er- 
worben, caucasiscben  Ursprungs  sein. 

1036.  woxque  genu  posito  viridem  vacuaverat  aedem. 
bei  der  erklärung  dieses  verses  irrt  Grimm  (75).  waffenlos 
war  Trogus  nicht ;  er  hatte  wie  die  übrigen,  welche  am  seil 
zogen,  nur  lanze  und  schild  abgelegt  (v.  1026.  1027),  also 
das  Schwert  noch  bei  sich ;  das  zieht  er  nun  aus  grüner 
scheide,  nachdem  er  bereits  wegen  seiner  wunden  an  den 
waden  auf  die  knie  gesunken  ist,  und  schwingt  es  wenigstens 
in  der  Inlft,  da  er  Walther  nicht  mehr  damit  erreichen  kann, 
als  er  keine  rettung  mehr  sieht,  ruft  er  (v.   1043) 

ad  scutum  inucronem  tollito  nostrum. 
die  viridis  aedes  ist  also  nicht  das  grüne   gras   sondern  die 
grüne  schwertscheide. 

Die  ulva  viridis,  worin  Grimm  (75)  Walther  sein  schweri 
niederlegen  läfsi,  welches  der  waffenlose  Trogus  beim  nieder- 
knien aufgefunden  haben  soll  (922  satiguineumqtte  ulva  vi- 
ridi  dimiscrat  ensem)  verstehe  ich  gleichfalls  anders  als 
Grimm,  der  dichter  vergleicht  die  grüne  schwertscheide  mit 
dem  grünen  röhr ;  sie  konnte  ja  aus  grünem  rohrgeflecht  sein 
mid  dimittere  kann  der  dichter  sehr  gut  für  herausziehen 
gebrauchen.  Walther  zog  das  blutige  seh  wert  aus  grüner 
scheide,  um  es  sogleich  bei  der  band  zu  haben,  wenn  die 
lanze  nicht  genügte,  abgesehu  davon  dafs  auf  der  höhe,  wo 
Walther  stand,  schwerlich  röhr  wuchs,  ist  auch  zu  beden- 
ken dafs  Trogus   unmöglich   bis   dahin  gelangt  sein  kann  wo 

II* 
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Waltber  mit  Gerwich  kämpfte,  zumal  da  Trogus  zurück- 
gelaufen war,  um  schild  und  speer  zu  holen,  aufserdem  bat 
Walther  (v.  939)  dem  Gerwich  den  köpf  abgehauen  und  es 
nicht  gesagt  dafs  er  sich  dazu  seines  zweiten  Schwertes 
bedient  hätte. 

1069.  vergl.  630.  der  ehrenrührigste  schimpf  im  aflerthum 
war  der  Vorwurf  der  feigheit  (Grimm  RA.  644),  daher  ist 
Hagen  so  ungehalten  darüber  dafs  sein  vater  für  feig  er- 
klärt wird. 

1083  qui  solus  hodie  capul  infamaverat  orbis, 
nach  dem  vorbild  römischer  kaiser  —  Antonius  Pius  nennt 
sich  Tov  ycoaiiiov  xvQiog  (1.  9  D.  ad  leg.  Rhod.  de  iactu), 
Cassiodor  (lib.  i,  ep.  1)  den  kaiser  Aarelian  totttis  orbis 
praesidium  —  haben  sich  die  deutschen  könige  und  kaiser 
seit  Karls  des  grofsen  krönung  za  Rom  ähnliche  bezeich- 
nuugen  gefallen  zu  lafsen.  Heinrich  HI.  wird  von  Wippo 
in  der  dedication  huius  orbis  domino  dominantium  angeredel; 
Conrad  III.  in  einem  von  den  Römern  an  ihn  gerichteten 
schreiben  orbis  totius  domino  (Otto  Frising.  de  gest.  Frider.  I. 
lib.  I ,  c.  28) ;  römische  abgesandte  an  Friedrich  I.  salutant 
vos  ianquam  dominum  et  imperatorem  urbis  et  orbis  (Radevic. 
lib.  I,  c.  22);  Friedrich  I.  sagt  von  sich  quia  divinae  pro- 
videntiae  dementia  urbis  et  orbis  gubernacula  tenemus  (Otto 
Frising.  ii,  30).  bekannt  ist  die  geschichte  von  desselben 
kaisers  Spazierritt  mit  den  beiden  Juristen  Bulgarus  und  Mar- 
tinus  (Savigny  gesch.  des  röm.  rechts  im  ma.  4,  159). 
Maximilian  I.  bezeichnete  sich  in  alier  und  gantzer  Christen- 
heit obrist  herr  und  konig,  womit  das  temporale  caput  mundi 
(goldne  bulle  i,  4)  vergleichen  ist.  weitere  ausführungen  bei 
Eichhorn  deutsche  st.  u.  rsgesch.  2,  370). 

Der  dichter  hat  das  bewustsein  von  der  weltherschaft 
der  Franken,  er  kann  also  nicht  vor  Karl  d.  gr.  gelebt  haben. 

1109.  vergl.  954  proprius  dolor  succumbit  honori 

regis* 
nach  Tacitus  (Germ.  14)  hielten  unsere  vorfahren  es  für  die 
höchste  Schmach,  ihren  heerführer  im  kämpf  zu  verlafsen; 
jeder  hielt  es  für  seine  heiligste  pOicht  ihn  zu  schützen  und 
zu  schirmen  und  durch  die  eigene  tapferkeit  des  flihrers  rühm 
zu  erhöhen. 
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1160  ac  nudum  retinens  ensem  hac  cum  voce  precatur, 
Grimm  vermutet  hier  heidnische  sitte :  möglich  ist  es  dafs 
bei  germanischen  Völkern  das  schwert  einem  gott  geheiligt 
war.  näheres  bei  Grimm  RA.  896  und  Haupt  und  Hoffmann 
altd.  bl.  1,  291.  vielleicht  deutet  das  entblöste  schwert  auf 
bannische  sitte.  schon  Herodot  (4,  62)  erzählt  von  den 
Scythen  dafs  sie  den  Ares  unter  dem  bild  oder  symboi  eines 
alten  eiserneu  Schwertes  verehrten,  welches  auf  eine  unge- 
heure Schicht  von  reisig  gestellt  ward,  das  andenken  an 
dies  schwert,  von  dem  sich  spätere  nachrichten  bei  Jornandes 
c.  35  (vergl.  Gibbon  the  bist,  of  the  decl.  and  fall  of  the  rom. 
emp.  34),  in  Lambertus  Schafnaburg.  annal.  zum  jähr  1071 
bei  Krause  s.  74  und  in  Fischarts  Gargantua  (vergl.  Grimm 
deutsche  heldens.  311)  vorfinden,  hat  sich  bis  auf  den  heuti- 
gen tag  unter  dem  volk  erhalten. 

In  den  serbischen  gebirgen  schläft  Marko,  der  königs- 
sohn.  wenn  einmal  das  schwert,  welches  er  in  das  adria- 
tfsche  meer  geworfen  hat,  durch  die  flut  an  das  land  gespült 
wird  und  in  die  bände  eines  beiden  geräth,  dann  bricht  Marko 
aus  dem  gebirg  hervor  und  gründet  das  grofse  Slavenreicb 
im  Süden,  es  wird  berichtet  dafs  bei  der  letzten  erhebung 
Ungarns  wider  Österreich  die  Ottochaner  ein  alterthümliches 
sehwert  an  der  küste  fanden  und  es  dem  ban  Jellachich 
schenkten  (sagen  und  erzählungen  aus  Ungarn  von  Therese 
Pulsky  1,  253  ff.) 

1337.  numidus  urstis  sagt  der  dichter  im  classischen 
eifer;  auch  in  der  nähe  von  St.  Gallen  wurden  baren  gejagt 
(Ekkehardi  IV.  casus  S.  Galli  bei  Pertz  2,  85). 

.  1343  taliter  in  nonatn  conflictus  fluxerat  undam. 
einige  hss.  lesen  horavi  statt  undam.  der  kämpf  begann 
hora  secunda,  acht  uhr  morgens  und  konnte  allerdings  bis 
nachmittag  währen,  denn  es  wird  ausdrücklich  gesagt,  dafs 
die  sonne  beifs  auf  die  kämpfenden  herabschien  (v.  1345). 
Grimm  vermutet  (74)  dafs  undam  die  richtige  lesart  ist: 
'denn  die  wellen  halten  dreischlag;  die  dritte  ist  stärker  als 
die  beiden  ersten,  die  sechste  noch  stärker,  die  neunte  am 
allerstärksten.*  hiernach  erkläre  ich  mir  die  stelle  so :  Wal- 
ther ist  der  fels,  an  dem  sich  die  wogen  des  kampfes  brechen 
und  zurückgeschlagen  mit  erneuerter  wut  wiederkehren,    der 
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dichter  kann  aber  auch  die  uns  unbekannte  einrichtuug  einer 
wafseruhr  im  äuge  gehabt  haben. 
1436  carnem  vitabis  aprinam, 
Grimm  fragt  (97*):    galt  die  alte   heldenspeise    einäugigen 
für  ungesund?    ich  berücksichtige  mehr  den   gegensatz  zwi- 
schen eberfleisch  und  mehlbrei.    Walther  meint:  da  dir  sechs 
zahne  ausgeschlagen  sind,  sd  wirst  du  eberfleisch  nicht  kauen 
können  sondern  dich  mit  mehlbrei  begnügen  müssen. 
TRACHENBERG.  Dr.  AUG.  GEYDER. 


ZU  MARIEN  HIMMELFAHRT 

zeitschr.  5,  515 — 564. 

Die  hs,  hat  v.  13  ein  22.  zveier  77.  zvei 

284.  virriet  394.  von  späterer  hand  am  zu  stark  be- 

schnittenen rande  unter  einander  it{r?)  meh  ir  {b?) 
wonach  der  im  text  ausgelafsene  vers  wohl  gelautet  haben 
sollte  der  da  mehte  ir  bvwen  408.  einen  sehr  ver bloss- 
ten  strich  durch  doch  518.  am  rande ,  wie  ich  später 

deutlicher  erkannte,  mugit  wifsin  vir  war  522.  Ivden 
574.  vordem  mit  vor  durch  rasur  aus  von  578.  frovde 

eincorrigiert  675.  di  haut  719.  niman  741.  mitten 
morgen  mit  einem  komma  als  zeichen  der  trennung  zwi- 
schen beiden  zusammengeschriebenen  wörterr^  873.  ioch 
{nicht  ich)  895.  sie  1059.  kvnc  1069.  bekome 

1264.  heija  1342.  alleine  Uli.  es  1418.  frovweten 
1431.  wahenes  1523.  dike  (vgl.  1647)  1531.  dinis 

1557.  aireist  (vgl.  1585)  1571.  sie  di  1572.  coo- 

dvierten  1577.   1579.    .i.  (vgl.  7)  1585.   aireist 

(vgl.  1557)  1617.  engel  1618.  übt  1630.  ins 

das  ganze  gedieht  umfafst  in  dem  handschriftenbandcy  dem 
es  angehört,  die  lagen  IX  —  XII,  jede  10  blätter  starke 
und  von  der  läge  XIII  bl.  1-^5.  die  ersten  acht  lagen 
(s.  1—162)  enthalten  den  in  Adrians  mittheilungen  aus  hss. 
und  seltenen  druckwerken  (Frankfurt  a,  m.  1846)  s.  417 
—  455  unter  der  benennung  Salom6nis  hüs  abgedruckten 
allegorisch-mystischen  tractat,  mit  welchem  s.  105  — 138 
der  hs.   die  auch   in  einer  tFiener  hs.  (Hoffmanns  verz. 
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s.  85,  xxx\i)  enthaltene  bezeicheuvnge  der  heiligen  messen*) 
dann  s,  138  — 148  eine  erklärung  des  vaterunsers  mit  be^ 
trachtung  über  dasselbe  y  endlich  s.  148  —  162  ein  zum 
grasten  theile  roh  gereimtes  Zwiegespräch  Christi  und  der 
minnenden  seele  verbunden  sind,  das  ganze  gehört,  wie 
Marien  himmelfahrt  und  die  als  läge  XV — XIX  d.  i. 
s.  277  —  368  beigebundene  hs.  des  gedichtes  der  sunden 
widerstrit,  der  mitteldeutschen  spräche  an,  in  welcher,  wie 
fVilh.  Grimm  im  Athis  s,  \0  zeigt,  nicht  wenig  gedichtet 
umrde.  die  druckversehen  bei  Adrian  laße  ich  nach  des- 
sen Seitenzahl  hier  folgen:  (s.)  419,  (z.)  25  lies  fon  (st. 
for)  420,  20  kneht  421,  30  Die  426,  24  offe 

siben  427,  27   wiegetone  (vgl.  431,  28.    432,  21.  27. 

438,  21)  428,  7  staken  430,  16  mienin  ich  432,  30  bo- 
den  dines  434,  9  shrift         20  vnshvlt        435,  19  übe 

436,  16  shranke  437,  4  wi  440,  5  swaz  [97]  er 

20  ovch  444,  30  alder  werlde.  446,  9  vnde  marU 

12  stont  447,  25  danne  singit  448,  1  vn  18  ivn- 
geren  alse  449,  28  vader  riebe  451,  16  dise 

452,  33  vingin  •  453,  1  gestochen  (e  in  en  a?is  i  corri* 
giert)  14  einin  21  miner  35  shelden 

WEIGAND. 

*)  vergl.  auch  bihtehuoeh  75  ff,  übrigen»  hat  die  fFiener  he. 
Die  vierden,  wo  bei  Adrian  450,  ^  Die  tritteD,  und  achlief*t  mit  ehW- 
nex  dioch  iazzeot  irren  Amca ,  während  in  der  Giefs.  hs,  noch  fofgt 
Die  wierdeo  [/.  vierden]  daz  sint  die  vnsers  herren  liohamen  virtioa- 
hibt  vade  drof  niet  in  achteot.   i.  bei  Adrian  450,  5.  6. 

SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLÜT. 

Der  mit  nr  1264  bezeichnete  handschriftenband  der 
Universitätsbibliothek  zu  Giefsen  vereinigt  zwei  völlig  ver- 
schiedene hss.  in  Jblio,  eine  deutsche  und  eine  lateinische, 
die  nrn  502  und  503  der  ehemaligen  senckenbergschen 
bibliothek.  was  jene  erste  'hs.  betrifft  —  denn  sie  allein 
kann  hier  besprochen  werden  — ,  so  m%{fs  dieselbe  früher 
viel  beträchtlicher  gewesen  sein;  jetzt  zählt  sie  nur  noch 
25  blätter  ochsenkopfpapier*) ,    und  es  fehlt  sowohl  der 

*)  der  zwischen  den  hörnern  emporsteigende  stab  ist  von  einer 
sehlange  umwunden  und  endigt  in  ein  hreu%» 


168  SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLÜT. 

anfange  als  auch  wie  es  scheint  nicht  wenig  im  innern, 
aufserdem  sind  von  alters  her  blälter  verbunden  und  von 
bl.  8  und  15  der  länge  nach  stücke  abgeri/sen,  ohne 
zweifei  bestand  die  ganze  hs.  aus  einer  Sammlung  von 
sprächen  d.  h.  gedickten  zum  vorleseti  (vergL  zeitschr, 
8,  508).  die^  welche  in  jenen  25  blättern  vorliegen,  sind 
meist,  oder  vielleicht  alle  bis  auf  einen,  nämlich  den 
Spruch  von  ainem  ritter  mit  den  nussen  bL  16^,  von  Hans 
Rosenblut,  bei  einem  (X.)  zeigt  dies  der  name  im  schlufs- 
verse,  bei  andern  (V.  VI.  IX.)  in  diesem  der  reim  auf  -fit, 
-ut,  hinter  welchem  der  Schreiber  d.  h.  der  dichter  seinen 
namen  neckisch  versteckt,  und  bei  den  übrigen,  in  denen 
der  schlu/s  nichts  in  beziehung  des  dichters  kund  giebt, 
Rosenbluts  geist  und  weise,  auch  finden  sich  mehrere  un- 
serer Sprüche  (V.  VI.  X.  XL  XII  und  vielleicht  IX)  in 
der  Dresdener  hs.  welche  erzählungen  dieses  dichters 
enthält  (s,  v,  d,  Hagens  lit,  grund*  364  ff.),  die  schrift 
der  hs.,  welche  noch  in  das  i5e  jh.  gehört,  ist  sauber 
und  deutlich,  und  die  verszeilen,  deren  fast  jede  volle 
Seite  32  zählt,  sind  abgesetzt,  der  anfbngsbuchstabe  eines 
jeden  Spruches  nimmt  die  höhe  von  4  Zeilen  ein,  die  des- 
halb eingerückt  wurden;  aber  er  ist  nicht  überall  einge- 
zeichnet, wo  er  sich  findet,  ist  er  roth,  wie  die  Über- 
schriften, von  welchen  übrigens  auch  einige  fehlen,  den 
anfangsbuchstaben  der  verszeile  zeichnet  jedesmal  ein  rother 
strich  aus.  einzelne  wenige  fehlende  verse,  deren  stelle 
leer  gelafsen  ist,  unterbrechen  in  I.  II.  XII  {bl.  24**). 
bl.  1'  beginnt  mit  einer  er  Zahlung  (I) 

Ich  wolt  ee  petein  mit  Ir  gan 

Aber  sprach  der  alt  man 

War  ich  alä  Jungk  als  du  pist 

Vnd  biet  ain  frawen  als  die  ist 

Mich  hat  das  alter  nyder  truckt 

Vnd  die  Jugent  hin  gezuckt 

Vnd  acht  solicbs  dinges  nit  mer 

Aber  solich  wird  vnd  err 

Als  ich  hör  von  Irem  leben 

Hiet  ich  mich  dennoch  ainist  ergeben 

Ich  lies  got  sein  hymelreich 


SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLÜT.       169 

Vnd  dient  der  fragen  ewigkleych  u,  s.  w, 
schlif/i  bL  2*.  Damit  gab  er  [der  alt  man]  mir  sein  halt 

Vnd  pot  mir  seinen  segen  nach 

Mir  was  wider  haim  Jach 

Vnd  eilt  vast  aus  dem  wald 

Nun  secht  auf  Jung  vnd  alt 

Wer  mein  frawen  gern  kennen  wel 

So  merckt  ain  gut  gesel 

An  welicher  die  stuck  alle  sein 

Die  ist  die  selbig  die  ich  da  main 
Die  stelle   der  Überschrift  von  IL  ist  leer  gelafsen. 
wahrscheinlich  sollte  diese  zugleich  mit  dem  anfangsbuch' 
Stäben    (Z)   eingeschrieben    werden.      die    er  Zählung   be- 
ginnt bl,  2' 

V  einen  zeiten  es  geschacb 
Das  ich  zwo  frawen  sitzen  sach 
Die  retten  von  ainem  geseien  gut 
Die  ain  sprach  er  gibt  mir  mut 

Vor  allem  das  auf  erdreich  lebt 

Mein  hertz  in  gantzen  frewden  swebt 

Wan  ich  von  Im  reden  sol 

So  pin  ich  aller  frewden  vol 

Wan  ich  wais  wol  auf  meinen  aid 

Das  ich  Im  lieb  mit  St&ttigkait* 

Vor  aller  werlt  dem  ist  also 

An  In  so  mag  ich  nie  werden  fro 

Das  red  ich  wol  an  alles  nayn 

Die  ander  sprach  gespil  mein  u.  s.  w. 
schlufs  bl.  5* 

Nun  musen  wir  vns  schaiden 

Got  geh  euch  hail  paiden 

Vnd  das  dir  werd  zu  tail 

Frewd  vnd  ere  vnd  darzu  hail 

Des  selben  ich  von  hertzen  ger 

Das  mich  der  Der  pet  gewer 

Der  da  almechtig  ist 

Wan  er  vns  mit  seine  list 

Kan  machen  all  fremden  reich 

Mit  seiner  genaden  himelreich 
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Dar  zu  so  geb  er  sein  gewalt 

Vod  mach  vns  alle  an  frewden  alt 
Bei  III.  verhält  es  sich  mit  der  Überschrift  und  dem 
anfan^sbuchstaben  (I)  wie  bei  II. 
anfang  bl,  5*. 

CH  lag  ains  nachts  In  ainem  traam 
Da  bei  mich  der  sorgen  säum 
Gar  swärlich  über  laden 
Vast  mit  wachsen  vnd*^) 

Da  mich  grose  trew  zu  pracht 

0  wie  oft  ich  mir  gedacht 

Was  hat  mein  fraw  an  mir  getan 

Wil  sy  mich  nit  gemessen  lan 

Das  ich  Ir  ye  was  gerecht 

Mit  trewen  zwar  Ir  aigner  knecbt 

Ynd  wil  auch  nymer  an  Ir  prechen 
[bl.  5**.]  Was  wil  sy  dan  an  mir  reeben  u.  s.  w. 
nach  bl,  5  ist  offenbar  eine  lückcy   doch  fehlt  vermutlich 
nur  ein  blatt,    jenes  schilpst 

Da  er  haymlich  pey  mir  was 

Des  ich  in  bertzen  nye  vergas 

Wir  wolten  gar  sicher  seyn 
tmd  bl.  6*  beginnt 

Vngemelt  ynd  vngehort 

Vn  vnuerschroten  an  ^wrn  ern 

Also  wolt  ich  euch  puelscbaft  lern 

Das  ir  lang  peyn  fremden  belibt 

Ynd  irs  in  solicher  mas  tribt 

Ist  ainer  sunst  ain  pider  man  u.  s.  w, 
schlt{/s  der  erzählung  bl.  7^ 

Got  tue  alle  die  hassen 

Die  von  frawen  übel  yehen 

Vnd  las  in  nymer  wol  geschehen 

Des  w&nsch  ich  in  frue  und  spat 

Damit  die  red  ain  end  bat 
IV,  ein  krieg  d.  h.  Wettstreit  »wischen  bertz  vnd  mund, 
beginnt  ohne  überschri/i  und  den  ufffangsbuchstaben  (I) 
mit  detn  stark  verstümmelten  bL  S     . 
*)  Itei  Vast  mit  waiehen  rni  fädw 
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CH  ka(m) 
Da  hertz 
Vesligklich 
Der  mund 
Gelegt  das  gar  v 

Darumb  du  wol  2/.  s.  w. 

der  schlufs  höchst  wahrscheinlich  auf  der  ersten  seite  des 
verlornen  blattes  nach  bl,  11,  welches  leiste  endigt 
Ob  er  [der  mund]  darnach  nicht  wer  ermanl 
Vnd  er  der  raiuen  ain  tail  tel  kunt 
Des  das  hertz  da  pat  den  miindt 
Des  wais  ich  nit  got  geh  In  hail 
Vnd  das  in  paiden  werd  zutail 
Der  frawen  trost  für  sendes  laid 
Des  wünsch  ich  In  mit  stätigkait 
Vnd  lieblich  zwischen  Ir  paider  see 
Vnd  in  In  gantzeb  frewden  erge 
Als  ich  des  selben  von  hertzen  ger 
Vnd  ir  paider  fre^d  sich  mer 
V,  überschrieben  Ain  schöner  sprach  von  ainem  Edlman 
mit  dem  hasgeyr*)   (in  der  Dresdn.  hs.   die  26e  nr),   Äc- 
ginnt  */.   12' 

In  Edelman  der  bette  ain  Weib 
Die  zoch  auf  hoCTart  Iren  leib 
Mit  manichem  kosperlicbem  klaidt  . 
-Dar  Innen  sy  oft  spaciren  rait 
Zu  stechen  hoffirn  vnd  tentzen 
Dartzu  kont  sy  sich  wol  aus  sprentzen 
Wan  sy  bette  ain  guten  man  u.  s.  w. 
ist  fortgesetzt  auf  dem  nicht  sehr  verstümmelten  bL  16 
und  endigt  bL  16^ 

Also  geschach  disem  Edelman 
Wer  pulen  wol  der  gedencke  daran 
Das  er  ain  volle  taschen  bab 
Er  ist  anders  darumb  schab  ab 
Nun  bat  die  abentewr  ain  ende 
Wer  kauffen  wolle  aus  lerer  hende 
Der  krencket  sein  synn  vnd  sein  gemut 

*)  ä.  i,  g$ier  der  attf  d$n  haten  stqfkt,  vuitur  leporarius. 
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So  list  vns  der  Schreiber  wol  gemut 

VI,  ohne  Überschrift  und  den  anfangsbuchstaben  (E), 
ist  «r  12  in  der  Dresdn.  hs,:  von  detn  knecht  im  garten, 
der  Bamberger  druck  von  1493,  wo  das  gedieht  die  auf- 
schrifi  von  dem  man  im  garten  fährt,  findet  sich  wieder- 
holt in  Bragur  5,  1,  87 — 96  und  daraus  in  Gözens  Hans 
Sac/is  3,  170—177.     anfang  bl.  13' 

*  In  Reicher  man  der  bette. ain  knecbt 
Der  dint  Im  manig  gar  recht 
Bis  auf  ain  stundt  vnd  auf  ain  zeyt 
Gar  starck  er  vmb  sein  frawen  freyt 
Er  kam  an  sy  mit  grosser  pet 
Das  sy  seinen  willen  thet        u,  s.  w. 
bl.  14^  endigt  mit 

Sy  sprach  gelaubst  du  meinen  werten  nicht       120 
So  gelaub  pas  deinem  gesicht 
Stee  auf  vnd  leg  mein  klayder  an 
Vnd  stelle  dich  in  weibliche  person 
Vnd  gee  hinab  in  den  garten  schir 
Vnd  thue  desgleichen  sam  du  zu  mir*)  125 

das   übrige,   ein   blatt,  fehlt  bis   auf  die  4  schhfszeilen, 
mit  welchen  ein  verbundenes  blatte  bl,  12,  anfangt 
Das  weih  langet  fiber  In 
Nun  bat  ain  ende  diser  sin 
Got  alle  frome  frawen  vnd  man  behuet 
So  list  vns  der  Schreiber  wol  gemuet**) 

VII,  Ain  schöner  Spruch  von  ainem  Ritter  mit  den 
nussen  findet  sich  auch  in  einer  ff^iener  (Hoffmanns  verz. 
s.  95,  xxi)  und  einer  Dresdener  hs.  (v.  rf.  Hagens  lit. 
grundr.  326).  hier  bl.  16"*  nur  die  ersten  22  verse ;  das 
übrige,  welches  nach  den  unten  stehenden  werten  3  bletter 
herumb  verbunden  war,  fehlt. 

anfang  [M]An  sol  den  Frawen  sprechen  gut 

Er  ist  salig  wer  das  thut 
Doch  kunnen  sy  zu  zeyten  vil 
Ich  wil  euch  sagen  ain  hubschs  spil 
Das  solt  ir  haben  f&r  vngelogen 

0  %\k,  125  j9hUn  in  Bragur  und  bei  Gb%. 

**)  in  Bragur  und  bei  Göm  Dm  bat  godieht  Haoa  Roseablat! 
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Wie  ain  Ritter  ward  betrogen  u,  s,  w. 
V.  22.      Dye  achteten  des  wirts  nit  Zu  der  missetat 

VIII  sind  die  letzten  48  verse  eines  sckwanks.  bl.  17' 
beginnt 

Er*)  ist  ain  stoltzer  Ritter  frey 
Er  lag  mir  Newlich  gar  nahent  bey 
Ir  seyt  mir  zu  frue  komen 
Das  hat  vns  der  frewden  vil  benomen 
schlufs  bl.  17^ 

Do  sy  den  gast  also  beschied 

Do  sawmbt  er  sich  des  wegs  nit 

Vnd  ging  als  pald  dohin 

Aus  der  kemnatten  von  In 

In  gedaucbt  Im  wer  gar  wol  gelungen 

Das  er  also  dauon  was  gesprungen 

IX  ist  Ain  schöner  Spruch  von  aine  Edlman  mit  der 
Wolfsgrueben ,  der  mit  nr  25  der  Dresdn.  hs.  'von  dem 
edelmann  und  dem  pf äffen  stimmen  könnte,  hier  nur  die 
ersten  11  verse  bL  \1^\  alles  übrige  verloren^  wenn  nicht 
in  dem  bruchstück  bl.  18  noch  die  letzten  57  verse  er- 
halten sind. 

anfang  [N]Vn  schweyget  so  wil  ich  heben  an 

Aber  ain  kurtzweil  von  aiuem  Edelman 
Wie  in  sein  weib  wolt  effen  vnd  thorn 
Als  ir  hernach  wol  werdet  hörn 
Auf  ainer  vesten  er  do  sas 
Sein  fraw  sich  haymlich  des  vermas 
Das  sy  ainem  pfaflea  zu  Ir  zilt 
Dem  wolt  sy  leihen  Iren  schilt  u.  s.  w. 
bl.  18*  beginnt  Drey  menschen  vnd  ain  wildes  thier 
Schluß  bl.  \%^ 

Damit  sy  Verliesen  Ir  eren  ain  kran 
Die  den  frawen  ist  berait 
Bey  got  dort  in  der  ewigkait 
Da  heir  vns  got  hin  mit  seiner  gut 
Sagt  der  Schreiber  den  Got  behut 
X.  Ain   schöner  sproch  von  ainem  farenden  schuler  {s. 
nr  23  in  der  Dresdn.  hs.) 

*)  Er?  da$  hlatt  hat  hier  eine  schadhq/te  stelle  vielleicht  Hie 
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anfang  bL  IS»» 

Ort  hie  ain  clagen  list 
Wye  ainsten  aim  geschehen  ist 
Ain  farender  schuler  was  er  genant 
Hübsch  abentewr  wurden  Im  bekant 

Zu  aym  pawern  er  eindrat 

Die  frawen  vmb  die  herberg  pat  u,  s.  w. 
schlaf s  bl.  2\^ 

Sy  lebten  wol  die  gantzen  nacht 

Vil  kurtweil  er  dem  pawem  macht 

Des  morgens  gunde  er  von  Im  schaiden 

Er  dancket  Im  vnd  Ir  in  baiden 

So  sere  aus  allen  seinem  gemflt 

Also  hat  getichtet  Hans  Rosenplut 

XI.  Ain  schAner  sprnch  von  aim  Thnmbrobst  von  Wirtz- 
purgk  vnd  aym  maier  {s.  nr  21  in  der  Dresdn.  hs.).  anfang 
bL  21  *"     "■'^VT^'^  "^  schweigen  vnd  betagen 

Ain  abentewr  wil  ich  euch  sagen 
Die  spricht  von  ainem  klogen  man 
Der  abentewer  souil  began 

Zu  wirtzpurgk  was  er  da  haymen 

Was  fliegen  möcht  oder  schwaymen 

Das  kont  er  malen  oder  schnytzen  u.  s.  w. 
Schluß  bl.  23^ 

Der  Maler  was  ain  framer  man 

Er  trüge  die  hundert  pfiindt  hindan 

Er  kam  haym  tzu  der  fimwen 

Vnd  lies  Sy  das  gelt  anschawen 

Er  gap  Irs  dar  in  Iren  geern*) 

Noch  plaib  die  fraw  hey  Iren  Eren 

XII.  Ain  Spiegl  mit  dem  bech  ain  spruch  (s,  nr.  24 
t    rf.  Dresdn.  hs.).     anfang  bL  23** 

N  ainem  dorf  sars  ain  man 

Als  ich  hienor  vernomen  han 

Der  het  ain  diern  vnd  ain  knecht 

•Zu  dinsl  warn  sy  Im  gerecht 
Der  knecht  was  genant  herolt 
Er  het  die  Mayd  ym-hertzen  holt  «.  $,  w. 

")  /.  gireo 
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schlyfs  bl.  25*' 

Nun  wolt  ich  das  alle  hawsdiern  hellen 

Ain  solichen  Sin  vnd  auch  also  lelien 

Wen  sy  die  puben  vnd  die  läppen 

Allzeit  also  wollen  belappen 

Das  sy  in  also  konlen  schern 

So  belib  maniche  diern  bei  Em 

Die  Susi  Izuschanden  wirt  den  leuten 

Nicht  mer  wil  ich  euch  bedeuten 

Das  haist  der  Spiegel  mit  dem  pech 

Herre  Got  kain  sunde  an  vnser  Selc  gerech 
hiet*unter  setzt  der  Schreiber  der  hs,  in  rother  schrift  nur 
noch  Ain  schöner  sprach  von  aym  sludenten  zu  Brag  etc, 
ohne  das  gedieht  selbst  mitzut heilen,  ermüdet  scheint  er 
andeuten  zu  wollen,  dq/s  in  der  hs.,  welche  seiner  Samm- 
lung  zu  gründe   liegt,   dies   und  noch   anderes  folge,  er 

aber  für  jetzt  abschlief se, 

WEIGAND. 
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Zwiefache  zustände  der  abgeschiedenen  sind  nach  den 
Zeugnissen  der  älteren  Edda  für  das  nordische  beidentham 
nicht  zu  leugnen,  ein  ausschliefsliches  strafleben  ist  die  düs- 
tere Wohnung  bei  Hei  durchaus  nicht;  sie  hat  an  ihren  thä- 
lern,  bergen  und  manigfaltigen  strömen  in  der  tiefe  viel  fried- 
liche Ställen  für  menschen,  zwerge  und  riesen,  und  zu  ihr 
gelangen  ja  alle  die  in  ruhigem  alter  verschieden  und  die 
durch  krankheit  oder  sonst  wehrlos  dabingeralft  sind,  eben 
so  sicher  aber  ist  es  alte,  nicht  erst  durch  das  christenthum 
aufgetragene  ansieht,  dafs  es  da  unten  auch  qualorte  gebe 
für  die  bösesten  der  übelthäter.  diese  erwartet  nach  den 
aussprächen  der  Vala  in  den  nördlichsten  liefen  ein  schlan- 
geusaal,  ebenda  der  drache  Nidhöggr  und  der  woU,  östlich 
aber  in  den  giflthälcrn  der  mit  schlämm  und  schwerlern 
fliefsende  ström  Slipr,  der  ohne  zweifei  gemeint  oder  doch 
begriffen  ist  unter  den  schweren  strömen,  die  jene  Ver- 
brecher waten   müfsen.     in  einem  der  heldensaglichen  lieder 
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heifst  der  peinliche  flufs  Yadgelmir,  in  der  jüngeren  Edda 
fuhrt  der  schlimmste  den  namen  Hvergelmir,  es  mögen  im- 
merhin mehrere  strafflüfse  gedacht  worden  sein;  am  stärk- 
sten hat  der  name  Süpr  selbst  in  der  spräche  würzet  ge- 
schlagen, wie  schon  angedeutet  ist  bei  dem  früher  gegebenen 
beweis,  dafs  die  wafserstrafen  der  nordischen  unterweit  nicht 
erst  durch  christlichen  einflufs  hinein  gekommen  seien*). 

Fraglich  kann  nur  sein,  ob  irgend  etwas  davon  auch 
deutsche  Vorstellung  gewesen  sei,  um  so  mehr  da  die  so 
manche  erinnerungen  aus  dem  beidenthum  aufbewahrenden 
sagen  und  mährchen,  wo  sie  von  den  tiefen  der  brünnen  und 
Seen  aus  einige  weitere  blicke  in  die  unterweit  eröffnen,  nur 
grüne  lachende  wiesen,  reiche  säle  und  andre  friedliche  und 
freundliche  wohnstätten  zeigen,  sehr  befremden  könnte  gleich- 
wohl ein  früher  Untergang  des  gedankens  an  einen  finstern 
flufs  des  abgrunds  eben  nicht,  da  man  es  als  eine  erste  an- 
gelegenheit  der  einführer  des  christenthums  betrachten  mufs, 
vor  allem  in  himmel  und  höUe  reinen  haushält  zu  machen ; 
und  wirklich  wurde  das  mittelalter  hindurch  kaum  eine  lehre 
mehr  getrieben  als  die  vom  gericht  und  der  feuerhölle. 
hielten  sich  aber  spuren  unterweltlicher  graaen  in  alter  form, 
so  darf  man  sie  wohl  nicht  gerade  dem  mährchen  abverlangen, 
welches  überhaupt  nur  besonders  die  heiteren  erinnerungen 
aus  der  alten  weit  in  seine  kreise  schlofs.  der  verfafser  die- 
ser Zeilen  unternahm  es  jene  spuren  in  der  alten  spräche,  wie 
sie  schon  angedeutet  sind,  weiter  zu  verfolgen  und  solche  in 
den  Schriften  von  und  über  mittelalterliche  visionäre  aufzu- 
suchen ,  deren  eingebungcn  immer  aus  bereits  im  volk  vor- 
handnen  biblischen  oder  paganen  volksmäfsigen  ideen  zu  er- 
klären sind. 

Erwarten  liefs  sich  dafs  auch  unsere  heidnischen  Vor- 
väter strafzustände,  sei  es  nun  nah  oder  fern  nach  dem  tode, 
gegenüber   den   lohnzuständen   angenommen   haben,    da  dies 

*)  zeitscbr.  7,  305  —  314.  die  jüngere  Edda  bat  giftflUfse,  io 
denen  die  eidbrüchigen  und  ineocbelmörder  waten  mnfsen,  entspringend 
vom  scblangensaal,  s.  75  ;  es  kann  ihr  schweigen  vom  Slitbr  an  dieser 
stelle,  wo  es  im  Hvergetmir  am  schlimmsten  genannt  wird,  nichts  ver- 
scblageo,  da  sie  höchst  oogeoaa  combiniert,  wie  s.  4  zeigt,  und  da  sie 
den  Slitbr  doch  dort  anter  den  flötsen  der  anterwelt  namhaft  macht. 
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auf  einem  ethischen  trieb  beruht,  der  nur  einem  ganz  rohen, 
nur  blinde  naturmächte,  noch  nicht  zugleich  geistige  götter 
verehrenden  heidenthum,  oder  einem  solchen  das  das  sein  in 
der  unterweit  überhaupt  nicht  weiter  ausdenkt,  würde  von 
vorn  herein  abzusprechen  sein,  nun  haben  aber  die  gothi- 
schen  und  sächsischen  Völkerschaften  ganz  sicher,  wohl  auch 
die  mehrzahl  der  hochdeutschen  stamme,  jene  zweite  stufe 
des  Polytheismus  erreicht,  die  in  der  ankunfl  Vddans,  Thu- 
nars,  Baldars  und  andrer  der  Ansen  sich  mythisch  ausge- 
sprochen hat ;  dabei  wird  der  überall  wenn  auch  nicht  grund- 
böse doch  gegensätzliche  Loki  mit  dem  gefolge  seiner  ver^ 
derblichen  unterweltlichen  mächte  nicht  gefehlt  haben.  Völ- 
ker die  zu  Vddan  beteten ,  und  um  das  fortleben  und  fort- 
kämpfen der  beiden  als  einer  auswahl  von  treuen  im  kämpfe 
wüsten ,  werden  auch  das  wifsen  um  endliche  ahndung  der 
untreue  an  den  meineidigen  und  mordwölfen  gehabt  haben, 
auch  der  im  deutschen  heidenthum  schon  stark  ausgebildete 
rechtssinn  führt  auf  diese  annähme,  die  verbrechen,  denen 
jener  nordische  mythus  sichere  strafe  im  endgeschick  zu- 
spricht, sind  nur  solche  welche  ihrer  natur  nach  höchst  selten 
mit  vollen  beweisen  zur  abbüfsung  oder  vor  menschliches  ge- 
richt  zur  strafe  gezogen  werden  können;  ein  volksbewust- 
sein  welches  sonst  so  gründlich  den  zurückfall  der  bösen 
that  auf  den  urheber  wollte,  kann  ihn  für  diese  schwersten 
rechtsbrüche  selbst  im  fall  der  bufsabfindung  mit  den  men- 
schen noch  schwerer  erwartet  haben,  auch  die  nordische 
form  der  ahndung,  eine  wafserstrafe,  lag  deutschen  stammen 
nahe  genug  von  der  oberweit  auf  die  unterweit  zu  über- 
tragen, da  von  anfang  an  für  das  äufserste  von  unwürdig- 
kcit  nach  Tacitus  die  sumpflauche  einheimisch  war,  und  da, 
wie  Grimm  gezeigt  hat,  als  bürgerliche  strafarten  bei  den 
Deutschen  nicht  nur  einfaches  inswafserwerfen,  sondern  auch 
ausgesuchtere  strafen  im  wafser,  wie  in  Sachsen  das  sacken, 
zum  theil  sehr  lange  fort  bestanden,  dafs  nun  das  an  sich 
wahrscheinliche  bei  ihnen  wirklich  vorhanden  war,  dafür  wird 
sich  das  folgende  geltend  machen  lafsen. 

Zunächst  bietet  sich   die   auffallende  sprachliche  erschei- 
nung   dar,   dafs   wie   von   dem    namen  des  nordischen   straf- 
flufses  Slipr  ein  altes  sehr  bald   aufgegebenes  beiwort  sUpr^ 
Z.  F.  D.  A.    IX.  12 
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sHpmgf  sliprlega  fiir  schaaerlich,  grafsUch  oder  bölUsch  ent- 
stand, so  im  gotbischen  nnd  in  den  sächsischen  dialeeten  froh 
ontei^egangene  adjectiva  desselben  Stamms,  nor  ohne  die  ab- 
leitang  mit  R,  vorhanden  sind,  welche  keinen  weiteren  sprofs 
der  warzel  neben  sich  haben  woraus  sie  könnten  erklart 
werden,  welche  aber  an  derselben  übertragenen  bedeotang 
theil  haben:  das  goth.  sleipis^  das  ags.  sU^e  nnd  sHpen^  das 
alts.  slifn  (und  sUdi)  lafsen  aof  einen  SUpi  goth.  Sleips 
in  der  unterweit  schliefsen,  wie  slipr  nnd  sliprug  anf  Sli^r, 
wie  aTvy€Q6g  anf  2tv^  hinweist.*)  der  gleiche  gebranch 
jener  adjectiva  fiir  das  schauerliche  und  gransige  kann  nicht 
verkannt  werden :  wie  die  aosfiihmngen  der  räche  am  eignen 
fleisch  und  blut  in  der  Edda  hefndir  sliprar  ok  sirar  heifsen, 
so  sind  von  lllphilas  die  schauervollen  jähre  der  letzten  Zei- 
ten sleidjai  2  Tim.  3,  f  genannt,  nnd  wird  von  Cynevulf  an 
des  heilands  tödtnng  erinnert  mit  on  pa  slipan  tid  El.  856, 
nnd  an  den  ersten  Ursprung  des  bösen  nnd  des  nbels  mit  on 
pa  slipnan  tid  Cod.  Ex.  161,  27;  wie  im  nordischen  ein 
grausiger  mörderischer  kämpf  senna  sUprfengUgdsi  hiefs,  so 
ist  das  sverdbealo  slipen  B.  2287  nnd  gedenkt  man  sädra 
gealyhta  4791;  slipra  säcce  C.  Ex.  384,  14;  so  ist  der 
mörderische  Herodes  stidmöd,  sädwurdi  im  Heliand ;  wie  im 
altnordischen  der  eher  als  sliprugtanni  erschien,  so  den  Angel- 
sachsen als  slipherde  deor  C.  Ex.  344,  22.  einmal  steht 
es  im  gothischen  auch  als  beschreibnng  der  dämonischen 
Matlh.  8,  28  fiir  gefährlich. 

Ebenfalls  gleich  ist  das  frühe  erlöschen  des  Wortes,  wo 
es  das  höllisch  grausende  bedeutete  und  somit  heidnischen 
geruch  hatte,  im  altnordischen  habe  ich  es  aofser  der  altern 
Edda  nur  in  der  stelle  eines  ungenannten  alten  Skalden  siglur 
sliprdakadar  Sn.  E.  161  und  bei  dem  noch  im  heidenlhum 
gebildeten  Thiodolf  von  Hvin  gefunden,  der  Haustl.  2,  6  vom 
riesen  sagt,  er  habe  slidrlega  geschlungen;  spätere  dichter 
und  die  gesammte  prosa  brauchen  es  so  wenig  —  ein  com- 
positum slipr hugar  bat  noch  Amor  um  1046  einmal'  Sn.  E. 
95  —  dafs  es  Biörn  Halderson  nicht  einmal  in  sein  lexicon 
aufnahm,     früher  abstract  geworden  war  es  im  gothischen, 

*)  im  bochd.  wäre  slidi  xa  erwarten  geweaeo,   ein  sliihie  fiodet 
•ioli  nur  Doob  In  glossen,  den  reicbeBbaobUeben  und  keroniscbeo. 
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wo  auch  ein  Substantiv  und  ein  verbum  daraus  entstand,  alles 
für  Ulphilas  unanstöfsig.  die  Angelsachsen,  soweit  ich  sehe, 
haben  es  nur  bis  ins  8e  Jahrhundert;  es  Gndet  sich  aufser 
dem  Beov.  nur  im  Exeterbuch,  besonders  bei  Cynevulf,  und 
im  alliterierenden  theil  der  psalmen,  der  weit  älter  ist  als 
der  prosaische,  und  einmal  im  Cädmon*);  dagegen  bei  Alfred 
eicht  mehr,  noch  weniger  bei  Alfric.  im  alts.  ist  es  nur 
noch  im  9n  Jahrhundert  nachweislich.  der  verfafser  des 
Heliand  gebraucht  das  wort  nur  von  bestimmten  besonders 
strafwürdigen  Sinnesarten  und  handlungen,  namentlich  von 
mordlust;  den  kindermörder  Herodes  nennt  er  stets  sliduur- 
dean  kuning  16,  20,  oder  slidmöd  19,  7.  21 ,  13.  ebenso 
die  Juden,  die  nach  des  herren  blut  dürsten  113,  8.  130,  10. 
136,  17.  169,  22,  ihre  herzen  sind  slipi  hugi  169,  10;  am 
tage  des  Weltgerichts  wird  jeder  gern  m4nes  tömig,  slidero 
sacono  80,  7  sein  wollen,  mit  m&n  aber  steht  sonst  mord^ 
werk  82 ,  24  zusammen ;  den  stein  gegen  die  ehebrecherin 
soll  aufheben  wer  von  ihren  anklagern  dno  sUdearo  sundeon 
ist  118,  15.  in  keinem  dialect  gibt  es  ein  gleichstammiges 
verbum  daneben,  womit  auf  eine  sinnliche  bedeutung  zu  kom- 
men wäre,  das  ags.  slidan,  släd,  sliden,  was  wie  das 
engl,  to  slidey  schnell  gleiten,  entgleiten,  fallen  bedeutet 
hat,  mufs  fern  gehalten  werden,  so  passend  es  auch  für  einen 
flufsnamen  wäre,  da  bei  aller  Schwankung  des  inlautenden  ^ 
in  d ,  doch  im  n.  pr.  und  adjectiv  die  Schreibung  mit  [)  die 
herschende  ist.  es  kommt  auch  hier  nur  darauf  an,  das  Ver- 
hältnis der  beiden  zu  bestimmen,  nun  ist  nicht  anzunehmen, 
dafs  der  flufs  SHpr  von  dem  angeführten  adj.  der  grausame 
gräfsliche  benannt  worden ;  solche  abstracte  benennung  wäre 
gegen  alle  analogie  ebensowohl  der  unterirdischen  als  der 
oberweltlichen  flufsnamen,  die  vielmehr  eine  sinnliche  eigen- 
schaft  des  flufses  oder  das  fliefsen ,  gehen ,  rinnen ,  wallen, 
rauschen  selbst  bezeichnen;  man  hat  nur  die  wähl  eine  bei- 
den als  unabhängigflli^ableitungen  gemeinsame  sinnliche  grund- 
bedeutung  anzunehmen,  wozu  man  durchaus  keinen  anhält 
hat,  oder  zu  gestehen,  die  abstracten  bedeutungen  sind  von 
der  unterwelllichen  örtlichkeit  entsprungen,  wie  atVYeqog^ 
stygius  und   unser  als  adv.  schon  nur  steigernd  gewordenes 

*)  eine  zosammenslellung  in  Booterwclis  glossar  s.  250.^ 

12* 
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höllisch^  und  wie  auf  sehr  vielen  punclen  innerhalb  des  ger- 
manischen appellalive  bedeutungen  aus  mythischen  eigen- 
namen  hervorgegangen  sind,  der  name  Slipr  selbst  enthält 
wohl  zwei  mitiel  der  ableitung,  so  dafs  nur  sli  aus  slihan 
oder  süvan  wurzelhaft  ist;  in  diesem  fall  ist  ahd.  sUo^  sl4- 
wes  ags.  sldo  nord.  slidr  (langsam,  stumpf)  zur  erklärung  zu 
ziehen,  denn  dafs  dies  wort,  was  goth.  alaivs  heifsen  würde, 
auch  auf  stumpfen  langsamen  flufs  übertragen  warde,  beweist 
sli-m  (schleim):  schwerlich  hat  es  wirklich  ein  nord.  sächs. 
slifmn,  s/ftp  gegeben;  dafür  liefse  sich  sicher  nicht  das  nord. 
slidra  ( langsarokeit ,  trägheit*)  anführen:  von  dorther  aber 
gelangt  man  zu  einer  grundanschaaung  die  vortrefilich  zu  der 
art  des  sumpfigen  schlammigen  langsam  fliefsenden  mythi- 
schen flufses  stimmt,  nicht  aber  zu  den  abstracten  bedeutun- 
gen gräfslich,  grauenhaft,  mörderisch,  schädlich,  strafe.**) 
ob  sich  nicht  irgendwo  noch  ein  flufs  oder  eine  an  einem 
wafser  gelegene  Stadt  mit  dem  namen  jenes  dunkeln  wafsers 
der  unterweit  finden  sollte?  kann  das  durch  den  geschicht- 
schreiber  Sleidanus  berühmte  Schieiden  an  der  Oleff  in  der 
Eifel  verglichen  werden  ?  die  Schlei  bei  Schleswig  biefs  sonst 
Slia^  die  bedeutung  ist  mir  unbekannt,  wenigstens  in  der 
Wurzel  verwandt  mit  Sli-par  scheint  das  in  ags.  Urkunden 
nicht  seltene  sloh  für  lache,  Schlund  oder  snmpf,  entsprechend 
dem  heutigen  slougk  z.  b.  ßdi  ßlle  sloh  Dipl.  m,  406  auch 
382.  genug  jener  flufsname  ist  ohne  sinnlicher  anschaunng 
zu  erklären,  und  sein  Vorhandensein  auch  stets  da  wahr- 
scheinlich wo  das  abstracterc  adjectiv  war. 

Dazu  kommen   nun  bilder  und  ausdrücke  in  nordsächsi- 
schen alten  Schriften,  welche  an  den  eddischen  strafBufs  zum 

')  dieses  ist,  wie  B.  Halderson  richtig  angiebt,  die  gewSholicbe 
abweicbuog  Pur  xfinnra  (tlinthra> ;  slinni  ist  ein  triiger;  slindrttlegr  wie 
»lidhrutegr  steht  für  langsam ,  trSg.  —  ein  andres  im  nord.  sehr  ge- 
wöboliches  wort  tUdhtir  f.  pl.  scheide,  mit  den  casstxgen  slidhra- 
vÖndr  tUdhrlogi  der  scheide  flamme  Kriik.  i;^  sUdhra  thom  eb.  7  kann 
nicht  hierher  gezogen  werden ;  der  p1.  weist  auf  die  in  der  scheide 
verbondeneo  zwei  stücke  hin ,  und  bedeutet  auch  streifen ,  blätter, 
platten,  also  das  geglättete  stäck,  sei  es  leder  oder  metall,  grhSrt  so- 
mit zu  tlidan  gleiten. 

**)  eine   ableitnng  des  Mlidke  aas  dem  iodiscken  s.  hei  Booterwek 

a>  a.  o. 

4fe 
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theil  hell  und  deutlich  erinnern,  und  deren  Zeugnis  man  bei 
dem  langem  haften  heidnischer  erinnerungen  im  norden  nicht 
brechen  kann  durch  den  einwand  dafs  sie  aus  christlicheo 
Jahrhunderten  sind,  niedergeschrieben  von  Christen. 

Das  merkwürdigste  zeugnis  ist  die  visio  Godeschalci  in 
Leibnitz  Script,  rerum  Brunsvic. ,  welche  ich  hier,  um  ihr 
gewicht  aufzuweisen ,  so  weit  vorführe  als  sie  Leibnitz  aus 
seiner  handschrift  ausgezogen  hat;  es  ist  zu  bedauern  dafs 
er  meist  nur  überschriflen  der  einzelnen  abschnitte,  nicht  die 
ganze  ausführung  gegeben  hat.  als  Heinrich  der  löwe  nach 
kurzem  aufenthalt  in  England  1188  aus  seiner  Verbannung 
zurückkehrte  um  das .  nördliche  Sachsen  wieder  einzunehmen, 
und  die  bewohner  Holsteins  aufgefordert  wurden  ihm  beizn- 
stehn,  kam  gezwungen  auch  Godskalk,  ein  bauer  aus  Hor- 
chen, eine  meile  von  Neumünster,  angißwiesen  zu  arbeiten 
bei  der  belagerung  des  scblofses  Segeberg,  er  wurde  krank 
und  gerieth  in  einen  fünf  tage  anhaltenden  ekstatischen  zu- 
stand, während  dessen  er  seinen  leib  für  todt  erklärte »  nur 
seine  seele  lebe  und  schaue  übersinnliche  dinge,  das  gesiebt 
stellt  gute  und  böse  auf  einer  Wanderung  dar,  bei  der  die 
letzten  besonders  viererlei  strafleiden  treffen  bis  sie  zu  den 
feuerstrafen  gelangen,  die  erste  anschauung  Godskalks  ist 
eine  linde  voll  schuhe,  für  die  welche  durch  das  verderfen 
unverletzt  hindurch  gehen  sollen,  ein  engel  auf  der  linde 
Iheilt  sie  aus  (c.  3).  er  selbst  mufs  mit  hundert  und  zwanzig 
andera  den  eraten  strafort  durchwandern,  eine  gegend  voll 
dornen  und  disteln,  die  seine  blofsen  füfse  ganz  durchstechen 
(c.  7),  ein  engel  geht  zur  linde  und  bringt  ihm  schuhe  (e.  8), 
dann  eine  collatio  iusterum  et  miserorum  (c.  9),  hierauf  folgt 
c.  10  de  poena  aquae  et  duplici  periculo  eins.  fluviuM  enX^ 
ferreis  actebus  repletus,  quem  transire  oportebat;  c.  11  de 
eonsolatione  et  ratione  consolationis  iustorum.  ligna  natanti« 
sponte  ad  litus  appulsa  eos  recipiebant,  atque  inter  eos  Go- 
descalcum;  c.  12  de  poena  iniqnorum.  hos  flumen  transi- 
turos  acies  illae  conscindebant  et  came  privabant;  c.  13  de 
restauratione  et  separatione  punitorum  et  de  processione  par* 
tis  ntriusque;  c.  14  de  trivio  c.  15  de  poena  aeris  foetidi 
et  baratro  viae  ad  sinistram;  c.  16  de  via  dextra  ad  collem 
elevata^  c.  20  de  poena  ignist   hier  nnn  brennt  den  diebeii 
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die  band,  den  schwelgern  der  bauch,  einigen  der  ganze  leib, 
ganz  nach  der  sonstigen  ausmahlung  der  höllischen  feuer- 
strafen.  aufgezeichnet  ist  das  zwar  von  einem  geistlichen, 
dem  pfarrer  von  Neumünster,  der  Godskalk  1190  vernahm, 
da  dieser  in  seine  parochie  gehörte,  doch  wird  niemand  im 
ernst  behaupten,  der  pfarrer  habe  die  wafserstrafen  aus  der 
Edda  Saemunds  (f  1133)  erst  hineingetragen,  oder  gar  dafs 
der  kränkliche  bauer  seine  anschauungen  aus  früher  gelese- 
nen büchern  und  zwar  aus  bekanntschaft  mit  den  gegenwär- 
tigen schriftlichen  eddaliedern  erhallen  habe,  die  bis  ins 
16e  jahrh.  niemand  gekannt  hat.  das  volksmäfsige  der  Vi- 
sion, bei  welcher  sich  offenbar  christliche  und  heidnische  an- 
schauungen und  erinnerungen  gemischt  haben,  springt  in  die 
äugen,  die  Wanderung  fangt  von  der  linde  an;  die  linde, 
die  dornige  distelheide,  das  waten  durch  den  flufs,  die  sich 
selbst  nach  dem  ufer  lenkenden  flöfse,  der  kreuzweg  endlich, 
wo  gut  und  bös  auseinandergeht,  das  sind  echt  deutsche 
züge ,  durchaus  nicht  der  christlichen  Überlieferung  ange- 
schlofsene;  die  schuhe  für  die  Wanderschaft  nach  den  unter- 
weltlichen gegenden  erinnern  an  den  todtenschuh  (helskö) 
womit  die  Nordländer  den  abgeschiedenen  versahen,  der  flufs 
endlich  mit  den  eisernen  spitzen  oder  Schwertern  (acies), 
welche  den  bösen,  die  ihn  durchwaten  müfsen,  den  leib  zer- 
fleischen, gleicht  völlig  dem  Sli[)r,  der  nach  dem  Kopenh. 
cod.  der  Vol.  33  saurom  ok  sverdom  flofs,  wofür  der  Stock- 
holmer die  unmythische  verflachung  giebt  saurom  ok  sver- 
dum,  mit  rasenstücken.  schon  Finn  Magnusen  hat  richtig 
den  strafflufs  Indiens  der  mit  schmutz  und  Schwertern  fliefst, 
im  lex.  mythol.  verglichen;  der  nordische  zug  von  dem  stin- 
kenden koth  des  wafsers  ist  in  unsrer  darsteUung  nur  ver- 
sprengt in  die  poena  aeris  foetidi,  und  diesen  höUengeruch 
der  infernalen  mächte  kennen  unsere  volkssagen  noch  voll- 
kommen. 

Waren  nun  solche  Vorstellungen  von  wafserstrafen  der 
Unterwelt  dem  nordsächsichen  volke  noch  neben  den  christ- 
lichen gangbar,  so  darf  man  hier  auch  erinnerungen  daran  in 
ausdrücken  annehmen  die  zunächst  eine  andere  anwendung 
haben,  solche  finde  ich  bei  dem  unter  allen  bibeldichtcrn 
am  meisten  in  volksmäfsiger  darsteUung  sich  haltenden  dichter 
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des  H^ljand;  er  hat  nicht  nur  feuerstrafe,  sondern  auch 
wafserstrafe  in  alliterierenden  zum  thcil  sehr  alten  formelu. 
so  in  dem  von  Noahs  flut  gebrauchten  ausdruck  ina  nerida 
god  .  .  wid  pcs  flddes  farm  133,  9,  ein  wort  das  sonst  nar 
von  der  höllenstrafe  vorkommt :  fard  kiosan  an  fiures  farm 
75,  10.  wie  diese  nun  herschend  helliwiti  oder  einfach  witi 
heifsi,  so  findet  sich  auch  wateres  witi  und  zwar  in  einer 
stelle  wo  man  nicht  wie  bei  der  flut  eine  christliche  straf- 
Vorstellung  darin  finden  kann :  Petrus  der  auf  den  wellen 
gehen  soll,  gerufen  vom  herrn,  fürchtet  das  wafser,  tho 
sprac  vmu  4n  pero  manno  angegin  obar  bord  scipes,  bar^ 
wirdig  gumOy  Petrus  pe  gödoy  ni  weide  pine  polon  uuatares 
uuitii  ef  pu  itwaldandis  .  .  .  90,  man  darf  in  solchen  alli- 
terierenden formein  um  so  wahrscheinlicher  reste  von  heid- 
nischen erinnerungen  sehen,  da  im  Heljand  bei  Schilderung 
der  unterweit  noch  mehr  des  alten  begegnet,  namentlich  die 
diistem  thäler  65,9,  das  tiefe  thal  des  todes  157,  22  im 
vergleich  mit  den  neun  nachte  zeit  kostenden  dunkeln  und 
tiefen  thalern  durch  die  Hermodr  zur  unterweit  reitet  nach 
Snorras  edda,  und  die  zorngesinnungen  die  die  bösen  da 
mit  zahnen  beifsen,  thar  sie  iro  torn  manag  tandon  bitad 
65,  10,  wobei  die  eddischen  schreckbilder,  nidhöggr  und 
wolf,  noch  nicht  ganz  der  sinnlichen  lebendigkeit  entkleidet, 
ins  innere  versetzt  sind. 

Man  sieht  leicht  wie,  nachdem  die  unterweit  ganz  zu 
einem  strafort  geworden  war,  in  der  christlichen  anschauang 
von  der  eigentlichen  hölle  kein  räum  mehr  für  einen  unter- 
irdischen flufs  bleiben  konnte,  da  dem  höllischen  feuer  kein 
tropfen  beiwohnen  durfte  (Mallh.  16,  24);  daher  rückte  das 
wafser  entweder  in  eine  vorhöUe,  wie  in  Godskalks  vision, 
oder,  das  kommt  auch  vor,  es  wird  namentlich  ein  trübes, 
vielleicht  übel  dunstendes  wafser,  wie  es  in  höhlen,  wäldem 
und  moorländern  nicht  selten  ist,  als  eingang  zur  unterweit 
(feuerhölle)  vorgestellt;  auch  in  solchen  fallen  darf  man  fort- 
wirkendes heidenthum  annehmen,  von  belegen  dazu  sind 
mir  nächst  einer  italienischen  sage  auch  einige  isländische, 
englische  und  deutsche  zur  band,  bei  Puteoli  ist  ein  see 
mit  dunkelm  verderblichem  wafser.  ein  bischof  Johannes  von 
Puteoli,  so  erzählt  Gervasius  Tilberiensis  in  seinen  Otia  im- 
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perialia'^),  borte  einst  in  der  gegend  viele  klägliche  stimmen ; 
er  machte  das  wafser  durch  darauf  ausgegofsenes  feines  öl 
ganz  durchsichtig,  da  sah  er  unter  dem  wafser  eherne  thore 
und  riegel  und  erkannte  daran  die  pforten  der  unterweit.  — 
eine  aus  dem  ersten  christlichen  Jahrhundert  Islands  herrüh- 
rende sage  erzählt  dafs  in  der  Brianschlacht  1014  ein  schon 
zweimal  seiner  sünden  wegen  in  Rom  gewesner  gefolgsmaun 
des  orkadischen  järls,  Hrafn  der  rothe,  in  einen  flufs  gedrängt 
wird,  der  übrigens  nicht  näher  beschrieben  wird;  da  schien  er 
sich  die  höllischen  quälen  {helwilis  kvalar  t  nidrt)  in  der  tiefe 
zu  sehen  und  wie  die  teufel  ihn  zu  sich  reifsen  wollten;  er  ruft 
den  h.  Petrus  an,  gelobt  eine  dritte  romfahrt  und  kommt 
glücklich  hinüber,  so  die  Nialsaga  c.  148,  die  im  anfang 
des  12n  jh.  aufgezeichnet  ist.  an  der  südlichen  seile  des 
jetzt  erloschenen  und  sehr  eingesunknen  vulkanischen  Krabla 
in  der  nähe  von  Myvatn,  so  erzählt  Eggert  Olafspn**),  lie- 
gen zwei  stinkende  seen,  die  ihn  nicht  unbekannt  werden 
iafsen;  diese  seen  nennt  man  vtte^  abgekürzt  aus  helvite, 
welches  die  höUe  bedeutet,  woran  ohne  zweifei  ein  alter 
aberglaube  schuld  ist. 

Viel  trugen  sich  mit  Visionen  vom  fegefeaer  oder  viel- 
mehr vom  reinigungsort ,  denn  nicht  allemal  ist  nur  feuer 
darin,  and  von  der  hölle  die  Angelsachsen,  in  den  schon 
von  Beda  erzählten  gesiebten  des  than  Dribthelm,  der  nach 
seiner  im  Scheintod  empfangenen  Offenbarung  ins  kloster 
Mailros  gieng,  hat  der  vorort  'in  einem  breiten  tiefen  thale' 
feuer  zur  einen  und  hagel  und  kälte  zur  andern  seite,  die 
feuerkugeln  aus  der  hölle  selbst  steigen  wie  aus  einem  tiefen 
brunnen  auf.  —  sichtbar  für  alle  sich  ernstlich  vorbereiten- 
den zu  sehen  war  dergleichen  in  dem  sogenannten  purgato- 
rium  sancti  Patricii  in  Irland;  den  namen  und  den  bericht  dar- 
über gebe  ich  aus  Ranulph  Uigden***)*  ^uf  einer  der  bei- 
den inseln  des  sees  Ultonia  in  Irland,  die  den  anlaufen  des 
teufeis  ausgesetzt  ist,  ist  ein   wafser  worin   schon  verschie^ 

*)  Leiboitz  scripl.   1,  966.   er  spricht  vom  Averaer  see,  wo  schoa 
nach  Virgil   aoterwelt  war.      über   die   mehrfachea   Acberoo    aaf  der 
oberweit  bandelt  Nitzscb  za  Od.  z,  Sil,  vergl.  v,  184. 
**)  Reise  io  Island.    Kop.  a.  Leipz.  1775.   2,  58. 
*••)  Bei  Gale  scripJ.  1,  183. 
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dene  die  anränge  der  böUenstrafen  gesehn  Md  empfunden  ha- 
ben, es  ist  ein  runder  trüber  dunklei*  teich,  der  bald  mit 
einer  mauer  eingefafst  und  von  den  räumlichkeiten  eines 
klosters  umgeben  wurde,  'wenn  jemand*  fährt  der  chronisi 
fort  'die  quälen  als  aufgelegte  bnfse  aushält,  wird  er,  auch 
wenn  er  zuletzt  unbufsfertig  ist,  die  böUenstrafen  nicht  zu 
leiden  haben.'  merkwürdig  noch  ist  die  vision  eines  Solda- 
ten von  der  Patrikböhle  bei  IMatthens  Parisiensis.  s.  84  ff. 
er  sah,  und  zwar  unter  den  Vorstrafen,  nach  den  feuer- 
qnalen,  wobei  die  glieder  mit  eisernen  feurigen  nageln  bis 
auf  die  erde  durchstochen  wurden,  einen  kalten  ftnd  siinAen^ 
deti  ßif/s,  in  welchen  alle  und  mit  ihnen  d^r  soldat  geworfen 
und  von  teufein  untergetaucht  wurden,  dann  erst  die  flamme 
mit  Schwefelgeruch  die  aus  einem  brunnen  aufstieg  und  für 
den  eingang  der  hölle  erklärt  wurde.  —  man  sieht,  wie  auch 
die  dunstigen  flöfse  und  seen,  die  man  in  grofsen  höhlen  an- 
trifft, zur  Vorstellung  unterweltlicher  strafwafser  führten,  eine 
anschauung  die  gewiss  der  heidnischen  zeit  nicht  femer  lag 
als  der  christlichen. 

Aus  Deutschland  scheinen  derartige  halbheidnische  fest- 
haltungen des  wafsers  früher  verschwunden  zu  sein;  doch 
lafsen  sie  sich  aus  namen  erschliefsen.  ich  denke  an  den 
Mvachwillensee^  yoTL  dem  Kuhn  erzählte*);  manche  seen 
mögen  dann  den  namen  teufelsee  geführt  haben,  wie  der 
bairische,  dessen  Arnpekhs  chronicum  Boiariorum  gedenkt: 
die  verworfene  seele  Arqolds  des  herzogs  der  Noriker,  die 
937  vom  körper  schied,  zogen  die  teufel  in  einen  schilfsee 
nahe  beim  castrum  Schirense,  wo  die  leute  nachher  oft  heu- 
len hörten,  daher  der  lacus  Schirensis  allgemein  teufelsee 
hiefs**).  Othlo  aus  Freisingen,  der  1032  monachus  Augien- 
sis  ward,  und  1062  nach  Fulda  kam,  sah  in  geistiger  ent- 
zückung  sehr  viele  feuerbruunen  furchtbare  flammen  aos- 
speiend,  und  die  seelen  der  elenden  in  gestalt  schwarzer 
Vögel  durch  die  flamme  flatternd  und  heulend,  dann  auch 
einen  fl^fs  mit  feuer  und  pech,  worüber  ein  balken  als  eine 
art  brücke  gelegt  war  zur  reinigung  der  nur  etwas  sündigen 

*)  Norddeutsche  sageo  aod  mihrcheo.  Leipx.  1848.  a.  255.  501. 
**)  Pez  thes.  t.  I.  p.  III  p.  149. 
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seeleo*).  die  aaschauungen  der  seelen  als  vögel  und  von 
der  schwippe  über  den  flufs,  woran  offenbar  die  seelen  sich 
anhaltend ,  im  fener  hangend ,  kürzere  gelindere  quälen  lei- 
den, sind  durchaus  volksmäfsig,  die  ersterc  heidnisch;  der 
flufs  geht  nun  nach  christlicher  Vorstellung  mit  feuer,  kann 
aber  als  solcher  nicht  dem  einflufs  biblischer  ausdrücke  zu- 
geschrieben werden,  denn  einzig  in  der  apocalypse  gab  es  et- 
was ähnliches  ;  der  feurige  pfuhl,  wie  Luther  stets  hat,  heifst 
immer  kifivrj  tov  nvqog  apocal.  20,  10.  14.  15,  niemals  flufs. 
noch  bei  Bartholomaeus  Ringwald  sagt  eine  seele  in  der  höUe, 
obwohl  nun  keine  spur  mehr  von  wafser  ist  'derhalben  ist  auch 
billig  ietz  was  seichter  in  verdamnis  sitz'  tr.  Eckh.  70.  viel- 
leicht lafsen  sich  auch  die  Zusammensetzungen  nngläckspfuhly 
unglücksßufsy  unglücksschlanimy  die  ich  bei  dem  Hamburger 
Brockes  häufig  gefunden  habe,  als  unbewuste  verdunkelte  reste 
der  erinnerung  vom  schlammigen  strafBufs  in  der  deutschen 
unterweit  betrachten. 

Will  man  also  hier  wie  sonst  für  die  bei  uns  unter- 
gegangenen mythen  die  nachklänge  in  der  spräche  und  in  den 
einzelnen  zügen  der  sage  als  beweise  gelten  lafsen,  so  wird 
der  turbidus  hie  coeno  vastaque  voragine  gurges  mit  den 
hier  daran  angeknüpften  anfangen  der  Vergeltungslehre  von 
den  nordischen  stammen  auch  auf  die  deutschen  zu  er- 
strecken sein. 

MARBURG.  DIETRICH. 

*)  Visiones  c.  19.    Pez  III,  II,  597. 
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WILLEHALM. 

Durch  hm  geh.  archivar  Baur  zu  Dannstadt ,  wel- 
cher mir  das  in  dem  gräflichen  archive  zu  Erbach  im 
Odenwalde  au/bewahrte,  aus  27  papierblättern  in  kleinstem 
octav  besiehende  erste  Copial-Buch  enthaltend  Abschriften 
von  den  Stift-  und  Schenkungsbriefen  zur  Capelle  in  der 
Stadt  Erbach  gestiftet  von  Schenck  Eberhard  und  Designa- 
tion  der  ständigen  Gülten   und  Zinnfsen  d:  a:  1370   usque 
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ad  annos  14^*)  freundlichst  zusandte  und  mich  auf  den 
Umschlag  des  wahrscheinlich  schon  im  1 5;i  jh.  gebunde- 
nen  büchleins  aufmerksam  machte,  bin  ich  in  den  stand  ge^ 
setzte  eine  schöne,  ohne  zweifei  noch  aus  dem  \Zn  jh,  stam- 
mende, bisher  unbekannte  untergangene  pergamenths.  von 
Wolframs  IVillehalm  nachzuweisen,  jener  aus  einem  gröfse- 
ren  und  einem  kleineren  stücke  zusammengenähte,  oben 
und  unten  eingebogene  Umschlag  nämlich  ist  ein  trauriger 
übertuest  derselben,  aus  diesem  ergiebt  sich  dafs  das  for- 
mat  der  hs,  folio  war  mit  breitem  untern  und  seitenrande. 
jede  Seite  hatte  zwei  spalten  von  je  52  abgesetzten,  zwi- 
schen linien  gleichmäfsig  und  zierlich  geschriebenen  ver- 
sen.  der  grofse  anfangsbuchstabe ,  welcher  den  anfang 
einer  hauptablheilung  bezeichnen  soll**),  ist  roth,  aber 
ohne  erhebliche  Verzierung,  der  einer  unterabtheilung***) 
oder  eines  eigennamens  nur  roth  durchgestrichen,  wa^ 
nun  unsern  Umschlag  im  besondem  betrifft,  so  besteht  der- 
selbe aus  einem  arg  verstümmelten  blatte  das  mit  250,  15 
bei  Lachmann  begann  und  mit  257,  12  schlofs,  die  häl/le 
dieses  blattes,  auf  welcher  die  erste  und  die  vierte  spalte 
stehnj  ist  bis  auf  die  untern  19  Zeilen  (251,  18  —  252,  6 
und  256,  24  —  257,  12)  weggeschnitten,  das  gleiche  fin- 
det sich  bei  der  zweiten  hälfte  mit  der  zweiten  und  drit- 
ten spalte,  von  welchen  die  verse  253,  10  —  28  und  255, 
2  —  20  geblieben  sind,  aber  aus  dem  oberen  abgefallnen 
theile  dieser  letzten  hälfte  war  das  erwähnte  angenähte 
kleinere  stück  des  Umschlags  herausgeschnitten  und  so 
werden  durch  dieses  jene  zweite  und  dritte  spalte  bis  auf 
6  unter  der  scheere  des  buchbinders  verlorne  verse  (253, 
4 — 9  und  254,  26  —  255,  1)  ergänzt,  doch  ist  die  ergän- 
zung  nicht  vollständig ;  denn  von  den  inwendig  auf  die- 
sem kleineren  stücke  stehnden  versen  (252,  7  —  253,  3) 
sind  durchweg  anfangsworte  und  von  den  versen  auf  der 
aufsenseite  (253,  29  —  254,  25)  hie  und  da  die  endbuch- 
staben  weggeschnitten'^),    dazu  ist  bei  diesen  letzten  ver- 

*)  So  steht  auf  einer  spätem  ävfsertten  blauen  decke. 
•*)  252,  25.  255,  3.  257,  1. 
••♦)  253,  19. 

+)  253,  28.  y[rehel]        30  [nehe[\        254,  3  U[eh]        8  chlag[e>i] 
22  \%[ter\        25  [tot] 
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sen  vieles  abgerieben  und  erloschen,  überhaupt  erscheint 
die  Schrift  auf  der  aufsenseite  des  ganzen  Umschlages, 
welche  253,  29  —  257,  12  mit  ausnähme  der  weggeschnit- 
tenen verse  254,  26  —  255,  l  und  255,  21—257,  23  um- 
fafsty  dermafsen  abgerieben  dafs  namentlich  so  weit  das 
erwähnte  gröfsere  stück  reicht  (255,  2 — 20  und  256,  24 
—  257,  12)  aufser  mehreren  eingebogenen  verszeilen  kaum 
noch  einige  worte  zu  lesen  sind*),  dies  vorausgeschickt 
Iq/se  ich  einen  genauen  abdruck  des  bruchstücks  folgen 
und  bemerke  dafs  die  i  mit  dem  strichlein  oben  über 
durch  i  bezeichnet  sind  und  auch  das  zweimal  vorkom^ 
mende  i  (wibe  252,  19.  sil  253,  18)  sich  angegeben  findet, 
dann  habe  ich  verletzte  huchstaben  durch  cursivschrift  an- 
gedeutet und  über  diejenigen ,  welche  sich  nur  vermuten 
Iqfsen,  in  den  anmerkungen  berichtet. 

GIESSEN.  WEIGAND. 

s,  \.  sp.  \. 
[251,18]  wir  waren  vz  werdecheit  verlribu. 

het  ir  minen  svn  verchorn. 
[20]  da  mite  wsere  diz  laut  verlorn. 

vnde  Oransce  div  veste. 

aller  bvrge  div  beste. 

d       von  stvrme  manege  not. 

enpfiench  wan  daz  iv  gebot. 
[25]  iw^'er  triw^'e  vn  iv  noch  gebivtet. 

daz  iw^'er  pris  bedivtet. 

wes  sich  friwnt  ce  friwudin  sol  ^sehn. 

des  mach  min  svn  der  markis  ieh^n. 

vnt  sine  mage  vber  al. 

ir  habt  den  totlichen  val. 
[252]  vnsers  chunnes  wol  ver  golden. 

ob  wir  nv  uiht  gerne  wolden. 

dienen  nach  iw°erre  hvlde. 

*)  256 ,  30  itt  %um  thetl  unUsbar  durch  das  später  darauf  ge- 
schriebene wort  FoodaUores,  worunter  dann  von  derselben  hand 
Scbeock  Eberharfc  Elixabet 

*)  251 ,  18  wir]  nicht  mehr  %u  lesen  ^  die  obem  t heile  der  buch- 
Stäben  sind  weggeschnitten.  23  d]  iv  hinter  d  wm  at^leben  ei- 

nes blattes  völlig  erloschen. 
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div  vDverchorn  scvlde. 
[5]  soll  imoier  vDser  sin  vor  gote. 

wir  svln  mit  triwen  in  iwerm  geböte. 
s,  1.  sp»  2.  habe  wir  sinne. 

svn  dvrh  iwer  minne. 

ce  viende  brahte. 
[10]  riw°e  des  gedahte. 

ramer  dvrh  Tybalt. 

nsce  chom  mit  dem  gewait. 

t^ch  div  hers  fl^l  besaz. 

ti;°er  g^te  niht  vergaz. 
[15]  bt  der  minne  ir  reht  getan. 

mmev  ellenthafite  man. 

Ions  scvlen  gedenchen. 

niht  ir  dienstes  wenchen. 

u^erder  wibe  minne  gem. 
[20]  ir  svlt  mich  des  gewem. 

ir  dvrch  den  dienest  min. 
vreb  ander  fvrsten  die  hie  sin. 

w^er  weinen  lazet. 

herceo  sorge  mazet. 
[25]  nt  in  siner  hende  lach. 

vnegin  chfme  des  gepflach. 

tnenlichez  hisscen. 

it  rede  begvnde  nusscen. 

besten  valer  aide  sprach. 

i  er  diaBtez  TOgeaach. 
[253]  wii  gemezzen  leit. 

0  /ancb  vn  ovch  so  breit. 

iv  heidenscaft  enpfant 


[10]  der  bede  gemachet  hat. 
den  kristen  vnt  den  beiden. 

J^52,  6  von  $pa'terer  hand  etwas  H^r  avj  dem  unterm  frnmie 
noek  einmalt  aber  statt  triwen  'irawen*  %5.  über  'nt*  ein  roiktr 

strich  als  t*est  der  Verzierung,  welche  von  dem  grqflen  rothan  «»- 
fangshuekstaben  der  zeile  ausgieng,  30.  t]  fsisi  ganz  weggae^knii- 
ten  und  nicht  mehr  lesbar. 


k 
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ach  was  vluste  in  beiden, 
an  mir  w°hs  bede  in  vnde  yns. 
svs  han  ich  herre  iwers  svns. 
[15]  en  kolten  .  vnt  der  wirde  sin. 
Aas  iw^'er  mage  vnt  di  min. 
zem  /ode  ir  werdecblichez  lehn, 
hant  ce  beder  sit  gegebn. 
Hoch  fVrste  in  di  werdecheit  gedigen. 
[20]  wie  soit  ich  iamer  han  ver  swigen. 
swenne  ich  den  ssehe  des  manlich  frvht. 
mit  also  ellenthafter  zvht. 
mit  vrSden  was  ensprvngen. 
ich  chlage  den  sconen  ivngen.. 
[25]  Vivianzen  d*  ce  vorderst  mfz. 
minen  sivfzebaren  gr^z. 
immer  fvr  daz  lachen  han. 
waz  hat  der  bitter  toi  getan. 
s.2.sp,\.  an  dem  chlaren  sfzen  chivscen  v 

änderte  man;ie  antivzze  ein 
[254]     as  swa  sin  blich  er  seein 

Aen  pris  trfc  er  t^or  vz  al  ein 

in  g/anz  was  wol  der  ander  ta. 
swa  sin  lip  vf  aliscanz  belach 
[5]  da  mo  en  ivngiv  s\nuielin 
wahs        vz  sime  liebten  sein. 

wil  nv  nimmer  so  betagen 
eile  den      elen  chlag 

ander  di  wir        n  verlorn 
[10]  iamers   .       erbom 

ich  herre  an        r  zvht 
de  vz  mime  hercen  vlvht 
niht  wi 
geniezen  des  iaz 
[15]  triwe 

mir  d^  tot  am 

mage  min 
chlagende  sin 

254,  5  —  24.  aiies  in  den  ver$%9iUn  fehlende  abgerieben  und  er- 
loeehen. 
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des  tSfes  uiht. 
[20]  doch  ,^n  in  gibt 

riten  haier 
isem  venster  mir  va 

weinende 
vn  der  tVzmer         -de  von  im  ^ 

[25]  waz  hoher  mage  vns  nam  der 

»  * 

s,  2*  sp*  1* 

[255,  2]  dir  ir  lehn  %e\n  im  ^kottften. 

MiDen  magen  di  der  tot  nam  zim 

der  kvnec  Pinel  von  Ahsim 


[256,24]  wingarten  .  bSme  .  gessetez  velt. 
al  die  wisen  vnt  di  heide. 
ors  vnde  ander  vih  div  beide 
al  den  bw"^  vnz  an 
die  vögele  daz  w 
wolt  ich  der 
daz  het  er 
[257]  D 

%\,  hater]  ^ater*  untUuilieh  durch  ahrMen, 

255,  2.  v*kouJten]  au*  den  verbNebenen  untwm  enden  der  buch-» 
Stäben  vermutet,  5  — 10  abgerieben  und  nur  weniges  noch  mii 
mähe  »u  lesen:  8.  ara  9.  seo  svn  13  cbaDacb  li.  an  im 
gescach  15.  N  .  .  patrii  •  16.  meoDeaeliebei  17.  sein 
19.  gesanl        20.  io  toten  vaDt 

256,  27 — 30.  das  an  den  versMÜen  fehlende  abgerieben  und  nicht 
mehr  zu  lesen, 

257,  1^12.  at(fier  dem  D  alles  abgerieben  und  erloschen. 
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THEGATHON. 

Eine  zuerst  von  Wilkens  in  seiner  geschichte  von  Mün- 
ster, dann  von  Pertz  mon.  2,  377  herausgegebene  alte  qJich- 
richt  von  einem  kämpfe  der  Franken  und  der  Sachsen  im 
Münsterlande  im  j.  779  gedenkt  einer  silva  Sytheri  quae 
fuit  thegathon  sacra.  das  anfangs  befremdende  thegathon 
ergab  sich  als  entlehnt  aus  Macrobius  zum  somnium  Scipio- 
nis  1,2  —  summum  et  principem  omnium  deum,  qui  apud 
Graecos  rayad-ov  —  nuncupatury  und  bei  dieser  erklärung 
ist  Jacob  Grimm  myth.  s.  61  geblieben,  'gewiss  eine  sehr 
unsichere  annähme'  nennt  sie  hr  W.  Müller,  gesch.  und 
System  der  altd.  religion  s.  328,  und  meint  thegathon  'auf 
eine  einfache  weise'  aus  dem  cel tischen  zu  erlintern,  aber 
auch  hier  war  es  vom  übel  aufs  gerathewohl  ins  celtische  zu 
tappen,  jenes  halbgelehrte  thegathon  steht  nicht  einsam. 
Honorius  Augustodunensis  de  imagine  mundi  1 ,  123  super 
hunc  cratery  in  quo  tagaton,  id  est  summus  deus,  pasiam 
miscutty  de  qua  animas  fecity  de  qua  adhuc  animae  le- 
thaeum  poculum  bibunt,  cum  corpora  iniereunt.  H. 


ERKLÄRUNG. 

Irrthümlich  habe  ich  in  meiner  schrifl  über  Freidank 
s.  22  eine  bemerkung  über  Helbling  herrn  professor  Moriz 
Haupt,  in  dessen  Zeitschrift  4,  246  sie  steht,  beigelegt:  sie 
ist  volles  eigentfaum  des  herrn  professors  Theodor  Georg 
von  Karajan. 

Berlin  im  märz  1851.  WILHELM  GRIMM. 


CYNEVULFS  CRIST. 

Uoter  den  schätzen  des  Exeterbuchs,  durch  dessen  er- 
öffnung  der  hochverdiente  Thorpe  sich  weithin  ehre  and  von 
uns  den  lebhaftesten  dank  erworben  hat,  beGnden  sich  zwei 
dichlungen  welche  den  namen  Cynevulfs,  des  ruhmvollen  dich- 
ters  der  Elene,  tragen,  die  eine  ist  die  in  sieben  gesängen 
bearbeitete  legende  von  der  heiligen  Juliana,  die  andere,  de- 
ren wahrer  umfang  hier  gezeigt,  und  worauf  weiteres  ge- 
gründet werden  soll ,  ist  eine  schildc7m?ig  des  jüngsten  ge^ 
richts^  in  deren  eiugang  der  dichter  sich  mit  ähnlichen  runen 
nennt  als  am  schlufs  der  Elene.  sie  ist  aber  nicht  eine 
drei th eilige ,  sie  erstreckt  sich  nicht  nach  des  herausgebers 
angäbe  nur  über  cod.  Exoniensis  s.  49,  1 — 66,  34,  sondern 
bat  acht  theile,  wie  der  erste  blick  auf  den  inhalt  der  soge- 
nannten 'hymnen'  s.  49 — 103  lehrt,  ihr  gegenständ,  die 
bandlungen  und  reden  bei  der  Wiederkunft  Christi  zum  ge- 
richt  und  der  Scheidung  der  unseligen  von  den  seligen,  hat 
einen  langsamen  aber  stetigen  tbrtschritt  und  ist  nah  ver- 
wandt mit  der  darstellung  im  Mnspilli,  nur  dafs  der  legende 
von  Henoch  und  Elias  noch  kein  eingang  verstattet  ist. 

Schon  nach  erkenntnis  dieses  Zusammenhangs  kann  es 
der  verehrte  Thorpe  jemand  nicht  verdenken,  der  dem  geist- 
lichen werk  mehr  werlh  und  anziehungskraft  beimifst  als  er 
ihm  und  den  vorhergehenden  stücken  zugestand,  indem  er 
sagte ,  er  möchte  die  ersten  hundert  Seiten  alle  geopfert 
sehen,  wenn  dadurch  hätte  ein  einziges  der  späterfolgenden 
weltlichen  gedichte  wie  'the  ruin*  vollständig  erhalten  wer- 
den können,  die  richtige  darlegung  des  inhalts  soll  zeigen 
dafs,  wer  nur  poesie  an  geistlichen  stofTen  für  möglich  hält, 
dem  epos  von  der  wiederkunfl  des  bimmelskönigs  keinen  ge- 
ringeren dichterischen  werth  zuerkennen  kann  als  etwa  dem 
Muspilli ;  überaus  wichtig  ist  es  als  zeugnis  für  Cynevulfs 
eigenschaften  und  kräfte  und  als  Wegweiser  für  das  Verständ- 
nis des  im  codex  voranstehenden. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  13 
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Auch  das  andere  was  man  für  selbständige  besondere 
loblieder  hielt,  von  s.  1—48,  reiht  sich  zusammen  zu  gröfse- 
ren  ganzen;  es  sind  zwei  fortlaufende  epische  gedickte, 
deren  entwickelung  der  viel  leichteren  des  dritten  liedes  vom 
gericht  vorangehen  soll :  durch  das  alles  wird  sich  zeigen, 
die  drei  gröfseren  gedickte  steken  in  einem  planmäfsigen 
zusammenkang,  und  kaben  einerlei  verfafser.  sehr  zu  be- 
klagen ist  dafs  der  handschrift  die  sieben  ersten  blälter  feh- 
len,  so  dafs  das  erste  gedieht  nur  ein  brucfastück  ist;  es  ist 
indessen,  da  es  vom  achten  bis  auf  das  vierzigste  blatt  reicht, 
in  der  ausgäbe  s.  1 — 27,  grofs  genug  um  seinen  gegenständ, 
zum  theil  auch  seine  anläge  festzustellen. 

Damit  aber  die  bisherigen  15  einzelnen  hymnen,  deren 
Zusammengehörigkeit  ins  licht  gesetzt  werden  soll ,  leicht 
festzuhalten  seien,  wähle  ich  zahlen  dafür  welche  auf  Thor- 
pes  Überschriften  verweisen,  es  sind  danach  erhalten  fol- 
gende :  I  to  Jesus  Christ ,  II  to  the  virgin  Mary,  III  on 
Ihe  nativity,  IV  on  the  same,  V  to  the  trinity,  VI  on  the 
nativity,  VII  on  the  nativity  and  ascension ,  VIII  on  the 
ascension  and  the  harrowing  of  hell,  IX  hymn  of  praise 
and  thanksgiving,  X  hymn  in  continuation  of  the  foregoing; 
XI  poems  on  the  day  of  judgement  1  —  3,  XII  on  the  cru- 
cifixion,  XIII  on  the  day  of  judgement,  1.2;  XIV  on  the 
crucifixion  etc.,  XV  of  souls  aftet*  death  etc.  1.  2.  —  zwei- 
mal ist  Zusammenhang  bereits  erkannt,  zwischen  VII  und 
VKI  und  zwischen  IX  und  X,  dagegen  scheint  man  die  un- 
ter XI  begriffenen  theile  für  nebeneinanderlaufende  gesänge  ge- 
halten zu  haben,  was  auch  Wanleys  ansieht  gewesen  sein 
mag,  der  sonst  richtiger  für  XI — XV  dieselben  bezeichnun- 
gen  hat,  die  er  jedoch  auch  nr  VIII  sehr  ungehörig  gab.  im 
folgenden  soll  nun  zunächst  erwiesen  werden,  dafs  nr  I — VI 
die  (inkunft  Christi  auf  erden,  VII — X  seine  kimmelfakrt, 
XI — XV  seine  Wiederkunft  zum  gerickt  ausschliefslich  zum 
gegenständ  haben. 

1. 

Die  sechs  ersten  gesänge,  welche,  wie  eben  angedeutet, 
nur  die  forlsetzung  und  zwar  die  zweite  hälfte  eines  Ichr- 
gedichts   über   die  geburt  des   heilandes  gewähren,    belreffen 
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von  nun  an  besonders  das  geheimnisvolle  und  den  segen  sei- 
nes einlrills  in  die  menschlieit.  geincinsum  ist  ihnen  äufser- 
lieh  die  häufige  anrede  mit  eaUi^  wie  im  anfan^  der  gesänge 
II— VI,  so  in  ihrer  mitte  s.  2,  12.  4,  9.  7,  20.  9,  5.  11,  24. 
14,  4.  22,  7.  dies  mag  verführt  haben  einzelne  lieder  an- 
zunehmen, deren  Überschriften  oft  nur  nach  den  ersten  Wor- 
ten gemacht  sind,  während  es  nur  zur  redeform  gehört  und 
dadurch  hervorgerufen  ist  dafs  die  belrachlung  bald  sich  in 
gebet  auflöst,  bald,  wie  sonst  im  guten  epos,  in  apostrophe 
und  in  dialogische  form  eingekleidet  wird,  zum  gründe  liegt 
diesem  resl  des  gedichts  epische  behandlung  von  Matth.  1, 
18—23  ,  was  nach  dem  gedächtnis  mit  übergehung  des  trau- 
mes  Josephs  ausgeführt  und  durch  viele  auf  das  kommen 
Christi  bezügliche  bibelstellen  beleuchtet  wird,  dabei  bewegt 
sich  der  dichter  ganz  frei;  er  giebt  uns  nichtbiblische  ge- 
spräche  zwischen  Maria  und  den  bewohnern  Jerusalems,  er 
läfst  uns  nichtbiblische,  nach  rein  menschlichen  gefühlen  eut- 
dtehende  klagen  Josephs  gegen  Maria  und  erklärungen  Ma- 
rias an  Joseph  über  das  geheimnis  ihrer  empfängnis  verneh- 
men, worin  sie  vorträgt  was  nach  dem  evangelium  Joseph 
schon  durch  den  enget  erfuhr;  der  dichter  erweitert  einen 
biblischen  lobgesang  der  engel,  er  fügt  einen  eignen  hinzu, 
so  dafs  man  den  schlufs  lyrisch  zu  nennen  hat.  .  das  unter- 
liegende epische  tritt  3,  13.  6,21.  10,  7  und  von  11  an 
häufiger  hervor.  —  die  gemeinsame  beziehung  des  inhalts 
aller  stücke  auf  die  ankunft  Christi  zeigt  schon  die  stets 
wiederkehrende  bitte,  dafs  er  auch  ankommen  möge  in  den 
herzen ,  dafs  seine  hierherkunft  die  sehnsüchtigen  befriedige, 
die  reuigen  auch  jetzt  und  hier  begnadige:  nu  is päm  veorce 
pearfy  plil  se  cräßffa  ctane  (zum  ausbau  seines  verfallenen 
hauses)  1,  21 ;  nu  is  pat  bearn  cymen  5 ,  8  (I) ;  bidcdy  pät 
pH  pd  beorhtan  us  suunan  o/isende ,  and  pe  sylf  cyme  8, 
5 — 8  (II),  pdm  iongc  his  hyhtan  liidercyme  9,  28  (HI);  nu 
pu  sylfa  cufUy  heojones  henhcyning  10,  9  (II),  com  nä, 
sigorcs  ward  .  .  .  and  pine  miltae  h6r  drßist  ^ve  15,  29 
(III),  pu  pisne  middangeard  milde  geblissa  purh  pinne  her- 
cyme  16,  8  (III);  holp  pät  fiin  liidercyme  Afr&fre  feasceaße 
23,  12  (IV);  vym  nu  hälepa  cyning  23,  22;  pu  geblelsod 
leofay  pe   in  dryhtnes  noman   dugedum   cvome  26,  6  (V) 

13* 
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vergl.  26,  21  (VI).  —  obwohl  die  eiuzelnen  theiic  ihr  ende 
mehrmals  durch  eine  doxologie  bezeichnen,  so  folgt  doch  erst 
am  schlufs  des  VI  jenes  Amen^  womit  Cynevalf  auch  sonst 
den  abschlufs  gröfserer  gedichte  hervorhebt,  wie  in  Juliana 
und  in  Elene. 

Der  jetzige  inhalt  von  nr  I  ist:  ...  'dem  könige.  du 
bist  der  baustein  den  die  bauleute  verworfen  haben  (Mattfa. 
21,  42);  dir  ziemt  dafs  du  der  balle  haupt  seist,  und  alle 
mauern  mit  festem  gefüge  verbindest (Eph. 2, 20 — 22.4, 15 f.): 
offenbare  nun,  herr,  dein  eignes  werk  und  lafs  mauer  auf 
mauer  steigen.'  sehr  nöthig  sei  dafs  der  weise  Werkmeister 
komme  und  das  verfallne  haus  herstelle  (Am.  9,  11.  act. 
15,  16)  und  sein  armes  volk  aus  der  gewalt  der  feinde  er- 
rette (Luc.  \  y7\),  er  selbst  möge  die  in  finsternis  sitzen- 
den (Luc.  1 ,  79)  und  der  heimat  beraubten  der  zulafsung 
seiner  herrlichkeit  werth  machen,  jung  war  die  maid,  eine 
fleckenlose  Jungfrau,  die  er  sich  selbst  zur  mutter  erwählte, 
und  die  ohne  mannes  liebe  gebar;  ein  nie  erhörtes  geheim- 
nis,  verkündet  vom  propheten.  'o  heiliges  Jerusalem,  in  dei- 
nen Wohnungen  soll  befleckung  aufhören,  soll  sünde  fluch 
und  streit  verschwinden:  schau  nun,  wie  der  himmels- 
könig  kommt,  seine  wohnung  in  dir  zu  nehmen;  er  kennt 
deine  nölhe.' 

In  nr  II  sprechen  zuerst,  wie  die  antwort  zeigt,  die  so 
eben  angeredeten  bewohner  Jerusalems  *  Maria,  du  lieblichste 
der  frauen ,  erzähle  uns  das  geheimnis ,  wie  du  frucht  em- 
pfiengst  zur  geburt  und  doch  Vereinigung  mit  einem  manne 
nicht  kanntest.'  sprach  Maria  'wie  könnt  ihr  euch  so  ver- 
wundern? die  söhne  und  töchter  Jerusalems  fragen,  wie  ich 
die  jungfrauschaft  erhielt  und  doch  die  mutter  dem  söhne  des 
Schöpfers  ward,  weil  nicht  bekannt  den  menseben  das  ge- 
heimnis ist,  das  Christus  offenbarte  in  Davids  geschlecht,  dafs 
Evas  sünde  all  verwunden,  der  fluch  vernichtet,  und  das 
schwächere  geschlecht  verherrlicht  ist.'  darauf  fährt  der  dich- 
ter mit  anrede  an  Christus  fort,  'der  du  jede  zeit  durch  dich 
selbst  erleuchtest  (Job.  1,  4.  9),  sende  uns  die  helle  sonne 
und  komm  selbst  uns  zu  erleuchten;  nun  glauben  wir  an 
dich  als  das  wort  gottes  welches  im  anfang  bei  dem  vater 
war  .  .  .  (Joh.  1,  1 — 5.  14).     nun  wird  der  name  Emmanuel 
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und  das  vorbild  des  Melchiscdek  erklärt,  und  Christus  der 
lehrer  und  gesctzgeber  genannt  auf  den  die  Hebräer  nach 
verheifsungen  lange  hofften,  auch  die  in  banden  gefefselten 
(frommen  erzväter)  hofften  nun  leichtes  mutes  seine  an- 
kauft: der  dichter  legt  ihnen  ein  gebet  in  den  mund  dafs  der 
hohe  himmelskönig  auch  sie  in  der  Unterwelt  besuchen  und 
erlösen  wolle,  ehe  er  von  der  erde  scheide,  damit  schliefst 
dieser  vermeintlich  an  Maria  gerichtete  gesang. 

Vergleicht  man  nun  nr  II  mit  I,  so  ist  erstlich  die  an- 
knüpfung  off*enbar  zwischen  dem  ende  des  I  und  dem  an- 
fang  des  II  Stücks  durch  die  einführung  der  bewohner  Jeru- 
salems, sie  werfen  hier  die  frage  auf  warum  der  heiland 
nur  eine  irdische  mutter,  nicht  auch  einen  irdischen  vater 
solle  gehabt  haben ;  sie  werden  verwiesen  auf  gottes  beschlufs 
durch  dasselbe  geschlecht  heil  und  leben  zu  beginnen,  durch 
welches  lod  und  verderben  begonnen  halte,  wie  Augustinus 
lehrte,  und  darauf  dafs  der  anfang  des  lebens  dessen  der 
alle  erleuchtete  nicht  in  die  zeit  falle  nach  Johannes,  dafs 
er  also  einen  irdischen  vater  nicht  haben  konnte,  weil  er 
schon  existierte  bei  seinem  himmlischen  vater.  im  ersten 
gesang  war  dies  vorbereitet  durch  die  erklärung  dafs  der 
söhn  gottes  nach  seinem  freien  willen  um  in  die  menschheit 
einzutreten  die  Jungfrau  sich  zur  mutter  gewählt  habe. 

Nach  dem  gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph  im  an- 
fang von  nr  III,  *o  mein  Joseph,  du  willst  meine  liebe  ver- 
lafsen?'  "ich  bin  tief  bekümmert  und  geschmäht  durch  das 
schmerzliche  gerücht  über  dich."  'was  klagst  du,  ich  habe 
kein  verbrechen  an  dir  gefunden,  und  du  sprichst  als  wärest 
du  geschmäht?*  *'zu  viele  kränkungen  habe  ich  über  diese 
empfängnis  erfahren,  wie  kann  ich  meinen  feinden  antwor- 
ten?" *ich  sage  die  Wahrheit  bei  dem  heiland  der  seelen, 
ich  weifs  keines  mannes  gemeinschaft,  der  engel  Gabriel 
sagte  mir  dafs  ich  den  söhn  gottes  gebären  sollte  5  sein  tem- 
pel  bin  ich  nun  geworden  ohne  fehl:  so  lafs  nun  deine 
schmerzen  und  danke  dem  ewigen  dafs  du  sollst  sein  vater 
heifsen."  danach  schreitet  die  betrachtung  weiter  so  fort: 
o  du  könig  der  könige,  allmächtiger  Christ,  wie  warst  du 
vor  aller  weiten  schaaren  gezeugt  vom  vater.  niemand  kann 
begreifen  wie  der  himmelswart  im  anbeginn  dich  nahm  zum 
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soljue.  ioi  aDfatjg  als  gott  das  mort  spraeb  Es  merde  licht, 
da  setzte  der  ewige  dafs  du  seiu  sobu  wärest  gleich  her- 
seilend  uiit  ihm  selbst;  du  bist  die  Weisheit  womit  der  all- 
mächtige  alle  geschöpfe  wirkte  (prov.  8,22  —  31).  —  voo 
hier  au  bis  zum  schluCs  folgen  bitten  um  sein  geistiges  gegen- 
wärtiges kommen :  darin  heilst  es  auch  '  se^t  dorch  deine 
ankunft  diese  weit  und  heiTs  die  lange  versehlofsen  gewesenen 
goldenen  thore  öffnen'  (liebr.  9,  24.  12,  22  and  Ez.  44,  2). 

Klar  ist  nun  auch  die  beziehung  von  III  aaf  II ;  beide 
abschnitte  gehn  in  der  beleuchtung  der  wonderbaren  gebnrt 
des  Sohnes  gottes  auf  Job.  1,  1 — 5  zurück,  tun  gleiche  an- 
Wendung  und  bitten  anzuknüpfen;  der  vorige  betraf  den  satz 
das  wort  wurde  fleisch ,  oder  das  mottergeschlecht  Christi, 
dieser  wendet  sich  nun  mehr  zu  dem  anfänglicfaeD  sein  des 
Wortes  bei  und  in  gott,  oder,  wie  es  unser  gedieht  nennt, 
zu  dem  vatergeschlecht  Christi. 

Nr  IV  hebt  der  dichter  selbst  wieder  an  'o  Maria, 
reinste  der  frauen ,  wie  mit  recht  nennen  dich  alle  rede- 
tragenden  die  braut  des  himmelsherren,  und  sagen  und  singen 
alle  mannen  ('hrisli,  dafs  du  die  königin  seist  über  alle  ge- 
schöpfe im  himmel  und  jiuf  erden  und  im  abgrand ,  denn  al- 
lein du  brachtest  dein  magdthum  dem  Schöpfer  ohne  sünde 
zum  Opfer,  weshalb  auch  der  siegesgeber  seinen  engel  sandte 
dir  zu  verkünden  dafs  du  den  söhn  des  herm  gebären  und 
gleich  unbefleckt  immer  bleiben  solltest,  auch  haben  wir 
einen  propheteu  in  alten  tagen,  Jesaia,  sagen  hören  dafs  er 
entrückt  in  die  ewige  heimat  einen  edlen  eingang,  ein  mit 
festen  riegeln  verschlolsenes  thor  sehaute,  wovon  ihm  ein 
engel  sagte,  einst  geht  der  allmächtige  durch  dies  goldne  thor 
die  erde  zu  besuchen ,  und  dann  steht  es  ewig  so  wie  jetzt 
wieder  beschlofsen.  das  ist  nun  erfüllt,  du  (Maria)  bist  das 
maucrlhor,  golden  mit  tugenden  geziert,  durch  dich  gieng 
der  waltende  herr  und  verschlofs  dich  wieder,  nun  zeige 
uns  die  auszeichnung  die  dir  widerfuhr,  bitte  für  uns  mit 
kühnen  wortcn.'  —  auch  dieses  lied  schliefst  mit  einem  gebet 
an  den  vor  allen  gcschöpfen  mit  dem  vater  gleichwesenden 
söhn,  seinen  von  den  höllischen  geistern  mit  übelen  riemen 
gebundenen  knechten  zu  helfen. 

liier  will  uichl  sogleich  ein  fortschrilt  einleuchlcn :  denn 
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da  der  gegenständ  der  rede  vorzugsweise  Maria  ist,  so  scheint 
das  ein  rückschrilt  zum  vorletzten  sloff.  vor  allem  aber  tritt 
sichtlich  die  einheit  des  verfafsers  mit  dem  von  I — III  in 
gleichen  Wendungen  und  ausdrücken  hervor:  pät  pus  gyld- 
nan  gatu  .  .  .  god  sylf  vile  gaestes  mägnc  gefdlsian  20,  19 
(IV),  wie  volde  gefdlsian  foldan  mägdey  svylcc  gimndas 
eac  gaestes  mägne  sipe  gesöcan  9,  33—10,  2  (II);  von 
den  fern  von .  ihrer  heimat  irrenden  menschen  heifst  es  ve 
hvearßad  hednlicc  23,  21  (IV),  so  us^  pd  pe  heanlice  hveor- 
fan  sceoldan  to  pts  enge  iond  3,  4  (I) ;  von  denselben  höre 
die  stimme  der  gefefselten,  häßa^  deiner  schuldknechte,  pinra 
tiiedpiova  22,  33  (IV);  ebenso  früher,  bring  uns  das  heilleben 
deinen  vMgum  vHepeovum^  wir  sind  häjlas  hygegeomre 
10,  12.  18  (II);  du  allein  kannst  helfen  heifst  is  seo  bot  ge- 
lang eal  dt  pe  dnum  23,  8  (IV)  wie  is  seo  bot  gelong  eal 
ät  pe  dnum  10,  15(11);  dazu  kommt  das  gleiche  bild  pd 
gyldnan  gatu^  in  IV  auf  Maria  gedeutet,  in  III  16,  10 — 15 
auf  das  thor  des  himmelreichs  oder  des  paradieses.  auch  bei 
Hieronymus  Gnden  sich  moralische  und  dogmatische  deutung 
.desselben  neben  einander.  —  indessen  rührt  das  lied  nicht  nur 
von  dem  urheber  der  früheren  her,  es  gehört  auch  als  fort- 
selzung  dazu:  die  zurUckwendung  zur  mutter  des  herrn  ist 
vorbereitet  durch  die  äufserung  gegen  ende  von  nr  III,  uns 
ist  allen  noth  dafs  wir  dein  muttcrgeschlecht  recht  kenneu 
lernen,  da  wir  dein  vatergeschlecht  nicht  begreifen  können, 
15,  33  ff.  der  dichter  giebt  jetzt  die  folgerungen  aus  dem 
bisherigen  für  die  hohe  würde  der  mutter  Christi,  die  noch 
nicht  im  dogma^  aber  in  der  liturgie,  dem  sagen  und  singen, 
gefeiert  war.  dafs  sie  wie  ein  reiner  tempel  war  als  gottes 
söhn  kam  in  ihr  zu  wohnen,  auch  nachdem  sie  seine  matter 
geworden  war,  ein  unbeflecktes  wesen  blieb,  dies  ist  im 
bilde  vom  goldnen  thor,  wie  es  dem  zarten  dichter  zukam, 
angedeutet,  während  es  kirchcnväter,  zumal  Scholastiker,  mit 
häfslichen  nackten  reden  der  Zergliederung  ausführten,  die 
dreifache  Jungfräulichkeit  Marias  nahmen  die  Angelsachsen 
durch  Gregor  von  Hieronymus  an ;  die  deutung  des  goldnen 
thors  auf  Maria  gab  schon  Ambrosius  in  der  schrifll  de  vir- 
ginitate  perpetua  s.  Mariae  oder  de  institutione  virginis, 
wollte  sich  Hieronymus  jedoch    nicht  aneignen,     die  weifsa- 
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guog  Gndet  sich  übrigens  im  Ezechiel  44,  1 — 3,  Dicht,  wie 
es  hier  heifst,  bei  Jesaia ;  solile  sie  in  einer  mittelalterlichen 
gestalt  des  anabaticon  des  Jesaias  gestanden  haben,  oder  irrte 
das  gedächtnis  des  dichters?  Cynevulf  war,  wie  Elene  zeigt, 
erst  in  späteren  jähren  von  einem  weltlichen  zu  einem  geist- 
lichen dichter  geworden,  also  wohl  nicht  von  Jugend  auf  in 
geistlichen  Schriften  geschult. 

Nr  y  enthält  zuerst  den  gedanken  dafs  die  das  wesen 
des  dreieinigen  gottes  erschliefsende  ankunft  des  sohnes  ob 
ihrer  herrlichkeit  auch  von  den  edelsten  engein  des  himmels 
gepriesen  werde,  und  dann  ihr  darauf  bezügliches  loblied 
selbst,  welches  aus  dem  trishagion  Jes.  6,  3,  dem  gesang  in 
der  heiligen  nacht  Luc.  2,  14  und  der  begrüfsung  Matth.  21,  9 
=  ps.  118,  26  gebildet  ist.  dies  singen  am  schlafs  des  klei- 
nen abschnitts  die  seraphim.  ähnlich  ist  von  Cynevulf  das 
trishagion  El.  750 — 753  als  gesang  der  seraphim  eingelegt. 

Das  kleine  stück  nr  VI,  welches  vielleicht  nicht  ge- 
trennt sein  sollte,  schliefst  mit  einer  hinlenkung  von  dem 
äufseren  auf  die  inneren  wunder  und  einer  auffordening  aller 
zum  preis  dafür,  'o  was  ist  das  für  ein  wunderbarer  Wech- 
sel dafs  der  schöpfer  der  menschen  von  einem  weihe  unbe- 
flecktes fleisch  empfieng,  die  von  mannes  liebe  nichts  wüste ! 
aber  das  war  eine  gröfsere  macbterweisung  als  alle  men- 
schen erdenken  können,  dafs  der  hohe  herr  des  himmels  des 
menschengeschlechles  reitung  vollbrachte  durch  seiner  mutter 
leib  (durch  seine  menschwerdung)  ^  und  wie  er  täglich  seine 
Vergebung  austheilt.  das  ist  ein  hoher  rath ,  den  alle  ver- 
ständige iqenschen  oft  und  innerlichst  preisen,  sollen ,  was  er 
ihnen  selbst  in  seiner  heimat,  in  die  er  vorangieng,  vergel- 
te» will.' 

Dafs  sich  nr  V  und  VI  als  zweigliedriger  abschlufs  zu 
dem  bisherigen  ganzen  verhalte  ist  unverkennbar;  ebenso 
dafs,  indem  zuletzt  der  blick  auf  die  während  des  erdenlebens 
von  Christus  noch  nicht  betretene  heimat  hingerichtet  wird, 
das  folgende  gedieht  von  seiner  rückkehr  in  die  himmlische 
heimat,  von  der  aus  er  den  menschen  gaben  giebt,  vorbe- 
reitet wird. 
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2. 

Vier  gesänge  VII — X  im  cod.  Ex.  s.  28  —  48  sind  der 
himmel fahrt  gewidmet,  sie  wird  zuerst  mit  dem  abschied  von 
den  Jüngern  bis  zur  erscheiuung  der  engel  beschrieben,  and 
dann  als  die  ankunft  des  siegreichen  beiden  und  als  fest  des 
triumphes  über  die  hölle  im  himmel  geschildert,  der  dritte 
und  vierte  gesang  betrachtet  sie  als  die  Vollendung  des  heils 
und  als  den  Ursprung  aller  höheren  begabung  unter  den  men- 
schen, 'er  ist  aufgefahren  zur  höhe  und  hat  die  beute  ge- 
fangen geführet,  und  hat  den  menschen  gaben  gegeben.' 
dieser  aus  Ps.  86,  19  aufgenommene  spruch  Eph.  4,  8  hat 
offenbar  die  belrachtung  geleitet,  in  welche  auch  andere 
für  weifsagung  der  himmelfahrt  gehaltene  stellen  des  A.  T. 
eingeflochten  sind. 

VII.  'nun  betrachte  mit  fleifs,  warum  die  engel  nicht 
bei  der  gehurt  des  herrn^  sondern  nur  bei  seiner  himmel- 
fahrt in  weifsen  kleidern^  nach  der  schrift  erschienen*  — 
diese  frage  dient  nur  zur  Überleitung  und  zur  Spannung,  es 
wird  nicht  sogleich,  sondern  erst  in  VIII  darauf  geantwortet, 
'weil  jene  ankunfl  auf  erden  eine  ankunft  zur  niedrigkeit, 
diese  eine  zur  herrlichkeit  war.'  —  darauf  beginnt  der  dich- 
ter: nach  Bethanien  zu  folgten  seine  jünger,  die  treuen 
mannen,  ihrem  schatzgeber,  als  vierzig  tage  nach  der  auf- 
erstehung  erfüllt  waren,  da  tröstete  er  sie  mit  den  werten 
'freuet  euch  im  herzen,  ich  will  euch  nimmer  veriafseri' 
u.  s.  w.  Job.  16,  22  und  Matth.  28,  18 — 20.  da  entstand 
ein  geräusch  in  der  luft,  eine  schaar  engel  kam  glänzend  vom 
himmel,  die  als  der  herr  aufstieg  einen  lobgesang  erhoben} 
ihrer  zwei  aber  standen  bei  den  Jüngern,  'was  harret  ih^.* 
galliläische  männer,  ihr  seht  nun  den  herrn  in  den  himmel 
gehn  mit  dieser  engelschaar  zu  seines  vaters  edelstnbl.' 

VIII.  '  wir  wollen  mit  solcher  gesellschaft  den  herrn  über 
des  himmcls  höhen  zur  glänzenden  bürg  geleiten:'  offenbar 
nicht  Worte  des  dichters  an  die  leser  (Thorpe),  sondern  wei- 
tere rede  der  beiden  engel  an  die  jünger,  denn  es  heifst  so- 
dann 'dieses  edelste  aller  siegkinder  wird  wiederkommen  auf 
die  erde  mit  grofser  schaar  um  alle  thaten  zu  richten.'  act. 
1,  11.    nun  Fährt   der  dichter  fort:   da  wurde  der  wart  der 
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iierrlichkeit  in  wölken  aufgenommen,  in  den  himmlischen  bür- 
gen aber  war  freude  über  des  beiden  ankunft,  der  sich  nun 
zur  rechten  des  vaters  setzte,  darum  musten  weifsgekleidete 
enget  ibn  abholen,  da  das  gröste  der  feste  gekommen  war, 
denn  es  hatte  der  heilige,  der  siegesfrohlockende,  die  höUe 
alles  tributs  beraubt,  ihre  kämpen  durften  sich  der  waffen 
nicht  rühmen,  seit  der  könig  der  ehre  gegen  sie  kämpf  er- 
hob und  die  gröste  beute  davontrug  (ps.  68,  \9*  Jipb.  4,  8), 
ein  zahllos  volk.  diese  beute  ist,  so  redet  nun  der  sänger 
seine  börer  an,  eben  diese  schaar,  die  ihr  hier  vor  euch 
seht  —  alle  erlösten  Christen  werden  ja  als  der  bölle  be- 
raubt angesehen  —  'nun  geht  ihr  fröhlich  euern  freunden 
entgegen,  scbliefset  die  tbüren  auf,  zu  euch  will  der  allwal- 
tende könig,  um  das  volk  dafs  er  den  teufein  entrifs,  mit 
nicht  geringerer  schaar  zur  höchsten  freude  zu  führen,  sein 
friedensbund  ist  nun  (mit  der  rückkebr  zum  vater)  zu  stände 
gebracht ,  ein  heiliger  vertrag  der  liebe ,  der  höfTnung  und 
lichter  freude.  nun  kann  jeder  mensch  auf  der  erde  wählen 
zwischen  hölle  und  himmel,  leben  und  tod,  was  ihm  lieber  ist/ 

So  leicht  das  fortgehende  zwischen  VII  und  VIII  zu  sehen 
ist  —  die  worle  der  engel  in  act.  1 9  11  isteben  halb  noch 
dort,  halb  hier,  —  mit  so  grofsem  schein  sind  immer  IX  und 
X  als  selbständige  dänklieder  für  alle  gottesgaben  betrachtet 
worden :  es  sind  daher  die  stellen  fürs  äuge  hervorzuheben, 
welche  ihre  anknüpfung  darlegen. 

IX.  es  ist  würdig  und  recht  dafs  die  menschen  dem  her- 
ren  für  alle  seine  manigfaltigen  gaben  dank  sagen,  über  alles 
geziemt  es  aber  für  das  heil,  das  er  uns  zu  hoffen  gab,  da 
er  bei  seinem  aufsteigen  (ät  his  upslige)  den  noUistand,  den 
Wir  eher  erduldeten,  abwendete  und  bei  seinem  vater  für  die 
menschenkinder  fürsprache  einlegte  ^  Hebr.  9,  24.  er  tilgte 
den  flach  der  von  früh  auf  den  menschen  lastete,  gen.  3, 
17—19.  leicht  vollbrachte  dies  der  köaigssohn  für  uns,  17/^ 
er  zur  heitnat  der  engel  aufsteigen  wollte  (s.  38, 1  —  39,  22). 
uns  kam  dieser  wille  zu  gut,  wovon  schon  Hiob  sang,  der 
den  söhn  des  allwaltenden  einen  vogel  nannte,  Hiob  28,  7, 
was  die  Juden  nicht  verstehen  konnten  von  dem  der  sich 
zum  himmel  schwang,  obwohl  auch  der  propbet  sang  er 
ward  erhoben  durch  engelarme  in  seiner  groEsen  roachtfüUe, 
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hoch  und  heilig  über  der  himinel  herrlichkeit  fwohl  nach 
ps.  8 ,  2  elevata  est  magDiGcenlia  tua  super  coelos  im  ver- 
gleich mit  17,  10  ascendil  super  cherubim  et  volavit;  vola- 
vit  super  pennas  ventorum;  vulg.),  sie  konnten  des  vogels 
fing  nicht  erkennen^  die  die  himmclfahrt  leugneten  (41,  3).  — 
damals  ehrte  uns  gottes  geistessohn  und  gab  uns  ewige  Woh- 
nungen oben  bei  den  engein,  Job.  14,  20,  und  säte  und  setzte 
auch  manigfaltige  geistige  kräfte  in  die  seelcn  der  metischen.* 
nun  werden  geistliche  und  weltliche  begabungen  aufgezählt, 
zuletzt  heifst  es:  so  vertheilt  der  söhn  gottes  die  gnaden, 
will  nicht  einem  alle  geisteskrafl  geben ,  dals  ihm  nicht  die 
überhebung  schade  über  andre. 

X.  'so  ehrt  der  allmächtige  könig  die  erdenkinder  mit 
geisteskräflen  und  künsten,  so  giebt  er  auch  den  setigen  herr- 
lichkeit im  himmei.  davon  sang  der  prophet  dafs  erhoben 
seien  heilige  edelsteine,  die  hiramelsgestirne,  sonne  und  mond 
(Hab.  3,  11);  was  sind  die  edelsteine,  als  gott  selbst?  auch 
die  kirche  ist  ein  geistlich  gestirn,  im  empfangenen  glänze 
dem  monde  gleichend,  nachdem  das  gotteskind  vom  erden- 
grund  aufgestiegen^  halte  die  kirche  heidnische  Verfolgung 
zu  leiden,  doch  gedieh  durch  des  geistes  gäbe  der  segen  der 
gottesmänner  nach  der  hiimnelfahrt  {äßrcr  upstige)  des  ewi- 
gen herren.  von  dem  auch  Salomo  sang  im  geiste  'kund 
wird  einst  dafs  der  könig  der  engel  berge  überspringen 
wird,  hüpfen  über  höhen  und  felsen,  und  erlösen  alle  erden- 
bewohner  durch  den  edlen  sprung*  (nach  cant.  2,  8  ccce  ve- 
nit  säliens  in  monlibus  et  transsiliens  coUes,  der  auch  bei 
deutschen  dichtem  so  viel  auf  Christus  heldenthat  angewen- 
deten stelle),  darauf  werden  sechs  sprünge  Christi  ausge- 
führt, deren  letzter  der  zum  himmei  zurückführende  ist.  zu- 
letzt folgen  ethische  anwendungen ,  ^so  sollen  auch  wir  von 
tugend  zu  tugend  steigen ,  und  von  herzen  das  heil  suchen, 
die  wir  ernstlich  glauben  dofs  der  heiland  von  hinnen  mit 
unserm  leibe  aufstieg,  verachten  sollen  wir  eitle  freuden, 
und  des  befsern  uns  freuen,  dann  haben  wir  den  Irost,  er 
will  seine  engel  hierhersenden,  die  uns  gegen  des  feindes 
pfeil  {earhfarc)  schützen.' 

Die  herleitung  aller  dankenswerthen  gaben  im  menschen, 
auch  der  sogenannten  natürlichen  befähigungen,  aus  der  ver- 
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leihung  des  siegreich  verherrlichten  gottessobns,  welche  in 
IX  und  X  nach  Kph.  4,  8  festgehalten  ist,  und  die  durch 
beide  stücke  sich  hinziehenden  andeutungen  der  himmelfahrt 
aus  dem  A.  T.  welche  die  kirche  längst  dafür  befestigt  hatte,  • 
beweisen  zur  genüge  für  die  fortgängigkeit  der  in  VII  und 
und  VIII  begonnenen  Schilderung,  unwiderleglich  wird  dieser 
beweis  durch  folgendes,  dieselbige  gedankenreihe  wie  in  VII 
—  X  ist  in  derselben  Ordnung  ja  mit  wörtlich  dem  gleichen 
anfang  in  der  lateinischen  quelle  verbunden,  welches  eine 
und  dieselbe  homilie  auf  den  himmelfahrtstag  ist.  ich  kann 
nämlich  nicht  anders  als  den  zweiten  theil  der  29n  ho- 
milie des  Gregor  für  das  original  halten,  welches  Cyne- 
vulf  in  freier  weise  dichterisch  gestaltet  bat;  die  betrach- 
tung  welche  auf  die  erzählung  cod.  Ex.  s.  34 ,  18  folgt  bis 
zu  ende  s.  48,  ist  eben  dieselbe  als  bei  Gregor  §  9  — 11 
und  zwar  mit  dessen  anfang,  hoc  autem  nobis  primum  quae- 
rendum  est,  quidnam  sii  quod  nato  domino  apparuerunt 
angeliy  et  tarnen  non  leguntur  in  albis  vestibus  apparuisse^ 
ascendente  autem  domino  missi  angeii  in  albis  leguntur 
vestibus  apparuisse;  was  auch  unser  dichter  in  VII  voran- 
stellte, und  später  völliger  aufnahm. 

3. 

Am  sorgfältigsten  und  klarsten  ist  die  anläge  and  aus- 
fuhrung des  gedichts  vom  jüngsten  gericht  nr  XI — XV.  von 
seinen  acht  oder  neun  theilen  ist  der  erste  ein  paräuetischer 
eingang,  der  die  Wiederkunft  des  herrn  im  allgemeinen  an- 
kündigt und  zu  bedenken  ermahnt;  der  zweite  und  dritte 
spricht  von  der  plötzlichen  ankunft  Christi,  von  der  aufer- 
weckung  und  Versammlung  aller  menschen ,  vom  aufbrechen- 
den weltbrand,  und  den  schrecken  der  erwartung  des  ge- 
richts ;  im  vierten  und  fünften  beginnt  die  handlung  des  ge- 
richts  mit  der  aufrichtung  des  kreuzes  und  Christus  zeigt 
seine  wunden  wie  im  Muspilli,  V^^ackern.  76,  8—11.  die 
reinen  werden  von  den  unreinen  abgetheilt,  an  denen  die 
Vorzeichen  ihres  künftigen  Schicksals  erscheinen,  der  6e  und 
7e  gesang  giebt  die  reden  Christi  des  richters,  kurz  an  die 
zur  rechten  und  dann  ausgeführt  an  die  zur  linken;  der  8e 
enthält  die  Vollziehung  des  urtheils,   und  die  Schilderung  des   ' 
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verschiedenen  endschicksals.  ein  anbang  erklärt  wie  die 
reine  seele  nicht  bei  ihrem  abschied  von  der  erde,  sondern 
jetzt  nach  der  entscheidung  von  einem  engel  empfangen  und 
zu  den  freuden  des  himmels  geführt  wird,  was  im  Masp. 
W.  70,  17  fF.  voransteht.  —  diese  für  die  einheit  von  s.  49 
— 103  beweisende  Übersicht  soll  nun  durch  kurze  inhalts- 
angaben  im  einzelnen  gerechtfertigt  werden. 

XI.  1 .  das  gericht  ist  nahe,  Christus  kommt  wieder  zur 
Vergeltung,  ich  mufs  die  zeit  fürchten,  denn  ich  weifs  mich 
sündevoll,  wie  einst  die  weit  in  wafser  untergieng,  soll  sie 
in  feuer  vergehn.  deshalb  ermahne  ich  dafs  niemand  seiner 
seele  heil  versäume,  wir  leben  jetzt  wie  auf  einem  schiff 
in  weiter  see  schwebend,  lafst  uns  in  den  hafen  segeln,  den 
der  herr  uns  bezeichnet  hat. 

2.  unvorhergesehn  wird  seine  ankunfl  sein  Matth.  24,  43. 
1  Thess.  5,  2.  zum  Zion  sollen  alle  Völker  durch  die  posaune 
versammelt  werden ,  und  alle  entschlafenen  werden  wieder 
erweckt;  ein  glänz  geht  über  dem  Zion  auf  und  gottes  söhn 
kommt  in  den  wölken,  an  jeder  seite  eine  schaar  engel.  da 
bricht  feuer  auf.  sonne  und  Sterne  fallen  und  der  mond. 
Sturm  und  erdbeben  erhebt  sich,  die  erde  verbrennt. 

3.  in  dem  feuer,  das  nun  erde  berge  und  meer  verzehrt, 
geht  alle  herrlichkeit  auf  und  alle  befleckung;  der  allmäch- 
tige erscheint  und  zitternd  erwarten  engel  und  menschen  sein 
gericht,  zu  dem  alle  erstanden  und  mit  einem  neuen  nichts 
mehr  verbergenden  leibe  umgeben  sind,  die  gedanken  und 
werke  aller  werden  offenbar,  niemand  kann  etwas  davon  vor 
dem  ewigen,  allwifsenden  verhehlen. 

XII.  4.  dann  wird  vor  allen  sündenbefleckten  menschen 
des  herren  kreuz  aufgerichtet,  benetzt  mit  seinem  blute, 
glänzend  über  alle  Völker  67,  6  ff.  68,  1 1  ff.  wie  es  66,  2  ff. 
(in  XI,  3)  schon  angekündigt  war.  ein  schrecken  ist  es  den 
undankbaren  und  sündigen,  die  den  nicht  erkannten  der  am 
ihres  heiles  willen  gekreuzigt  ward;  sie  sollen  die  wunden,^ 
die  geöffnete  seite,  und  alles  was  er  für  sie  duldete  mit 
sorge  und  schmerz  sehen ;  sie  sollen  erkennen  was  sie  trolK 
aller  wunder  bei  seiner  kreuzigung  nicht  erkannten,  was 
doch  die  hölle  verstand,  was*  doch  das  meer  einsah,  das  sich 
vom  herrn  betreten  liefs,  was  doch  die  bäume  verkündigten. 
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als  er  den  kreuzesbaum  bestieg,  ja  nur  die  edlen  unsterb- 
lichen Seelen  hatten  kein  einsehen,  waren  härter  als  stein, 
wollten  ihren  herrn  nicht  erkennen,  den  doch  propheten  ver- 
kündigt hatten. 

XIII.  5.  was  denkt  der  welcher  all  der  lehren  und 
leiden  Christi  nicht  g'edenken  will?  dem  ists  nun  ein  grau- 
sen an  jenem  tage  die  wunden  zu  schauen  an  dem  heiland 
als  richter.  —  dann  werden  die  reinen  zu  seiner  rechten  ge- 
schaart ,  die  befleckten  zur  linken ,  und  an  jedem  *von  ihnen 
erscheinen  drei  zeichen :  hier  leuchten  die  guten  werke  glän- 
zend hervor,  hier  wird  die  zubereitete  gnade  des  herrn  mit 
äugen  geschaut,  hier  wird  auf  die  strafe  der  andern  gesehen ; 
dort  scheinen  alle  sündeu  wie  durch  glas  durch  die  leiber  un- 
verdeckt  hervor,  dort  wird  das  hollenfeuer  zu  ewiger  pein 
bereitet  gesehen,  dort  wird  die  Seligkeit  der  frommen  ange- 
schauet,  die  sie  auch  hätten  haben-  können,  jeder  reinige 
sich  daher  die  kurze  frist  dieses  lebens. 

6.  ernst  müssen  wir  unsers  herzens  gedanken  prüfen 
mit  den  äugen  des  geistes ,  dafs  sie  golt  gefallig  seien  am 
tage  des  gerichts.  —  dann  wird  der  söhn  vor  allen  Völkern 
die  zur  rechten  anreden ,  'empfangt  von  mir  meines  vaters 
reich,  denn  ich  bin  hungrig  gewesen'  u.  s.  w.  Matth.  25,  35. 
die  zur  linken  wird  er  anreden,  sprechend  wie  nur  zu  ei- 
nem, 'wie  begabte  ich  dich  mit  geist  und  gaben,  da  ich  dich 
mit  bänden  wirkte  und  in  das  schöqe  paradies  setzte,  ich 
will  das  alte  vergefsen,  dafs  du  mir  undankbar  abfielst ;  mich 
jammerte  dein  elend,  und  um  dich  vom  verderben  zu  erret- 
ten stieg  ich  selbst  herab ,  w  ard  ein  schwaches  kind  in  ar- 
mer krippe.' 

XIV.  7.  '  manches  elend  der  menschheit  nahm  ich  auf 
mich  (damals  während  meines  erdenlebens) ,  um  dich  mir 
ähnlich  zu  machen  und  rein  von  sünden ;  ich  duldete  schlage, 
anspeien ,  kreüzesqual  für  dich ;  sieh  die  wunden  an  meiner 
Seite,  an  bänden  und  füfsen:  für  dich  litt  ich  das  alles,  du 
wüstest  mirs  keinen  dank,  du  verhöhntest  mich  mit  deinem 
befleckten  leib  und  leben,  du  hast  mich  schmerzlicher  ans 
kreuz  deiner  sünden  geheftet,  ihr  habt  den  durstigen  nicht 
getränkt,  den  hungernden  nicht  gespeist,  den  elenden  nicht 
aufgerichtet:    deshalb  sollt  ihr  ewige  strafe  dulden;  geht  hin 


CYNEVÜLFS  CRrST.  207 

in  das  ewige   Teuer'  Malth.  25,  37.  —    hier  erst  schliefst  7 
und  die  in  6  angefangene  anrede  an  die  verdammten. 

XV.  S*  dann  schwingt  der  richter  das  siegesschwert,  so 
dafs  mit  den  teufein  das  heer  der  gottlosen  in  die  finstre 
feurige  tiefe  fällt,  wo  sie  das  andenken  des  berrn  nicht  wie- 
der suchen  und  das  feuer,  obwohl  ewig  brennend,  ihre  Sün- 
den nicht  aufzehrt,  möge  jetzt  der  mensch  für  seine  seele 
sorgen  wo  sie  ewig  wohnen  soll;  alsdann  ist  die  reue  zu 
spät,  wenn  der  Verbrecher  vor  seinen  Schöpfer  gestellt  ist; 
vergebens  sind  dann  die  thranen,  die  bösen  bleiben  in  feuer- 
qual  gebunden;  in  der  sie  verschlingenden  hölle  müfsen  sie 
ihre  schwarzen  glieder  darreichen,  gebunden ,  gebrannt  und 
geschlagen  zu  werden,  aber  die  erwählten  sollen  von  nun 
an  sündlos ,  mit  licht  umgeben  in  süfsem  frieden  die  ge- 
meinschaft  mit  dem  herrn  alles  lebens  und  den  ihm  lobsingen- 
deu  engein  geniefsen;  da  schauen  alle  selig  das  theure  ange- 
sicht  ihres  herrn  heller  als  der  sonne  licht,  keine  sorge, 
kein  alter,  kein  mangel,  keine  quäl  des  erdenlebens  rührt  sie 
mehr  an ;  ewig  geniefsen  sie  ihres  königs  gnade  und  der  ge- 
sellschaft  der  seligen. 

9.  das  ist  die  gröste  der  freuden,  wenn  engel  und  se- 
lige Seelen  sich  zuerst  begegnen;  dann  begrüfst  sie  der  engel, 
'nun  soUts  du  eingeben,  wohin  du  lange  strebtest,  ich  will 
dich  geleiten  zur  heiligen  heimat,  wo  der  höchste  könig  der 
bürgen  waltet,  zu  den  Wohnungen  die  nie  in  trümmern  fal- 
len, wohin,  um  ewig  mit  der  abendmahlsjugend  *}  vereint  zu 
sein,  die  tapfern  Streiter  gegen  das  böse  auf  erden  kommen 
sollten.' 

4. 

Wenn  nun  hiernach  sicher  ist  dafs  die  fünfzehn  bisher 
besprochenen  gesänge  nur  drei  gedichte  sind,  und  ich  bin 
überzeugt,  eine  spätere  zeit  wird  sich  verwundern  dafs  es 
einmal  hat  bewiesen  werden  müfsen,  dann  kann  es  auch 
nicht  schwer  fallen  sich  von  der  einerlei  heil  ihres  verfafsers 
zu  überzeugen,  denn  die  drei  sind  vielfach  verkettet. 

Aufserlich ,   aber    nicht  zufällig ,    ist  das  erste  glied  der 

')  mit  denen  die  so  rein  lebten  dafs  sie  hier  vom  tisch  des  herren 
nicht  aosgeschiorsen  wurden;  htUefgeogudh,  wa^  Tb.  uniibersetzt  lietB, 
ist  colleetiv  zu  häselbearn  (Bx.  135, 128). 
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dritlen  reihe  an  das  letzte  glied  der  zweiten  angeschlofsen, 
und  diese  mit  ihrem  anfang  ans  ende  der  ersten  gebunden, 
gute  dichter  leiten  über,  sie  machen  einschnitte  und  mildern 
sie  durch  forlführung  eines  schliefsenden  gedankens.  diese 
eigenschaft  ist  an  Cynevulf  besonders  hervortretend,  wie  die 
theilung  der  gesänge  in  dem  dritten  liede  überall  beweist, 
so  hat  nun  dieser  selbst  einen  durch  den  gegenständ  gewiss 
nicht  hervorgerufenen  anfang.  'nicht  braucht  des  teufeis 
pfeile  einer  der  menschen  auf  erden  zu  fürchten,  die  speer- 
fahrten (gdrfare)  der  bösen,  wenn  ihn  gott  schützt  (scflded)^ 
der  herr  der  heerschaaren.  nah  ist  das  gericht,  wo  wir' 
u.  s.  w.  der  auffallende  erste  satz  erklärt  sieh  als  anknü- 
pfung  an  den  vor  der  doxologie  am  ende  des  zweiten  liedes 
zuletzt- vorhergehenden,  'der  vater  im  himmel,  er  sendet,  wenn 
wir  statt  der  eiteln  die  befsere  freude  lieben,  seine  boten 
hierher,  die  uns  schützen  (gescildaä)  wider  die  pfeilfahrten 
{earhfarum)  der  Schädiger,  dafs  die  unholden  nicht  wunden 
wirken,  wenn  sie  auf  das  volk  gottes  entsenden  vom  trug- 
bogen den  bittern  pfeil  .  .  .  bitten  wir  den  söhn  gottes  und 
den  milden  geist  dafs  er  uns  schütze  wider  des  mörders  Waf- 
fen, die  lügenrüstung  der  bösen/  47,23  —  48,  23,  Xsbhiufs.  — 
eine  andere  eben  so  deutliche  anschliefsung  bat  das  zweite 
gedieht  an  das  erste,  das  von  der  himmelfahrt  hebt  an  'nun 
erforsche  mit  geisles  gedanken  verständiges  sinnes,  wie  das 
geschah,  als  der  allmächtige  gott  durch  reinen  stand  geboren 
wurde,  Marias  der  edelsten  Jungfrau  leib  erwählend,  dafs  da 
die  eugel  nicht  in  weifsen  kleidern  erschienen'  n.  s.  w.  und 
noch  einmal  in  diesem  eingang  wird  auf  Christi  geburt  in 
Bethlehem  verwiesen,  so  dafs  Thorpe  ein  'on  the  nativity* 
in  die  Überschrift  neben  'asceusion'  aufnahm,  doch  schon  das 
nun  erforsche  reicht  hin  zum  beweise  dafs  der  dichter  der 
himmelfahrt  schon  ähnliche  damit  verwandte  betrachtungen 
hatte  vorangehen  lafsen.  zu  meinen  dafs  diese  uns  verloren 
gegangen  wären  geht  deshalb  nicht  an ,  weil  der  schlufs  des 
gedichtes  von  der  geburt  des  herrn  die  betrachtung  seiner 
riickkehr  in  den  himmel  anbahnt,  wie  oben  bei  VI  gezeigt 
ist,  und  der  anfang  von  VII  so  anhaltend  auf  den  ersten 
gegenständ  zurückweist. 

Doch   greifen  nicht   nur   die  äufseren  rahmen  der  drei 
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lieblichen  bilder  in  fester  fügung  in  einander,  die  aas  dem 
leben  Jesu  gewählten  stofTe  selbst  haben  innere  Verwandt- 
schaft, und  sind  nach  der  Verwendung  die  ihnen  der  dichter 
gegeben  hat  unter  gleichen  gesichtspunkt  gestellt,  die  gehurt 
Christi  ist  nach  dem  ausgesprochenen  glauben  an  seine  vor- 
weltliche existenz  im  himmel  durchgängig  als  sein  hierher- 
kommen ,  als  ein  kommen  in  die  niedrigkeit  gepriesen ,  der 
könig  des  himmels  kommt  und  gründet  das  heil ;  die  himmel- 
fahrt  steht  nicht  vor  uns  als  abschied  und  rückkehr,  sondern 
als  der  einzug  des  siegeshelden  in  des  vaters  land  und  bürg, 
als  ein  ankommen  in  berlichkeit ;  der  in  kämpfen  erniedrigt 
gewesene  söhn  des  königs  nimmt  den  gabenstuhl  der  halle 
ein  und  spendet  von  da  herab  nun  des  himmels  Schatzes  allen 
seinen  mannen;  das  gericht  endlich  ist  schon  in  der  bibel 
nicht  handlung  des  Schöpfers ,  sondern  des  sohnes ,  es  ist 
hier  ganz  wie  in  den  paulinischen  bnefcn  als  sein  zweites 
kommen  auf  die  erde  dargestellt  um  die  niedrigkeit  in  die 
berrlichkeit  zu  verklären,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben 
wird  cod.  ex.  s.  49,  14  —  21.  51,  25 — 31.  wir  finden  also 
den  gesammten  heilsrath  gottes  durch  Christus  in  den  wich- 
tigsten, ergreifendsten  punkten  —  man  kann  sie  als  anfang, 
mitte  und  ende  bezeichnen,  ein  leben  des  heilands  im  weite- 
sten, geistigsten  sinne  aufgefafst.  wir  sehen  das  dreifache 
kommen  Christi  dichterisch  ausgeführt  als  dreimalige  ankunft 
des  himmelskönigs  in  der  Umgebung  seiner  thane,  der  engel, 
und  zwar  mit  allen  tönen  der  begeisterten  sinnenden  Hebe, 
um  den  ganzen  ewig  lebendigen  Christus  in  die  herzen  des 
Volkes  einzuschreiben,  dieses  wohlangelegte,  gleichmäfsig 
erhabene  und  einfache  epos  mufs  die  Schöpfung  6ines  dichters 
sein,  und  wenn  dies,  zu  Cynevulfs  besten  werken  gerechnet 
werden ,  mag  es  nun  Cynevulfs  Crist  heifsen ,  oder  künftig 
befser  benannt  werden  können;  ich  lafse  von  dem  namen 
nicht,  weil  er  das  wesentliche  zu  treffen  scheint  des  Inhalts 
und  auch  der  form,  da  das  überall  ins  lyrische  überfliefsende 
epos  bei  aller  epischen  ruhe  und  einfachheit,  worin  es  nur 
nicht  ganz  an  den  Heliand  reicht,  doch  stets  von  der  that 
so  zum  gedanken  aufdringt,  und  der  betrachtung  fast  so  viel 
räum  gestattet,  als  Otfrids  Krist. 

Mit  diesem  ausdruck  der  im  innern  der  dicbtung  erkann- 
Z.  F.  D.  A.    IX.  14 
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tCD  cinheit  und  alles  beleuchtenden  berlichkeit  könnte  ich 
schliefsen,  da  es  die  art  der  unsicheren  ist  nur  recht  viele 
beweise  für  eine  sache  von  einigem  gewicht  zu  häufen, 
wenn  mich  nicht  die  erinnerung  an  Zweifler  beGele,  die  eine 
bebauptung  im  gebiete  der  angelsächsischen  literatur  mit  mis- 
trauen  ansehen  und  davon  so  viel  wie  möglich  abzuziehen 
geneigt  sein  könnten,  welche  von  keiner  der  englischen  au- 
toritäten ,  Wanley,  Conybeare ,  Thorpe ,  Kemble ,  noch  von 
deutschen  gelehrten  die  auf  diesem  felde  gearbeitet  haben, 
unter  denen  zuletzt  Bouterwek  und  Etimüller  das  Exeter- 
book  besprachen,  ausgegangen  oder  geahnet  worden  ist^). 
gegen  ein  vornehmes  nichtannehmen  wollen  ist  nichts  zu 
machen;  wird  ein  theil weiser  zweifei  begründet,  etwa  mit 
sprachlichen  Verschiedenheiten :  solche  müfsen  sich  bei  jedem 
guten  dichter  zwischen  verschiedenen  werken  neben  dem 
gleichen  vorfinden ,  sie  sind  stark  bei  Cynevulf ,  aber  auch 
zwischen  sicher  seinen  dichtungen,  wie  Elene  und  Juliana, 
und  sie  sind  noch  lange  nicht  so  grofs  als  die  der  Ornamente 
an  einem  einzigen  säulenbündel  deutscher  baukunst.  das 
übereinstimmende  in  der  spräche  zwischen  den  beiden  ersten 
tbeilen  und  dem  dritten  des  Crist,  und  die  berührungen  aller 
dreier  mit  E.  und  J.  so  wie  mit  Andreas,  den  ich  gleichem 
Urheber  zuschreiben  mufs ,  habe  ich  zusammengestellt ;  ich 
bebalte  sie  zurück,  bis  Jemand  versucht  haben  wird  sprach- 
verschiedenheiten  in  den  theilen  des  Crist  nachzuweisen  die 
zur  annähme  verschiedener  verfafser  berechtigten. 

Für  jetzt  sei  nur  auf  die  auffallend  starke  binneigung 
Bum  innem  reim  der  langzeilen  verwiesen,  womit  im  mitt- 
lem theile  von  CC  einmal  sechs  Zeilen  nach  einander  37, 
10 — 21  ausgezeichnet  sind,  wie  zwei  (114.  115)  und  drei- 
zehn (1237—1246  und  1248  — 1251  in  E,  und  fünf  in  un- 
mittelbarer folge,  viel  mehr  vereinzelt,  in  A ;  auch  der  reime 
in  unmittelbar  folgenden  Wörtern  haben  Cynevulfs  bis  jetzt 
genannten  werke  A,  C,  E,  J  so  viel  als  kein  andrer  angel- 

*)  Was  Tborpe  später,  1844  im  ersten  Iheil  der  bonilieD  Älfrics, 
noch  als  Cynevulfs  werk  ia  ansprach  nahm  war  der  vierte  ;esan;  (on 
tfee  jemoifixion)  des  letzten  theils,  nicht  nach  dem  Zusammenhang,  son- 
dern auf  grund  einer  herübernehmung  ans  Xlfric,  welches  nachher 
beleuchtet  werden  soll. 
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sächsischer  dichter,  nächsldem  will  ich  vorläuGg  ein  halbes 
dulzend  der  mancherlei  zum  theil  schwierigen  alten  Wörter 
hervorheben,  die  sonst  nur  bei  Cynevulf  oder  noch  gar  nicht 
gefunden  waren,  nicht  in  der  bedeutung,  nur  in  der  her- 
ieitung  dunkel  war  orgete  (sichtlich)  in  der  epischen  formel 
open  orgete  A  759 ;  dieselbe  findet  sich  im  C  69,  7,  dann 
geseon  orgete  89,  17  und  dreimal  orgete  tdcen  75,  3.  76, 
12.  22,  welche  vcrbindang  anch  347,  6  wiederkehrt;  an  der 
letzten  stelle  und  75,  3.  76,  12  ist  orgeale  geschrieben,  da 
ein  Substantiv  get  geat  nur  in  dem  compositum  beget ,  be- 
geat  (Alfric  hom.  2,  104,  bei  Ettm.  fehlt  es)  vorhanden  und 
die  bedeutung  fund  oder  erwerb  unpassend  ist,  so  wird  man 
sich  entschliefsen  müfsen  von  geat  thür  abzuleiten;  vor  der 
thör  beginnt  die  strafse,  das  ofione  gegenüber  dem  gedeck- 
ten oder  eingeschlofsenen ;  orgeate  ist  was  aus  der  thür, 
was  hervorgetreten,  wie  on'ge  Ine  c.  28  wer  aus  der  insel, 
ins  ausländ  gekommen  ist.  die  änderung  in  ongete  wird 
Grimm  längst  noch  stärker  bezweifelt  haben  als  zu  Andr. 
8.  115.  —  die  bedeutung  mangel  für  onspn,  welche  Thorpe 
erst  bei  der  Übersetzung  von  225 ,  32  erkannt  und  einge- 
führt, EttmüUer  in  seinem  lexicon  übergangen  hat,  findet 
auch  151,  24  (Guthlac)  201,  13  (Thom.)  und  im  mittleren 
theile  des  C  30,  16  statt:  pat  eor  wfre  ne  bid purh  gife 
mine  gödes  onsien;  wonach  Thorpe,  weil  godes  onsien 
(god^s  countenance)  keinen  sinn  giebt,  eine  lücke  angenom- 
men hatte ,  welche  die  aUiteration  so  wenig  als  der  zasam* 
menhang  verlangt;  diese  seltene  bedeutung  gebraucht  Cyne- 
vulf auch  E  350.  —  so  müfsen  in  die  angelsächsischen  lexica 
auch  aufgenommen  werden  die  adjecliva  onhael  und  hetlen 
und  das  verbum  pegan,  das  erste  aus  CG  56,  5  par  ge- 
mengde  beod  onhwlo  geidc  engla  and  deofUij  es  sind  nicht 
unheile  (an  unsound  assemblage),  sondern  ganze,  sämmtliche 
schaaren ,  die  am  gerichtslage  versammelt  werden  sollen ; 
dasselbe  adjectiv  onhwl,  dem  wie  dem  onsvnd  (B  1993)  die 
verschiedenen  bedd.  des  lat.  integer  zustehen ,  kehrt  ebenso 
verkannt  123,  13.  134,  9.  333,  9.  396,  19  wieder,  für  den 
Singular  hetlen  helsceada  23,  5  will  Thorpe  den  piural  mit 
zweimaliger  änderung  in  hetlan  oder  hetolan  heUeeadaSy 
Ettm.  hetlan  helsceadan,  aber  ohne  dafs  die  dortige  verbin- 

14* 
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duDg  zweier  subjecle  die  gleichheit  des  numerus  verlaugte; 
hellen  ist  von  hete  gebildet,  wie  fyrlen  oder  feorlen  von 
feorr.  —  von  durst  verzehrt,  hingenommen  heifst  92,  17 
purste  gepegede :  Thorpe  vermutet  gepregede ;  allein  pegan^ 
sei  es  nun  p4gan  oder  (nach  ahn.  pegt  empfänger)  pegan^ 
neben  vilpege  A  153  foddorpege  A  160,  hätte  man  aus 
112,  8  (Guthlac)  wifsen  können,  wo  es  annehmen  bedeutet, 
wäre  beides  Ettmüller  nicht  entgangen,  so  würde  er  s.  590 
nicht  ojpegan  bezweifelt  haben,  genug,  Cynevulf  hat  noch 
eine  grofse  menge  von  wortformen  und  stammen,  von  denen 
schon  im  Cädmon  keine  spur  mehr  ist,  wie  man  nun  durch 
Bouterweks  willkommnes,  praktisch  geordnetes  giossar  recht 
übersehen  kann. 

Über  die  quellen  des  Crist  und  die  art  ihrer  benutzung 
behalte  ich  mir  noch  weitere  Untersuchung  vor;  dazu  reizt 
mich  die  herlichkeit  der  dichtung.  bis  jetzt  kann  ich  nur 
wenig  mehr  sagen  als  Thorpe,  dessen  Vermutung  ich  bestä- 
tigt Ende,  wenn  er  sagt  The  pieces  they  contain  (thc  first 
106  pages)  are  no  doubt  translations  from  the  Latin ,  but 
tbeir  subject  is  not  of  a  nature  to  stimulate  many  to  search 
after  the  Originals,  which  if  discovered,  would  prove  of  lillle 
use  in  elucidating  the  obscurities  or  correctiug  the  errors  of 
a  Version ,  in  this  and  all  similar  cases  yet  known ,  too  pa- 
raphrastic  to  admit  of  comparison.  der  mittlere  theil  des 
C  ist,  wie  oben  bemerkt,  nach  der  29n  homilie  Gregors  des 
grofsen  sehr  frei  bearbeitet;  es  sind  daraus  nur  die  gedan- 
ken ,  die  bibelstellen  und  ihre  reihenfolge ,  der  zug  der  be- 
trachtung  aufgenommen,  sie  sind  lebendig,  dichterisch  ge- 
staltet und  mit  eignen  oder  anderswoher  entnommenen  ver- 
mehrt, vom  dritten  habe  ich  nur  den  inhalt  einer  stelle  des 
vierten  gesangs  aufgefunden  in  der  lOn  bouiilie  desselben 
Gregors,  wonach  die  Vermutung  Thorpes  wegfällt,  die  be- 
trachtung  sei  erst  aus  Alfric  hom.  i,  622  entlehnt^) :  beide 
schöpften  hier  wie  sonst  unabhängig  aus  derselben  quelle; 
somit  kann  diese  stelle  auch  nicht  eine  stütze  der  behauptung 
sein,  Cynevulf  sei  ein  zeilgenofse  Älfrics  gewesen,  was 
mit  der  Sprachgeschichte  geradezu  unvereinbar  ist. 

Die  veranlafsuug  zur  dichtung  des   Crist  mag  die  auf- 

*)  The  homilies  of  Aelfrie  ed.  by  Thorpe.  Lond.  1844.  t.  1,  p.  6:^2. 
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Forderung  eiues  angesehnen  laien,  vielleicht  eines  königs,  ge- 
wesen sein,  denn  im  beginn  des  zweiten  theils  wird  ein 
mann  zur  weiteren  betrachtung  mit  einem  zusatze  aufgefor- 
dert der  für  jedweden  gewöhnlichen  leser  zu  hoch  gegeben 
wäre ,  wenn  es  heilst  '  nun  mit  eifer  in  geistlicher  berathung, 
grofser  mann  (mon  se  mccrd)  suche  mit  sinneskunst  .... 
wie  das  geschah'  u.  s.  w.  mir  ist  keine  stelle  bekannt,  wo 
mcere  nicht  den  theuern  höherstehenden,  wo  es  den  theuern 
unter  gleichstehenden  auszeichnete,  dadurch  bestätigt  sich 
Grimms  auslegung  von  A  1487 — 89  gegen  die  noch  dazu  am 
text  ändernde  betrachtung  Thorpes.  wie  Andreas  für  ein 
hohes  ehepaar,  so  wurde  der  Crist  für  einen  hohen  herren 
gedichtet;  was  natürlich  der  bestimmung  für  eine  kirchliche 
gemeinde,  die  mit  ihr  mehrmals  angeredet  ist,  keinen  eintrag 
thut,  so  wenig  als  wo  Alfric  für  das  angelsächsische  volk  und 
und  für  den  ealdorman  Athelweard  schrieb.  Alfric  gleicht 
als  verfafser  von  über  dreifsig  allitterierenden  heiligenleben 
dem  Cynevulf  auch  darin  dafs  er  Crist  als  ersten  an  die 
spitze  seiner  heiligen  stellt,  ob  Cynevulf  seinen  Crist  auch 
zuerst,  vor  Elene,  Andreas,  Juliana  geschrieben  habe,  oder 
später,  ist  von  geringcrem  belang;  ich  meine  das  erstere, 
denn  die  kunst  in  A  und  E  ist  gröfser. 

Ich  kann  schlicfslich  die  Wahrnehmung  nicht  unter- 
drücken, dafs  er  noch  mehr  gedichtet,  namentlich  dafs  es 
Cynevulf  gewesen  sei  der  noch  einen  heiligen,  den  Guthlac, 
besang,  und  der  die  schönere  allegorie  auf  Christus  und  sei- 
ner heiligen  auferstehung,  den  Phönix,  dichtete;  auch  das 
rcimgedicht  spricht  seine  Urheberschaft  an.  dieser  dreizack 
von  bchauptung,  dem  die  stütze  später  nachfolgen  soll,  sei 
denen  enlgegengeworfen  welche  der  ausdehnung  von  Cyne. 
vulfs  namen  im  lied  vom  gericht  auf  die  vorigen  ein  zuweit- 
gegangen  nachrufen  sollten,  ich  gehe  noch  weiter,  Cyne- 
vulf, ich  weifs  es,  dichtete  auch  das  kleine  herrliche  lied  von 
der  ankunft  des  himmelskönigs  in  der  unterweit,  worin  ihn, 
den  erlöser  auch  der  frommen  des  allen  bundes ,  Johannes 
der  täufer  als  herold  begrüfst,  der  sich  rühmt  der  rüstung 
die  er  von  seinem  lieben  herrn  schon  empfangen,  und  dafs 
er  zusammen  mit  ihm  in  Jordan  habe  baden  dürfen,  und  zu- 
sammen mit  ihm  die  weit  durch  die  taufe  selig  erregt  habe. 
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dieses  seitenstück  zu  dem  frübern  dreifachen  ankommen  Chrisli 
—  es  findet  sich  mit  der  ungenauen  Überschrift  On  the  re- 
turrection  and  the  ham^owing  of  hell  459 — 467  des  Exeler- 
buchs  —  mag  allerdings  später  entstanden  sein,  da  der  gute 
verband  dieser  drei  lieder  zu  einem  ganzen  keine  stelle  zeigt 
wo  es  gleich  anfangs  hätte  eingereiht  sein  können. 

MARBURG.  DIETRICH. 


HYCGAN  UND  HOPIAN. 

Die  Wichtigkeit  des  Sprachgebrauchs  für  kritik  wollte 
sich,  wie  sehr  auch  sonst,  doch  am  angelsächsischen  nicht 
recht  erweisen  wegen  der  frühen  Verschiedenheit  seiner 
nördlichen,  östlichen  und  südlichen  gestaltung,  und  wegen 
der  scheinbaren  gleichheit  der  reinsten  südlichen  sprach- 
fafsung  in  verschiedenen  zeiten,  deren  bestimmung  noch  dazu 
an  vielen  wichtigen  denkmälern  aus  sonstigen  gründen  nicht 
leicht  ist.  ich  versuche  jene  zeugenkraft  der  sprachgewohn- 
heilen  für  die  zeit  der  psalmenübersetzung  an  zwei  stam- 
men zu  erbringen ,  deren  darslellung  auch  in  den  ags.  lexi- 
eis  der  berichtigung  und  Vervollständigung  bedarf,  die  übri- 
gens aufser  einiger  berührung  in  der  bedeutung  und  grofser 
ausbreitung  über  die  verschiedensten  deutschen  Völkerschaften 
nichts  gemein  haben. 

Hycgany  eins  der  allgemeinsten  Wörter  für  denken  nimmt 
unter  den  verschiedensten  richtungen  welche  das  denken  ein- 
geht auch  die  wendung  auf  das  hoffen,  es  tritt  als  Über- 
setzung von  sperare  ein  ps.  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8 
and  es  hat  ein  für  wonniges  denken,  für  hoffnung  besonders 
gebräuchliches  wort  zur  seite,  hyht^  welches  nicht  wie  Thorpe, 
Bouterwek,  Ettmüller  angeben,  femininum  sondern  in  jeder 
zeit  masculinum  ist:  hijht  abeodan  Cädm.  ii,  696  heofon- 
eundne  hjfht  Cynevulf  cod.  ex.  112,  13  hdlgan  hyhtes  4,  25 
on  god  minne  hyht  seile  ps.  72,  23  gleavne  hyht  77,  9 
se  hehsta  hyht  90 ,  9 ;  urne  geleajan  'and  ume  hiht  Alfric 
hom.  1,  24  ja  hyht  1,  250.  554  settai  eovme  hiht  on  dam 
hmlende  2,  370;  davon  wieder  stammt  AyAfa»,  welches  früh 
and  spät  gewöhnlich  ist  für  hoffen,  zuweilen  auch  noch  froh- 
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locken  ps.  83,  2.  91,  3.  149,  2  bedeutet,  mit  hopian  wird 
am  meisten  sperare,  coufidere,  auch  ps.  24,  2.  26,  16  ex- 
spectare  wiedergegeben,  die  bedeutung  beobachten  fehlt  in 
den  lexicis,  sie  zeigt  sich  ps.  36,  32  se  synfulla  hopad 
symle  päs  rihtvisan  .  •  für  cpnsiderat  peccator  iustum  et 
quaerit  perdere  eum;  sie  kann  vielleicht  zur  etymologie  des 
schwierigen  Wortes  benutzt  werden ,  worauf  ich  hier  ver- 
zichte weiter  einzugehen,  verschieden  von  hopa,  •  tohopa 
hoffnung  ist  hdp^  dessen  bedeutung  recessus  B.  152)^  welche 
in  die  von  bucht  und  meer  wie  im  aitn.  Rekstefia  35  Sn.  E. 
217,  so  auch  im  ags.  c.  Ex.  384,  111  übergeht,  von  Thorpe 
und  Ettmiiller  nicht  erkannt  scheint. 

Merkwürdig  ist  die  ungemeine  herschaft  die  beide  Wör- 
ter einmal  erlangt  haben :  hycgan  fehlte  keiner  deutschen 
mundart  von  der  Donau  bis  nach  Norwegen  und  Island,  ho- 
pian,  wovon  im  gothischen,  altdeutschen  und  altnordischen 
keine  spur  war,  hat  nun  sein  sonst  auf  die  beiden  sächsi- 
schen dialeclc,  wie  es  scheint,  beschränktes  gebiet  allmählich 
von  norden  nach  süden  über  ganz  Deutschland,  und  von  Sü- 
den nach  norden  über  Dänemark,  Schweden,  nur  nicht  völlig 
über  Island  ausgedehnt,  und  ist  in  England  durch  das  fran- 
zösische unvertilgbar  geblieben. 

An  hopian  ist  die  Jugend,  wie  an  hycgan  das  alter  we- 
nigstens seiner  ausbreitung  auffallend;  das  goth.  hugjan  ahd. 
huckan  huggen  dauert  hier  nur  bis  ins  12e  jahrh.  allgemein 
lebendig  fort,  die  gegenwart  hat  es  theilweis  in  Holland»  völ- 
liger nur  im  äufsersten  norden,  in  Schweden  und  Island; 
das  sächsische  hopian  ist  im  lln  jh.  noch  ungebräuchlich, 
da  es  im  Heliand  gar  nicht,  zuerst  in  den  psalmen  des  näch- 
sten jh.  vorkommt,  im  übrigen  Deutschland  nimmt  es  erst 
seit  jener  Übergangsperiode  zum  mittelhochdeutschen  seit  dem 
12n  jh.  überhand,  wo  hycgan  mit  seiner  Verwandtschaft 
aus  der  Öffentlichkeit  zurücktritt,  wo  auch  gedingc  und  ge- 
dingen  y  womit  früher  das  hoffen  bezeichnet  wurd^,  auf  den 
Süden  zurückgedrängt  werden. 

Ich  will  nun  aufweisen  dafs  im  berschenden  dialect  des 
angelsächsischen,  dem  westsächsischen,  hycgan  bereits  im 
lOn  jh.  zu  verschwinden  beginnt,  obwohl  verwandte  stamme 
fortdauern,   und   dafs  hopa  und  hopian  erst  seit  mitte  des 
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lOn  jh.  allmählich  zur  herschaft  gelangt,  wenn  es  auch  im 
9n  vorhanden  ist.  davon  soll  dann  anwendung  auf  die  kritik 
-der  zur  bälfte  allitterierenden  psalmeniibersetzung  gemacht 
werden  die  Thorpe  herausgegeben  hat. 

Zuvor  mufs  ich,  damit  man,  wo  hycgan  zu  finden  ist, 
nicht  hogian  oder  hyhtan  suche,  eine  form  bestimmende  be- 
merkung  machen,  da  die  lexica  und  glossarien  theils  darüber 
schweigen,  theils  unrichtiges  enthalten,  im  ganzen  Beovulf, 
Cynevulf,  Cädmon  giebt  es  kein  hogian  und  ist  hogde  und 
hogode  praeteritum  zu  hycgan,  welches  nicht,  wie  Ettmüller 
s.  481  und  Lxviii  angiebt,  im  praet.  hygde,  sondern  wie  in 
allen  übrigen  dialecten  mit  rückumlaut  hogde  (aus  hugda)  bil- 
dete, und  diese  form  schwankt  früh  in  die  zweite  schwache 
conjugation,  wie  so  manche  andere  verba  beide  neben  ein- 
ander haben ,  und  wird  zu  hogode,  daraus  «rst  hat  eine 
spätere  zeit  auch  im  praesens  hogian  gemacht,  als  auch 
hyge  abkam  und  nur  hoge,  ymbhoga  (das  denken,  die  sorge) 
übrig  blieb,  jenes  hycgan  ist  von  nun  an  unter  die  verba 
auomala  aufzunehmen. 

Im  einzelnen  ist  der  thatbestand  im  gebrauch  dieser, 
das  praeteritum  zu  hycgan  y  welches  man  naturgemäfs  für 
das  älteste  rechtmäfsigc  halten  mufs,  hogde  y  findet  sich  nur 
in  den  meisten  theilen  des  cod.  Ex.  namentlich  bei  Cynevulf, 
in  der  Juliana  hogde  244,  IS  forhogde  (contemsit)  279,  27 
fromhogde  2AA ,  28  vidhogde  245 ,  9  hogdes  vid  267,  28 
forhogdest  2^\ ^  17,  im  Crist  hogdun  99,  33  gehogdcs  85,  29 
forhogdon  79,  10  und  im  Guthlac  on  hyge  hogde  177,  14 
forhogde  146,  22  vidhogdon  139,  33  neben  on  hyge  hycge 
473,  ^  forhycge  235,  4.  250,  18  hycgad  166^  27  gehycgad 
130,  11  gehycgan  105,  5  ähycgan  56,  20;  das  part.  praes. 
hycgende  68,  28.  254,  12  ist  überaus  häufig,  das  part.  praet. 
habe  ich  hier  nicht  gefunden,  auch  in  A  und  B  nicht,  so 
auch  den  imp.  nicht,  nirgends  aber  ein  hogian y  das  einzige 
hogad  to  pcere  betran  vynne  355,  23  in  dem  sehr  verderb- 
ten reimgedicht  wird  demnach  hycgad  herzustellen  sein,  das 
praeteritum  hogode  findet  sich  im  c.  Ex.  nur  im  gebet  des 
Azarja  zweimal  186,  15.  191,  2,  welches  eine  jüngere  bear- 
beilung  der  stelle  im  Cädmon  zu  sein  scheint,  in  den  gno- 
men  346,  9,   in   dem   gebet  456,  5    und  sonst  selten,     in 
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Gynevulfs  Elene  kein  praet. ,  als  praesens  vidhycge  617$ 
deophycgende  353.  881  stiähycgende  682  viderhycgende ; 
im  Andreas  hogode  622  forhogodcs  1381  hogodest  1317  ge- 
hogodan  429,  als  praesens  nie  hogiariy  sondern  hycgad  1612, 
stidhycgede  741.  1429  viderhycgende  1073.  1174.  im  Beo- 
vulf  stets  hycge  864  hycgende  783.  1591.  5126.  1831.  2025. 
4465  hogode  12^7  gehogodest  3972  ojerhogode  4ßSo^  die 
abgebrochene  zeile  4340  hygde  .  .  .  sealde  ist  herzustellen 
HygeldcQ  sealde,  auch  hier  kein  hogian,  die  stellen  des 
Cädmon  hat  Bouterwek  gesammelt,  sie  ergeben  hycgan, 
dhycgany  gehycgan,  vidhycgan  mit  und  in  hogade^  geho^ 
gode,  vidhogode  und  das  seltene  part.  gehogod  2886,  aber 
nirgends  ein  hogian,  auch  in  den  gesammten  psalmen  ist 
kein  hogian  zu  finden,  mir  ist  es  zuerst  bei  Alfred  aufge- 
fallen, der  nun  neben  hycgan  auch  häufig  hogjan  und  ybr- 
hogian  und  auch  qfcrhogian  oferhogode  (=  forhogian^  ver- 
achten) gewährt,  im  lied  auf  Byrhtnod  bald  nach  993  noch 
hicgan  Th.  121,  6  hogode  125,  5.  53  neben  stidhngende 
124,  51.  im  anfang  des  lln  jahrh.  hat  der  merzische  Wulf- 
stan  (Lupus)  auch  noch  hycgan  nicht  selten,  aber  der  wes- 
sexische  Alfric  ende  des  lOn  anfang  des  lln  jh.  gebraucht 
dieses  fast  gar  nicht  mehr,  und  wenigstens  in  seinen  reden 
ans  volk  von  994,  wie  ich  anderwärts  zeigen  werde,  ist 
hogian  in  allen  punkten  an  die  stelle  von  hycgan  eingerückt 
und  trägt  alle  bedeutungen  desselben,  denken,  streben,  sor- 
gen: carfullice  hogian  pät  ve  AHom.  1,  548  hagtut  embe 
1,  448  hogad  ymbe  2,  372  hogige  se  yfela  1,  56  hogade 
yinhe  1,  404.  2,  1 18  hogode  ymbe  1,  404  hogiaäford^  2, 121 
to  hogienne  2,  558  forhogiad  1,  64.  2,  376  forhogige  1,  60 
forhogiptide  2,  130  forhogede  1,  460,  kein  hycgan ^  for- 
hycgan  in  den  homilien.  —  kehren  wir  nun  zu  den  psalmen 
zurück,  hier  hat  der  allillerierende  iheil  nur  hygan^  hycgean^ 
hogode,  der  prosaische  gebraucht  für  cogitare  pencean ,  für 
studere  pencean  m.  gen.,  für  medilari  smeagan^  smean ,  für 
contemnere  ybrjco;i ,  nicht  Jor hycgan y  für  sperare  hopian; 
kurz  der  erste  theil  giebt  hycgan  in  keiner  seiner  bedeu- 
tungen und  Zusammensetzungen ,  hogian  kommt  im  ganzen 
psalter  nicht  vor.  die  belege  sind  hycge  61,  8.  90,  2.  118,  69. 
106.  146-  120,  3.  142,  8.  hycgead72,  \.    139,  2.  8.  hyc- 
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gen  132,  1.  hycgian  76,  6.  hi/egende  67,  21.  68,  25.  104,  4. 
hogodey  hogedon  69,  3.  72,  6.  77,  20.  35.  82,  3.  108,  16. 
118,  81.  142,  5.  gehogedon  57,  2.  113,  18;  forhycgan 
68,  34.  forhycgead  52,  6.  forhogede ,  forhogedon  77,  24. 
59.  62.  88,  32.  101,  15.  105,  29.  106,  39.  118,  118.  141. 
Wenden  wir  uns  jetzt  zu  hopian  und  hopa.  im  gan- 
zen Beovulf,  im  ganzen  codex  Ex.,  in  Andr.,  Elene,  im  Cäd- 
mon  ist  keine  spur  davon,  es  beginnt  mit  hopian  lo,  und 
töhopa  bei  Alfred;  seine  ungeläufigkeit  verräth  das  noch  im 
lOu  jh.  erklärend  dabei  gesetzte  ältere  synonym  hyht.  so 
lautet  im  Scintillarius  eine  Überschrift  De  spe.  be  hopan 
odde  be  hyhte,  und  es  heifst  943  hyht  and  hopan  to  htm 
Dipl.  IV,  279.  bei  Alfric  ist  hopian  und  hopa  sehr  gewöhn- 
lich, allein  noch  besieht  daneben  hyhtan;  zuweilen  hat  er 
das  noch  ältere  v4nany  aber  in  dem  späteren  sinne  von  wäh- 
nen, wofürhalten  AH.  1,  554.  für  hoflbung  nur  hyht  und 
hopa.  —  die  psalmen  dagegen  haben  von  51  an  bis  zu  ende 
gar  kein  hopa^  hopian ,  sondern  nur  jene  ältesten  ausdrücke 
dafür,  während  dieselben  von  anfang  bis  ps.  50  überaus  häu- 
fig hopian  und  kein  v4nan  mehr  im  sinne  von  hoffen  stellen, 
es  findet  sich  nämlich  ic  hopige  tö,  hopade  iö  u.  s.  w.  4,  6. 
5,  7.  12.  7,  1.  9,  10.  15,  1.  16,  7.  17»  2.  29.  21,  3.  24, 
1.  2.  25,  1.  26,  4.  16.  30,  1.  7.  17.  21.  28.  31,  12.  32, 
16.  17.  33,  22.  35,  8.  36,  3.  5.  9.  37,  15.  39,  3.  19.  41, 
3.  6.  14.  42,  6.  daneben  gehygtan  nur  27,  8.  32,  18  und 
zuweilen  getruvian  für  sperare,  nur  tohopa  3,  7.  4,  9.  15,  9. 
16,  9.  21,  8.  32,  15.  38,  9.  39,  4  für  spes.  von  nun  heifst 
es  ic  gevSne  on  51,  7.  54,  3.  55,  4.  61,  10.  62,  6.  63,  9. 
68,  3.  118,  40.  42.  144,  16.  446,  12.  ic  getreovige,  ge- 
treovde  on  51,  6.  70,  13.  117,  8.  118,  74.  80.  114.  129, 
5.  6.  130,  5.  ic  hycge  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8.  ic 
hyhte  to  85,  2.  90,  4.  14.  117,  9.  ic  häbbe  hyht  on  62,  7. 
77,  9.  113,  20.  129,  7.  143,  3  und  für  spes  giebt  es  nur 
hyht  59,  7.  60,  2.  61 ,  7.  64,  7.  70,  4.  72,  23.  90,  9. 
111.  7.  118,  49.  129,  7.  141,  5.  143,  3.  soll  nun  derselbe 
Übersetzer  erst  ausschliefslich  hopa  und  hopian ,  nachher  be- 
harrlich gevänan  und  hyht  gesagt  haben?  kann  das  zufall 
heifsen,  oder  wäre  jemanden  hopian  prosaisch  erschienen, 
was  doch  der  dichter  der  Judith  134,  54  und  Alfred  in  den 
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liedern  des  Boethius  nicht  verschmähetc,  und  hyht  zu  poetisch, 
um  es  einflicfsen  zu  lafsen,  was  doch  Alfrics  absichtlich  ein- 
fache prosa  stets  neben  glaube  und  liebe  für  hoffnung  hat? 

Das  nächste  ergebnis  dieser  Untersuchung  ist,  nach  den 
verschiedenen  sprachgewohnheiten  sind  für  die  beiden  theile 
der  psalmenübersetzung  zwei  verschiedene  verfafser  anzu- 
nehmen, darauf  führt  auch  eine  menge  anderer  abweichun- 
gen  in  der  sprachgewohuheit.  man  kann  eine  reihe  beson- 
derer ausdrücke  des  zweiten  theils  ansehen  als  herbeigeführt 
durch  die  gewählte  poetische  form,  allein  auch  einige  ge- 
wöhnliche Wörter  hat  jeder  der  beiden  für  sich,  so  hat  für 
*  altar  I  stets  alter^  II  stets  vtgbed,  woraus  das  der  prosa 
ganz  geläufige  vefod,  veqfod  geworden  ist;  für  brunnen, 
grübe  und  abgrund  I  pytt,  II  seady  welches  letztere  auch  bei 
Alfric  gewöhnlich,  keineswegs  gerade  poetisch  ist;  refugium 
überträgt  beständig  l  Jrtdstöv,  9,  9.  17,  1.  30,  3  gebeorh- 
stöv  31,  8;  11  fridstöi  S9,  1.  90,  9.  93,  21;  als  Über- 
setzung von  simul  zeigt  sich  das  schwierige,  auch  bei  Alfric 
häufige  endemes  nur  bei  I,  nie  bei  II,  der  dafür  on  äne, 
samedj  ätgädere y  ätsamne  gebraucht;  oft  hat  die  vulgata 
schirmer  durch  susceptor  gegeben,  dafür  I  jedesmal  andfen- 
gendy  II  stets  andfengea;  von  tabernaculum  ist  bei  I  geteld 
oder  tempely  bei  II  immer  selegesceot  die  einzige  Über- 
setzung, auch  wo  beide  für  einen  begriff  etwas  gemeinsam 
haben,  tritt  noch  oft  eine  Verschiedenheit  zugleich  auf,  z.  b. 
für  retrorsum  gewährt  I  on  bäclingy  on  earsUng,  gewöhn- 
lich underbäcy  II  on  bücling  einmal,  gew.  on  hinderlingy  on 
hinder,  die  beiden  Übersetzer  gehn  auch  im  genus  mancher 
nomina  auseinander:  flöd  bei  I  neutrum,  ist  bei  II  masc, 
sce  hat  I  nur  als  fem.,  II  vorhersehend  als  masc;  gepeaht 
(consilium)  I  nur  als  neutr  ,  11  gew.  fem.  davon  mufs  man 
übrigens,  was  die  lexica  noch  nicht  wifsen ,  unterscheiden 
das  masc.  gcpohly  welches  die  meisten  schriflsteller  auf  die 
bedeutung  cogitatio  beschränken^).  —  die  art  und  weise  der 

*)  klar  is^t  besonders  ps.  32,  9  {god)  tottenct  ihd  getheaht  (coo- 
silia)  yfelvillendra  kynna  and  hefortyhdh  thä  gethohtat  (cogilaliones) 
thärafolca,  and  eac  yfelra  ealdormanna  getheaht  (coosilia)  he  Jor 
ayhdh;  c.  10  ac  godet  getheaht  (coosilia)  vunadh  on  Denisse  and  ^e- 
thohi  hü  tnödef  (co^^itatiooes  cordis)  a  veoruida  veoruid,  —  so  wird 
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Übersetzung  ist  auch  eine  ganz  andre  im  ersten  als  im  zwei- 
ten iheile,  denn  1  hat  die  neigung  zu  erklären  und  macht 
oft  lange  auslegende  einschiebsei,  sowie  er  den  lateinischen 
Überschriften  lange  angelsächsische  vorausschickt,  dagegen  II 
hält  sich  in  Überschrift  und  text  strenger  an  das  original,  mit 
geringen  der  epischen  fülle  dienenden  Zusätzen. 

Weiter  wird  man  auch  über  verschiedene  zeit  der  beiden 
Übersetzer  der  psalmen  schon  durch  das  oben  angegebene 
allersverhältnis  der  ihrer  natur  nach  hier  am  meisten  ge- 
brauchten verba  für  denken,  sinnen  und  hoffen  belehrt,  jedes- 
falls  ist  II,  der  hycgan  und  hyht  ausschliefslich  hat,  und 
gevSnan  vorzugsweise  für  hoffen  gebraucht,  hopian  aber  gar 
nicht  kennt ,  ein  viel  älterer  schriftsteiler  als  I ,  dem  das 
späte  hopian  ganz  zur  herschaft  gelangt,  hycgan  aber  ab- 
handen gekommen  ist.  obwohl  der  Schreiber  der  psalmen  ei- 
niges orthographische  durchgeführt  hat,  wie  die  auszeichnuog 
des  Wortes  cyning  zuweilen  auch  des  cyn  durch  ky  und  die 
auszeichnung  des  namen  gottes  durch  grofse  buchstaben,  so 
hat  er  doch  sonst  an  seinen  verschiedenen  originalen  im  gan- 
zen so  wenig  geändert  dafs  uns  auch  in  den  lautverhält- 
nisseu  das  bild  der  älteren  spräche  in  II  noch  fast  vollstän- 
dig erhalten  ist,  was  schwerlich  affectation  des  prosaüber- 
setzers  I  ist.  die  alterthümlichen  flexionen  ^cey  4ceany 
Sceum  y  cyrice,  cynceany  andfengeay  ßsceas,  kdcSy  IwceaSy 
väccey  väcceum  zeigt  II  überall,  I  nirgends,  auch  die  for- 
men s4ceany  s^cead,  secgean,  sccgead  fast  nur  bei  II.  ebenso 
ist  das  alte  VI  bei  dem  I  in  VU  übergegangen ;  II  sagt  noch 
svigian,  vihty  ävikt,  navihty  wie  sveoioly  treovian,  I  stets 
svugiany  navuhty  nauhty  herschend  bctvuhy  svutoly  truvian. 
die  abgeworfenen  enduugen  in  feondasy  hälepas,  hettendas 
hat  II  noch  oft,  I  ganz  verloren,  von  vesan,  was  II  beson- 
ders oft  im  conj.  und  imp.  gebrauchte,  ist  in  I  keine  spur 
mehr;  cuman  bildete  in  der  zeit  des  II  noch  cvomy  cvömony 
bei  I  nur  com  y  cömon,  ßndan  noc\i  fand  pu  funde ,  bei  I 
dagegen  ic  funde  und  seihst  pu  Jundest  16,  85  gangan  hat 

consilinm  mit  getheahi  übersetzt  ps.  1,  1.  6.  9,  %^.  Vlty%  13,  5.  10. 
19,  4.  %^,  4  0.  oa  ;  55,  6.  70,  9.  82,  5.  88,  6  a.  s.  w.  cogitationes  mit 
gethohta»  7,  10.  9,  %\.  25,  2.  39,  5  a.  0.  13S,  2.  17.  vergl.  auch  Matth. 
5,  22*  Luc.  7,  30»itLQc.  2,  35. 
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noch  vü  gengon  54,  13  neben  eodon.  unverkennbar  ist  der 
ältere  stand  auch  der  pronomina  bei  II;  ich  fand  zwar  kein 
meCf  pec  mehr,  aber  öfter  usic^  noch  ic  syl/a,  pu  syffüy 
he  sylfa  nie  sylf;  und  nicht  nur  bu  n.  sondern  auch  bd  m. 
des  duuls  59,  5.  103,  9.*)  die  menge  der  seltenen  Wörter 
und  Verbindungen  bei  II  vorzuführen  mufs  ich  mir  versagen : 
in  den  ersten  theil  hat  sich  auch  nicht  ein  einzigesmal  ein 
wort  wie  ßile  (lieb)  oder  geneahhie  (viel ,  reichlich)  ver- 
laufen, die  man  wohl  hundertmal  bei  II  und  sonst  selbst  bei 
den  dichtem  seltener  findet,  nach  allem  dem  steht  fest,  der 
verfafser  des  II  theils,  der  über  ein  reiches  kräftiges  sprach- 
gut zu  gebieten  hat,  und  gegen  den  die  spräche  bei  I  eine 
kümmerlich  einförmig  sich  hinziehende  ist,  mufs  ein  sänger 
der  blütezeit  angelsächsischer  dichtung  gewesen  sein,  der 
nicht  erst  von  ps.  51,  6  an  seine  allillerierende  Übersetzung 
sich  durchzuführen  getraute,  wo  sie  jetzt  beginnt,  dessen  ar- 
beit vielmehr  dem  ersten  theil  nach  verloren  gegangen  ist. 

Schwieriger  ist  die  letzte  frage,  welcher  zeit  nun  be- 
stimmter der  dichter  und  welcher  jüngeren  der  spätere  er- 
gänzer angehörte.  Thorpe  hat  für  das  ganze  werk  das  lOe  jh. 
in  anspruch  genommen,  für  den  ersten  Übersetzer  ist  das 
nicht  zu  spät;  ich  würde  ihn  eher  um  die  mitte  des  llnjh. 
wo  die  handschrift  geschrieben  ist ,  setzen ,  weil  hopian  all- 
gemein geworden ,  hycgan  und  hogian  nebst  forhogiariy  so- 
wie auch  hyge  gehygd  oferhyclig  verschwunden  ist.  eini- 
ges wie  svvgian  aus  svigian,  und  navuhty  nauht  aus  naviht 
scheint  freilich  älter  als  Älfrics  und  der  evangelien  suvian, 
naht,  was  den  poetischen  beträchtlich  älteren  theil  betrifft, 
so  kann  ich  nicht  zweifeln  dafs  er  älter  als  Alfred,  dafs  er 
dem  8n  jh.  zuzuweisen  ist,  da  er  die  sprachformen  des  Beo- 
vulfs  und  die  in  Gynevulfs  zeit  gangbaren  biblischen  und 
kirchlichen  ausdrücke  hat,  und  da  er  auch  aufserdem  eine 
nicht  unbeträchtliche  reihe  früh  untergegangener  zum  theil 
sonst  unerhörter  Wörter  und  bedeutungen  bewahrt,  dazu  ge- 
hören   folgende   bei  Ettmüller  fehlende  ausdrücke,    hechrägl 

*)  unrichtig  sagt  Eltm.  p.  297  bu  komme  nur  io  Zusammensetzung 
vor  und  es  sei  gleich  bil ;  denn  hu  (nicht  6i/,  gotb.  ba)  ist  afxifoTfQ«, 
fafst  nomina  von  verschiedenem  genus  zusammen  ps.  95,  7,  bä  {$oih,  bat) 
zwei  masculioa  oder  fem.  103,  9.  59,  5. 
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(diplois)  cyme  (gratus)  drettan  (consumere)  earon  (sunt) 
Afcohtan  (evellere)  128,  4  wie  ith-M ^  pecto,  heal/veard 
(possessionis,  imperii  socius)  hriniäppel  (morus)  hrör  102,  16. 
126,  5.  132,  2  (polens)  hveodu  106,  28  leavßnger  (in- 
dex) wodurch  hevan  licht  erhält;  mämrian  63,  4  (scrutan, 
nicht  dormire  Etlm.)  scj'pu  scn'pende  scrinde  (impetu?)  fleo^ 
tad  103,  24  snytruhus  (tabernaculum)  spircan  101 ,  3  ge- 
svirUy  gesveorti  (colles)  ansffn  (defectus)  wie  cod.  Ex.  151,  24. 
201,  13  teofrian  (ponere,  committere,  fügen)  loste  (rana) 
woraus  sich  der  name  des  altdorm.  Tostig  erklärt,  get^num 
(alriis)  115,  8  trage  (sinistre?)  taelan  108,  20  treaflice 
(lacere?  aegre?  vergl.  altn.  ^r^(lacinia,  fibra)  Fomm.  1,  126) 
teonan  polian  102,  65  pindan  106,  25.  111,  9  (tabcscere) 
pand  (tabescebam)  118,  158.  ydve  (intestina)  108,  18. 

Es  giebt  eine  alte  tradition  dars  Aldhelm  (f  709),  der 
lateinisch  und  in  seiner  mutterspracfae  gedichtet,  auch  die  psal- 
men  ins  angelsächsische  übetrageu  habe,  die  schon  aufgegebene 
Vermutung,  dafs  sich  sein  werk  hier  erhalten  habe,  ist  für 
den  allitterierenden  theil  nach  den  obigen  aosfuhningen  wieder 
aufzunehmen,  und  kann  durch  einige  wenige  auch  hier  wie 
im  ersten  theil  vorkommende  mängel  der  Übersetzung,  welche 
noch  nach  abzug  der  vom  abschreiber  und  vom  lateinischen 
verschuldeten  übrig  bleiben,  nicht  umgeworfen  werden,  das 
erste  drittel  seiner  arbeit  mag  an  der  handschrift  abgerifsen 
gefunden  und  von  einem  Schreiber  des  lln  jh.  dorch  die  vor- 
liegende prosa  vermeintlich  ersetzt  worden  sein,  vielleicht 
ist  die  prosa  aus  einer  etwas  älteren  ebenfalls  vollständig  ge- 
wesenen Übersetzung  entnommen. 

MARBURG.  DIETRICH. 
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Da  die  Herausgeber  des  Tacitus  der  deutschen  grammatik 
und  unsrer  allen  spräche  seilen  kundig  zu  sein  scheinen, 
diese  aber  bei  zweifelhafter  Überlieferung  der  namen  von  ent- 
scheidender Wichtigkeit  ist,  werden  die  folgenden  bemerkun- 
gen  am  orte  sein,  ich  gebe  sie  mit  gröfserer  ausführlichkeit 
als  manchem  nöthig  scheinen  möchte;  aber  sie  war  nicht  zu 
vermeiden,  da  zumal,  wo  verschiedene  Vermutungen  zusammen- 
treffen, diesen  gegenüber  es  «darauf  ankommt  zu  zeigen  wie 
weit  wir  hier  mit  Sicherheit  urlheilen  können,  im  übrigen  ver- 
weise ich  auf  das  im  aprilheft  der  allgemeinen  monatsschrift 
für  wifsenschaft  und  litteratur  (1852)  s.  335.  336  gesagte. 

Actumerus.  so  der  Medicus  ii  ann.  11,  16;  im  nächsten 
capitel  Catumems ^  bei  Slrabo  s.  292  OvxqofiiQog,  dafs  bei 
Strabo  und  Tacitus  von  einer  und  derselben  person,  einem 
i]ye(.itjv  XaTTWv  oder  princeps  Chattorum  und  schweher  der 
beiden  brüder  des  Arminius,  die  rede  ist,  kann  nicht  wohl 
bezweifelt  werden;  vergl.  Grimms  GDS.  s.  615.  das  zweite 
coraposilionswort  des  namens  steht  fest;  denn  das  handschrift- 
liche 'fUQog  statt  'fitjQog  macht  keinen  unterschied,  auch 
der  bindevocal  unterliegt  keinem  bedenken,  da  das  0  bei 
Strabo  nicht  nothwendig  deutsches  A^  sondern  sehr  wohl 
auch  U  bezeichnet,  kommt  dann  der  Med.  an  der  ersten  stelle 
mit  Strabo  in  der  Stellung  des  gullurals  überein,  so  ist  an 
der  zweiten  stelle  der  buchstab  versetzt  und  Actumerus  bei 
Tacitus  gesichert,  und  herr  Ritter  durfte  nicht,  dem  inter- 
polierten Gudianus,  der  ohnehin  keine  Autorität  hat,  folgend, 
an  der  ersten  stelle  Catumerus  schreiben,  wiewohl  dies  ein 

*)  in  meineo  letzten  aofsälzen  (bd.  9)  sind  fol^^eode  drackrebler  zu 
berichligen.  s.  127  z.  9  v.  u.  und  l.  nur  —  128,  2  v.  o.  tc/iellen  1. 
scha/len  —  15  v.  o.  tchelien  l.  schallen  —  129,  17  v.  a.  elften  I. 
twölften  —  130,  4  v.  o.  1.  nullatenuM  —  8  v.  a.  1.  vanitat  —  131,  6 
V.  Q.  I.  f'c)  —  5  V.  u.  I.  Naritci  —  novisci  —  133,  10  v.  u.  rictola 
l.  Fictoali  —  135,  5  v.  u.  I.  Fopiscua  —  137,  15  v.  b.  Fiii  Sigipe- 
pedes  l.  Hti  Gipedet  —  138,  13  v.  o.  celtitchen  1.  getitchen  —-  Pe- 
iropo-  1.  Petopo-  —  14  v.  o.  Prut,  1.  Peut.  —  Gotae  'Utriani  I. 
Getae  htriani. 
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guter  deutscher  name  ist,  ahd.  Hadumdr,  vergl.  Catualda 
abd.  Hadolt.  steht  aber  Actnmerus  bei  Tacitus  fest,  so 
dürfen  wir  bei  Strabo  das  P  statt  T  wohl  auf  rechnung  der 
abschreiber  setzen,  auch  wohl  das  anlautende  Ov  statt  'O. 
dies  wäre  nichts  anderes  als  eine  unreinere  auffafsung  des 
A,  wie  in  Marohoduus  statt  Marabaduus,  goth.  Maraha- 
thus  (wie  zeitschr.  7,  528  zu  verbefsern  ist),  Aleboduus 
Gruter  758,  11;  vergl.  unten  Bojohcmum,  die  genauigkeit 
der  römischen  auffafsung  und  lautbezeichnung  bewährt  sich 
auch  hier.  ahd.  Ahtomdry  was  Grimm  GDS.  580  für  Actu- 
merus  ansetzt,  weifs  ich  freilich  nicht  zu  belegen,  noch  auch 
andere  ahd.  composita  mit  aht-  nachzuweisen;  Ahtomär  wurde 
auch  lat.  Actomerus,  goth.  Ahtam^rs  fordern,  wohl  aber 
treffen  wir  bei  Plinius  Actania,  was  nach  dem  daneben  ste- 
henden Auster avia  in  Actavia  zu  befsern  ist,  und  hierdurch 
wird  das  compositionswort  als  solches  hinlänglich  gesichert. 
Wackernagels  Vorschlag  Vacrumerus  ist  unglücklich,  denn 
abgesehen  davon  dafs  für  den  abfall  der  anlautenden  spirans 
im  munde  der  Römer  kein  grund  denkbar  ist  und  kein  bei- 
spiel  spricht,  so  wird  auch  Wackernagel  seinen  eigenen  na- 
men  nicht  zum  Zeugnis  anführen  können  dafs  früher  einmal 
das  adjectiv,  womit  doch  Vacrumertu  gebildet  sein  müsle, 
als  erstes  compositionswort  in  namen  gebräuchlich  war;  und 
wenn  dies,  wie  wollte  er  den  bindevocal  U  rechtfertigen? 

Adgandestrius  ann.  2 ,  88.  wollte  man  den  namen 
zerlegen  in  Adgan-deslrius  und  dann,  um  ein  gebräuchliches 
compositionswort  zu  erhalten,  Adgan  etwa  in  Angan  ver- 
ändern, so  würde  die  andre  worthälfle,  grammalisch  betrach- 
tet, sogleich  die  Verkehrtheit  dieses  Versuchs  beweisen,  in 
-estrius  liegt  augenscheinlich  eine  bekannte,  auch  im  griechi- 
schen und  lateinischen  gebräuchliche  ableitungssilbe  vor.  dar- 
nach ist  gandeslimis  zusammenzufafsen ,  und  Ad  müste  eine 
latinisierende  darslellung  der  deutschen  präposition  at^  ahd.  az, 
sein,  ein  solches  compositum  würde  aber  jedesfalls  nur  einen 
ganz  besonderu  beinamen,  nicht  einen  eigentlichen  namen  ab- 
geben, und  gandestrius  würde  immer  wohl  als  ein  verbales 
Substantiv  aufzufafsen  sein,  wie  die  ähnlich  gebildeten  ags. 
feminina ,  gramm.  2,  134.  viel  natürlicher  und  einfacher 
stellt  sich  der  deutsche  name  dar,  wenn  wir  nach  J.  Grimms 
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vorschlage  (zeilschr.  des  Vereins  für  hess.  gesch.  2,  155, 
vergl.  GDS.  580)  bei  Tacitus  lesen  reperio  apud  scriptorei 
senatoresque  eorundem  teinporum  ad  Gandestrii y  principe 
Chattor inn^  lectas  in  senatu  Utteras,  qitibus  mortem  Ar- 
viinii  promittebat ,  si  patrandae  neci  venenum  mitteretur^ 
responsum  esse  u.  s.  w.,  statt  responsumque,  Herr  Nipper- 
dey  mag  über  die  latinität  entscheiden.  Grimm  stellt  Arpus 
{princeps  Chattor  um  ann.  2,  7)  mit  Gandestrius  zusammen 
und  erklärt  jenen  namen  als  mas  anas,  diesen  als  eine  masculin- 
form  zu  gans  (ga?ita?)y  ags.  gandra^  niederd.  gander  gan- 
dert.  ist  diese  erkiärung  richtig,  so  haben  die  namen  den 
Charakter  von  beinamen,  und  Neidharts  zwein  vil  oeden  gan- 
zeti  g6nt  si  vil .  ge lieh  27 j  7,  ich  hän  von  oeden  ganzen 
alle  wile  her  gesungen  28,  6 ,  ein  tosrscher  ganze y  fVal- 
beruUy  tuot  mir  zallen  ziten  wigereht  29,  3  wird  die  mei- 
nung  der  bencnnung  erläutern,  aber  ahd.  Can%o  (Juvav. 
s.  132  a.  930),  Genza  (Juvav.  s.  200  a.  970),  und  der  van- 
dalische  Gento  riv^cov  gehören  wohl  nicht  hierher,  noch 
weniger  Gensenaus. 

Aestii,  Gerlach  setzte  Germ.  45  Aestui  in  den  text  und 
Zeufs  s.  267  stimmt  darin  bei.  die  wichtigeren  hss.  RacdNS 
(+  RRbfFLM)  zeugen  für  Aestiiy  P  hat  neben  Estii  über 
der  zeile  und  am  rande  Eflui  (Mafsmann  lab.  2  nr.  19), 
und  dies  findet  sich  wieder  in  den  hss.  TH  und  in  alten 
drucken,  denen  ebensowenig  als  jenen  eine  autorität  zu- 
kommt; nur  der  schlechte  Venetus  hat  Estui,  andre  alte 
ausgaben  Aestt/i.  fasr  scheint  es  als  wenn  der  Zusammen- 
hang —  iam  dvxtro  Stievici  maris  litore  Aestiorum  gentes 
alluuntur  —  die  abschreiber  verleitet  habe  das  ganz  lateinisch 
klingende  EJIui,  Efßui  herauszulesen ;  das  adj.  ejßuus  kommt 
bei  Avienus  vor.  gleichwohl  könnte,  da  in  den  hss.  häufiger 
/  aus  u  enstanden  ist  (s.  unten  Ligii),  Tacitus  Aestui  ge- 
schrieben haben  und  dies  sehr  wohl  mit  Zeufs  auf  einen 
deutschen  plural  Aistvös  (vergl.  ^loTOvia  bei  Ptol.)  zurück- 
geführt werden,  allein  da  die  alten  Preufsen  altnord.  Eistir 
heifsen,  was  goth.  Aisteis  wäre,  und  der  name  bei  Cassiodor 
Havstiy  bei  Jordanes  Aesti,  bei  Einhard  Aisti  lautet,  so  hat 
die  Schreibung  Aestii  die  gröfsere  Sicherheit  für  sich.  Wulf- 
stAns  Estas  oder  Edstas  bei  Alfred  können  nicht  dawider 
Z.  F.  D.  A.  IX.  15 
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zeugen,  da  die  declination  in  I  im  ags.  im  erlöschen  begrilTen 
ist;  das  mid  Istum  des  traveliers  songs  iäfst  die  declination 
nicht  erkennen. 

Ampsivarii.  Angrirarii,  im  sommer  des  j.  16  n.  Chr. 
landete  Germanicus  mit  seinem  beere  auf  dem  linken  ufer  der 
Ems,  setzte  dann  aufs  rechte  ufer  hinüber  und  zog ,  in  süd- 
westlicher richinng,  an  die  Weser,  etwa  in  die  gegend  von 
Minden  oder  Rinteln,  da,  heifst  es  ann.  2,  8,  metanti  castra 
Caesar i  Angrivariorum  defectio  a  iergo  nuntiatur:  missus 
ilico  Stertinius  cum  equite  et  armatura  levi  igne  ei  caedi- 
bas  perßdiam  iiltus  est,  die  Angrivarier  müfsen  ganz  in  der 
nähe  gewohnt  haben  und  des  Stertinius  streifzug  kann  nicht 
eben  weit  gegangen  sein,  seine  rückkehr  ins  lager  wird  nicht 
einmal  erwähnt;  er  ist  schon  im  unmittelbar  auf  die  ange- 
führten Worte  folgenden  capitel,  wo  des  Flavus  und  Armi- 
nius  Unterredung  berichtet  wird,  als  des  ersten  begleiter  zu- 
gegen, am  tage  nach  der  Unterredung  setzt  dann  Germani- 
cus mit  dem  beere  über  die  Weser,  wirft  am  folgenden  die 
Germanen  zurück,  diese  denken  anfangs  daran  sich  über  die 
Elbe  zurückzuziehen ,  postremo  deUgunt  locutn  flumine  et 
silvis  clausuni,  arta  intus  planitie  et  umida^  sUvas  quoque 
profunda  palus  ambibat^  nisi  quod  latus  unum  Angrivarii 
lato  aggere  extuleranty  quo  a  Cheruscis  dirimerejitur^ 
cap.  19.  etwas  weiter  hin  cap.  20  heifst  es  hostein  a  tergo 
palus  y  Romanos  flumen  aut  montes  claudebant.  unmöglich 
kann  unter  dem  ungenannten  flufse  ein  nebenflufs  der  Elbe 
verstanden  werden,  wie  herrNipperdey  für  wahrscheinlich  hält: 
Tacitus  spricht  kaum  von  einem  vorrücken  der  Kömer.  auch 
kann  man  nicht  mit  herrn  Ritter  an  die  Aller  denken  (deren 
alter  name  nicht  Allera,  sondern  Alara  lautet) ,  denn  hier 
giebt  es  keine  montes.  eher  passt  die  Leine  (ihren  namen 
latinisiert  herr  Ritter  auf  gut  glück  in  Linia:  seine  älteste, 
reinste  form  ist  Lagina),  ich  sehe  aber  auch  nicht  ein 
warum  nicht  au  einen  entfernleren  puukt  an  der  Weser  ge- 
dacht werden  könnte,  wie  dem  auch  sei ,  am  abend  nach 
der  zweiten  schlacht  errichten  die  Römer  ein  lager  cap.  21 ; 
darauf  cap.  22  laudatis  pro  contione  victoribus  Caesar  con- 
geriem  armorum  struxit^  superbo  cum  titulo :  debellatis  in- 
ter  Rhenum  Albimque  natümibus  exercitum  Tiberii  Caesaris 
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ea  rnonimenta  Marti  et  lovi  et  Augusto  sacravisse.  —  mox 
bellum  in  Angrivarios  Stertinio  mnndat^  ni  deditionern  pro- 
pevavissent,  aique  Uli  supplices  nihil  abnuendo  veniam 
omnium  accepere,  ein  ibeil  der  legioneii  wird  jetzt  auf  dem 
landwegc  zurückgeschickt,  der  gröisere  theil  aber  geht  von 
der  £ins  aus  zu  schiffe  cap.  23,  und  als  eine  Sturmflut  heer 
upd  flolte  zerstreut ,  multos  Angrivarii  nuper  in  fidem  ac- 
cepti  redemplos  ab  interioribus  reddidere  cap.  24.  nach 
cap.  4f  triumphierte  dann  im  sommer  darauf  Germauicus  de 
Cheritscis  Chatdsque  et  Angrivariis  ^  quaeque  aliae  natio- 
nes  usque  ad  Albim  colunt.  bei  vorurtheilsfreier  betrach- 
tuug  dieser  stellen  ergiebt  sich  dafs  die  Angrivarier  zu  bei- 
den Seiten  der  Weser,  in  gröfserer  stärke  aber  auf  dem  lin- 
ken ufer  wohnten,  wenn  auch  nicht  bis  an  die  Ems,  deren 
auwohner,  im  jähre  vorher  heimgesucht  ann.  1,  60.  63,  dies- 
mal nicht  s;enannt  werden,  die  zweite  schlacht  ward  hart 
au  der  südöstlichen  grenze  der  Angrivarier  gegen  die  Che- 
rusker geliefert,  so  dafs  der  wall  auf  dem  linken,  der  unge- 
nannte Hufs  mehr  auf  dem  rechten  flügel  der  Römer  lagen, 
als  Stertiuius  hier  den  aufirag  erhielt  sie  für  ihren  abfall  zu 
bestrafen  ,  sollte  er  offenbar  mit  der  von  ihm  commandierten 
rciterei  und  den  leichten  truppen,  wie  ann.  1,  60.  71,  den 
vortrab  des  zum  flotlenlager  an  die  Ems  zurückkehrenden 
heeres  bilden :  das  ganze  gebiet  der  Angrivarier  wäre  mit 
feuer  und  schwert  durchzogen  worden,  wären  sie  durch  zei- 
tige unterwerrung  nicht  dem  zuvorgekommen,  auch  auf  dem 
hinmarsch  hatte  Germauicus  ihr  gebiet  durchzogen,  und  ihre 
grenzen  wohl  schon  eben  überschritten,  als  ihr  aufstand  hin- 
ter seinem  rücken  gemeldet  wurde,  war  dieser  eine  perßdia 
und  dojectioy  geschah  aber  der  erste  durchmarsch  des  heeres 
friedlich  und  ohne  widerstand,  so  mufs  eine  vertragsmäfsige 
Unterwerfung  des  volkes,  wenn  nicht  schon  bei  der  vorjähri- 
gen anwesenheit  des  Germauicus  an  der  Ems,  doch  gleich 
bei  seinem  ersten  erscheinen  an  ihrer  grenze  erfolgt  sein, 
aus  allem  diesem  ergiebt  sich  für  die  Angrivarier  die  Stel- 
lung, dafs  westlich  von  ihnen  die  Chamaven,  im  norden  zu 
beiden  seiten  der  untern  Weser  die  Chauken,  im  osten  und 
Süden,  kleinere  Völkerschaften  ungerechnet,  die  Langobarden, 
Cherusker  und  Bructerer  safsen.    die  Stellung  der  Chamaveo, 

15* 
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die  ZcuFs  s.  92  irrlhüinlich  au  die  obere  Huule  und  die 
Wcrrc  setzt,  geht  aus  djer  angäbe  des  Tacitus  ann.  13,  55, 
Germ.  33,  sowie  aus  ihrem  späteren  auftreten  (Zeufs  s.  334) 
hinlänglich  hervor.  Tacitus  giebt  den  Chamaven  und  Angri- 
variern  in  der  Germania  die  Stellung  der  Bructerer,  die  er 
als  ein  untergegangenes  volk,  das  von  jenen  vernichtet  sei, 
betrachtet,  obgleich  ihr  name  bekanntlich  noch  lange  fort- 
dauert; er  räumt  dagegen  zufolge  dieser  annähme,  in  der 
meinung  die  Angrivarier  seien  in  das  gebiet  der  Bructerer 
ausgewandert,  das  gebiet  jener  den  Chaukcn  ein,  so  dafs 
diese  sich  bei  ihm  mit  den  Chatten,  die  die  macht  der  Che- 
rusker gebrochen,  an  der  Weser  berühren,  ich  glaube  dafs 
diese  Stellung  nicht  einmal  für  seine  zeit  vollkommen  der 
wahrheil  gemäfs  ist.  jedesfalls  war  sie  vorübergehend,  giebt 
man  den  Bructerern  und  Cheruskern  ihre  alle ,  unzweifel- 
hafte steile  zurück,  so  rücken  Chamaven  und  Angrivarier 
auch  genau  in  jene  läge  die  vorhin  angegeben  ward,  die 
späteren  Angarii  oder  Angrarü  erstreckten  sich  zwischen 
der  Hunte '^)  und  Leine  zu  beiden  seilen  der  Weser  von 
Münden  bis  an  die  Elbe,  so  dafs  das  ehemals  chaukische 
gebiet  zwischen  Weser  und  Elbe  und  Iheiie  des  cheruski- 
schen  landes,  vielleicht  auch  die  kleineren  Völkerschaften, 
haud  perinde  memoratae  Germ.  34,  darunter  begriffen  wa- 
ren :  eine  ausdehnung  des  alten  namens  die  sich  sehr  wohl 
historisch  begreifen  läfst  und  den  Zusammenhang  mit  der 
ehemaligen  Stellung  der  Angrivarier  am  wenigsten  verleugnet, 
vielmehr  diese  bestätigt,  es  ist  sehr  zu  beachten  dafs  An- 
grarü nicht  der  name  eines  gauvolkes,  sondern  ein  collecti- 
vum  ist. 

Herr  W.  E.  Giefers,  derselbe  von  dem  der  geistreiche 
gedanke  ausgegangen  dafs  die  Irmenseule  bei  der  Eresburg 
nichts  anderes  gewesen  sei  als  der  heilige  bäum  der  Tamfana, 
den  die  Römer  bei  der  Zerstörung  des  heiligthums  an  ästen 
und  zweigen  gekappt  hinlerlafsen ,  dieser  '  iuvenis  in  his  re- 
bus probe  versalus*  nach  Fr.  Ritters  zeugnis,  hat  nun  ver- 
mutet dafs  Tacitus  sowohl  ann.  2,  8.  22  als  auch  in  der  Ger- 
mania c.  33.  34  die  Angrivarier  mit   den  Amsivariern   ver- 

*)  doch  gehörte  der  ^au  Lert  zwischeo  der  Lede  oder  Saterems  und 
HoDte  Dach  dem  re§fi8trom  Sarachonis  605  aacb  Docb  za  Eogero. 
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wechselt  habe ,  und  herr  Riller  zweifell  nicht  dals  an  den 
beiden  stellen  der  annalen  Ainsivarier  im  Text  stehen  soll- 
ten, hület  sich  aber  noch  diese  correctur  zu  vollziehen,  das 
versäumte  hat  Nipperdey  in  vollem  malse  nachgeholt:  von 
nun  an  liest  man  im  zweiten  buche  ab  excessu  divi  Augusti 
nur  zweimal,  c.  19  und  41,  von  Angrivariern,  dreimal  von 
den  bis  dahin  hier  unbekannten  Arapsivariern ,  und  viel- 
leicht sind  jene  an  zweiter  stelle  herrn  Nipperdey  nur  zu- 
fiillig  entgangen,  aber  wie  sein  verfahren  zu  rechtfertigen 
sei  hat  er  schwerlich  recht  bedacht,     bei  der  annähme  einer 

m 

allerdings  leichten  buchstabenverwechslung  in  diesen  namen 
würde  man  voraussetzen  dafs  cap.  8  dem  abschreiber  schon 
die  angeblich  c.  19  zuerst  erwähnten  Angrivarier  bekannt 
gewesen  und  dafs  dann  c.  22  und  24  die  änderung  absicht- 
lich vorgenommen  sei.  einen  geographischen  oder  histori- 
schen irrthum  aber  des  Tacitus  selbst  zu  berichtigen  ist  der 
kritiker  nicht  befugt,  und  einen  solchen  hier  auch  nur  nach- 
z.uweisen  ebenso  unmöglich  als  die  annähme,  dafs  absichtlich 
an  allen  drei  stellen,  c.  8.  22.  24,  der  Übereinstimmung  mit 
c.  19  und  41  zu  liebe  der  name  der  Ampsivarier  getilgt 
sei,  unbegründet  ist. 

Es  ist  schon  unkritisch,  wenn  das  zeugnis  des  Ptolemäus, 
wie  in  diesem  falle  von  den  genannten  gelehrten,  über  die  an- 
gäbe eines  Römers  gestellt  wird,  noch  mehr  aber,  wenn  dies 
ohne  alle  prüfung  des  Zeugnisses  geschieht.  Ptolemäus  giebt 
an  dafs  die  Angrivarier  unterhalb  der  grofsen  Hauchen  wohn- 
ten, da  er  nun  diese  zwischen  die  mündangen  der  Elbe  und 
Weser  setzt ,  so,  schliefst  man,  haben  jene  nicht  westlich 
von  der  Weser  gewohnt,  aber  schon  Zeufs  bemerkte  s.  139 
dafs  localität  und  ein  zeugnis  des  Tacitus,  ann.  11,  19,  mit 
nolhwendigkeit  den  grofsen  Chauken  ihre  stelle  zwischen  Ems 
und  Weser  anweisen,  wo  nach  Ptolemäus  die  kleinen  Chau- 
ken safsen.  wohin  kommen  nun  die  Angrivarier?  man  wende 
nicht  ein  dafs  Ptolemäus  unterhalb  dir  kleinen  Rauchen,  also 
zwischen  Ems  und  Weser,  die  grofsen  Bructerer  nennt,  die 
Bructerer,  die  Germanicus  im  j.  15  an  der  Ems  hinauf  zie- 
hend und  Cäcina  vom  Rheine  aus  bezwang,  reichten  sicher- 
lich nicht  an  die  Weser:  Caecinam  .  .  .  distrahendo  hosti 
per  Brucieros  ad  flumen  Ammam  mittit  .  .  .  ipse  inpositas 
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navibus  quuttuor  legiones  per  lacvs  vexit  y  simulque  pedes 
eqties  classis  aput  praedictiim  amnem  convenere,  Chauci  ,  .  . 
in  commilitium  adsciti  sunt.  Bmcteros  sua  urentis  expe- 
dita  cum  manu  L.  Stcrtinius  inissu  Germanici  fudit  .  .  . 
ductum  inde  agmcn  ad  uUimos  Bructcrorum  y  quantumque 
Amisiam  et  Lupiain  amnes  intcr^  vastatum ,  haud  procul 
Teutoburgiensi  salfu,  ann.  1,  60.  die  untersclieidiing  der 
grofseii  und  kleinen  Bructerer  kommt  in  unmittelbar  römi- 
schen quellen  nicht  mehr  vor.-  aus  Strabos  übrigens  verwor- 
rener angäbe  s.  291  sieht  man  jedoch  so  viel  dafs  die  kleinen 
Bructerer  an  der  Lippe  safsen,  womit  Ftolemäus  §  8  überein- 
stimmt ;  hier  an  der  Lippe  kennen  die  römischen  quellen  nur 
Bructerer,  vergl.  bist.  5,  22.  4,  61.  vorher  verbindet  Strabo 
TtQog  T(ii  lüXEavfp  2ovyaf.ißQol  xe  y.ai  Xavßoi  Y,al  BQOvxTe- 
Qov  Y,ai  Kl/ußQOi,  Kavxoi  re  u.  s.  w.,  wo  Cluver  aus  Xavßoi 
unleugbar  richtig  Xa/naßol  herstellte ;  Bructerer  aber  wohn- 
ten nach  Strabo  s.  290  so  weit  an  der  Ems  abwärls  dals 
Drusus  mit  ihnen  zu  schifTe  kämpfte,  wie,  wenn  die  soge- 
nannten grofsen  Bructerer  keine  anderen  wären  als  die  Cha- 
maven ,  und  diese  auch  bei  Tacitus  ann.  1,  60  und  Strabo 
s.  390  mit  unter  die  wie  es  scheint  an  die  Chauken  gren- 
zenden Bructerer  begriffen  sind?  diese  Vermutung  kann  an 
sich  keinem  unsrer  alten  geschichte  und  verfafsung  kundigen 
anstöfsig  sein,  denn  wer  da  weifs  dafs  der  begriff  einer 
tacileischcn  civitas  nur  dem  eines  gauvolkes  oder  ^/A'e^  ent- 
spricht (Waitz  1,  51),  dals  aber  oft  mehrere  ciritaies  oder 
gauvölker,  jedes  mit  besonderem  nameu,  in  einer  bald  losern 
bald  innigem  und  stätigern  Verbindung  zusammenstehen  unter 
einem  gemeinsamen  namen ,  der  entweder  ihre  alle  stamm- 
verwandtschaft  odtT  ihre  politische  gemeinschaft  ausdrückt, 
oder  auch  blofs  von  dem  eben  den  vorrang  behauptenden 
Volke  hergenommen  sein  kann ,  der  wird  auch  den  Wechsel 
der  namen  und  das  schwanken  ihrer  ansdehnung  leicht  ver- 
stehen und  z.  b.  aus  dem  fehlen  oder  verschwinden  eines 
namens  nicht  gleich  auf  den  Untergang  oder  die  abwesenheit 
des  Volkes  schliel'sen.  die  verkennung  jener  einfachen  that- 
sache  ist  vielmehr  hauptsächlich  schuld  an  der  fast  allgemei- 
nen Verkehrtheit  der  behandlung  und  beurtheilung  unsrer  alten 
Völkerverhältnisse,  wobei  ich  Zeufs  natiirlich  aosnehme.    die 
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verkeiiiiung  jener  thatsache  isl  auch  die  Ursache  dafs  Nipper- 
dey  sich  zu  einer  offenbaren  fälschung  tacileischer  nachrichten 
verleiten  liefs.  denn  mit  den  Arasivariern  und  Angrivariern 
verhält  es  sich  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  ganz  ähnlich  wie 
ich  für  Bructerer  und  Ghamaven  vermutete. 

Freilich  kann  erst  eine  besondere  Untersuchung  den  be- 
weis führen  dafs  des  Ptolemäus  karte  von  Germanien  durch- 
weg aus  zwei  auch  der  zeit  nach  verschiedenen  berichten 
zusammengesetzt  ist,  denen  natürlich  einige  namen  gemein- 
schaftlich waren:  doch  kann  man  die  erfahrung  auch  an  unsrer 
stelle  machen.  Strabo  hat  in  seinen  bericht  einen  abschnitt 
§  4  über  die  kriege  der  Römer  und  besonders  den  triumph 
des  Germanicus  eingeschaltet;  im  übrigen  gehört  seine  Schil- 
derung der  zeit  der  kriege  des  Tiberius  im  anfang  des  Jahr- 
hunderts an ,  mit  einzelnen  rückblicken  auf  die  kriege  des 
Drusus.  wahrscheinlich  aber  ist  nach  der  kenntnis  die  man 
aus  diesen  über  Germanien  gewonnen  die  älteste  bei  Ptole- 
mäus zu  gründe  liegende  karte  in  sehr  allgemeinen  umrifsen 
entworfen,  ihr  gehören  auch  wohl  die  kleinen  und  grofsen 
Bructerer  an,  die  bei  Ptolemäus  ähnlich  wie  bei  Slrabo  den 
räum  zwischen  Friesen  und  Westchauken  im  norden  und  Su- 
gambern  im  süden  einnehmen,  die  Jüngern  hierher  gehören- 
den nachrichten  dagegen  sind  heillos  verschoben,  fast  ganz 
Germanien  ist  schon  mit  namen  angefüllt;  die  läge  der  Semno- 
neu  zwischen  der  mittlem  £lbe  und  Oder  ist  richtig  bestimmt; 
da  heifst  es  §  18.  19  vno  /liv  zovg  2ifxvovag  oixovat  2i- 
Xiyyav  .  .  .  V7t6  de  rovg  ^tXlyyag  Kakovinaveg  i(p  endreQa 
Tov  J^lfiiog  7tozaf,iov ,  vcp  o^g  XaiQOvaxol  ytccl  Xafiavol 
(.liXQi  TOV  lUtjlißoxov  OQOvg'  wv  nqog  äyazolag  negl  tov 
uäXßiv  Ttorafiov  Bai[v]oxa7iiiaL  u.  s.  w.  und  §  23  vtto  di 
rovg  Xafiavovg  XdrTai  nal  Tovßavxoi  xal  vniq  xd  2otdrjra 
oQTj  Tevqioxaif.iav,  vno  di  rd  oqtj  OvaQiazoL  darnach  kä- 
men die  Cherusker  und  Chauken  nach  Böhmen ,  und  doch 
sollen  östlich  von  ihnen  die  Baioxcclfiac  wohnen,  die  läge 
der  Cherusker  sieht  nach  andern  berichten  fest  genug,  gehen 
wir  davon  aus,  so  ergiebt  sich  leicht  eine  Verwechslung  der 
Elbe  und  der  Weser:  die  Caluconen  müfsen  zu  beiden  sel- 
ten der  Weser,  und  zwar  nördlich  von  den  Cheruskern,  ge- 
wohnt haben,  sowie  die  Chatten  im  süden  an  der  Weser  mit 
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den  Cheruskern  zusammenstiersen ;  mit  den  Chamaven  aber 
berührten  die  Chatten  sich  ebenso  wenig  als  die  Tubanten 
unter  ibnen,  die  Chamaven  unter  den  Cheruskern  wohnten, 
vielmehr  gewiunen  wir  eine  beslätigung  für  die  vorhin  an- 
gegebene Stellung  der  Chamaven,  wenn  wir  die  aas  andern 
nachrichten  vollkommen  sichere  läge  der  Tubanten  im  westen 
der  Chatten  festhalten,  es  ist  mit  jenen  eine  ganz  ähnliche 
Verschiebung  vorgegangen  wie  mit  diesen ,  eine  Verschiebung 
die  übrigens  nicht  so  schwer  zu  erklären  ist  als  es  vielleicht 
im  ersten  augenblicke  den  anschein  hat.  denn  offenbar  stellte 
der  zum  gründe  liegende  alte  bericht  von  den  Chanken  und 
Caluconen  ausgehend  die  an  der  Weser  mächtigen  Völker  mit 
ihren  nachbarn  in  gruppen,  aber  Ptolemäus  oder  sein  Vor- 
gänger Marinus  stellte  darauf,  das  nebeneinander  der  gru[>- 
pen  übersehend,  die  namcn  reihenweis  unter  einander,  die 
richtigkeil  dieser  annähme  bewährt  sich  schon  dadurch  dafs 
die  unter  den  Chatten  und  Tubanten  stehenden  TivQLOxal^iai 
vTteQ  Ta  2ovör]Ta  oqtj,  mit  den  Varisten  und  dem  Gabreta- 
wald  darunter,  nothwendig  Hermunduren  sind,  also  neben 
den  Chatten  stehen  sollten;  noch  vollständiger  aber  dadurch 
dafs  sie  mit  einem  male  die  andre,  nicht  minder  arge  con- 
fosiou  auf  der  ptolemäischen  karte  zerstreut;  ich  meine  die 
beiden  völkerreihen  zu  beiden  Seiten  der  Abnoba,  im  westen 
zunächst  am  Rhein  die  Tencterer  und  Usipier  mit  mehreren 
kleinen  sonst  unbekannten  Völkerschaften,  im  osten  die  Cha- 
suarier,  ebenfalls  mit  mehreren  sonst  unbekannten  Völkern, 
beachtet  man  nämlicb  dafs  bei  Ptolemäus  die  nordspitze  der 
Abnoba  mit  den  quellen  der  £ms  und  dem  Melibocus,  an  dem 
die  Cherusker  wohnen,  ungefähr  auf  gleicher  breite  liegt, 
so  kommen  die  Chasuarier  an  die  Emsquelle,  eine  Stellung 
die  sehr  wohl  mit  der  angäbe  des  Tacitus  sich  vereinigt 
Angrivarios  et  Chamavos  a  tergo  Dulgubnn  et  Chasuarii 
cludunt  aliaeque  ge fites  haud perinde  meworataey  Germ.  34, 
wenn  auch  Tacitus  dabei  aufser  acht  gelafsen  haben  sollte  dafs 
seine  Angrivarier  und  Chamaven  die  stelle  derßructerer  einge- 
nommen, da  bei  Ptolemäus  die  üulgubnier  unter  den  Lango- 
barden, das  ist  wohl  zwischen  den  Angrivanern  an  der  Weser, 
den  Cheruskern  und  Langobarden,  sieben,  sobald  man  die  Cha- 
suarier an  die  Emsquellen  (jir^yai)  setzt  (die  Hase  entspringt 
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auf  der  andern  seile  des  gebirgs)  und  nun  die  reihen  der 
völkernainen  auflöst,  so  erhält  man  deren  genug  um  den  lee- 
ren räum,  der  von  den  Cheruskern  Chatten  Tuhanten  Tencte- 
rern  und  Usipiern  und  den  Bructerem  umschlolsen  wurde, 
mit  ^entibiis  haud  pej^inde  memorntis  anzufüllen  es  ist  die 
hf  ßad^sc  X^Q^y  wohin  nach  auflösung  der  Sugamhern  durch 
die  Römer  nach  Strabo  die  Überreste  des  volkes,  xaO-aTteQ 
MaQaoi,  sich  zurückzogen,  vergeblich  wäre  der  versuch  die 
namen  wieder  in  eine  Ordnung  zu  bringen;  wahrscheinlich 
sind  es  gnuvölker  die  sonst  mit  unter  einem  allgemeinen  na- 
men begriffen  werden,  allein  keineswegs  sind  die  angaben 
der  beiden  verschiedenen  berichte  bei  Ptolemäus  durch  ein- 
ander geworfen,  als  beiden  bcrirhten  gemeinsam  nehme  ich 
an  die  namen  der  Bnicterer  Friesen  Chauken  und  vielleicht 
der  Cherusker,  der  ältere  kannte  südlich  von  den  kleinen 
Bructerem  und  der  Lippe  noch  die  äugambern,  unter  diesen 
die  Suebi  Langobardi,  d.  i.  die  Chatten  (Zeufs  s.  94.  95), 
im  Osten  von  diesen  bis  zur  mittlem  £lbe  ausgebreitet  die 
Suebi  Anglii,  d.  i.  Hermunduren  (und  Cherusker?),  und 
zwischen  diesen  Sueben  und  den  grofsen  Bructerem,  also 
hinter  den  Sugamhern  an  den  Weserbergen,  Xaljuaij  ein 
sonst  unerhörter  name  für  die  Chasuarier  und  deren  anhang.' 
statt  nun  die  völker  des  zweiten  berichtes  wieder  an  die 
Bructerer  anzuschliefsen,  werden  sie  vielmehr  in  parallel  lau* 
fenden  reihen  unter  die  Sueben  gestellt,  und  zwar  kommt 
die  dritte  reihe,  die  mit  den  Caluconen  beginnt,  ganz  folge- 
recht unter  das  dritte  Sucbenvolk,  die*  Semnonen ,  an  die 
obere  Elbe ;  Caluconen  Chenisker  und  Chamaven  aber  rücken 
etwas  nördlicher  als  die  Tencterer  und  Chasuarier,  die  ersten 
in  der  ersten  und  zweiten  reihe ,  offenbar  weil  dem  Ptole- 
mäus ziemlich  richtige  bestinimuiigen  der  breite  der  Ems- 
quellen  und  des  Harzes  (Moliborus),  des  Erzgebirges  {Sudeta, 
zeitschr.  7,  52C)  und  der  Donau  vorlagen  und  zwischen  den 
Sudelen  und  der  Donau  am  Gabretawald  noch  Varisten  Mar- 
comannen und  Sudinen  räum  finden  sollten  (s.  die  oben  an- 
geführte stelle),  hiermit  ist  nun  das  schwierigste  räthsel  der 
ptolemäischen  tafel,*'wie  ich  meine,  sehr  einfach  gelöst:  im 
übrigen  macht  die  Unterscheidung  des  ersten  summarischen 
bcrichts   vom   zweiten   keine  Schwierigkeit,      ich    habe   mich 
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hier  aber  nur  darum  so  weit  auf  die  Untersuchung  eingelafseo, 
um  zu  zeigen  dafs  erst  wenn  wir  auf  grund  der  übrigen,  un- 
befangnem und  unmittelbarem  Zeugnisse  eine  einsieht  in  die 
Zusammensetzung  der  ptolemäischen  karte  gewonnen  haben, 
es  möglich  und  erlaubt  ist  aus  ihren  angaben  nutzen  zu  zie- 
hen; und  mit  voller  Zuversicht  glaube  ich  als  resultat  für 
den  vorliegenden  speciellen  fall  es  hinstellen  zu  dürfen  dafs 
die  sitze  der  aus  der  zweiten  quelle  genannten  Calucouen 
mit  denen  der  Angrivarier  bei  Tacitus  und  dem  altern  ige- 
währsmann  des  Ptolemäus  zusammenfallen ;  niit  andern  Wor- 
ten, beide  Völker  scheinen  hiernach  eins  zu  sein. 

Allein  mit  hilfe  des  Strabo  läfst  sich  dieser  punkt  noch 
genauer  bestimmen.  Strabo  hebt  s.  290  die  grofse  ausdeh- 
nung  der  Sueben  hervor,  dann  s.  29  t  als  kleinere  nicht- 
suebische  Völker  die  Cherusker  Chalteu  Gambrivier  und  Chat- 
tuarier,  Ttgog  de  T(p  (aY,Bav(ii  2ovyafißQoi  xe  xal  Xafiaßol 
(s.  oben)  -Kai  BQOVKxeQOL  y,at  KlfußQOi,  Kavuoi  xe  xal  KaovX- 
xot  xat  Kaftxpiavot  xal  akXoc  nleiovg.  da  die  Hermun- 
duren und  Langobarden  schon  vorher  unter  den  Sueben  ge- 
nannt sind,  so  fehlen  von  den  bedeutendem  Völkern  im  westen 
der  Elbe  nur  die  Angrivarier.  dufs  dies  aber  eben  die  mit 
den  benachbarten  Chauken  zusammeugenannten  Kaovlxoi 
xal  KafiifJiavoi  sind,  wird  durchaus  wahrscheinlich  aus  fol- 
gender stelle  über  den  triumph  des  Germanicns  s.  292,  xal 
akka  di  acj^iata  e/to/njcev&i]  hc  twv  TtenoQd^fisvtJv  id-vwv, 
Kadv^Kiüv  Kai  J^fiijjdvcjv ,  Bqovxt^qcüVj  Ovaiitwv,  Xtj- 
qovGnioVy  XavtCDV,  XazrovaQiwVy  Aavdcjv^  2ovßawi(ov,  hier 
sind  die  KAQYAKOl  offenbar  dieselben  mit  Aew  KAOYA- 
KOI,  so  auch  die  ^(.iipavoi  und  Kaf.iipiavoL  die  nächst- 
folgenden sind  bekannt  als  vom  Germanicns  besiegte  völker, 
bis  auf  die  Chattuarier,  die  wohl  nur  durch  einen  irrthuro 
entweder  des  Strabo  oder  eines  des  namens  von  der  seite 
vorher  noch  eingedenken  abschreibers  hierher  gekommen  sind, 
da  die  Bataver  und  Canninefaten  d.  i.  Chatluarii  (Zeufs  s.  100) 
wenigstens  schon  seit  dem  j.  4  n.  Chr.  (Veliejus  2,  105) 
innerhalb  der  grenzen  des  römischen  rcichs  wohnten  und 
dienstpflichtig  selbst  dem  Germanicns  (affn.  2,  11)  gegen  ihre 
stammgenofsen  heerfolge  leisteten,  gar  sehr  aber  fällt  das 
fehlen   der  Marsen  auf.     man  setzt  ihren  namen  seil  Cluver 
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für  das  gewiss  verderbte  yiavSwv,  und  auch  Krämer  stimmt 
darin  bei.  aber  mir  scheint  Groskurds  änderung  dieses  na- 
mens in  ylayyoßccQÖcov  durchaus  nicht  so  unglücklich,  da 
diese,  wenn  auch  bei  Tacitus  nicht  erwähnt,  doch  ohne  allen 
zweifei  am  grenzwall  der  Angrivarier  mit  unter  den  Völkern 
bis  zur  Elbe  besiegt  wurden ;  die  obscuren  JavdovTOc  bei 
Ptolemäus  für  yiavöoL  in  anschlag  zu  bringen  war  ein  rais- 
griff  (zcitschr.  7,  472).  wie,  wenn  der  zufall ,  der  in  der 
besten  hs.  des  Strabo  Xdvtcov  fehlen  liefs,  recht  halte  und 
XaTTovaQUüv  {XavcovraQUov  liest  man  in  AB)  in  XdxTOiVj 
Maqöttiv  zu  verbefsern  wäre?  wie  man  sich  auch  entschei- 
det ,  die  Voraussetzung  dafs  hinter  einem  dieser  namen  die 
Marsen  verborgen  und  von  Slrabo  genannt  seien ,  ist  nach 
Tacitus  geschichlserzählung  wohl  begründet,  in  ^ovßaTxlcitv 
endlich  hat  man  längst  mit  recht  die  Tubanten  erkannt,  und 
den  versuch  die  handschriftliche  Überlieferung  zu  rechtfer- 
tigen (zeitschr.  7,  472.  473)  halte  ich  für  vollständig  mis- 
lungen.  so  wenig  als  Sugambri^  Sigipedes  in  Sigttgambriy 
Sf'gf/gipedes  aufgelöst  werden  dürfen  (oben  s.  137),  können 
auch  ^ovßccTTtOL  Sigttbatdi  sein  5  und  Sfgubattn  können 
wieder  nicht  Sigtibantii  werden ,  weil  die  rhinistische  form 
die  media  voraussetzt,  bant  aber  ahd.  banz  lautet,  so  dafs 
weder  Sigvbantii  mit  dem  epischen  hochdeutschen  Sigebanty 
noch  auch  Sigubattii  mit  den  Tubantes  Bucinobantes  u.  s.  w. 
zusammengestellt  werden  dürfen,  auch  der  nachweis  hessi- 
scher Batten  verunglückte:  lautete  Baitenfeld  an  der  Eder 
ehemals  Baddanfeld,  so  entspricht  Battenberg  oder  Batten- 
borg  dem  ags.  Baddanbyrig  (Leo  rectit.  s.  20;;  der  sinn 
des  namens  wird  deutlich  am  ags.  Benddans^lei  ignavos  et 
iinbelles  et  corpore  infames  cacno  ac  palude  ^  iniecta  in^ 
saper  crale,  mergunt  (ierm.  c.  12.  mit  den  Batii  =  Baddi 
aber  können  die  Batavi  nichts  zu  schaffen  haben ,  in  deren 
namen  die  einfache  tenuis  festsieht,  der  auch  keineswegs 
componiert  ist;  Batavi  Chamavi  als  Bataviones  Chamavio^ 
nes  zu  erklären  ist  fehlerhaft,  es  bleibt  also  bei  der  beide 
male  durch  Tacitus  hinlänglich  gerechtfertigten  emendation 
des  BcLTTiov  rjy€in6vog  in  einen  Xarriov  fjyeiniov  und  der 
2ovßaTci(üv  in  TovßavtUov.  da  nun  aber  Tacitus  unter  den 
im  triumpb  des  Germunicus   aufgeführten    Völkern   neben  den 
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Cheruskern  und  Chatten  allein  die  Angrivarier  hervorhebt 
und  diese  in  der  that  im  letzten  feldzuge  eine  solche  rolle 
gespielt  hatten  dals  Strabo  sie  nicht  unerwähnt  lafsen  konnte, 
so  schlielse  ich  dafs  es  ehen  die  beide  male  paarweise  ge- 
nannten KaovkxoL  'KCLi  läf.ixpi(xvol  sind,  eine  Vermutung  die, 
sobald  man  die  übrigen  von  Strabo  im  triuniph  erwähnten 
Völker  an  ihre  geographische  stelle  bringt ,  sich  sofort  als 
richtig  bewährt. 

Die  identilät  der  namen  Xanikzoi  und  Kakovxioveg 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  die  fehlerhafte  lautverbindung  in 
KaovkxoL  mag  schon  von  Strabo  herrühren.  Caluco  für 
Chaluco^  wie  Caiti  für  Chatti,  Caesia  für  Chaesia  (ahd. 
Heisf),  Cotiialda  für  Chathuld a  y  Cauci  Cauchi  Chauci  für 
Chauchi  (d.  i.  Häuhäi  nom.  plur.  von  häuhs  celsus),  ist 
ahd.  Habihho  (Halihho  Meichelb.  nr  10  a.  760,  Helihho 
nr  162  a.  808  u.  s.  w),  alls.  Haluco,  ich  bin  nicht  sicher 
ob  dies  das  mehrmals  in  den  Corveier  traditiönen  §  399.  414 
(Wigand)  vorkommende  Heluco  oder  §  243  Heloco  ist  und 
ob  Halec  Halecbern  Halecbert  Halacbold  Halegdag  Halec- 
gard  Halecmar  Halagmund  dazu  gehören  5  der  noch  jetzt 
in  Ditniarschen  übliche  genitivische  zuname  Halkcns  setzt 
Halkcy  alts.  Haluco?  voraus,  der  name  ist  abgeleitet,  wie 
Patuhho  von  patu  pugna,  Hedca  von  hadu  caedes  und  manche 
andre,  wenn  Strabo  die  flexion  nicht,  wie  auch  sonst  wohl, 
nachläfsig  behandelt  hat,  so  führt  K(xovi.iiog  slatt  Kakovxog 
auf  eine  starke  form  Ha  lue  y  ahd.  Hali/h  (vergl.  gramm.  2, 
285.  286.  3,  676.  677);  vielleicht  sind  auch  die  Javdovxoi  in 
JavdovY,OL  zu  befsern.  die  ableitung  und  der  spätere  ge- 
brauch des  namens  sichert  ihm  eine  heroische  bedeutung, 
mag  diese  auch  an  sich  zweifelhaft  sein.  AngrivaHi  aber 
ist  anerkannt  und  unzweifelhaft  ein  blofs  geographischer  name : 
ahd.  angar  arvum  ,  pratum  (GrafiP  1,  350),  Angari ^  jetzt 
EvgeVy  ein  Städtchen  bei  Herford  mitten  im  berzogthum  En- 
gerny  Angerhgowi  der  Engersgau  am  Rhein,  in  Hessen 
Wtilfisangar  u.  s.  w.,  vergl.  altn.  engt  pratum,  jetzt  auch 
Grimms  Wörterbuch  1,  348.  so  dürfen  wir  Caluconcs  und 
AfiipLavoi  für  die  eigentlichen  volksnamen  ballen:  gab  der 
jüngere  gewährsmann  des  Ptolemäus  den  Caluconen  iq)^  exd- 
T€Qa  Tov  (OviaotQyiog)  Ttorafiov  dieselbe  ausdchnung  mit  den 
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Angrivaricrn ,  so  ist  das  ein  Sprachgebrauch  deo  Nipperdey 
zu  ann.  1,51  richtig  in  bczug  auf  die  Tenclerer  und  Usipier 
anmerkt,  der  aber  auch  bei  den  Batavern  und  sonst  sich 
nachweisen  oder  wahrscheinlich  machen  läfst.  für  Kafiipiavoi 
und  ^'A^ixpavoi  ergiebt  sich  u4^iifuavol  als  das  richtige  mit- 
tel; in  Ka^ipiavoi  ist  der  anlaut  der  voraufgehenden  con- 
junclion  fehlerhaft  wiederholt,  gleichwohl  ist  ^^ly^uayol  zur 
hälfle  wenigstens  undeutsch:  die  endung  ist  lateinisch  oder 
griechisch,  da  nun  das  volk,  in  Verbindung  mit  Chauken 
und  Caluconen  genannt,  in  der  Wesergegend,  und  zwar  wahr- 
scheinlich auf  der  linken  seite  des  flufses,  gesucht  werden 
muls,  so  können  doch  wohl  nur  die  Ampsivarn  damit  ge- 
meint sein.  Ampsivarn  (so  steht  im  Med.  II  an  der  zwei- 
ten und  dritten  stelle,  an  der  ersten  Amsihurii)  erscheinen 
nach  ann.  13,  55  im  j.  58  am  Rhein  in  der  gegend  des 
spätem  Ilamelandes :  pulsi  a  Chauc/s  et  sedis  inopes,  ihr 
fiihrer  Boiocalus  rühmt  seine  treue  gegen  die  Römer,  vin- 
dum  se  rebellione  Chemsca  iussu  Arminii  referens  ^  mox 
Tiberio  ac  Germanico  ducibus  siipendia  tneruisse.  weil 
aber  der  Ampsivarier  von  Tacilus  weder  im  ersten  noch  im 
zweiten  buche  der  annalen  gedacht  wird ,  so  hat  man  von 
dieser  stelle  die  berechh'gung  hergenommen  die  Angrivarier 
darein  zu  verwandeln,  ein  Widerspruch  ist  da:  er  löst  sich 
aber  ganz  einfach  durch  die  annähme  dafs  die  Ampsivarier 
eben ,  wie  wir  für  die  ^Auxpiavoi  des  Strabo  vermuteten, 
eine  abtheiluug  der  Angrivarier  waren,  dann  hat  Boiocal 
mit  den  seinen  dieselbe  rolle  gespielt  wie  Segestes  bei  den 
Cheruskern,  als  die  Römer  ihnen  die  niederlafsung  in  jenen 
strichen  verweigern,  rufen  sie  die  Bructerer,  Tenctercr, 
ulteriores  ctiam  nationes  zum  kriege  auf,  und  als  diese  bald 
auf  die  drohung  der  Römer  jene  im  stiche  lafsen,  weicht  der 
häufe  zu  den  Usipicrn  und  Tubanten ,  dann  zu  den  Chatten 
und  Cheruskern  zurück,  wo  er  vernichtet  und  zerstreut  wird, 
nach  diesen  angaben  ist  es  das  natürlichste  anzunehmen  dafs 
sie  von  der  Weser  herkamen,  hinter  den  Bructerern,  aus  der 
nähe  der  Cherusker,  der  Vernichtungskrieg  der  Chamaven 
und  Angrivarier  gegen  die  Bructerer  und  die  ausbreituug  der 
Chauken,  wovon  Tacilus  in  der  Germania  berichtet,  mögen 
mit  diesem  zuge  der  Ampsivarier  einen  Zusammenhang  haben: 
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es  ist  möglich  dafs  die  Ciianiaveii  und  Aiigrivarier  ebenso 
wie  elwas  früiier  Ampsivaricr  von  den  Chauken  bedrängt 
wurden,  dafs  nicht  das  ganze  volk  unter  Boiocal  auszog 
und  untergieng  lehren  nachrichlen  aus  dem  vierten  Jahrhundert, 
als  die  alte  gesammtheit  der  Istaevonen  sich  unter  dem  na- 
men  der  Franken  erweitert  hatte,  der  wiederum  bald  dies- 
seits des  Ithcins  dem  Sachsennamen  platz  machen  sollte. 
Julian  gieng  im  sommer  360  über  den  Rhein  von  Tricesimae 
aus,  bei  Santen :  regionem  subito  poTvasit  Francotmm  quos 
Ansivarios  (andere  lesarten  Ansuarii  Antuarii  Advarii  At- 
tuaril*)  vocanty  inquietorum  hominum ,  liceniius  etiam  tum 
percursantium  extimn  Galliarum,  quos  adortus  subito  nihil 
metuentes  hostile  nimiumque  securos,  quod  scruposa  viarum 
dijjicultate  arcente  nulluni  ad  s^uos  pagos  introisse  memi- 
nerant  principeniy  superavit  brevi  fiegotioy  Ammian.  20,  10. 
hierzu  bemerkt  Zeufs  s.  342  triftig  genug  dafs,  weil  Con- 
stantinus  schon  die  diesseitigen  uferstriche  durchzogen,  die 
Ansivarier  Ammians,  wie  auch  die  scruposa  viarum  diffi- 
cultas  erkennen  läl'st,  an  den  Waldgebirgen  weiter  im  innern 
gesefsen  haben  miilsen  (was  nicht  auf  Attuarier  passt).  ge- 
nauer läfst  dus  fragment  des  Sulpicius  Alexander  aus  dem 
ende  des  jahrhunderls  (bei  Greg.  Tur.  2,  9)  ihre  läge  er- 
kennen :  Arbogastes  .  .  .  Agrippinam  .  .  .  petiit,  collecto 
exercitUy  transgrcssus  Rhenum^  ßtmcteros  ripae  proximosy 
pagum  etiam  quem  Chamavi  incolunty  depopulatus  est,  nullo 
unquam  occursante  ^  nisi  quod  pauci  ex  Ampsivariis  et 
Chattis  .  .  .  in  ulterioribus  collium  iugis  apparuere,  mög- 
lich ist  es  dals  die  Bructerer  schon  damals  die  später  nach 
ihnen  benannte  terra  Boroctra  im  süden  der  Lippe  und  die 
Chamaven  den  nördlichen  uferstrich  inne  hatten :  hinter  ihnen 
aber  stehen  die  Ampsivarier  an  den  Weserbergen  wesentlich 
noch  in  derselben  Stellung  wie  bei  Tacitus  und  Strabo.  bei 
Ammianus  hat  der  name  einen  gewissen  gesammtbegrifT,  wäh- 
rend er  bei  Sulpicius  Alexander  in  sein  rechtes  Verhältnis 
tritt,  gewiss  nicht  zufällig  stehen  Bructerer  und  Ampsivarii 
(andere  lesart  Ambsuarii)  zweimal  neben  einander  unter  den 
bilfsvölkern  der  Notitia  dignitatum  occ.  v,  6,  1,  Cb  29.  30. 

*)  diese  lesarlco  werden  von  Liudeubi*og  aogefuhrt.    BSckiog  Notit. 
II,  234  bezweifeil  sie,  ich  weifs  nicht  mit  welchem  rechte. 
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VII,  I,  C,  6.  7.  bei  Aethicus  werden  Amsibarii  zwischen 
Morinern  und  La/tgionts  (I.  Vangiones)  aufgeführt,  auch 
Isidor  orig.  9,  2,  97  (vergl.  HofTmanns  ahd.  glossen  s.  11, 
Graff  3 ,  825)  nennt  noch  Amsivarii,  dafs  Ammians  An- 
sivarii  dieselben  sind  mit  den  Ainpsiimriis  beweist  das  frag- 
nient  des  Sulpicius,  wie  weit  auch  die  beiden  formen  des 
namens  von  einander  abliegen.  Ansivarii  liefse  leicht  eine 
erklärung  zu,  nicht  die  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  für  ge- 
schichte  8,  262  aufgestellte,  die  ich  mit  anderem  dorl  ge- 
sagten jetzt  verwerfe,  sondern  eine  aus  ans  in  der  bedeu- 
tung  iugum  terrae,  monliculus  oblongus  in  formam  trabis. 
doch  möchte  ich  nicht  Osnabrugga  und  den  Os?iing  zur  be- 
stätigung  herbeiziehen,  obgleich  ich  nicht  in  Osna-  mit  Grimm 
GDS.  657  einen  schwachen  gen.  plur.  von  os  =»  ans  deus 
erkennen  kann,  da  Osnmg  Osnengt  das  N  vor  der  ableitung 
bewahrt,  in  der  alten ,  den  Römern  vom  ersten  bis  ins 
vierte  Jahrhundert  offenbar  gebräuchlichsten  form  Ampsi- 
vaiii  mag  das  P  euphonisch  sein,  da  im  deutschen  die  Ver- 
bindung MPS  oder  MBS  schwerlich  sich  belegen  oder  recht- 
fertigen läfst:  gleichwohl  darf  ein  herausgeber  des  Tacitus 
nicht  Amsivarii  schreiben  ohne  der  befsern ,  durch  Strabos 
und  des  Sulpicius  Zeugnis  unterstützten  autorität  zu  wider- 
sprechen ;  noch  viel  weniger  aber  die  herausgeber  sich  ein- 
bilden dafs  die  Amsivarii ^  wie  herr  Ritter  sagt,  uua  I  ex- 
pulsa ,  für  Ainisioarii  stehe ,  und  nun ,  in  dem  glauben  die 
Amsivarier  seien  Emsan wohner,  an  drei  oder  fünf  stellen 
des  Tacitus  die  Angrivarier  herauszucorrigiereu  sich  einfal- 
len lassen,  schon  Zeufs  s.  90  machte  auf  die  unstatthaflig- 
keil  jener  annähme  aufmerksam,  und  mit  ihm  wird  jeder  über- 
einstimmen der  etwas  von  deutscher  grammatik  versteht, 
heilst  der  flufs  Amisia  oder  Amisius  noch  im  ahd.  stets 
E/nisa,  der  gau  an  seiner  mündung  noch  in  Urkunden  des 
13n  jh.  immer  Emisgo  oder  Emcsgöy  so  kann  die  syncopierte 
form  früher  hier  ebenso  wenig  als  in  andern  Wörtern  ähn- 
licher ableitung  gegolten  haben,  aber  die  editoren  des  Ta- 
citus glauben  nun  einmal  über  dinge  deutscher  grammatik 
und  alterthumskunde  sprechen  zu  dürfen  ohne  davon  auch 
nur  eine  ahnung  zu  haben,  für  die  angenommene  syncope  in 
AMsivarii  läfst  sich  auch  nicht  eine  zutreffende  analogie  an- 
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führen,  man  wird  auch  wohl  kein  beispiel  beibringen  können 
einer  composition  des  -varii  mil  einem  üufsnainen:  denn  altn. 
Vikcerjar  läfsl  eine  andere  auffafsung  zn.  kannten  vielleicht 
die  Kömer  Tihericolae,  Rhenivolne  oder  dergleichen,  aufser 
etwa  als  flulsgöUer?  aus  dem  zweiten  composilionsworle 
kann  man  nur  \crmu(cn  dafs  der  namc  geographischer  bedeu- 
tung  war.  was  aber  im  ersten  steckt  ist  nicht  zu  sagen : 
goth.  amsa  humerus  passt  nicht:  nur  dals  die  Amsivarier  au 
der  Ems  gewohnt  und  davon  den  namen  erhalten  haben  ist 
eine  ganz  nichtige  annähme,  die  durch  nichts  bewiesen  noch 
wahrscheinlich  wird,  hatte  Germanicus  nach  ann.  13,  55 
mit  ihnen  zu  thun ,  spricht  Tacitus  aber  im  zweiten  buche 
der  annaleu  nur  von  An<^rivariern,  so  löst  sich,  wie  gesagt, 
der  Widerspruch,  wenn  die  von  Strabo  an  zwei  stellen  paar- 
weise genannten  Ampsivarier  und  Caluconen  eben  die  An- 
grivarier  sind. 

Aurinia.  dafs  Germ.  8  Albrunam  statt  Auriniam  zu 
lesen  sei,  habe  ich  in  der  allg.  monatsschrift  für  wifsensch. 
und  litt.  1852  s.  335  (zur  runenlehre  s.  51)  nachgewiesen, 
wer  mir  etwa  einwendet,  es  sei  unerweislich  dafs  ditto- 
graphiea  schon  in  der  hs.  die  den  erhaltenen  zum  gründe 
liegt  vorkamen,  und  daher  unerlaubt  von  dieser,  wie  vom 
Mediceus  I,  sogleich  auf  die  uncialhandschrift  zurückzugehen, 
den  mache  ich  darauf  aufmerksam  dafs  in  der  that  die  sache 
hier  dieselbe  bleibt  und  paläographisch  betrachtet  die  lesart 
Albriniam  neben  Auriniam  immer  für  die  beste  gelten  mafs, 
weil  au-  wohl  für  a/6-,  nicht  leicht  aber  alb-  für  au  ver- 
lesen sein  kann. 

Baduhcnfia.  ann.  4,  72  apud  lucum  quem  Baduheimac 
vocant  ^  vergl.  1 ,  51  templum  quod  Tamfanae  vocabant. 
mit  df.n  wenigen  deuLscheii  götternamen  bei  Tacitus  steht  es 
wunderlich,  bei  cap.  43  der  Germania  Castorem  Pollucem- 
que  memovant;  ca  vis  nutnini,  nomcn  Alcis  ^  streitet  man 
sich  ob  Alcis  gen.  sing,  oder  dativ  plur.  sei ,  und  Grimm 
erklärt  es  für  das  unpersönliche  örtliche  alhs  templum.  ^ Ba- 
duhennn  ist  vielleicht  ein  Ortsname  vfic  Arduenna'  (mytb.  61). 
herr  iMüller  (syslem  der  alld.  rel.  s.  48.  49),  der  Tanfana 
und  Baduhenna  aus  dem  celtischen  zu  deuten  weifs,  ist  ge- 
neigt beide,  entschieden  den  zweiten,  für  Ortsnamen  zu  halten. 
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und  darin  sind  auch  herr  Giefers  und  herr  Riller  einver- 
standen, nach  ihrer  grammalik  würde  man  also  sagen  dür- 
fen urbs  quam  Romac  voca/it,  mofis  quem  ycsuvii  vocar 
bafity  und  sie  vergafsen  Germ.  c.  9  lucos  ac  ncmora  con^ 
secrant,  deorumque  nominibus  appellant  secretum  illud  quod 
sola  reverentia  rident,  herr  Nipperdey  ist  ein  zu  guter  la- 
teiner  um  in  diese  irrthümer  mit  einzustimmen  (s.  zu  aaa. 
1,  51).  ist  Baduhenna  name  einer  göttin,  so  müfsen  wir 
ihn  schon  für  einfach  und  uncomponierl  halten :  denn  nur  un- 
eigentliche götternamen,  heinamcn  und  heroische  namen  sind 
composita.  auf  jeden  fall  darf  auch  wohl  das  H  für  einge- 
schoben gelten,  wie  in  cohcrcere  Med.  i  ann.  1,  64.  2^  439 
phrahaten  6,  31,   prahatcs  2,  1.  2;    vergl.    hosten tandam 

1,  67,  habiindantia  4,  62,  Ihesus  Iherusalem  und  ähnliches 
schon  in  den  ältesten  lateinischen  hss. ,  z.  b.  in  dem  von 
Waitz  über  das  leben  des  Ulfila  benutzten  codex,  ich  habe 
daher  schon  einmal  Baduenna  als  ahd.  Pattama  =  Badvinna 
dargestellt,  und  die  namen  der  göttinnen  Fiörgyn  gen.  Fiör- 
gynjary  Hlodyn  gen.  Hlody/ijar,  Sigyn  oder  Sfgun  gen. 
Sigy/f/ar,  Idunn  Idujinar^  Niörun  kann  man  vergleichen; 
Fiörgyn  ist  ahd.  Fergunna  (mylh.  157),  Hludana  ändert 
abgeleitet  als  Hlodyn;  Sigyn  anders  als  der  deutsche  flufs- 
name  Sigana;  das  masc.  Fiöt^gynn  bildet  in  gen.  Fiörgvtns. 
die  bedeutung  von  badu  ist  bekannt;  Baduenna  könnte  eine 
kriegsgöttin ,  eine  göttin  des  Schlachtfeldes  sein,  wie  die 
Freyja  Valfreyja.  aber  es  bleibt  gar  sehr  zu  erwägen  dafs 
alle   ableitenden  NN  unorganisches   Ursprungs   sind  (gramm. 

2,  175.  318.  3,  336),  und  es  ist  sehr  zweifelhaft  ob  wir 
diese  unorganische  form  s'jhon  der  zeit  des  Tacitus  beilegen 
dürfen ,  die  in  allem ,  so  viel  wir  sehen ,  auf  der  stufe  des 
gothischen  steht,  sollten  namen  wie  Arducnna  verleitet  ha- 
ben die  ähnlich  lautende  ableitung  des  deutschen  wertes  um- 
zuformen? nur  so  viel  scheint  mir  gewiss,  ist  der  name 
deutsch,  so  ist  er  nicht  compouiert,  henna  ist  gar  nichts, 
das  H  ist  zu  streichen. 

Bardiius,  wie  ich  sehe,  hat  Orelli  Germ.  c.  3  barilvm 

aufgenommen,   eine   lesart  ohne   autoriiät;    denn   dafs   in  N 

über  der  zeile  und  in  S  am  rande  baritum  beigeschrieben  steht 

und  danach  in  einigen  werthlosen   hss.  RcTIV  im  lext  vor- 

Z.  F.  D.  A.    IX.  16 
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kommt,  beweist  nichls.  schon  Richthofeii  im  altfries.  wörter- 
bqche  bemerkte  dal's  ban'o  nich»,  wie  Rühs  und  Grimm  an- 
geben, clamare,  sondern  stets  nur  accusare,  manifestare,  be- 
deute, vergl.  de  poesi  choriea  s.  19.  hier  ward  auch  s.  20 
auf  altn.  bardi  hingewiesen,  und  ungefähr  gleichzeitig  schlug 
Wackernagel  (litteraturgesch.  s.  9)  dieselbe  erklärung  vor, 
die  offenbar  sehr  gut  zu  Tacitus  angaben  passt.  doch  wird 
eine  andere  vielleicht  richtiger  sein ,  da  bardi  clypeus  doch 
wohl  ein  tropischer  ausdruck  ist.  darüber  ein  ander  mal. 
abgeleitet  ist  barditus  wie  fuUips  ags.  fylliä  (myth  672). 
dafs  der  satz  quem  barditum  iwcant  ein  glossem  sei ,  wird 
wohl  niemand  herrn  Ritter  abnehmen. 

Boihemum.    die  Schreibung   scheint  Germ.  28  durch  die 
hss.  Racd  (bo^temi  P,  bohiemi  S)   festzustehen,     allein  da 
man  c.  1  Raetis  schreibt  slatt  Rvtiis  Rhetiis  der  hss.,  c.  2 
Ingaevones    statt    Ingevones  u.  s.  w. ,   so    mufs    man   auch 
Boihaemum  schreiben,  wie  es  die  römische  weise  das  deutsche 
aiy  ahd.  et\  zu  bezeichnen  fordert;  vergl.  Caesia  nM,  Hern. 
die  Veränderung  des  genus  berubt  auf  der  analogie  von  La- 
tium,  Nortcum  und  dergl.    dem  Boihaemum  des  Tacitus  ent- 
spricht zunächst  ro  Boviaif.iov  des  Strabo.    der  cod.  Amerb. 
des  Veilejus   hat  richtig  Boiohaemum  statt  des  Boiohoemum 
der  vulgata,    und   damit   übereinstimmend  Ptolemäus  Baio- 
Xccifiai,   auch   TevQtoxccX^iai   und  Xaijtiai.     hingegen    seine 
BaTfiioiy   in  denen  Zeufs   die  Sueben  des  Vannius  erkannte, 
sind  wohl  in  Bataifioi  aufzulösen,   was    wieder  der  Schrei- 
bung des  Tacitus  und  Strabo  näher  käme,    in  den  hss.  steht 
BatvoxaXfiaiy   aber  auch  (Dovvdovaoi  statt  Oovdovaoi  (Fu- 
dusii  statt  Eudusii),   BovvxovvtülL  statt  Bovyovvraiy  Fafi- 
ßqi^Tay   was  Nobbe   fälschlich   aufnahm,    slatt  Faßqi^za  und 
anderes   von   Zeufs   s.    116   schon   zusammengestelltes,     die 
lautbezeichnung  im  ersten  compositionswort  ist  bei  Ptolemäus 
genauer  als  irgendwo  sonst,    ahd.  Bäeheim  (Pertz  1,  46.  192) 
setzt  Bajaheims  voraus ;  den  ahd.  Bäkemä  neben  B4hetmare 
(Graff  3,  43)  entsprechen  genau  Baioxai/Aai.    in  syllaba  pura 
muste  der  regel  nach  altes  ai  ahd.  S  werden,     so   auch  in 
B4owinühdy   B^owinidt,   wie  der  anon.  Laogob.  bei  Ritter 
praef.   ad  cod.  Tbeod.    tom.  ii  aus  dem  anfang  des   9n  jh. 
und  gleichzeitige  Chronisten  die  Czecheu  nenneD.    in  Beiard 
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Paigirä  hält  sich  hingegen  der  diphthong,  vergl.  ei  pl.  eigir. 
vielleicht  darf  man  schon  aus  Baioarii  Baiuvarü  und  BSo- 
winidd  auf  ein  einfaches  Baja  neben  Bajaheim  scHliefsen, 
das  beim  geogr.  Rav.  4,  18  erscheint,  ost  patria  quae  di- 
citur  Albis  ( Maur)unganiy  montuosa  per  longum,  quae  ad 
orienlem  multum  extenditvr ;  cuius  aliqua  pars  Baias  di- 
citury  wo  Baias  wohl  nicht  nach  romanischer  weise  acc.  für 
nom.  pl.,  sondern  ein  aus  dem  griechischen  originale  bei- 
behaltenes Femininum  ist.  in  demselben  Zusammenhang,  wo 
der  anon.  Langob.  die  B4owinidi  nennt,  heifst  es  im  prolog 
des  edictum  Rotharis  dafs  die  Langobarden  einmal  aufser 
Anthaib  und  Burgundaih  auch  Baynaib  (so  cod.  Matin., 
Bainaib  Matrit.  und  Cav.)  besefsen  hätten,  wahrscheinlich 
steckt  hierin  ein  alter  langobardischer  schwacher  gen.  pl. 
Bajina  =  goth.  -anö^  ahd.  'önö,  ags.  -ena;  Baynaib  statt 
Bajina  aib,  Bajinaib  wäre  danach  Boiorum  regio,  dafs  ne- 
ben Baynaib  des  Paulus  Diaconus  Banlhaib  nichts  ist  als 
eine  den  gleichklang  mit  dem  voraufgehenden  Anthaib  suchende 
entstellung,  leuchtet  ein,  da  Paulus  bekanntlich  den  prolog 
seiner  erzählung  zum  gründe  legte,  die  landläufige  Zusammen- 
stellung des  Banthaib  mit  Tubantes  Bucinobantes  Brachant 
u.  s.  w.  ist  schon  darum  fehlerhaH  weil  die  Langobarden 
die  Verschiebung  kannten. 

Dulgubini,  nach  anleitung  der  hss.  PRacdNS  hat  man 
Germ.  c.  34  dies  statt  des  frühem  Duigibini  mit  recht  in 
den  text  gesetzt,  doch  ist  die  sache  noch  nicht  ganz  in  Ord- 
nung, der  name  ist  abgeleitet  von  ags.  dolg^  fries.  dolch, 
ahd.  tolc  vulnus,  Zeufs  s.  112.  die  ableitung  ist  das  sonst 
nur  noch  im  goth.  (und  nord.)  nachweisbare -i/Äm  oder -if/«i, 
womit  neutrale  oder  feminine  abstracta  gebildet  werden,  das 
aber  hier  im  volksnamen  als  masculinum,  ganz  so  wie  das 
masc.  'Ung  neben  dem  jenem  -ubni  gleichbedeutenden  fem. 
'Unga,  ein  palronymicum  oder  den  begriff  der  handelnden 
person,  eben  den  namen,  anzeigen  mufs.  daraus  ergiebt  sich 
die  form  Du/gubnii,  goth.  DalgubnjöSy  vulneratores ,  mit 
uothwendigkeit,  und  sie  wird  vollkommen  bestätigt  durch  des 
Ptolemäus  AovXyov^ivcoi.    ebenso  urtheilt  Grimm  GDS.  623. 

Gotliini.  Germ.  43:  I.  P  Gotini,  alii  Gothini  {^dSa- 
mann,  Racd  Gotini  Gerlach);  2.  P  gotinos  c.  cet..  St got- 

16* 
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thws;  3.  PRadSt  Goti?n\  RcJS  (+  RhfFM)  Colini.  und 
diese  lelzle  lesart ,  mag  sie  auch  erst  aus  Golini  enlstandeu 
sein,  Iriffl  das  richtige,  hei  Dio  71,  12  finden  wir  die  Ko- 
Tivoiy  bei  Plolemaus  Korvoi,  denn  dies  liegt  dem  hand- 
schriftlichen Koyvoi  zum  gründe,  das  jedesfalls  heiser  ist  als 
das  von  Nohhe  aufgenommene  Kwyroi.  möglicher  weise  ge- 
hört die  Verwechselung  des  T  und  F  schon  dem  Ptolemäus 
selbst  an,  da  die  hss.  hier  nicht  schwanken,  wohl  aber  zwi- 
schen yiovTioi  und  Aovyoi  (1.  yiovyioi),  zwischen  Bot- 
Tovvrai  und  Bovyovvrai.  so  leicht  für  abschreiber  die  ver- 
w6chselung  eines  römischen  G  und  C  war,  so  undenkbar 
ist  ein  schwanken  der  ausspräche  oder  der  auffafsung  eines 
anlautenden  G  oder  C  bei  Tacilus.  Cotini  Co f mos  ist  auch 
bei  ihm  herzustellen ,  und  damit  möge  allem  ferneren  mis- 
brauch  des  namens  gesteuert  sein. 

Gotho?ies,  dafs  Germ.  c.  43  trotz  der  hss.  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Med.  i  ann.  2,  62,  mit  Strabos  Boirco- 
veg  (1.  rovTOveg),  des  Plinius  Gutortesy  des  Trebellius  Av- 
storgoti  (oben  s.  135),  Spartians,  Gott  oder  Gotti  u.  s.  w. 
Gotones  zu  schreiben  ist,  bedarf  wohl  kaum  der  bemerkung. 
Jacob  Grimm  nimmt  neuerdings  den  Geten  zu  liebe  eine  go- 
thische  form  des  namens  an,  die  des  Ptolemäus  riOxaveg 
und  die  später  bei  Griechen  und  Römern  übliche  Schreibung 
roT&oi  Gothi  nicht  bewähren  können,  goth.  Gutpiiula  setzt 
goth.  Gutüs  voraus  =  lat.  Gott,  diesem  entspricht  viel- 
leicht altn.  Gofar,  Sapm.  125''  Munch,  Reidj^otnr  (1.  Hreid- 
gotum  Saem.  23')  5  dem  Gotones  oder  Gutones  altn.  Gotnar^ 
ags.  Gotan  cod.  Exon.  324,3.  325,  10.  378,28.  Hr^ä- 
gofan  322,  3,  Elene  20,  und  ahd.  Gozon^  das  aus  Goszen- 
sazze  (Hormayr  werke  1,  279,  Steub  urbew.  Rätiens  s.  22) 
am  Brenner  mit  vollkommener  Sicherheit  zu  schliefsen  ist. 
dafs  das  angeblich  hochdeutsche  C^///i  (Graff  4 ,  173)  nichts 
ist  als  die  gemeinlateinische,  romanische  form,  die  z.  b.  auch 
in  dieser  Zeitschrift  1,  562  vorkommt,  beweist  das  in  karo- 
Ungischer  zeit  neben  Ga/ia  geltende  Gozia,  Perlz  l;  9.  26. 
27;  dies  läfst  vielmehr  die  wahre  hochdeutsche  form  erkennen. 

Gugenn.  dafs  Sillig  zu  Plinius  4,  31  auf  eine  von 
Wesseling  zum  ilin.  Anton,  s.  373  angeführte  inschrift  auf- 
merksam machte  ist  sehr  dankenswerth.    wenn  aber  mit  recht 
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die  Guberni  in  Cugerni  geändert  würden ,  inüsteii  auch  aa 
allen  drei  stellen  bei  Tacitus  die  Gugerni  weichen,  allein 
da  hier  nur  einmal  hist.  5,  16  in  der  hs.  Cugerni^  sonst 
4,  26  und  5,  18  Gugerm  steht,  so  scheint  der  anlaut  durch 
die  Übereinstimmung  mit  den  hss.  des  Plinius  gegen  die  in- 
schrifl ,  die  leicht  verlesen  sein  kann  ,  gesichert.  Gugernu 
wie  iHduoairns  OQrpavoq,  ahd.  diorna  diorna  altn.  perna 
(goth.  piiiairnd?) y  Basterna  und  ähnliches  abgeleitet,  geht 
mit  langobard.  Gugingus  wohl  zurück  auf  die  wurzel  nr  536 
gramm.  2,  50,  worüber  jetzt  Beneckes  Wörterbuch  1,  539 
zu  vergleichen  ist;  auch  ahd.  gougar  vagus,  das  ich  aus 
gougarSn  (GraiF  4,  142)  folgere,  gehört  wohl  dazu,  sowie 
ags.  gugeldoppe  fulica  mergus.  Gugingus  bezeugen  die  Mo- 
deneser  und  Madriter  hs.  des  prologus  ed.  Rotharis,  sowie 
die  des  Jüngern,  bei  Muratori  1,  2  schlecht  gedruckten  pro- 
logs  gegen  die  heiseren  hss.  des  Paulus  Diaconus ,  auf  die 
Wailz  1,  164  sich  für  Gungingus  beruft.  Gugerni  und 
Gugingus  setzen  ein  einfaches  gtiga  ahd.  ^»-ög-o  .voraus ;  es 
ist  vielleicht  das  ahd.  Cogo  (Meichelb.  nr  89,  vor  78  i), 
weiiQ  hier  das  0  kurz  ist.  da  mhd.  gogel  sich  dem  ahd. 
uppi  in  der  bedeutung  vergleicht,  so  könnte  der  name  Gogo 
ebenso  gut  wie  Ubbo  und  Offa  heroisch  gemeint  sein;  um- 
gekehrt ist  ahd.  gameit  stolidus  im  mhd.  zu  einem  helden- 
mäfsigen  epithetou  geworden,  die  Gugerni  hätten  auf  diese 
weise  einen  ganz  ähnlichen  namen  wie  ihre  nächsten  nach- 
barn  und  schicksalsgenofsen,  die  Ubier  (oben  s.  130).  611- 
gerni  als  Gibiger ni  zu  erklären  geht  mindestens  ebenso  wenig 
an  als  Sugambri  durch  Sigugamlfri. 

Harii.  Germ.  43  bezeugen  alle  guten  hss.  PRacdNS 
an  erster  stelle  Harios^  an  zweiter  ist  allen  die  corruptel 
alii  gemein  und  ohne  zweifei  ist  diese  aus  der  alten  zum 
gründe  liegenden  hs.  herüber  genommen,  ist  dies  der  fall, 
so  wird  der  anlaut  zweifelhaft  und  Lassen  könnte  beinahe 
recht  haben,  wenn  er  (ind.  allerthumsk.  1,  6)  in  dem  deut- 
schen namen  einen  rest  urältester  Überlieferung  erblickt,  die 
Sache  steht  nämlich  so.  in  Helisii  (ahd.  Elis  Meichelb. 
nr  715  a.  865,  Helisachar  Francus  MB.  xi,  107  a.  834, 
Elismöt  Meichelb.  nr  281  a  806,  Ilisa  Meichelb.  1,  171 
a.  940,    Ilisunc  MB.  vi,    17  a.   1027  u.  s.  w.  Zeufs  s.  124, 
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zeitschr.  3,  146),  Hellusii  (bei  Plinius  Hilleviones  Hlevioneif), 
Helvecones  (s.  uiilen),  Herminones  und  Hermunduriy  Her- 
cynia  ungerechnet,  ist  das  ü  proslhelisch  und  nicht  wurzel- 
haft, dagegen  in  dem  einzigen  falle  wo  es  vor  E  =>  I 
wurzelhaft  ist,  in  Cherusci  (alls.  kern  ensis;,  wird  slels  CH 
geschrieben,  so  oder  durch  C  wird  anlautend  auch  vor  A 
oder  diphthongen  die  gutturalaspirata  bczfeichuct:  Caesia  Ca- 
tuaida  Chamavi  Chariovalda  {Charini  bei  Plinius,  Chantdcs 
mon.  Ancyr.  Ptolem.)  Chasuarit  Chatti  Chattuarit  Chauci; 
inlautend  durch  C  in  Chauvi  Mm^saci ,  vielleicht  auch  in 
ßotocalusy  wenn  der  name  deutsch  ist.  in  Bruder i  ActU" 
menis  {Actavia  bei  Plin  ,  Victuali)  steht  CT  für  UT ;  auch 
in  Tencteri  läfst  es  sich  rechtfertigen.  H  finden  wir  bei 
Tacitus  allein  beibehalten  in  Boihannwn  (s.  oben),  Naha- 
narvali?  (s.  unten),  yergl.  Vohalis  {Vachalts  Sidon.  Apoll., 
Vacalus  Cäsar) ;  über  Baduhonna  s.  oben,  auch  wenn  sonst 
bei  andern  Schriftstellern  dafür  keine  beweise  vorhanden  wä- 
ren, würde  diese  Orthographie  durch  ihre  eigne  consequenz 
und  gleich niäfsigkeil  es  hinreichend  darlhun  dafs  sie  in  den 
ersten  beiden  Jahrhunderten  bei  den  Hörnern  die  übliche  ^ar 
und  einigermafsen  fest  stand,  darnach  müsle  man  Carii  oder 
Charit  statt  Harii  erwarten,  so  gut  wie  Chariovalda  Charini 
geschrieben  wird,  nur  bei  Cäsar  findet  man  Harudes  für 
Charudes  (Ikgovd'  Procop.  Agath. ,  Arodus  Paul.  Diac., 
alts.  Haruth  trad.  Corb.  §  475),  und  später  in  einem  briefe 
des  kaisers  Valerian  (Vopiscus  Aurelian.  c.  i\).Hartomun- 
dus  Halidegastes  Hildemundus  neben  CarioviscuSy  was  an 
Ariovistus ^  einen  gewiss  undeutschen  namen  erinnert,  bei 
Ammian  Hariobadus  oder  Hariobaudes  u.  a. ;  dagegen  bei 
Vellejus  sogar  AUuarii  statt  Chattuarii,  später  ^'Aartyyoi, 
Wqioyaiaog  bei  Dio  u.  s.  w.,  zum  beweise  d^fs  die  Schrei- 
bung CH  oder  C  allein  in  dem  bestreben  ihren  grund  hat, 
das  starke  hörbare  deutsche  H  von  dem  schwachen  unhör- 
baren lateinischen  H  zu  unterscheiden,  diejse  Schreibung  hielt 
sich  am  längsten  in  Gallien ;  es  ist  daraus  aber  nicht  zu  ent- 
nehmen dafs  die  Franken  den  laut  rauher  gesprochen  als  etwa 
die  Golhen,  deren  H  im  auslaut  und  in  Verbindung  mit  an- 
dern consonanten  gewiss  nicht  anders  klang  als  später  im 
althochdeutschen    und    noch   heute   im  muode    der   Isländer, 
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die  bekanntlich  HL  HR  HN  Hf^  "wxt  CHL  u.  s.  w.  sprechen, 
neben  Mei^vechus  gilt  Merovcf/s,  neben  Chlodovechus  CA/e- 
dovet/s  Hlodovius  und  Hlodoihus  (Pardessus  loi  salique  s.  345) 
bei  Cassiodor  ist  Hludvin  zu  belsern  in  Hludviu^  bei  Jor- 
danes  Lodoin  in  Lodoiu;  die  richtige  erklärung  des  zweiten 
Wortes  ist  in  dieser  Zeitschrift  6,  431  gegeben  ,  was  herr 
Joseph  Bachiechner  (7,  524)  ebenso  wenig  bemerkt  haben 
inufs  als  dafs  dort  und  noch  einmal  s.  437,  ja  schon  1843 
in  den  Nordalhingischen  Studien  1,  158,  auf  die  Merovinge 
im  Iteovulf  hingewiesen  wurde,  was  aber  die  taciteischea 
Harii  dennoch  als  gothische  harjds  einigermafsen  wahrschein- 
lich macht,  das  ist  die  nachricht  von  ihrer  eigenthämlichen 
art  der  kriegsführung.  goth.  htwjis  bedeutet,  wie  im  ahd. 
kein  und  sonst,  argaria,  keyedv;  aber  im  ahd.  wird  auch 
noch  die  bedeutung  miles,  hostis,  angegeben  (Grafi*  4,  983), 
und  so ,  scheint  es ,  ist  das  wort  auch  an  zweiter  stelle  in 
eigennamen  gemeint,  wie,  wenn  das,  was  Tacitus  von  Ha- 
riern  erzählt,  die  unter  den  Lugiern  insgesammt  herschende 
kriegsweise  gewesen  wäre?  dann  beruhte  die  existenz  der 
Harter  als  volk  freilich  auf  einem  misverständnisse ;  die  harjds 
wären  blols  die  kriegsleute  oder  kriegerschaaren  der  lugischen 
Völker,  und  ganz  richtig  hiefse  es  von  ihnen  dafs  sie  an 
macht  allen  überlegen  seien,  die  Charini^  die  Plinius  als 
dritte  oder,  wenn  Varini  (hss.  uarine  uarinne)  nur  eine 
dittographie  wäre,  als  zweite  gruppe  der  oslvölker  nennt, 
obgleich  den  Hariern  dem  nameu  nach  verwandt,  sind  geo- 
graphisch doch  wohl  von  ihnen  zu  unterscheiden,  wäre  man 
der  Varini  sicher,  könnte  mau  in  den  beiden  namen  den 
gegensalz  von  beeren  und  wehren  finden,  die  alte  poesie, 
deren  geselze  auch  in  der  namengebung  walten,  liebt  gleich- 
klingende namen  zu  verbinden:  so  erhielten  sich  auch  CAa- 
rini  und  Varini^  wie  Rugii  und  Lugii. 

Helvecones,  die  einst  von  Grimm  gebilligte  lesart  Hei" 
vetonas  Germ.  c.  43  entbehrt  der  autorität  der  befsern  hss. 
PRacdNS.  nur  findet  Mafsmann  sich  veranlafst  zu  P  hel-^ 
ueconas  ein  quasi  heiuetonas  hinzuzufügen;  in  Ra  ist  Hei' 
vetonas  durch  ein  c  über  der  zeile  corrigiert.  auch  von 
sprachlicher  seite  empfiehlt  sich  die  von  Grimm  gewählte 
lesart  nicht,  weil  eine  deminutivform,  wie  ahd.  Innzo  fVinixo 
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(gramm.  3,  691),  m' or^rn^  He/veto  zurückgenihrt  werden  mäste, 
für  einen  volksnaraen  wenig  angemefsen  wäre,  hingegen 
scheint  Helveco  sprachlich  nichl  minder  als  durch  die  hss. 
gesichert,  wegen  des  aniautes  s.  unter  Hnrii,  Heheco  wäre 
goth.  Ihiktty  ahd.  llvihho  oder  lluhho  ^  eine  ableilang  wie 
in  KaXovvxoveg  und  sonst  in  zahlreichen  eigennamen.  da 
ahd.  eio  gen.  elwes  fulvus  bedeutet,  der  scbild  ags.  geolo- 
rand  (Elenc  115,  Beov.  870.  5216),  gelbrand,  heifst,  so 
könnte  der  name  von  der  aus  Tacilus  Germ.  c.  6  wohl-'~ 
bekannten  silte  die  schilde  zu  bemalen  hcrgeiiommeu  sein; 
an  eine  kriegerische  Beziehung  ist  hei  eigennamen  immer 
zuerst  zu  denken,  dennoch  wird  der  Zweifel  rege  ob  Helveco 
die  richtige  form  des  namens  ist.  Plolemäus  nennt  unter 
den  Völkern  zwischen  Oder  und  Weichsel ,  also  gerade  da 
wohin  auch  die  tugischen  Helveconen  des  Tacitus  gehören, 
jilXovctUoveg  j  was  offenbar  derselbe  name  ist.  an  dem  di- 
phthong  der  ersten  silbe  ist,  wie  in  XaiQOvaxoi,  wohl  nur 
die  herschendc  ausspräche  des  at  wie  ä  schuld,  die  Ver- 
schiedenheit der  ableilung  aber  kann  man  nicht  gellen  lafsen, 
und  zwar  wird  man  bei  Tacitus  zu  ändern  sich  schon  ent- 
schliefsen,  weil  -ecoties  leicht  für  -aeones  verlesen  sein  kann, 
bei  Ptolemäus  in  diesem  fall  aber  ein  solcher  irrthum  nicht 
wohl  denkbar  ist.  auch  bei  Slrabo  ist  KAI  Z0YM0Y2 
am  wahrscheinlichsten  in  JLAI  AIAOYAIOYJS  oder 
IA0YAI0Y2  zu  befsern ,  wie  anderswo  gezeigt  werden 
soll;  das  fehlen  der  schwachen  flexion  kann  bei  ihm  keinen 
anstofs  geben,  über  die  ableitung  vergl.  unten  Ingaevones, 
Idistaviso,  höchst  dankenswerth  ist  die  bemerkung  Nip- 
perdeys  zu  ann.  2,  16  dafs  Idistaviso  dem  Sprachgebrauch 
des  Tacitus  gemäfs  nothwendig  ein  nominativ  sein  müfse. 
aber  unnöthig  war  es  die  alte  längst  vergefsene  erklärung 
Schimnierwiese  aus  der  ersten  ausgäbe  der  grammatik  zu 
wiederholen,  die  von  Hermann  Müller  (marken  des  vaterl. 
s.  99)  zuerst  angebahnte,  dann  von  Jacob  Grimm  (über  zwei 
entd.  ged.  aus  der  zeit  des  d.  heirienth.  s.  15,  mythol.  s.  372) 
vollzogene  belserung  Idmaviso  hätte  dagegen  unbedenklich  in 
den  text  gesetzt  werden  sollen  :  sie  ist  ebenso  nothwendig  und 
glücklich  als  irgend  eine  Borghesis  aus  römischen  Inschriften, 
herrn  Franz  Ritters  bemerkung  'res  prorsus  incerta'  ist  nur 
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ein  beweis  mehr  von  der  dreistigkeit  seines  urtheils  in  din- 
gen von  denen  nichts  zu  verstehen  aufrichtiger  weise  er  be- 
kennen sollte,  es  kcinn  nur  noch  die  frage  sein  ob  die  Rö- 
mer nicht  richtiger  und  genauer  Idisiovisa  geschrieben  hätten, 
widerstrebte  ihnen  diese  lautfolge? 

Ingaevones,  htaevones,  von  Grimms  Iscaevoncs,  die 
Halm  noch  kürzlich  in  seinen  text  setzte,  kann  nicht  mehr 
die  rede  sein,  seit  alle  hss.  der  Germania  und  des  Plinius 
für  Istaevones  entschieden  haben,  dies  bestätigt  auch  das 
Isiio  der  ältesten  and  besten  aufzeichnung  der  fränkischen 
völkertafel  im  cod.  Sangall.  732,  die  zuerst  von  Graff  1,  497, 
neuerdings  mit  andern  zum  theil  abweichenden  fafsungen  von  * 
Pertz  X  (viii),  314  herausgegeben  ist^  dem  Istio  gleich  steht 
das  Ostias  oder  Hosiius  der  aufzeichnung  von  L^  Cava 
(zeitschr.  1,  561).  dagegen  kommen  der  Vaticanus  (Grimm 
mylh.  anh.  xxvii  .  xxviii)  und  die  Pariser  hss.  bei  Pertz  nebst 
Mennius  mit  Escw  Etscius  Hessicio  nicht  auf.  ja  es  kommt 
noch  darauf  an  ob  eine  abermalige  vorurtheilsfreie  vergleichnng 
der  hss.  in  Paris ,  die  um  der  sache  willen  sehr  zu  wün- 
schen ist ,  die  angegebene  lesart  bestätigt,  dafs  der  völker- 
tafrl  der  name  der  fränkischen  gebührt,  dafs  sie  um  das 
j.  520  in  Gallien,  im  fränkischen  reiche  entworfen  ist  und 
ihi*  verfafser  die  namen  der  drei  brüder  aus  einer  von  Ta- 
cifus  sowohl  als  Plinius  unabhängigen  quelle  schöpfte,  liefse 
sich  leicht  nachweisen,  war  diese  quelle,  was  doch  am  näch- 
sten liegt,  die  mündliche  Überlieferung  der  Franken,  so  miifs 
erst  nachgewiesen  werden  dafs  diese  im  sechsten  Jahrhundert 
noch  S  statt  jR,  ST  oder  ZD  statt  RT  oder  HD  sprachen, 
ehe  Grimms  auffafsung  des  Ist-  als  Izdvus  (mylh.  325,  vergl. 
gramm.  1^,  319,  zeilschr.  1,  22)  Wahrscheinlichkeit  gewinnt, 
der  name  ist  dunkel,  desto  gewisser  ist,  auch  durch  das 
Zeugnis  der  völkertafel ,  dafs  der  dritte  bruder  Ermin  oder 
Irmin  hicfs  und  dafs  folglich  sowohl  bei  Plinius  und  Mela 
als  bei  Tacitus  Hvrminones  gelesen  werden  mufs,  wenn  die 
hss.  bei  jenen  auch  nur  Henniones  bezeugen.  —  aber  zweifel- 
haft ist  die  ableitung  der  beiden  ersten  namen.  Istriaones 
Istiaones  Stheones  Sthreones  steht  in  den  hss.  des  Plinius, 
was  offenbar  auf  Istvaeones  zurückweist ;  und  damit  überein- 
stimmend bezeugen  hier  die  hss.  an  beiden  stellen  Inguaeones 


250  VERDERBTE  NAMEN  BEI  TACITUS. 

(Ingj/acones  Incyeones  u.  s.  w. ;  bei  Solinus  (Haltemer 
deiikm.  des  ma.  1,  413)  Ingynones)^  mit  ausnähme  des  A^ 
der  an  erster  ^\.^^^- Ingaevones ,  und  des  unbedeutenden 
Snakenb.  ^  der  an  zweiler  Ingevones  gewährt,  bei  Tacitus 
hingegen  steht  Ingaevones  Istacvönes  fest,  von  der  Verlesung 
des  A"  für  U,  der  Schreibung  E  für  AE  in  einigen  hss.  ab- 
gesehen, diesem  entspricht  das  inschriftliche  Frisacvo  bei 
Orelli  nr  173,  vielleicht  auch  Frisäeo  ebend.  nr.  175;  die 
Frisiavones  Frisiaboncs  und  Hillcviones  bei  Plinius  bleiben 
als  nicht  congrüent  befser  aus  dem  spiele,  noch  mehr  Cha- 
mavi  Batavi.  der  Schreibung  Inguaeones  Istuaeones  aber 
entspricht  vollkommen  jenes  Allovaicoveg  bei  Ptolemäus  (s. 
Helvecon€s)y  wo  nur  das  Q  so  verkehrt  ist  wie  in  ^lyxQiü)' 
v€g  OikcQyiwvsg  2iyovkiov€g  Kakovxwveg  2ld(ov€g.  welche 
form  ist  nun  die  richtigere,  -aevones  oder  -vaeones?  oder 
lafsen  etwa  beide  eine  rechtfertigung  zu?  an  composita  mit 
eiba  wird  niemand  mit  Wackernagel  (zeitschr.  6,  20)  dab^i 
denken ;  und  dafs  weder  die  Svavee  des  Sachsenspiegels,  d.  i. 
Svdveö,  noch  auch  das  goth.  judaioisks,  d.  i.  die  regelrechte 
ableitung  von  goth-  Judaius  =  ^lovdalog  ludaeus,  hierher 
gehören  ist  klar,  ein  ableitendes  atva=  aevo  ist  nicht  nach- 
weisbar ;  ich  glaube,  es  läfst  sich  hier  auch  nicht  behaupten, 
altn.  Yrigvi  oder  I/tgvt\  das  Ingno  der  völkertafel,  Inguio- 
»t^i/f  bei  Tacitus,  ahd.  Ingumdr  Inguram  Inguperht  (Slle\c\ie\h, 
nr  241  c.  810)  Inguheri  (Schannat  nr  560  a.  920)  Ingvis 
(Schannat  nr  275  a.  815),  das  ags.  fred  Ingvina  (mylh.  192. 
321),  das  altn.  Inguimr  Freyr  (Sa^m.  44*  Manch),  ahd. 
Ingimi  (Meichelb.  nr  73  c.  782)  beweisen  unwidersprechlich 
dafs  Ing  ein  ableitendes  Chatte,  dafs  von  Jacob  Grimm  also 
und  schon  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  8,  221  mit  recht 
ein  gothisches  Iggv  angesetzt  wurde,  das  vom  goth.  runen- 
alphabet  (KirchhofiT  s.  30)  bestätigt  wird,  dies  spricht  dann 
weiter  entschieden  für  den  Vorzug  von  Inguaeones  ^  das 
Istuaeones  nachzieht,  aber  auch  ableitendes  aio  =  aeo  in 
Ingvaeo  Istvaeo  Helvaeo  Frisaeo  kommt  nicht  vor,  es  sei 
denn  in  verbauen  der  dritten  schwachen  classe,  wie  goth. 
armaiö  von  arman  (ahd.  ann6ny  vandal.  ebenso)  «=  amiaian. 
Iggvus  ergiebt  abgeleitet  Iggvja,  Istvus?  Istvjay  formen  die 
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Grimm  sogar  dem  Ingacvo  Istaevo  gleichselzle ;  und  in  der 
thal  bestehen  sie  leicht  die  probe  (zeitsclir.  7,  528). 
Iggi'jans  jah  Istvjans  jah  Airminans  godai 
ist  ein  vers  g^au  gemefsen  nach  Lachmanns  regeln,  die  nicht 
nur  dem  deutschen ,  sondern  auch  dem  ags.  und  alln.  verse 
zum  gründe  liegen :  denn  dieser  vers  ist  nichts  anderes  als 
die  einfachste  symmetrische  darstellung  des  allen  dialecten 
gemeinsamen  gesetzes  der  betonung,  und  darum  so  alt  als  dies 
geselz  selbst,  so  dafs  er  für  die  von  Tacilus  erwähnten  lie- 
der  nolhwendig  muls  vorausgesetzt  werden,  jenes  Iggvja 
wäre  in  andrer,  der  ausspräche  der  westlichen  stamme  gc- 
mäfserer  Schreibung  Ingvea  oder  Ingveo  y  und  wäre  dies 
InguacOy  so  dürfie  htgaevo  Istaevo  wie  Chamavus  BatavUS 
beurlheilt  werden ,  wo  das  A  der  ableitung  sich  vergleii;ht 
mit  ahd.  balo  balawes^  salo  salawes  u.  s.  w.  (gramm.  2,  187  f.) 
statt  balw  halwe9^  salw  salwcs,  denn  wären  Grimms  Cha- 
maviones  richtig,  so  müsten  die  Chamaven  nicht  nur  auf 
einer  insel  (avta)  gesefsen,  sondern  es  würde  auch  nie  alts. 
Hamaland  geheilsen  haben ;  statt  Botuwe  mochten  schon  die 
Römer  Batava  oder  Bntva  (=  Batvo ,  goth,  Batv4)  avia 
höre*.  Ingnevo  aber  als  Iggva  angesetzt  würde  sich  ver- 
halten wie  goth.  vaurstva  zu  vaurstvjüy  gasinpa  tax  gasinpja^ 
fauragagga  zu  fauragaggja.  allein  die  gleichung  vom  AE 
und  deutschem  E  oder  /  wird  durch  des  Ptolemäus  Xai- 
Qovaxoi  uilXovaluiveQy  durch  Ammians  Arinthaevs  statt  Arin- 
theus  goth.  Arinpius,  Aeruli  statt  Eruli  20,  1,  3  und  andre 
beispiele  dieser  art  weder  für  Ivgaevo  Istaevo  noch  für  In- 
gtiaeo  Istvaco  bewiesen  \  man  würde  sie  in  diesem  falle  nur 
einräumen  können ,  wenn  nachgewiesen  würde  dafs  irgend 
eine  analogie  oder  lautregel  ihrer  spräche  die  auffafsung  der 
deutschen  ableitung  bei  den  Römern  bestimmen  konnte,  ge- 
wiss scheint  mir  nur  dafs  Ingacvo  Istaevo  bei  Tacitus,  Fri- 
saevo  auf  der  inschrift  schlechtere  formen  sind  als  die  bei 
Plinius  vorkommenden. 

Lemovii,  Germ.  c.  43  scheint  die  gröfsere  autorität  auf 
Seiten  der  angenommenen  lesarl:  RacdN  (+  RRb)  und  P 
über  der  zeile  zeugen  für  Lemovii.  hingegen  hat  P  in  der 
zeile  und  am  rande  Lemoniiy  so  auch  St  (+  RfMHTV), 
welche  lesart  die  befsere  und  zuverlafsigere,   läfst  sich  nicht 


252  VERDERBTE  NAMEN  BEI  TACITÜS. 

entscheideu ,  auch  nicht  auf  gramniatischem  wege.  Lemowii 
kann  man  nicht  mit  Gambrivü  (vergl.  goth.  lasi^s  und  hai- 
pivisks?)  zusammenstellen,  man  wird  das  0  der  ableitung 
für  nichts  andres  halten  dürfen  als  für  eine  yocalisalion  der 
Verbindung  Mf^,  wie  in  Chamavi  Batavi,  die  hier  zumri 
üblich  gewesen  zu  sein  scheint,  vergleicht  man  Nasva  bei 
Cäsar,  Masva  bei  Dio,  Marobodvus  und  bei  PtoleoMus  ^la- 
dovag  (?  zov  ladova  Ttora/nov  §  13,  ovtddov  noz,  §  4, 
1.  Ov Ladova  tzot,  mm  lat.  Viadua^  golh.  F'ijapoa?)  uitatovia 
Kavdovov?  Meaoviov  ^^gaixova  SeTOvla,  aufserdem  Naha- 
^  narvaliy  Vicluali  oder  Victovali.  darnach  ut  für  Lemovii 
entweder  goth.  Limveis  oder  Limvjös  oder  endlich,  ein  ad- 
|kctivisches  Umvus^  wie  manvtis  aggvus^  angenommen,  Li- 
mvjai  anzusetzen,  mit  Lemonii  aber  vergliche  sich  goth. 
sipöneis  pl.  sipönjos,  alts.  gesuiströni  ags.  gesustr4ne,  ahd. 
nordröni  und  ähnliches  (zeitschr.  6,  543)  aafs  vollkommenste, 
und  da  die  ableitung  den  localen  begriff 'von  woher',  den 
abstracten  Won  der  art'  ergiebt,  so  scheint  sie  sich  auch 
vortrefflich  für  einen  volksnamen  zu  eignen  der  jedesfalls 
ein  coUectivum  ist,  da  die  Lemonii  des  Tacitus  mit  den 
2ißtvoi  des  Strabo  oder  2id€ivoi  des  Ptolemäus  zusamnen- 
fallen:  einer  voa  diesen  namen  wird  nur  richtig  sein,  aber 
sie  lafsen  beide,  wie  es  scheint,  eine  deutung  zu y^ißivol 
von  sibja  Verwandtschaft,  2iöeivoi  von  sidus  mos,  consue- 
tudo.  wie,  wenn  Lemonii  abgelötet  wäre  von  altn.  lim 
ags.  leom,  das  ein  neutrum  im  ags.,  im  altn.  masc.  oder 
fem.  glied,  im  altn.  als  neutrum  aber  zweig  bedeutet?  so 
könnte  es  wohl  das  coUectivum  für  eine  anzahi  kleiner  ver- 
wandter Völkerschaften  sein  :  aber  auch  Lemovii  müste  wohl 
daher  abgeleitet  sein,  da  kein  andres  wort  aufser  jenem  lim 
im  deutschen  dafür  zu  geböte  steht,  die  zweite  bedeulung, 
die  die  Wörterbücher  nicht  kennen,  kommt  auch  ags.  im  Beo- 
vulf  193  (leomum  and  ledfum)  und  im  cod.  Exon.  334,  33 
{beäm  sceal  ledfum  lipan^  leomum  grövan)  vor,  und  war 
auch  wohl  ahd.  nach  dem  merkwürdigen  namen  Limexitn  bei 
Neidhart  20,  6,  7.  ohüe  grund  nimmt  Grimm  GDS.  469 
in  Lemonii  eine  arge  Verderbnis  an.  Zeufs  s.  155  vergleicht 
^ifiioadXetoVy  das  Ptolemäus  an  das  asciburgische  gebirgc 
seizt :  aber  diesen  nameu  erklärt  uns  Plinius  27,  76,  Limeum 
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horba  appeiiainr  a  Gallis  qua  sagittas  in  venatu  Hngiint  »ic- 
(licnmento  y  quod  venenum  cervarium  vocant,  ex  kac  in 
tres  modios  salivati  additur  quantmn  in  unam  sagittam  addi 
solet:  ita  offa  dcmiltitur  boum  faucibtis  in  morbis.  yti^uo- 
(tdksiov  gehört  daher,  wie  andere  Ortsnamen  bei  Ptoleniäus, 
dem  soldalenlatein  an  und  ist  kein  deutscher  name. 

Ligii.  Lf/gii,  ann.  12,  29.  30  steht  im  Med.  ii  ein- 
mal Ligii,  dann  Ligins,  gleich  daneben  aber  auch  iasigibtis 
iazigcs  slatt  lazyges  laznges  Med.  ii  hist.  3,5,  und  vor- 
her c.  22  bilhinis  statt  Bithynis  ^  c.  23  silla  statt  Sylla 
Sulla  y  c.  38  sifaccm  statt  Syphacem,  c.  49  siriam  stall 
Syriam  oder  Suriam ,,  denn  so  steht  c.  11  Suriae,  Med.  i 
ann.  2,  69,  79.  4,  5.  6,  27  Suria,  vergl.  inschr.  bei  Orelli 
und  goth.  SauPy  das  die  gemein  und  echt  lateinische  form 
SurfiSy  nicht  griechisches  2vQog  voraussetzt,  diese  beispiele 
liefsen  sich  leicht  vermehren,  es  ergiebt  sich  daraus  dafs  die 
Schreibung  Ligius  aus  Lygius  entstanden  sein  kann  und 
durch  diese  auf  Lvgius  zurückgeführt  werden  darf,  dies  b«- 
stätigen  die  Varianten  zu  Germ.  c.  43.  Legiorum  ist  die 
allen  wichtigen  hss.  gemeinsame  lesart  an  ersterstelle;  über 
der  «eile  und  am  rande  steht  daneben  in  P  Ligij\  Ra  Lygii, 
NS  uegii  oder  t^egiiy  Re  leugiorum.  an  ^Weiter  stelle  ha- 
ben PRi  ligiosy  RacN  Lygios,  S  lugios'  und  darüber  Ii- 
gyos,  —  niemals  kann  ein  Grieche  oder  Römer  aus  deut- 
schem munde  Lygi-us  vernommen  haben,  wenn  Dio  67,  5 
Avyioi  schreibt  und  Zosimus  1,  67  AoyiwvBg,  so  versuchen 
beide  nur  eine  möglichst  genaue  bezeichnung  des  kurzen  deut- 
schen U,  für  die  Römer  aber  lag  bei  der  ersten  auffafsung 
des  namens  kein  grund  vor  diesen  laut  nach  griechischer 
weise  zu  bezeichnen ,  wenn  auch  oft  kurzes  U  wie  U  bei 
ihnen  gesprochen  wurde,  aus  dieser  ausspräche  erkläre  ich 
mir  die  Schreibung  Lygius,  lehren  aber  die  Varianten  zur 
Germania  dafs  die  Schreibung  Ligius  aus  Lygius  entsprang, 
so  kann  hier  kein  laulwechsel  von  /  und  f/,  wie  etwa  in 
Sigambri  und  Sugar/ibri  und  einigen  andern  deutschen  Wör- 
tern statlfmden,  sondern  Ligius  ist  schlechterdings  zu  ver- 
werfen, aber  auch  statt  Lygius  bei  Tacitus  Lvgius  hers^a- 
stellen.  denn  so  schrieben  und  sprachen  die  Römer  wirk- 
lich,    bei  Strabo,  der  seine  nachrichten  aus  dem  munde  der 
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Römer  schöpfte,  finden  wir  uls  die  ersten  in  der  reihe  der 
östlichen  Völker  die  AOYriOY^,  denn  warum  der  neueste 
herausgeber  diese  verbefserung  Cluvers  statt  des  handschrifl- 
lichen  A0Y10Y2  nicht  in  den  lejcl  aufnahm,  begreife  ich 
nicht  recht,  da  der  ausfail  des  F  bei  folgendem  /  graphisch 
so  leicht  zu  erklären  ist.  dafs  Jacob  Grimm  GDS.  711  bei 
der  erklärung  des  namens  von  der  sichtlich  und  anerkannt 
verderbten  form  ausgeht  kann  diese  nicht  stützen  noch  jene 
eben  wahrscheinlich  machen,  auch  Ptolemäus  oder  vielmehr 
sein  Vorgänger  Marinus  folgte  römischen  berichten  und  wie 
Strabo  den  vocal  für  lang  haltend  schrieb  er  yiovyioi,  nicht 
Aovyoi,  was  Wilberg  in  den  text  setzte:  das  richtige  läfst 
die  Variante  Aoixioi  erkennen,  die  tab.  Peut.  endlich  läfst 
die  der  griechischen  bei  Zosimus  genau  entsprechende  rö- 
mische form  Lugiones  in  ihrem  Lvpiones  erkenne,  sie  setzt 
den  namen  an  die  nordgrenze  Daciens ;  denn  hier  hatten  Lu- 
gier,  unter  dem  alten  stammnamen,  als  Vandalen  {Astingi) 
seit  dem  marcomannischeu  kriege  fufs  gefafst.  man  wird 
nicht  anstehen  dürfen  fortan  Lugii  statt  Ligii  oder  Lygii 
bei  Tacitus  in  den  text  zu  setzen. 

Nahanarvali.  herr  lütter  hat  die  alte  lesart  Naharva/os 
Germ.  c.  43  wieder  aufgenommen,  und  allerdings  haben  P 
und  Rdy  aufserdem  f^,  so  an  beiden  stellen,  ein  Uick  aber 
auf  die  Varianten  bei  Mafsmann  lehrt  dafs  die  alte  zum  gründe 
liegende  hs.  an  erster  stelle  Nahamarvalos ,  an  zweiter  Na- 
harvalos  hatte,  dies  bezeugen  RncNS  (+  MfVH)'^  in  St 
ist  jedoch  Nahanarvalos  in  Naharvernalos  verschrieben  und 
dies  au  zweiter  stelle  erst  in  Naharvalos  corrigiert.  auch 
in  Ra  steht  diese  correctur,  aber*  an  erster  stelle  über  der 
zeile.  offenbar  rührt  sie,  so  auch  die  lesart  in  PRd  (-f-  ^0» 
nur  daher  dafs  eine  gleichmäfsigkeit  der  form  hergestellt  wer- 
den sollte,  umgekehrt  haben  auch  RTRb/T  beide  male  ent- 
weder Nahanarvalos  oder  Nabanaroalos.  keinem  der  irgend 
eine  ahnung  von  deutscher  Wortbildung  hat  kann  bei  diesem 
Stande  der  Überlieferung  die  enischeidung  zweifelhaft  sein. 
Naharvali  ist  nichts,  hingegen  Nahanarvaii  giebt  sich  so- 
gleich als  compositum  zu  erkennen ,  wenn  auch  die  deutung 
schwer  bleibt,  die  früher  de  poesi  chorica  s.  8  aufgestellte, 
von  Grimm  GDS.  715  gebilligte  mutmafsuug,  dafs  der  name 
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als  Navamaha/i  aufzufafsen  sei,  ist  ganz  unhaltbar,  weil 
ihre  Voraussetzung,  Grimms  auflösung  des  altn.  norn  in  gotb. 
Ttavairns  (lodesgöttiD)  weder  etymologisch  (zeilschr.  6,  460) 
noch  mythologisch  zu  rechtfertigen  ist.  das  wahrscheinlichste 
dünkt  mich  jetzt  folgendes,  wenn  quä/en  ahd.  quaijan  ags. 
cvellan  nicht  nur  torquere,  cruciare,  sondern  ganz  gewöhn- 
lich auch ,  ja  im  ags.  immer  (daher  engl,  to  kill)  iugulare, 
necare,  mactare  bedeutet,  so  kann  narvaly  von  alts.  naro 
?iarwes  ags.  nearu  angustiis,  anxius*  (**gs.  nearvian  artare, 
cruciare)  auf  -/  abgeleitet,  das  ein  nomen  agentis  andeutet, 
sehr  wol  dem  ags.  cvellere  engl,  killer  nahe  kommen,  zu- 
mal wenn  noch  eine  nähere  bestimmung  durch  die  composi- 
tion  hinzutritt,  der  vater  der  Nacht  wird  in  der  Edda  iVflrm 
oder  Nürvi  genannt;  ebenso  heifst  ein  söhn  von  Loki,  sein 
bruder  aber  När?  d.  i.  golh.  NavareiSy  der  tödter,  todes- 
dämon.  wie,  wenn  Naha  vielmehr  Nava  wäre?  die  lesart 
Nabaiiarvali  ist  freilich  schlecht  beglaubigt,  aber  lehrt  doch 
wie  leicht  H  für  B  =  F^  verlesen  sein  kann,  um  Naha  zu 
deuten  steht  doch  nur  goth.  nahan  aQxeiv  (ags.  neahhe  ge^ 
neahhe  satis)  zu  gebot.  Nahanarval  ist  jedesfalls  ein  eigen- 
thümlich  componierter  name;  wie  man  ihn  auch  auslege,  we- 
gen des  ableitenden  L  bleibt  die  annähme  dafs  die  erste 
worthälfte  eine  modale  oder  objective  bestimmung  enthält 
immer  wahrscheinlich,  ja  gewiss,  und  es  wird  nicht  zu  be- 
zweifeln sein  dafs  der  name  ein  hieratischer  ist  für  das  volk 
in  dessen  besitz  der  anliquae  religionis  lucus  des  götter- 
brüderpaares  sich  befand,  für  Victuaü  haben  wir  oben  s.  13d 
eine  ähnliche  bedeutung  vermutet.  es  läfst  sich  streng 
erweisen  dafs  Victualen  und  Nahanarvalen  dasselbe  volk 
sind,  nur  nicht  in  der  weise  wie  Grimm  GDS.  715  es  ver- 
suchte. —  beiläufig  bemerke  ich  dafs  man  den  altnordischen 
namen  für  die  strafse  von  Gibraltar  nicht  mit  jenem  iötun 
Narvi  oder  mit  Lokis  söhn  zusammenbringen  darf.  Sachsen 
und  Franken  war  die  meerenge  eher  bekannt  als  den  Nord- 
mannen; das  altn.  Nörvasund  wird  daher  dem  alts.  NarvesS 
(bei  Adam  Brem.  schol.  90.  Alb.  Stad.  a.  1152)>  d.  i.  mare 
strictum,  nachgebildet  sein. 

")  thone  nearvan  nidh  Cadin.  43,  27.    on  nearvre  lif  58,  II.  vergri. 
nvarof hiine  dolus,  ucarolregdh  in^idine,  nyrvdh  carcer. 
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Narisci.  s.  oben  s.  131.  132. 

Ncrthus,  diese  form  bestätigen  alle  hss.  entweder  direct 
oder  indirect.  dennoch  setzt  herr  Franz  Ritter  Ertham  in 
den  texl.  es  wäre  vergebliche  mühe  diesen  edilor  des  Ta- 
citus,  der  die  hs.  P  für  die  quelle  der  übrigen  der  Germania 
hält,  der  nicht  einmal  zu  wilisen  scheint  dafs  unter  den  no- 
minibus  der  vierten  lateinischen  declination  auch  Feminina  auf 
"US  vorkommen,  über  dinge  deutscher  grammatik  und  mytho- 
logie  belehren  zu  wollen,  nur  die  Unverschämtheit,  mit  der 
herr  Ritter  von  einer  'infelix  coniectura'  Jacob  Grimms  zu 
sprechen  sich  herausnimmt,  verdient  eine  nota,  andern  zur 
Warnung;  vergt.  unter  Idistaviso, 

Nuithones,  dies  bezeugen  RacdN  (+  f'^lVKAI);  in  P 
ist  Nurtoncs  (das  herr  Ritter  in  den  text  setzt^  corrigiert  in 
Nuilonesß  steht  in  S  yuühones  (und  in  H)^  so  hat  dies 
ebenso  wenig  als  huüones  in  RbfF  zu  bedeuten,  zumal  da 
die  S  zunächst  verwandle  hs.  N  NuUhones  gewährt,  trotz 
dieser  Übereinstimmung  der  hss.  ist  der  name  doch  verderbt. 
Nevita  bei  Ammian ,  was  ahd.  Niwizo  wäre,  ist  nicht  zu 
vergleichen,  weil  es  ein  deminutivum  und  als  volksname  nicht 
anwendbar  ist.  UI  ist  undeutsch,  verhielte  es  sich  mit  dem 
TH^  was  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  bei  Gotho- 
nes,  so  könnte  man  leicht  Niuiones  vermuten,  da  niutan 
ehemals  ayqeveiv  bedeutete,  goth.  nuta  akuvg  und  tuiyqulvy 
so  passle  das  gut  zu  Attafluminibtis  aut  stlvis  muniuntur.  aber 
die  Römer  würden  Neutones  für  deutsches  Niutans  geschrieben 
haben,  und  Nuithones  mit  jenem  goth.  nuta^  'expulsa  una 
Fy  wie  herr  Ritter  bei  andrer  gelegenheit  sagt,  in  Überein- 
stimmung zu  setzen  wage  ich  nicht.  Grimms  F'ühones  wider- 
streitet der  Überlieferung ,  wie  leicht  auch  eine  deutung  des 
namens  in  dieser  gestalt  wäre,  uns  scheint  jeder  herstellungs- 
versuch  vergeblich,  aber  auch  überflüfsig,  weil  der  name  histo- 
risch von  keiner  bedeutung  ist. 

Oxiones,  neben  Oxionas  ist  Etionas  Germ.  c.  46  gleich- 
mäfsig  bezeugt  und  ein  herausgeber  sollte  das  eine  neben  dem 
andern  anzuführen  nicht  unterlalsen.  das  eine  wie  das  andre 
ist  verderbt,  und  ich  glaube  nicht  dafs  das  vorhergehende  et 
am  Verderbnis  schuld  ist.  unciales  0  und  E  waren  leicht  zu 
verwechseln,  und  wer  die  dittographie  Aurinia  und  Albriniüy 
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Dulgibini  und  Dulgabhn  und  vielleicht  noch  ein  paar  andre 
schon  der  alten  zum  gründe  liegenden  hs.  zuschreibt,  würde 
auch  in  diesem  r»lle  von  dieser  auf  die  uncialhandschrift  xurück- 
zugehen  wagen,  stellt  man  Oxionas  und  Elionas  in  der 
uncialschrifl  etwa  des  vierten  oder  fünften  jh.  dar,  so  wird 
der  irrthum  begreiflich ,  die  herstellung  freilich  um  nichts 
leichter.  Zeufs  s.  275  rieth  auf  ags.  Cvenas  altn.  Kcenir 
Qva:nh\  und  es  thätc  nichts  dab  Tacitus  der  Finnen  schon 
einmal  gedacht;  denn  auch  seine  Hellusii  sind  ohne  zweifei 
die  Hilleviones  des  Plinius,  nur  dafs  dieser  dem  namen  eine 
ausdehnung  giebt  über  ganz  Scandinavien,  während  Helium 
bei  Tacitus  ein  fabelhaftes  nordvolk  sind,  aber  das  von 
Zeufs  vorgeschlagene  Cuones  ist  ein  unding:  Tacitus  würde 
Quenios  oder  (nach  goth.  qinö)  Quenonas  geschrieben  haben, 
und  eins  von  diesen  herzustellen  wird  niemand  wagen,  sollte 
nicht  einmal  jemand  lust  haben  bei  den  Etionas  an  Ai^^wötnar 
und  Ibtunheim  zu  denken?   ich  verweise  auf  myth.  486.  487. 

Reudigni.  die  beiden  besten  hss.  PRa  haben  Germ.  c.  40  * 
Veusdigni;  doch  corrigiert  P  das  V  in  Ä;  Rd  hat  Vetikt 
digniy  RcNS  (+  Rbf  cet,)  Reudigni.  dies  ist  leicht  ver- 
ständlich durch  goth.  riuds  ae^vogy  altn.  rioär  rubicundos 
(Schmidts  zeitschr.  8,  226.  227,  Grimm  GDS.  716).  im 
anlaut  scheint  y  für  R  verlesen,  wie  Neuihus  (Rc)  für  Ner- 
ihus  und  umgekehrt  Arnoba  für  Aunoba^  Trisio  für  Tuisiß^ 
wie  das  S  in  Veusdigni  zu  erklären,  errathe  ich  nicht, 
aber  dafs  es  ein  Schreibfehler,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da 
die  Römer  goth.  ZD  wie  in  Astingi  bezeichnet  hätten, 
jenes  SD  darf  niemand  irren. 

Suevi,  der  Med.  I  hat  an  allen  stellen  ann.  I,  44.  2,  26. 
44.  45.  62.  63  Suebi;  damit  stimmen  bei  Plinius  4 ,  28  die 
beiden  besten  hss.  RA  nberein,  während  Sillig  c.  25  keine 
Variante  zu  Suevi  anführt,  der  Med.  II  hat  nur  einmal 
ann.  12,  29  Suevi,  an  den  übrigen  stellen  bist.  1,2.  3,  5.  21 
stets  Suebi.  in  der  Germania  und  im  Agricola  liest  man 
überall  Suebi;  allein  Germ.  c.  41  ist  allen  hss.  das-  aus  der 
ältesten  quelle  stammende  Verderbnis  pa?*s  verbori/m  gemein- 
sam und  dies  führt  wieder  auf  Suebi,  Suevi  mag  den  deut- 
schen laut,  ursprünglich  ein  aspiriertes  B^  wie  die  vergleichung 
von  abd.  Swdbd,  Swdpd,  mnd.  Sudve,  ags.  Svasfas,  altn. 
Z.  F.  D.  A.  IX.  17 
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Svdvar  beweist,  genauer  ausdrücken  als  Suebi ;  es  war  auch 
die  bis  ins  mittelalter  gewöhnliche  spätere  Schreibung:  aber 
die  herausgeber  des  Tacitus  (und  Plinius)  hätten  wie  Halm 
getrost  Suebi  überall  durchfuhren  sollen,  das  B  ist  hier 
kein  anderes  als  das  in  Vibilius  Nabaiia  Dulg^ubnv,  ja  das 
in  Albis. 

Tamfana,  im  Med.  I  steht  ann.  f,  51  täfanae,  cum 
lineola  super  primam  syllabam :  in  der  hs.  aber  finde  ich  nach 
den  vorliegenden  vergieichungen  nur  folgende  abkürzungen 
gebraucht,      i,  10  perfecta*         13  aput  te*  15  annü* 

74  oms  76  depcantis  78  depcante  ii,  1  eös 

^  flum  15  tergü*  41  cos  IT  {kalendas)  A3  ifamä* 
46  oms*  (omne)         49  aäd*  (aedem)  in,  1  adpuisü* 

12  i  ex  corr.  17  cos  44  cupidine*  50  P,   C. 

53  /;.  c.  54/1.  c,  zweimal  62  passü   (passuum) 

72  procös  IV,  1  cos  8  oms  9  omsque  oma 

12  sps  {Spiritus)  16  quo  (quoniam)  17  cos  '  19  cons 
24  oins  28  cbs  32  cöposivere  34  cos  37  P.  C. 
oma  oms  39  principe*  {prineipum)  46  cb  52  sanguine* 
55  aede*  56  oim  57  interq ;  (tnter  quae)  62  cö* 
amphitheatrü*         63  eö^  70  A   {kalendis)        v,  1  eö« 

VI,  6  P.  C.  9  07^  15  co^  25  ^  oüt«  28  cd« 
31  cös  42  C  Tesiphb  43  o/Tt^  44  om«.        die 

sierne  zeigen  corruptelen  an,  die  in  den  meisten  fällen  ge- 
hoben werden ,  sobald  man  nur  von  der  lineola  absieht,  sind 
die  vorkommenden  abkürzungen  genau  and  vollständig  ange- 
geben (und  man  mufs  es  glauben,  da  die  oms  und  cbs  im- 
mer wiederholt  werden),  so  befolgt  der  Med.  I  auch  in  die- 
ser hinsieht  die  weise  der  ältesten  erhaltenen  hss. ,  zum  be- 
weise wie  treu  er  copiert  ist.  die  lesang  Tamfana  aber 
wird  sehr  zweifelhaft,  da  aufaer  etwa  cbposivere  kein  ana- 
loger fall  begegnet,  wenn  es  sich  mit  der  lineola  hier  ebenso 
verhielte  wie  mit  jener  über  dem  letzten  worte  des  Hilde- 
braudsliedes  ?  jedesfalls  wäre  es  gut  nnsrer  göttin  wegen  ein- 
mal in  Florenz  wieder  nachzusehen:  herr  Baiter  wird  doch 
nicht  blofs  in  jenen  beiden  fällen  die  lineola  angemerkt,  sonst 
aber  sie  stillschweigend  n  oder  m  gelesen  haben?  wäre 
Tafana  die  bandschriftliche  tesart,  so  wiri  vielleicht  man- 
cher dabei  sogleich  an  altn.  tafn  vietima  (myth.  36)  denken, 
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oder  auch,  da  anlautendes  T  für  TH  wenn  auch  nicht  b^* 
wiesen,  doch  nicht  unwahrscheinlich  ist,  darin  einen  beweis 
für  Grimn8  sonst  unmögliche  deutung  GDS.  232  erkennen« 
allein  wenn  für  ags.  pejjan^  alln.  peßa  pefr^  das  thema  pUf 
pab  p6b  lautet,  und  goth.  pabann  ahd.  Dapana  angesetzt 
wird,  so  würden  die  Römer,  wie  bei  Suevi  (s.  oben),  ent- 
weder Tavana  oder  Tabana  geschrieben  haben ,  nicht  aber 
Tafana,  wenigstens  lafsl  sich  F  für  aspiriertes  B  nicht  be* 
weisen,  und  die  deutung  bleibt  unsicher;  aus  gleichem  griinde 
auch  die  aus  Infn  victima.  denn  bei  Ptolemaus  ^evqxiva 
ist  an  ein  alts.  Ltubhana  Liobhana  nicht  zu  denken :  es  ist 
vielmehr  das  Levefano  der  tab.  Peut. 

Tuislo.  herr  Franz  Ritter,  die  hs.  P  mit  lächerlicher 
einseitigkeit  bevorzugend,  setzte  Germ.  c.  2  Trüionem  in 
den  text  und  that  noch  die  anmerkung  hinzu  Vorrectio  Tuisio 
et  Tuisco  demum  ex  nominibus  Tedesco  et  Teutsche,  Tacito 
plane  incognitis,  petita  est/  dafs  doch  die  gelehrten  Italiä- 
ner,  denen  die  correctur  wohl  angehören  müsle,  nicht  gleich 
im  ersten  zuge  die  namen  noch  mehr  einander  annäherten^ 
um  herm  Ritter  und  seines  gleichen  die  mühe  des  rathens 
zu  ersparen !  es  ist  aber  eine  Unwahrheit,  wenn  berr  Ritter 
Trütonem  aufser  dem  P  noch  'ceteris  libris  plerisque'  zu- 
schreibt, die  Wahrheit  ist  dafs  selbst  im  P  über  der  zeile 
Trt  in  Tut  corrigiert  ist,  'ab  altera  manu*,  wie  herr  Ritter 
sagt,  deren  correcturen  er  für  aus  der  Infi  gegriffen  hält, 
dafs  aber  aufser  der  so  nicht  einmal  in  P  sicheren  lesari 
diese  in  keiner  andern  hs.  vorkommt,  allerdings  führt  MaGi- 
mann  aus  Ra  Trütonem  an ,  aber  gleich  danach  aus  eben 
dieser  bs.  Tvistonem  und  als  marginallesart  Taisman^  und 
nur  diese  beiden  scheint  Brolier  zu  kennen,  so  dafs  hier  wie 
anch  anderswo  in  MaEsmanns  angaben  confusion  stattfindet. 
Tuistonem  bezeugen  aufserdem  Rc  (-|-  yiV)  und  indirect  5 
am  rande  durch  histonem,  N  durch  Bistonein^  H  durch 
yistonem^  sowie  S  im  texte  nebst  Vce  durch  Tuisconem. 
kommt  endlich  in  der  ganz  unwichtigen  hs.  Rb  tyrstonem 
und  tirstonem  vor,  so  lehrt  die  vergleichung  von  Tyisionem 
der  dieser  zunächst  verwandten  hss.  FRf  dafs  r  in  Rb  für 
I  verlesen  ist;  Tyisionem  aber  bestätigt  wieder  Tuistonem. 
nun  ist  die  Verwechselung  von  st  und  sc  allerdings   häufig 

17* 
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und  leicht,  aber  da  nicht  einmal  in  S  Tuisconem  feststeht, 
da  die  mit  St  und  Rd  zunächst  verwandte  hs.  N  durchaus 
nur  St  kennt,  so  ist  Tuisto  die  handschriftlich  alleiii  sichere 
form  des  namens ;  und  wir  brauchen  auch  die  sprac^hlich  sich 
leichter  empfehlende  form  Ttitsco  dem  text  nicht  aufzudrängen, 
altn.  tvistr  ags.  tvist  filum  duplicatum  und  hochd.  zwist, 
ndd.  nieder!,  fries.  twist  lis  sind  wie  tuisc  zwisc,  wodurch 
Lachmann  Tuisco  erklärte,  vom  zahlwort  abgeleitet;  die 
dyas ,  daus  im  spiel  heifst  altn.  tvistr,  auch  wohl  ags.  tmst^ 
wie  heute  die  karten  mit  zwei  und  drei  äugen  im  niederd. 
twischen  und  arischen;  altn.  tvistra  in  duas  partes  sepa- 
rare ,  Twistinngen  ein  ort  in  der  grafschaft  Hoya ;  Twiste 
ein  bach  der  in  die  Osle  Tällt,  und  ein  nebenflüTschen  der 
Diemel ,  im  alten  pagus  Hessi  Saxonicus,  mit  einem  gleich- 
namigen orte,  alt  Tuistai  reg.  Sarach.  nr  179.  362.  trad. 
Corb.  §  371 ;  vergl.  Tuistina,  Tuischinun  trad.  Corb.  §  28. 
284.  unbedenklich  ist  auch  dem  Tuisto  der  sinn  von  ge- 
minus,  binus,  zuzutrauen,  so  dafs  es  im  gründe  ganz  einerlei 
ist  ob  man  Tuisto  oder  Tuisco  liest,  denn  ganz  unhaltbar 
und  nicht  zu  rechtfertigen  ist  die  von  Zeufs  zuerst  vorge- 
tragene, dann  von  Grimm  und  herrn  prof.  Müller  in  Göt- 
tingen gebilligte  deutung  ms  Tiu,  nicht  um  herrn  Müller, 
wohl  aber  um  andre  von  der  Verkehrtheit  dieser  Vermutung 
zu  überzeugen ,  mache  ich  noch  darauf  aufmerksam  dafs  er- 
stens dabei  ein  doppeltes  Verderbnis  angenommen  wird :  Tuisco 
soll  für  Tiusco  verschrieben  und  dies  wiederum  Tivisco  sein, 
kann  man  für  den  ausfall  des  vocales  der  ableitung  sich  auf 
Chfrusci  berufen,  so  vergifst  man  doch  dafs  nach  allem  was 
wir  wifsen  Tacitus  und  seine  zeilgenofsen  nicht  Tiusco,  son-  ^ 
dern  Teusco  geschrieben  hätten,  dafs  also  von  jenem  irrthum 
der  absohreiber  nicht  die  rede  sein  kann,  aber  angenommen 
dafs,  wie  Grimm  will,  die  forme!  Tiu  sich  hier  in  Tu  oder 
Tv  verengt  hätte,  so  soll  nun  zweitens  Tuisco  der  göttliche, 
himmlische  bedeuten :  beides  scheint  man  Rlr  eins  zu  nehmen, 
allein  welcher  Zusammenhang  bleibt  dann  noch  mit  dem  gotte 
Tiu,  da  dies  ein  name  ist  und  erst  hinter  Zevg  Diiovis  Tiu 
sanskr.  djaus  caelum  steht  und  deus  d'eog  und  altn.  pl.  tiwar, 
wenn  auch  verwandt,  doch  nicht  dasselbe  wort  ist?  und 
welche  genealogie  hätte   wohl  je  an  ihrer  spitze  ein  solch 
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absiracles  udjectivuin  wie  der  himmlische,  der  göttliche?  welche 
mythologie  endlich  nennte  einen  söhn  der  £rde  den  himm- 
lischen? wäre  mir  Wackernagels  aufsatz  im  ersten  hefte 
des  sechsten  bandes  dieser  Zeitschrift  schon  zu  anfang  des 
Jahres  1847  zur  band  gewesen,  als  ich  meinen  aufsatz  dem 
herausgeber  der  Zeitschrift  für  geschichte  übergab,  so  würde 
es  ein  leichtes  gewesen  sein  unsre  beiden  auffafsungen  an 
diesem  punkte  zu  vereinigen,  denn  im  wesentlichen  fallen 
sie  hier  zusammen,  und  nur  weil  mir  die  menge  der  paral- 
lelen fehlte,  die  Wackernagel  beibrachte,  habe  ich  nicht  ge- 
wagt die  Vermutung  auszusprechen  dafs  das  zwiefache  ur- 
wesen  auch  als  zwitter  vorgestellt  wurde,  diese  auffafsung, 
glaube  ich ,  ist  die  mythologisch  und  sprachlich  einzig  halt- 
bare und  wahrscheinliche,  und  sie  bleibt  auch  bei  der  lesart 
Tuisto  bestehen,  während  die  andre,  wenn  irgend  begründet, 
mit  Tuisco  steht  und  fällt. 

KIEL.  K.  MÜLLENHOFF. 


DEUTSCHE  URKUNDEN  VON  1263,  1276 

UND  1279. 

Eine  Zusammenstellung  der  unzweifelhaften  ältesten 
deutschen  Urkunden  miiste  anziehend  genug  sein,  im  gan- 
zen wurde  die  deutsche  spräche  bei  urkundlich  niederge- 
schriebenen geschä/ten  wohl  am  frühesten  und  am  meisten 
in  fVestdcutsnhlaridy  zumal  in  den  obem  landen^  angewen- 
det, die  durch  herm  von  der  Hagen  in  dem  neuen  Jahr- 
buch der  Berliner  gescllschaft  für  deutsche  spräche  2,  66 
bekannt  gemachte  Urkunde  von  angeblich  1222  mi{/Sj  wie 
mir  herr  landamman  Lohner  zu  Thun  im  j.  1841  aus  den 
darin  vorkommenden  personen  bewies  y  beiläufig  hundert 
jähre  jünger  sein,  wahrscheinlich  ist  sie  von  1322.  fest 
steht  dagegen  könig  Konrads  ly  deutsche  Urkunde  für 
die  Stadt  Kaußcucrn  vom  2bjuli  1240,  die  in  den  comment, 
Gotting.  von  1753  s,  207  vollständig  nachgebildet  ist.  in 
der  jetzigen  Schweiz  folgen  dann  deutsche  Urkunden  von 
1248,  1251  drei,  1252  drei,  1257  u.  s,  w.  vergL  Kopp 
urkk.   zur  geschichte  der  eidgenq/sischen  bünde  s.  2,  und 
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dessen  Rudolf  von  Habsbar g  und  seine  zeit  2,  718  y.  ins- 
besondere hat  dieser  Rudolf  als  graf  und  als  könig  eine 
mehrzahl  solcher  Urkunden  ausgestellt.  Schreibers  ur- 
kundenbuch  der  Stadt  Freiburg  hn  Breisgan  enthält  deutscht 
Urkunden  von  1258,  1265,  1272  zwei,  1273,  1275  u,  s.  w. 
die  reges ta  Boica  enthalten  auf ser  jener  konradinischen  der- 
gleichen von  1259,  1269  zwei,  1270,  1272  drei,  1274,  1275 
zwei  u.  s,  w.  im  urkundenbuch  Frankfurts  erscheinen 
sie  1290,  1303,  1304,  1317,  1318  u,  s.  w.  am  Nieder- 
rhein ist  die  älteste  deutsche  Urkunde  die  zwischen  den 
erzbiscKofen  von  Trier  und  Cöln  einer-^  und  dem  Rhein- 
pfalzgrqfeh  andererseits  wegen  Thuron  geschlofsene  sühne 
von  1248.  es  folgen  dann,  mehrmals  augieich  deutsch  und 
lateinisöh,  Urkunden  von  1251,  12^7  zwei,  1259.  eine 
besonders  zahlreiche  gruppe  bilden  die  von  1261  bis  1284 
für  die  gräfin  Mechtild  von  Sain  und  von  ihr  ausgestell- 
ten Urkunden 4  zu  denen  welche  man,  gleich  den  erwähn- 
ten früheren,  in  Hofers  auswahl  der  ältesten  Urkunden 
deutscher  spräche ,  und  in  Lacomblets  urkundenbuch  des 
Niederrheins  vorfindet,  füge  ich  folgende  drei  aus  den 
originalien,  das  sieget  derjenigen  von  1263  ist  dreieckt, 
im  Schilde  sind  drei  querliegende  würfet,  die  Umschrift 
lautet i  S.  L  . .  wici  Walpo . .  ois  de  Novo  Castro,  dasjenige 
der  von  1276  ist  oval  und  zeigt  eine  stehende  frau  die  in 
der  linken  einen  schild  hält  mit  der  Umschrift  S.  Jutte 
rel....  dni.  ...  condam  Rirerscheit.  an  der  Urkunde  von 
1279  ist  das  sieget  abg^atlen. 

Frankfurt  a.  M.  im  aug.  1852.  FR.  BÖHMER. 

I. 

Alle  di  duseii  btif  sint,  di  suleii  wizziD,  dat  ihc  Lude- 
wihc  Walpode  vao  der  Nuwer  burhc  allerhaude  vorderunge,  | 
of  ihc  inkeyne  helle  gehafl,  up  miue  vrove  Methilde  di  gre- 
vinnin  was  zu  Seyne,  han  vercigeo  bit  |  vrieo  willlu  um- 
belvungeo,  inde  sal  ir  gelruwe  ind  holt  sin  iode  gerelhit, 
als  ze  reihe  eyu  burhman  |  iud  eyn  man  siner  rehter  vro- 
wen  sculdihc  is  bit  guden  iruweu.  Mag  ihc  in  keynerhande 
gnade  verdinen  na  irme  live  an  den  geynen,  di  ir  erve  sulin 
besizzin,  dat  uemen  ihc  gerne  ind  invereigios  nit.     Hi  over 
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was  der  vuogil  van  Haccheuberg,  bruder  Gerbart  van  Geljre, 
bruder  Henrihc  van  Wisle,  ber  Lanbrebt  der  kirgbere  van 
Aspabc,  bruder  Maoegolt  van  Seyne.  Duis  brif  wart  gesori- 
ven  und  gegevin  zu  der  Nuer  burbc  des  neyslen  dagis  na 
scnte  Jacobs  dage,  du  verliden  warin  dusint  iar  zue  bundert 
iar  ind  dru  ind  seszic  iar. 

II. 

leb  Julie  vruwe  van  Belbbure  diin  kunt  allen  den  die 
disen  brif  sulen  sien  inde  boren,  dal  icb  bil  Fridericbe  van  { 
Rypberscbcil  mime  sone  also  overdragen  baven ,  dat  ich  der 
ccbl  fuder  winis  van  sente  Merline ,  die  mir  |  die  grevinne 
Mechlill  die  wilen  grevinne  was  zu  Seyne  iargelicbs  plaoh 
ze  gevene,  uz  gegangen  bin  |  sowal  ich  recbtis  dar  aue  hadde 
inde  verzigen.  Den  selven  win  sal  der  selve  Friderich  min 
sun  van  der  seiver  vrouwen  baven  inde  halden  vortme  ze 
mannislene,  inde  icb  niecbl;  inde  be  sal  ocb  ire  alsulchen 
dinisl  inde  recbt  dun  alse  man  dan  ave  zerecble  scbuldich  is 
zedune.  In  Urkunde  diser  dinge  so  bave  icb  diesen  bri^f  ge- 
geben der  seiver  greviunen  besigill  mit  mime  ingesigei.  Dit 
gescbag  na  godes  geburde  dusinl  iar  zuei  bundert  iar  inde 
seisse  inde  sivencicb  iar  dal  dis  brief  gegeven  warl. 

III. 

Wir  susler  Mecblilt  ebdisse  inde  suster  Sophie  priorisse 
inde  dal  con  |  veut  algemeine  van  sente  Waiburgeberge 
dun  kunt  allen  den  die  |  disen  brif  sulen  sin,  dat  die  perl 
die  uns  Reinart  van  Lindenberg  inde  |  sine  helphere  na- 
men  ze  Secbcme  op  unser  vrowen  lande  der  grevinnen  Mech- 
lilde  die  wilen  grevinne  was  ze  Seyne ,  uns  virgulden  sin 
inde  also  wiederdan,  dal  wir  der  seiver  vrouwen  danken  inde 
allen  den  die  uns  darzo  buipben.  Wir  ban  euch  gutliche 
dar  op  virzigen  also  dal  wir  dal  nimmer  en  gevorderen  an 
nimanne  bil  geinre  bände  vorderingen.  Hie  over  was  bar 
Winrich  van  Vischenich ,  bruder  Henrich  van  sente  Johans 
spilale,  bruder  Arnoll  inde  euch  ander  unse  brudere,  Blankart 
der  durwarder,  inde  ander  gude  lüde  genuch.  In  Urkunde 
diser  dinge ,  so  ban  wir  der  seiver  yrouwen  gegeven  disen 
brif  besigelt  bil  unsen  ingesigele.  Dit  gescach  na  godis  ge- 
burde dusinl  iar  zuei  bundert  iar  inde  nun  inde  sivenzioh  iar. 
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FRAGMENTE  EINER  MITTELDEUTSCHEN 
EVANGELIENCRERSETZUNG 

HBHAUSGBGBBBN    VON 

Dr.  HEINRICH  HEPPE 

PROPRSSOH    DBR    THEOLOGIB    ZV    MARBURG. 

Bei  gelegenheit  meiner  archiva lisch en  Stadien  über  die 
geschickte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  war  ich  so  glück- 
lich in  den  archiven  zu  Kassel  fünf  grosse  pergdment- 
bogen  aufzufinden  die,  in  den  1580er  jähren  zur  ein- 
legung  von  akten  sehr  vcrschiedner  ari  verwendet ^  bruch- 
stücke  einer  bis  dahin  noch  unbekannten  bibel-  oder  evan- 

•.V 

gelienüber Setzung  enthielten,  einer  der  pergamentbogen 
war  leider  sehr  beschädigt,  und  an  vielen  stellen  der  übri- 
gen membranen  war  die  fchrift  ganz  verblichen,  aller- 
dings gelang  es  mir  das  verblichene  durch  anwendung  von 
eichengerbsäure  fast  vollständig  herzustellen,  gleichwohl 
war  an  einzelnen  stellen  die  aufgiefsung  des  reagens  ganz 
erfolglos  i  und  ich  sah  mich  daher  genöthigt  das  manu- 
Script  tnit  denjenigen  lücken  zu  copieren  die  unter  sol- 
chen umständen  unvermeidlich  waren. 

ßVas  die  ätfsere  beschaffenheit  des  manuscripts  im 
übrigen  anlangt,  so  bemerke  ich  noch  dq/s  dasselbe  wie 
es  scheint  aus  lagen  von  je  fünf  bogen  bestanden  hat. 
j'ede  seile  des  blattes  ist  mit  drei  cohimnen  beschrieben, 
es  findet  sich  eine  art  versabtheilung  des  textes  vor,  die 
jedoch  mit  der  stephanischen  verseintheilung  nicht  überein- 
stimmt, jeder  dieser  verse  beginnt  mit  einem  grofsen 
durch  einen  rothen  strich  bezeichneten  anfangsbuchstaben. 
ähnlich  beginnt  jedes  capitel  mit  einer  kleinen  rothen 
oder  blauen  initiale,  die  zu  anfang  eines  jeden  evange- 
liums  befindlichen  grofsen  initialbuchstaben  sind  mit  blauvr 
und  rother  färbe  ausgemalt,  aufserdem  zeichnet  sich  die 
erste  culumne  eines  jeden  evangeliums  dadurch  aus  dafs 
an  der  äufseren  seile  der  columne  je  drei  zeilen  derselben 
abwechselnd  durch  einen  blauen  und  einen  rothen  strich 
verbunden  sind. 
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Der  charakler  der  schriftzüge  weist  auf  die  mitte 
oder  die  zweite  hälße  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hm. 
die  interpunctionszeigken  welche  sich  in  der  handschrifi 
vorßnden  sind  die  gewöhnlichen  (•)  (?)  (..)  (/\)  (/v/\),  von 
denen  die  drei  letzteren  zur  schärferen  bezeichnung  eines 
abschnittes  gebraucht  werden. 

Die  spräche  ist  das  mitteldeutsch  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts, aber  nicht  blojs  die  zahlreichen  niederdeutschen 
formen,  sondern  auch  die  orthographischen  mängel  und 
nachlä/sigAeiten  der  handschrift  machen  es  kaum  möglich 
den  Charakter  der  spräche  genau  zu  bestimmen  und  die 
handschrift  zu  emendieren.  es  findet  sich  schu  und  sch\i, 
brudlouf,  brullofl  und  broutlouft,  weifen  und  welfer,  geboud 
und  gebout,  slimme  und  slinic  ;  antworten  statt  antwortende, 
irvol  statt  irvolt;  ghen  und  gehn  u.  s.  iv,  so  viel  als  thun- 
lieh  war  ist  versucht  worden  auch  die  anomalien  welche 
die  handschrift  darbietet  auf  eine  regel  zurückzuführen 
und  bei  der  {möglichst  schonenden)  emendivrung  des  textes 
wiederzugeben. 

Über  das  alter  der  vorliegenden  Übersetzung  läfst  sich 
im  allgemeinen  nur  sagen  dqfs  sie  der  ersten  hdlfte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  angehört,  und  df{/s  sie  in  keinem 
falle  jünger  ist  als  die  evangelien Übersetzung  des  Matthias 
von  Beheim  (von  1343)  oder  als  die  bei  den  deutschen 
mystikern  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vorkommende  über^ 
Setzung,  unsre  fragmente  liefern  daher  einen  neuen  Äe- 
weis  für  den  starken  gebrauch  den  man  im  \4n  jahrhun' 
dert  von  der  h.  schrift  in  deutscher  spräche  machte,  denn 
eben  dieser  zeit  gehört  offenbar  auch  die  in  der  herzog- 
liehen  bibliothek  zu  Gotha  (Membr,  1  wr  10.  Cypr,  catal. 
s.  2  nr  IX  und  x)  befindliche  Übersetzung  der  ganzen  bibel 
an,  von  der  Fr,  Jacobs  (beitrage  zur  älteren  literatur, 
Leipzig  1836,  s.  38)  und  Kehrein  {zur  gesch,  der  deut- 
schen bibelübersetzung  vor  Luther,  Stuttgart  1851,  s.2ßff.) 
nachricht  gegeben  haben,  dafs  übrigens  unsre  Übersetzung 
von  den  genannten  Übertragungen  trotz  aller  sprachlichen 
und  interpretationsverwandtschaft  unabhängig  und  verschie- 
den ist,  ergiebt  sich  aus  Jolgender  Zusammenstellung,  bei 
welcher  zur  Vervollständigung  die  entsprechenden    citate. 
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die  sich  hei  Hermann  von  Frit%lar  (vergL  deutsche  wy- 
stiker  des  \  An  Jahrhunderts  von  Franz  Pfe(ffer,  Leipzig 
1845,  s.   28 — 29)  vorßnden^  zusammen  getragen  sind. 
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Das  hier  abgedruckte  manuscript  ist  der  landeslribU»^ 
thek  zu  Kassel  xur  außfewakrung  übergeben  worden. 


FkAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  MATTHAEI. 


Cap.  I. 

Iiicipil  evangelium  secunduin  malheam. 

Buoch  der  geborte  ibesu  cristi  sones  dauid  des  sonei 
abrabam.  Abraham  gewan  ysaac,  vnd  ysaac  gewao  iacob. 
Jacob  gewan  iudam  vnd  di  brudere  sin.  vnd  iudas  gewan 
pbares  vnd  zam  von  thamar.  Phares  gewan  esron.  vnd 
esron  gewan  aram.  Aram  gewan  aminadab.  vnd  aminadab 
gewan  naasson.  Naasson  gewan  salmon.  vnd  salmon  ge- 
wan booz  von  raab.  Boöz  gewan  obet  uz  rulb.  vnd  obeth 
gewan  yesse.  Yesse  gewan  dauid  den  koning.  vnd  dauid 
der  koning  gewan  Salomonen,  uz  der  di  gewest  was  vrie. 
Salomon  gewan  roboam^  vnd  roboam  gewan  abya.  Abya 
gewan  asa,  vnd  asa  gewan  iosaphat.  Josaphat  gewan  iorani, 
vnd  loram  gewan  ozyam.  Ozyas  gewan  ioiham,  vnd  iotba 
gewan  achaz.  Achaz  gewan  ezechiam,  vnd  ezechias  gewan 
iosiam.  Josias  gewan  iechoniam  vnd  sine  brudere  in  der 
obirvart  babylonis.  Vnd  nach  der  obirvari  babylonis  iecho- 
nias  gewan  salalhiel.  Siklathiel  gewan  zorobabel,  vnd  zoro- 
babcl  gewan  abiud.  Abiud  gewan  eliachim,  vnd  eliaehim 
gewan  azor.  Azor  gewan  sadoch,  vnd  sadoch  gewan  achim. 
Achim  gewan  eliud,  vnd  eliud  gewan  eleazar.  Eleazar  ge- 
wan matban,  vnd  malhan  gewan  iacob*  Jacob  gewan  iosepb 
den  man  marie,  von  der  geboren  ist  ihesns  der  genant  igt 
cristus«  Hirumme  alle  geborte  von  abrabam  biz  czu  dauid 
vierzcehen  geborte.  Vnd  von  dauid  biz  zcu  der  obirvart 
babylonis  vierzcehen  geborte.  Vnde  von  der  obirvart  baby- 
lonis biz  zcu  cristum  vierzcehen  geborte. 

Abir  di  gebort  cristi  was  alsus.  Du  vertruwet  was  di  muo- 
ter  ibesu  m^ria^.ioseph,  e  dan  si  zcüSAmne  quemen,  was  si  vun- 
den  habende  in  dem  libe  von  dem  heiligen  geiste.  Joseph  abir 
ir  man,  du  her  was  gerecht,  vnd  nicht  wolde  si  nemen,  wolde 


tm  rUAiMEME  EMSEM  mJTELDETTXBeS 

htcm^^M^m  Inßm  ü.     Da  krr  aftir  Aa^tküt 
Akt  tm^^A   pn^   meknrn  m  dam  «lale  Imstfk 

refluliriü».    «»aUr   Aiz  ia  ir  ggkwf ,   ist    tos 

«M«  ibeskOfli.  WaAte  her  UU  j^csut  «■  Tolk  tos  irm 
des.  AMr  4az  gesdbadb  atwitalir  \mmft  4az  inrolt  w«rie 
4az  gesjgei  ist  iroa  go4e  4ordb  itm  proffccir«  sa«:ca^.  Warte, 
ein  iongirrofre  ia  4ob  liW  sal  kabe«,  otf  gekcrct  eiaca  smi, 
rnd  oennettt  siaen  Baaea  eBMaood :  iaz  ist  Wscbci^ea : 
»it  ras  god.  Vnd  stut  tf  ioscfh  tos  4ob  slafe,  rmi  tet 
als  ia  gchoad  ier  eagd  godis,  rad  aaai  siae  gcaMbeiea,  rmd 
aielit  bekaale  si,  hiz  si  gebar  irfa  soa  ciaca  erstg^oraea, 
vad  oante  sinea  aanea  ihesns. 

Cap.  II. 

Hirurome  du  geboren  was  ibesus  in  belbleeai  lade  in 
den  tagen  berodis  des  koninges,  warte,  wise  koaiage  von 
Osten  quamen  zcn  iberosolima  sagende.  Wor  ist  der  gebo- 
ren ist  koning  der  inden?  Wante  wir  saben  siaen  sterren 
in  Oriente,  rnd  komen  anebeden  in.  Vnd  daz  borte  berodes 
der  koning,  rnd  wart  betrabet,  vnd  al  iberosoKma  mit  im. 
Vnd  besamnete  alle  vorsten  der  prestere  vnd  scribere  des 
Volkes,  vn  vragete  von  in  wor  eristos  worde  geboren.  Vnd 
sageten  im ,  In  bethleem  iade.  Waole  also  ist  gescreben 
bi  den  propheteo.  Vnd  du  bethleem  lant  iuda,  keine  wis  di 
roinnest  bis  in  den  vorstionen  iuda.  Wante  uz  dir  ghet  ein 
vufrer  der  ricble  min  volk  israhel.  Du  ysch  berodes  bei- 
melicben  di  koninge ,  vnd  vlizeclicben  larte  vou  in  des  ster- 
ren zeit  der  in  irscbenen  was.  Vnd  saute  si  in  bethleem 
sagende.  Geht  vnd  vraget  vlizeclicben  von  dem  kinde,  vnd 
wan  ir  iz  vinüet,  saget  mir  iz  wider,  daz  ich  ouch  körnende 
anebedc  iz.  Du  si  geborten  den  koning,  si  gingen  hin.  Vnd, 
warte,  ein  sterre,  den  si  hatten  gesehen  in  osten,  voreging 
si,  biz  her  quam  vnd  slunt  intpoben  dar  daz  kind  was. 
Vnd  sahen  den  sterren  vnd  worden  irvrowet  sere  mit  gro- 
zer  vroude.  Vnd  gehende  in  daz  hus,  vundeu  daz  kind  mit 
maria   siner    muoter.     Vnd   nidder  vallende  anebedeten  iz. 


EVANGeUENllBERSETZUNG.  »» 

Viid  ufneten  iren  schätz,  vnd  oppfirten  ime  gäbe,  goll,  wi- 
roach  vnd  mirram.  Vud  namen  antworte  in  dem  slafe,  das 
si  nicht  wider  quemen  zcu  herode,  vnd  quamen  einen  andern 
weg  wider  in  ir  land. 

Du  si  waren  hin  gegangen ,  warte ,  der  engel  godis  ir- 
schein  in  dem  slafe  ioseph  sagende.  Stant  vf  vnd  nim  daz 
kind  vnd  di  muoter  sin,  vnd  vluch  in  egyptum  vnd  wis  dar 
biz  daz  ich  sage  dir.  Wante  iz  ist  .künftig,  daz  herodes 
suoche  daz  kind  zcu  vorterbende  iz.  Der  stunt  uf  in  der 
nacht,  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muoter  vnd  weich  in 
egyptum,  vnd  was  dar  biz  zcu  dem  tode  herodis ,  daz  irvoll 
werde  daz  gesprochen  was  von  gode  dorch  den  propheten 
sagende.     Vz  egypto  ysch  ich  minen  son. 

Du  sach  herodes  daz  her  was  betrogen  von  den  konin- 
gen ,  vnd  zcornete  sere.  Vnd  sante  vnd  todete  al  di  kini, 
di  waren  in  bethleem  vnd  in  al  iren  enden  von  zcwen  iaren 
vnd  benedir,  nach  der  zeit  di  her  irvraget  hatte  von  den 
koningen.  Du  wart  irvolt  daz  gesprochen  was  dorch  iere- 
miam  den  propheten  sagende.  Ein  stimme  ist  gebort  in  rama 
weinendes  vnd  vile  huiendes.  Rachel  weinende  ire  sone, 
vnd  nicht  wolde  getrost  wesen,  wante  si  nicht  sint. 

Du  abir  gestarb  herodes ,  warte ,  des  herren  engel  ir- 
schein  in  dem  slafe  ioseph  in  egypto  sagende.  Stant  uf  vnd 
nim  daz  kind  vnd  sine  muoter,  vnd  gang  in  daz  land  israel, 
wante  gestorben  sint  di  suochten  des  kindes  sele.  Der  stant 
uf  vud  nam  daz  kind  vnd  sine  muter,  vnd  quam  in  das 
land  israel.  Vnd  horte  daz  archelaus  regnirete  in  indea  vor 
herode  sime  vatere,  vnd  vorchte  dar  bine  gehen.  Vnd  ge- 
manet  in  dem  slafe  weich  in  di  land  galilee,  vnd  komende 
wonete  in  der  stat  di  genant  ist  nazareth,  daz  irvolt  worde 
daz  gesprochen  ist  dorch  di  propheten.  Wante  nazarens 
wirt  her  genant. 

Cap.  IIL 

Vnd  in  den  tagen  quam  iohannes  baplista,  predigende  in 
der  wuestenunge  iudee.  vnd  sagende.  Tut  ruwe.  wante 
genahet  daz  riebe  der  himele.  Wante  diser  was  gesaget 
dorch  eaaiam  den  propheten  sagende.     Stime  des  rufenden  in 
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der  wueste,  bereidet  weg  des  herreii,  recht  machet  sine  stige. 
Abir  der  iohannes  hatte  ein  cieil  von  hareu  der  cameie.  vod 
einen  huedinen  gorlei  vmme  sine  lenden  vnd  siu  spise  was 
locuste  vnd  waldliouing.  Du  ging  uz  zcn  im  ierosolima  vnd 
al  iudea.  vnd  alliz  laud  vmme  den  iordan.  vnd  worden  ge- 
touft  von  ime  in  iordane  bichlende  ire  sunde.  Vn  sehende 
uile  der  phariseorum  vnd  saduceorum  komende  zcu  siner 
teufe,  sagele  in.  Natern  gesiechte  wer  hat  uch  gewiset  vli- 
hen  von  dem  künftigen  zcorne?  Darvmme  tuot  wirdige  vrucht 
der  ruwe.  vnd  nicht  wollet  sprechen  inbinnen  uch.  Eynen 
vater  habe  wir  abraham,  Wanle  ich  sage  uch  .  daz  ge wal- 
dig ist  god  uz  disen  steinen  irwecken  sone  abrahe,  wante  di 
ax  intzcunt  ist  gesazt  zcu  der  boume  worzcelen.  Hirvmme 
ein  iclich  bovm  der  nicht  tuut  guode  vrucht  wirl  abgehowen 
vnd  wirt  gesant  in  ein  vuer.  Ich  toufe  uch  in  wa^^ere  zcu 
ruwe ;  der  abir  nach  mir  künftig  ist,  starker  ist  dan  ich,  des 
ich  nicht  wirdig  bin  tragen  sine  schu.  Der  toufet  uch  in 
dem  heiligen  — 

Cap.  XL 

Waz  gienget  ir  uz  sehen  in  die  wueste?  .  Ein  ror  ge- 
iaget  von  dem  winde?  Sunder  waz  gienget  ir  uz  sehen? 
Einen  menschen  mit  weicheme  geclcidete?  Warte,  di  mit 
weicheme  gecleidet  sint.  sint  in  der  koninge  huse.  Sunder 
waz  gienget  ir  sehen?  Einen  propheten?  —  Ich  sage  uch 
ouch :  me  dan  einen  propheten.  Wante  diser  ist  von  dem 
gescreben  ist.  Warte,  ich  sende  mine  engel  vor  dime  ant- 
luzce.  der  dir  dinen  weg  bereidet  vor  dir.  Warlich  ich 
sage  uch:  Nich  irstunt  zcwischen  der  wibe  sonen  ein  grozer 
dan  iohannes  baptista.  Vnd  wer  minner  ist  in  dem  riebe  der 
himele.  der  ist  grozer  danne  her.  Abir  von  den  tagen  io- 
bannis  baptiste  biz  nu  der  himele  riebe  lidet  gewald.  vnde 
di  vrebelen  roubent  iz  —  — 

ezzende  vn  trinkende  vnd  sprechent.   Warte,  ein 

vrezig  mensche  vnd  ein  trenkere  wines ,  vrund  der  publi- 
cane,  vnd  der  snndere.  vnd  gerichtet  ist  die  wisheit  von 
iren  kinden.  Du  begunde  her  scheiden  di  siede  in  den  ge* 
seheben  waren  uile  siner  togende,  daz  ü  nicht  hatten  getan 
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ruwe,  We  dir  corazaym,  we  dir  belbsayda;  wante  ob  ia 
lyro  vnd  sydone  gesehen  weren  togende  di  gesehen  sint  ui 
uch ,  aldens  hellen  si  rawe  gelan  in  heren  vnd  in  ascben« 
Doch  sagen  ich  uch.  lyro  vnd  sydone  wirl  senfler  in  dem 
läge  des  gericbles  dan  uch.  Vnd  du  capharaum,  werdes  du 
gehohel  biz  in  den  himel?    Du  sinkes  biz  in  di  belle.  Wanle 

ob  in  sodomis  gesehen  weren  logende  di  gesehen 

dan  der  son.     vnd  weme  der  son  iz  wii  inleckeo. 

Kumel  zcu  mir  alle  di  arbeidel.  vnd  geieslel  sil,  vnd  ich 
irquicken  vch.  Hebel  daz  ioch  min  ober  uch,  vnd  lernet 
von  mir  daz  ich  senfle  bin  vnd  otmuodig  in  hirzcen.  vnd 
ir  vindet  ruwe  uwirn  seien;  wanle  min  iocb  isl  sueze,  vmi 
min  borde  licht. 

Cap.  XIL 

In  der  zcil  ging  ibesus  in  eime  sabbale  obir  sad,  vnd 
sine  iuugiru  hungerte,  vnd  begunden  roufen  aber  vnd  ezzen. 
Abir  di  pharisei  sahen  iz  vnd  sagelen  ime.  Warte,  dine 
iungirn  luonl  daz  in  nicht  irloubet  isl  luon  in  sabbat  lagen. 
Vn  her  sagete  in.  Hat  ir  nicht  gelesen  waz  lede  david  da 
in  hungirle   vnd  di  mit  im    waren,   wi   her  ginge  in  godea 

bus,   vnd der  voreiegunge.     di musle   ezzen» 

noch  di  mit  im  waren,  dan  aliein  den  presleren?  Odir 
laset  ir  

—  —  Warte  •  ein  mensche  habende  eine  dorre  hanU 
vnd  si  vragelen  in  sagende  —  —  heilen  in  sabbat  tagen« 
daz  si  in  mochten  besagen.  Abir  her  sagete  in.  yVer  ist 
ein  mensche  uz  uch,  der  habe  ein  schaf,  vnd  ob  daz  valle 
in  sabbat  tagen  in  eine  gruben,  heldet  her  iz  nichl  •  vnd 
bebet  iz.     Wi  vile  isl  ein   mensche  bezzer  dan  ein  schaf? 

Darvüie  ist  iz in  den  sabbat  tagen  wole  zcu  taon« 

Du  sagele  her  dem  menschen.  Slrecke  dine  bant.  Vnd  her 
slrachle.  Vnd  si  wart  wider  gegeben  der  gesundheit.  alse 
di  andere.  Vud  gingen  uz  di  pharisei ,  vnd  taten  einen  rad 
wider  ine,  wi  si  in  vorterbelen.  Abir  ibesus  wiisle  daz  vnd 
weich  dannen. 

—  Vnde  wunderten  alle  schare  vnd  sprachen.  Istdiser 
dauidia  son.    Abir  di  pharisei  horten  iz  vnd  sagelen:  ikener 
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nicht  vortreibet  —  di  tavele  daa  dorch  beelzebob  der  tuvele 
vorslen.  Abir  ihesus  vnzztnAe  ire  gedanken  sagete  io: 
Iclich  riebe  geteilel  wider  sich  wirt  vorwaestet.  vnd  iclich 
stal  oder  hus  geteilel  wider  sich  nicht  bestet.  Vnde  ob  sa- 
tbanas  vortreibet  sathanam  —  Hir>'mme  wi  bestet  daz  riebe 
sine  —  — 

—  —  wider  den  heiligen  geist.  daz  wirt  nicht  vor- 
geben ime,  noch  in  diser  werlde  noch  in  der  kvnftigen  werlde. 
Odir  tuet  einen  gnden  bovm  vnd  gnd  sine  vmcht.  odir  tat 
einen  bösen  bovm,  vnd  sine  vrucht  böse,  wante  von  der 
vmcht  irkennet  man  den  bovm.  Natem  gesiechte,  wi  mo- 
get  ir  gnt  gesprechen,  sint  ir  hose  sit?  Von  vnllide  des 
hertczen  sprichet  der  mund.  Ein  gud  mensche  uz  gndeme 
schatzce  bringet  gnd,  vnd  ein  hose  mensche  nz  boseme  schatzce 
bringet  hose.  Wante  ich  sage  nch,  daz  von  iclichem  vbe- 
lern  Worte,  daz  di  lüde  sprechen,  si  geben  rede  von  im  in 
dem  tage  des  gerichtes.  Wante  nz  dinen  worten  wirs  da 
gerichteget,  vnd  vz  dinen  worten  wirs  du  vortnomet.  — 

Cap.  XIII. 

—  ein  iclich  scriba  gelart  in  dem  riebe  der  himele.  glich 
ist  eime  menschen  gesinde  vatere,  der  vorebringet  uz  sime 
sebatzce  di  nuwen  vnd  di  alden.  Vnd  geschach  du  ihesus 
hatte  voUenbracht  dise  bispel,  her  ging  dannen  vnd  quam  in 
sin  heimmuode.  vnd  larte  in  iren  sinagogeu,  also  daz  si 
wnndirten  vnd  sprachen:  Wannen  komet  disme  dise  wisheit 
vnd  togende?  Ist  diser  nicht  des  smedes  son?  Heizet  nicht 
sin  muoter  maria,  vnd  sin  bruodere  iacobus,  vnd  ioseph, 
vnd  symon  vnd  ludas?  Vnd  sint  nicht  bi  vns  alle  sine  swe- 
siere?  Hirvmme  wannen  komen  disme  alle  dise  ding?  Vnd 
worden  gevalt  an  im.  Abir  ihesus  sagete  in:  Nicht  ist 
ein  prophete  ane  ere.  dan  in  sime  lande,  vnd  in  sime 
hus.     Vnd  let  nicht  dar  vile  togende  dorch  iren  vngelouben. 

Cap.  XIV. 

In  der  zeit  horte  herodes  tetrarcha  daz  gerächte  ibesu, 
vnde  sagete  sineu  kinden.  Diser  ist  iohannes  baptista,  vnd 
her  ist  vfgestanden  von  den  toden,  vnd  darvmme  werden t  ge- 
worcht  togende  an  im.     Wante  herodes  hilt  iobannem,  vnd 
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band  in,  vnd  sazte  in  einen  kerker,  dorcb  herodiadem  sines 
bruoder  wib.  Wante  im  sagete  iohannes:  Du  muost  nicht 
haben  si.  Vnd  her  wolde  in  toden  vnd  intvorchle  daz  volk, 
wante  si  hatten  in  als  einen  prophetcn.  Vnd  in  dem  tage 
der  gebort  herndis  sprang  di  tochter  herodiadis  in  mittene. 
vnd  behagete  herodi.  Darvmme  gelobete  her  ir  mit  eime  cide 
geben,  waz  si  ysche  von  im.  Vnd  si  vor  gemanet  von  der 
niuoler,  vnd  iach :  gib  mir  hir  in  einer  schuzzeln  daz  hou-. 
bet  iohannis  baptiste.  Vnd  betrübet  wart  der  koning.  Sun- 
der dorch  den  cid  vnd  ienc  di  mit  einander  azen  hiez  iz 
geben.  Vnd  sante  vnd  inlhoubedete  iohanncn  in  dem  ker- 
kere. Vnd  wart  bracht  sin  houbcl  in  einer  schuzzeln  vnd 
gegeben  der  maget.  vnde  si  brachte  iz  irer  muoter.  Vnd 
naheten  sine  iungern,  vnd  holelen  sinen  üb,  vnd  grqbeu  in. 
Vnd  quamen  vnd  kvndeten  iz  ihesu.  Du  daz  geborte  ihesu8, 
her  weich  dannen  in  eime  schiffe  in  eine  wueste  stede  einsid. 
Vnd  du  iz  gehorten  di  scharen,  si  volgelen  im  zcu  vuoze  uz 
den  steden.  Vnd  her  ging  uz  vnd  sach  di  uilen  schare,  vnd 
irbarmete  der  vnde  heilete  ire  suchen.  Vnd  du  iz  abend 
wart  naheten  zcu  ime  sine  iungern  sagende.  Wueste  ist 
dise  stede,  vnd  di  stunde  ist  irgangen.  Laz  di  schare  daz 
si  ghen  in  di  caslele  vnd  kovfen  in  spise.  Vnd  ihesus  sa- 
gete in :  Si  dorfent  nicht  ghen ,  gebet  ir  in  ezzen,  Si  ant- 
worten ime:  Wir  band  hir  nicht  dan  vunf  brod.  vnd  zwene 
fyschc.  Der  sagete  in :  Bringet  si  mir  here.  Vnd  du  her 
gebicz  di  schare  sitzcen  uf  daz  how,  her  nam  vunf  brod, 
vnd  zcwene  fysche,  —  sach  in  den  himel  vnd  segent  si  vnd 
zcubrach ,  vnd  gab  sinen  iungern  di  brod ,  vnd  di  iungern 
gaben  den  scharen,     vnde  azen  alle,  vnd  worden  sat.     V^nd 

namen   di   aleibe    —    korbe   vol    der  stucke ezzcnden 

zcal  was  fünf  tuscnt  man  ane  kind  vnd  wibe.  Vnd  zcuhant 
hiez  ihesus  die  iungern  sligen  in  ein  schif,  vnde  voreghen  in 
obir  daz  mcer,  biz  her  gelieze  di  schare.  Vnde  du  her  ge- 
liez  di  schare,  her  steig  uf  einen  bcrg  alleine  beden.  Vnd 
du  iz  abend  wart  alleine  was  her  dar.  Vnd  daz  schif  in 
mittene  des  meres  wart  geworfen  in  vluoden ,  wante  der 
wind  was  in  wider.  Abir  in  der  vierten  wachte  der  nacht 
quam  her  zcu  in.  wandirnde  uf  dem  mere.  Vnd  sahen  in 
vf  dem  mere  wandirnde,  vnd  worden  betrübet  sagende :  wante 
Z.  P.  D.  A.    IX.  18 
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daz  ist  ein  getrogoisse,  vnd  riefen  vor  angeste.  Vnde  zca-> 
hant  sprach  her  in  sagende.  Habet  kvnheit,  ich  bin  iz. 
nicht  wollet  intvorchten.  Vnd  petrus  antwortende  sagete. 
Herre.  ob  du  iz  bis,  heize  mich  komen  zcu  dir  uf  di  waz- 
zere.  Vnd  her  iach.  kvm.  Vnd  nidder  gehende  petras  von 
dem  schiffe  wanderte  uf  daz  wazzer,  daz  her  qüeme  zcu 
ihesa.  Vnd  sehende  einen  starken  wind,  intyorchte.  Vdd 
du  her  begunde  sinken,  rief  her  sprechente.  Herre  tue  mich 
gesunt.  Vnd  snel  reichete  ihesus  di  band,  ynd  begreif  in 
vnd  sagete:  Cleines  gelouben.  Worvmme  zcwiuelles  du?  Vnd 
du  —  was  gestegen  in  daz  schif,  ruowete  der  wind.  Vnd 
di  in  dem  schiffe  waren,  quamen  vnd  anebedeten  in  sageade : 
Warlichen  godis  son  bis  du.  Vnd  du  si  obir  geschiffeten, 
quamen  in  daz  iand  genesar^  Vnd  du  iz  bekanten  di  man 
der  stede ,  santen  in  daz  Iand ,  vnd  brachten  im  al  die  sich 
obele  hatten ,  vnd  baden  in  daz  si.  sines  cleides  sovm  nieir- 
ten.     Vnd  alle  di  in  ruerten  worden  gesunt. 

Cap.  XV. 

Du  naheten  zcu  ime  von  iherosolimis  scribe  vnd  pha- 
risei  sagende.  Worvmme  obirtredcnt  dine  iungeren  side  der 
alden?  Wante  si  twahen  nicht  Ire  hende  wan  si  brod  ez- 
zen.  Vnd  her  antwortende  sagete  in,  Worvmme  obirghet 
ir  euch  uwere  gewonheit?  Wante  god  sagete:  Ere  vater 
vnde  muoter,  vnd  wer  vluoche  sime  vater  vnd  muoter,  der 
sterbe  des  todes.  Abir  ir  sprechet:  swer  sage  sime  vater, 
odir  muoter:  wilch  gäbe  ist  von  mir,  di  yromet  dir.  vnd 
erete  nicht  sinen  vater  odir  muoter.  vnd  tadet  vnstete  go- 
des  gebod  dorch  uwere  lare.  Glizenere  ypocrite.  Wol  prophe- 
tirete  von  uch  ysaias :  Dit  volk  mich  eret  mit  den  lyppen,  abir 
ir  hertzce  verre  ist  von  mir.  Ane  sache  übent  si  mich  ler- 
nende lare  der  lüde  gebod.  Vnd  ysch  zcu  sich  die  schare 
vnd  sagete  in:  Höret  vnde  vorsiet.  Waz  in  den  mund  ghel.^ 
daz  intreinet  nicht  den  menschen,  sündir  waz  vore  get  uz 
dem  munde  daz  intreinet  den  menschen.  Du  naheten  zu  im 
sine  iungeru  vnd  sageten  im.  Du  weis  daz  di  pharisei  ainl 
geschand  alse  dit  wort  ist  gebort?  Vlid  her  antwortende 
iach:  Iclich  planizcunge  di  nicht  planzcede  »in   himeliache 
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vater,  wirt  uzgerouft.  Lazet  si.  si  sint  blind,  Mdere  der 
blinden.  Ob  abir  ein  blinder  vorlihet  leidunge  eime  blin- 
den, beide  vallenl  si  in  di  gruben.  Vnd  petrus  antwor- 
tende sagete  im.  Bescheide  vns  dit  bispel.  Vnd  her  sagete : 
Sit  ir  onch  noch  ane  vorstentnisse  ?  Vorstet  ir  nicht  daz 
alliz  waz  in  den  munt  ghet,  ghet  in  den  buch,  vnd  wirt 
nzgelazen  in  den  uztrag.  Di  abir  vore  ghen  az  dem  munde, 
ghent  uz  dem  hertzcen,  vnd  intreinent  den  menschen.  Wante 
uz  dem  hertzcen  ghent  böse  gcdanken:  todslachte,  ebrache, 
vnkuscheide,  vnd  dube,  valscbe  gezcugnisse  vnd  honheide. 
Dit  sint  di  intreinen  den  menschen.  Abir  ezzen  mit  vnge- 
twanen  henden  nicht  inlreinet  den  menschen.  Vnd  uzge- 
gangen  ihesus  danuen  gieng  in  di  land  tyri  vnd  sydon.  Vnd 
warte,  ein  chananeisch  wib  von  dem  lande  uzgegangen  rief 
sagende  im :  Irbarme  dich  min  herre  dauidis  son,  min  tochter 
obele  von  dem  tufele  wirt  gequelet.  Der  antworte  ir  nicht 
ein  Word.  Vnd  sine  iungirn  naheten,  vnd  baden  in  sagende : 
Laz  si ,  wante  si  ruofet  uns  nach.  Vnde  her  iach  antwor- 
tende: Ich  bin  nicht  gesant,  danne  zcu  den  schafen  di  vor- 
torbcn  sint  des  huses  israel.  Vnd  si  quam  vnd  anebedete  in 
sagende:  Herre  hilf  mir.  Der  iach  antwortende:  Iz  ist 
nicht  gud  nemen  der  kindere  brod.  vnd  senden  den  hunden. 
Vnd  si  sagete:  Vmir  herre.  Wante  di  welfer  ezzent  oueh 
von  den  krumen  di  vallent  von  dem  lysche  irer  herren.  Du 
antwortende  ihesus  sagete  ir.  0  wib  groz  ist  din  geloube. 
dir  gesche  alse  du  wilt.  Vnd  geheilet  ist  ir  toehler  von  der 
stunde.  Vnd  du  gegangen  was  ihesus  dannen,  her  quam  bi 
das  meer  galylee,  vnd  steig  an  einen  berg  vnd  saz  dar.  Vnd 
naheten  zcu  im  viie  schare,  habende  mit  in  stummen,  blinden, 
lamen,  kranken,  vnd  anderer  uile,  vnd  worfen  si  zcu  sinen 
vuozen ,  vnde  her  heilete  si ,  also  daz  sich  wundirten  di 
schare,  sehende  di  stummen  sprechende,  di  lamen  wandimde, 
vnd  di  blinden  sehende.  — 

Cap.  XXI. 

— >  ^-  tues  du  dise  ding?  vnd  wer  gab  dir  dise  ge- 
walt?  Ihesus  antwortende  sagete  in:  Ich  wil  euch  vragen 
uch  eine  rede.  Saget  ir  mir  di,  ich  sage  uch  ouch  in  wil- 
cher  gewalt  ich  tue  dise  ding.    Di  toufe  iohannis  wannen  was 

18* 
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di.  voo  liimele  odir  von  den  luden?  Vnd  si  dachten  zcwi- 
sehen  in  sagende:  Ob  wir  sprechen  von  bimele,  her  saget 
vns.  Worvmme  geloubedet  ir  ime  dan  nichl.  sprechen  wir 
abir  von  den  luden ,  wir  vorchten  daz  volk ,  wante  si  hant 
alle  iuhannem  als  einen  prophelen.^  Vnd  antwortende  ihesu 
vnd  sageten :  Wir  wizzen  is  nicht.  Her  sagete  in  ouch. 
vnd  ich  sage  uch  nicht,  in  wilcher  gewait  ich  tue  dise  ding. 
Abir  waz  dunket  uch?  Ein  mensche  hatte  zcwene  sone. 
vnd  nahende  zcu  dem  ersten  sagete:  Son  gang  hude  vnd  ar- 
beide  in  mime  wingarten.  Vnd  her  iach  antwortende:  ich 
in  wil.  Abir  dar  nach  wart  er  irwegel  von  ruwc  vnd  ging. 
Vnd  nabele  zcu  dem  andern  vnd  sagete  dem  gliche.  Vnd 
der  iach  antwortende:  ich  ghe  herre,  vnd  ging  doch  nicht. 
Wilcher  von  den  zcweu  lel  des  valer  willen  ?  Si  sagen t. 
Der  erste.  Ihesus  sagete  in :  Vorwar  sage  ich  uch,  wante 
publicani  vnde  puten  voreghent  uch  in  dem  riebe  godes.  Jo- 
hannes quam  zcu  uch  in  dem  wege  der  gerechlekeit,  vnd 
nichl  geloubedet  ir  ime.  xVbir  di  uflenbaren  sundere  vnd  pu- 
ten geloubeten  im.  Abir  ir  sähet  iz  vnd  hallet  nicht  ruwe. 
dar  nach  daz  ir  geloubedet  im.  Ein  andir  bispel  boret:  Ein 
mensche  was  ein  gesindes  valer  der  planzcede  einen  win- 
garten vnd  einen  zcvn  vmmegab  her  im,  vnd  grub  in  im  eine 
kellere,  vnd  bvwete  einen  torn,  vnd  lel  in  ackerlnden ,  vnd 
wandirle  wallen.  Du  abir  der  vruchte  zeit  nabele,  her  sanle 
sine  knechte  zcu  den  ackerluden,  daz  si  nemen  sine  vruchte. 
Vnd  di  ackerlude  begriffen  sine  knechte,  vnd  singen  den 
einen,  vnd  todelen  den  andirn,  vnd  steinelen  den  anderen. 
Anderwerbe  sanle  her  andere  mer  dan  di  ersten,  vnd  la- 
den in  deme  gliche.  Abir  zculesl  sante  her  zcu  in  sinen 
son  sagende:  Si  vorcbtent  minen  son.  Abir  di  ackerlude 
sahen  den  son,  vnd  sagclen  zcwischcn  in.  Dil  ist  der  erbe, 
komet  vnd  loden  wir  in,  vnd  haben  wir  sin  erbe.  Vnd  be- 
greffen  in  vnd  treben  uz  dem  wingarten,  vnd  todelen  in. 
Hirvmmc  wanne  komel  des  wingarten  berre,  Waz  getul  her 
den  ackerluden?  Si  sagelen  im.  Di  bösen  tilget  her  bös- 
lichen, und  bevelet  den  wingarten  anderen  ackerluden,  di  im 
gelden  di  vrucht  in  ire  zciden.  Ihesus  sagete  in:  Laset  ir 
ni  in  der  scrifl.  der  stein  den  die  bvowere  vorboseten,  der 
ist  worden   an  daz  hoobet  der  ecken,     von  gode  geschach 
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dil,  viid  ist  wunderlich  in  vnsen  ougen?  Darvmme  sage  ich 
ich  uch,  daz  abegenomen  wirt  von  uch  daz  riebe  godes, 
vnd  wirt  gegeben  eime  volke  tunde  sine  vruchte.  Vnd  swer 
vellet  uf  den  stein,  wirt  zcubrochen.  vnd  uf  wen  her  vellet 
zcuknorset  in.  Vnd  du  gehorten  der  pristere  vorsten  vnd 
pharisei  sine  bispel,  bekanten  daz  her  von  in  spräche.  Vude 
suchende  halden  in,  invorchten  di  schare,  wante  si  als  einen 
Propheten  halten  in. 

Gap.  XXII. 

Vnde  antwortende  ihesus  sprach  abir  in  bispelen  sagende 
in :  Glich  ist  worden  der  himele  riebe  eime  menschen  eime 
koninge,  der  brutloft  machte  sime  sonc.  Vnd  sante  sine 
knechte  eischen  di  geladenen  zcu  der  brutloft.  vnd  si  woldeu 
nicht  körnen.  Anderwerbe  sante  her  andere  knechte  sagende. 
Saget  den  geladenen.  Warte,  min  ezzen  hau  ich  bereid, 
niine  ossen  vnd  mine  vögele  gelod.  vnd  alle  ding  bereidet. 
komet  zcu  der  brutloft.  Vnd  iene  vorsümelen  iz,  vnd  gin- 
gen hin,  der  andere  in  sin  dorf,  vnd  der  andere  zcu  siner 
koufmanschaft,  vnd  die  andern  bilden  sine  knechte,  vnd  tod- 
ten  di  gepingeten  mit  honheil.  Vnd  der  koning,  du  her  iz 
geborte ,  wart  zcornig  vnd  sante  sine  here  vnd  tilgete  di 
manslechtien.  vnd  braute  ire  stat.  Du  iach  her  sinen  knech- 
ten: Di  brudlouf  was  bereidet.  sunder  di  geladet  waren, 
nicht  waren  werdig.  Darvmme  ghet  zcu  uzgengen  der  wege, 
vnd  wilche  ir  vindet,  di  ladet  zcu  der  brullouft.  Vnd  gin- 
gen uz  sine  knechte  in  di  wege  vnd  samneten  alle  di  si 
vundcn.  di  bösen  vnd  di  guden,  vnd  worden  irvolt  di  wirt- 
schefte  der  ezzenden.  Vnd  der  koning  ging  in,  daz  her 
sehe  di  ezzenden,  vnd  sach  dar  einen  menschen  nicht  gecleit 
mit  eime  brudlouft  cleide,  vnd  sagete  im.  Vründ,  wi  bistu 
her  in  gegangen,  nicht  habende  ein  broutlouftiges  cleid?  Vnd 
iener  verstümmele.  Du  sngelc  der  koning  den  dinem :  Mit 
gebundenen  vuozen  vnd  sineii  henden  sendet  in  in  di  uzers- 
ten  dinslernisse  ^  dar  wirt  weinen  vnd  zcene  grausen.  Vile 
sint  geladen,  vnd  wenige  sint  irkoren.  Du  gingen  hjn  di 
pharisei,  vnd  anegingen  einen  rad,  daz  si  viugen  in  an 
der  rede.  Vnde  sendent  im  ire  iungern  mit  den  herodienern 
sagende:   Meister,  wir  wizzen  daz  du  warhaft  bis,  vnd  den 
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weg  godes  in  der  warheit  lernes,  vnd  nicht  ist  die  rucbe  von 
ymande.  Wante  du  nicht  anesehes  persoue  der  lüde.  Dar- 
vmme  sage  vns.  Waz  duuket  dir?  Muz  man  zcins  geben 
dem  keisere  oder  nicht?  Vnd  bekante  ihesus  ire  schalkheit, 
vnd  iach:  Waz  vorsuochet  ir  mich  ir  glizenere?  Wiset 
mir  des  cinses  miiuzce.  Vnd  si  brachten  im  einen  pfeuning. 
Vnd  sagete  ihesus  in:  Wes  ist  dit  bilde  vnd  di  obirscrift? 
Si  sageten  im  :  des  keisers.  Du  sagete  her  in :  Darvmme  gel- 
det  dem  keiser  di  des  keisers  sint,  vnd  di  godis  sint  gode. 
Vnd  horten  iz  vnde  wundirteu  sich,  vnd  liezen  in  vnd  gien- 
gen  hin  .  .  In  dem  tage  naheten  zcu  im  saducei,  di  loukent 
wesen  di  ufirstandunge ,  vnd  vrageten  in  sagende:  Meister, 
moyses  sagete,  Swer  stirbet  nicht  habende  einen  son.  daz 
neme  des  bruoder  sin  wib ,  vnd  irwecke  samen  sime  bru- 
dere.  Vnd  waren  bi  vns  siben  gebrudere,  vnd  der  erste 
nam  ein  wib  vnd  starb  nicht  habende  einen  samen,  vnd  liez 
sin  wib  sime  bruoder.  glicher  wis  der  andere  vnd  der  drette 
biz  zcu  dem  sibende.  Vnd  allirlest  starb  euch  daz  wib. 
Hirvmme.  wes  wib  wirt  si  in  der  ufferslandunge  von  den  si- 
benen?  wante  si  hatten  si  alle.  Vnd  ihesus  autworlende  sa- 
gete in :  Ir  irret ,  vnd  wizzet  nicht  die  scrift  noch  di  togent 
godis,  wante  in  der  ufferstandunge  nement  si  nicht,  noch  in 
werden t  genomen.  sunder  sint  alse  di  engele  godes  in  dem 
himele.  Laset  ir  aber  nicht  von  der  ufirstandunge  der  toden, 
daz  gesaget  ist  von  gode  der  uch  sagete:  Ich  bin  god  abra- 
ham  vnd  god  ysaac  vnd  god  iacob?  Her  ist  nicht  god  der 
toden  sunder  der  lebenden.  Vnd  horten  iz  di  schare,  vnd 
wunderten  sich  an  siner  lare.  Vnd  di  pharisei  horten  daz 
her  ein  swigeu  angeleget  hatte  den  saduceis.  Vnd  quamen 
zcusamne  in  ein,  vnd  vragete  in  einer  uz  in  ein  lerer  der  e. 
vorbuchende  in.  Meister  wilch  ist  daz  groze  gebod  in  der  e. 
Ime  sagete  ihesus:  Habe  lieb  den  herren  dinen  god  uz  al 
dime  herzcen,  vnd  in  al  diner  sele,  vnd  in  al  dime  gedan- 
ken.  Daz  ist  daz  erste  vnd  daz  groste  gebod.  Vnd  daz 
andere  ist  disme  glich.  Ha!»  lieb  dinen  nehesten  alse  dich 
selbjn.  In  disen  zcwen  geboden  hanget  al  di  e,  vnd  di  pro- 
pheten.  Du  abir  gesamnet  waren  di  pharisei ,  vragete  si 
ihesus  sagende:  Waz  dunket  uch  von  cristo?  Wes  son  ist 
her?    Si  sägent  im  dauidis.     Her  sagete  in:     Wi  nennei  in 
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dan  daaid  in  dem  geiste  sinen  berr^n  sagende.  Sagete 
der  berre  mime  herren:  sitzce  zcu  miner  zceswen,  biz  ich 
lege  dine  viende  einen  schemel  diner  vuoze.  Hirvmme  ob 
dauid  in  heizet  herre,  wi  ist  her  dan  sin  son?  Vnd  nymant 
mochte  geantworlen  ime  ein  word,  vnd  nimant  torste  nach 
deme  tage  in  vort  me  vragen. 

Cap.  XXIII. 

Du  sprach  ihesus  zcu  den  scharen  vnd  zcu  sinen  iun- 
gem  sagende:  Vf  den  stul  moysi  sazen  scribe  vnd  pharisei. 
Darvmme  allez  daz  si  uch  sagent  bewaret  vnd  tuot.  Abir 
nach  iren  werken  wollet  nicht  tun.  Wante  si  sprechent  vnd 
tuon  nicht.  Si  bindet  abir  zcusamne  swere  borden  vnd  vn- 
tregeliche.  vnd  legent  uf  der  lüde  asieu.  abir  mit  irme 
vingere  wollent  si  iz  nicht  regen.  AI  ire  werke  (uont  si, 
daz  si  werden  gesehen  von  den  luden,  si  zcubreident  ire 
philacteria  *),  vnde  grozent  ire  sovme.  Si  hant  lieb  die  ersteil 
sitzunge  in  den  wertscbaflen  vnd  die  ersten  stule  an  dem 
markete,  vnde  geheizen  von  den  luden  rabbi.  Abir  ir  wollet 
nicht  geheizen  rabbi.  wante  einir  ist  uwir  meister,  vnd  ir 
alle  sit  gebrudere.  Vnd  nicht  wollet  uch  nennen  einen  vater 
uf  erden,  wante  einir  ist  uwir  vater,  der  in  den  himelen  ist. 
Vnd  wirt  nicht  genant  meister,  wante  uwir  meister  ist  einer 
cristus.  Wilch  uwir  grozer  ist,  der  wirt  uwir  diner.  Swer 
abir  sich  irhohet.  der  wirt  geodmutiget,  vnd  swer  sich  od- 
mutiget  wirt  irhohet.  we  uch  scribe  vnd  pharisei  glizenere, 
di  vrezen  di  hus  der  wedewen  in  langeme  gebede  bedende, 
dorch  daz  neml.  ir  vorder  daz  gerichte.  We  och  scribe  vnd 
pharisei  glizenere,  wante  ir  beslizet  der  himele  riebe  vor  den 

luden,     wante ir  nicht  inghen.     We  uch   scribe 

vnd  pharisei  glizenere,  wante  ir  vmeghet  daz  mer  vnd  d^ 
erde,  daz  ir  gemachet  eiiien  proselyten  **) ,  vnd  wan  her 
gemacht  ist,  ir  tuot  in  einen  son  der  hell^,  zcuivalt  me  dad 
uch.  We  uch  blinden  leidere  di  sprechet:  Swer  sweret  bi 
dem  templo,  daz  ist  nicht,  swer  abir  sweret  bi  dem  goide 
des   templis,   der  sal   halden.     Torechte  vnd  blinde,   wante 

*)  bribe  mit  den  zceben  gebodeo. 

**)  proselyta   ist   eioer   der  kvmet  in  einen  niawen  glouben  vnd  io 
ein  niswe  lebe. 
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waz  ist  grozer  daz  ^oll  odir  der  tcmpel,  der  daz  golt  heili- 
get? Vnd  swer  sweret  bi  dem  altere,  daz  ist  nicht,  swer 
abir  sweret  bi  der  gäbe ,  di  vf  im  ist ,  der  ist  schuldig.  Ir 
blinden,  wilch  ist  grozer,  di  gäbe  odir  daz  allare  daz  jli 
gäbe  heiliget.  Hirvmme  wer  sweret  bi  dem  allare,  der  swe- 
ret bi  ime  vnd  bi  allen  di  vf  im  sint.  Vnd  (/.  Vnd  swer)  swe- 
ret bi  dem  lemplo,  der  sweret  bi  ime  vnd  bi  dem  der  in  ime 
wonet.  Vnd  wer  sweret  bi  dem  himeie,  der  sweret  bi  dem 
throne  godes ,  vnd  bi  dem  der  uf  im  sitzcet.  Vnd  we  uch 
scribe  vnd  pharisei  ypocrite.  wante  ir  verzcerlet  menten 
vnd  tiile  vnd  cimin ,  vnd  lazet  di  di  sweresl  sint  in  der  e, 
gerichle  vnd  barmeherzcekeit  vnd  gelouben.  Dise  muoste 
man  tuon.  vnd  iene  nicht  vndcrwcgen  lazzen.  Blinden  lei- 
der sidende  di  mucken  vnd  sinkende  daz  camel.  We  uch 
scribe  vnd  pharisei  ypocritac.  di  ir  reiniget  daz  uzzewendig 
des  kelches  vnd  di  schuzzeln,  abir  innewendig  sit  ir  vol  rou- 
bes  vnd  vnreinekeide.  Blinde  pharisee  reinige  erst  daz  inne- 
wendig ist  des  kelches  vnd  der  schuzzeln,  daz  iz  ouch  reine 
werde,  waz  innewendig  ist.  We  uch  scribe  vnd  pharisei 
glizenere ,  wanlc  ir  sit  glich  grebern  di  gewizet  sint.  di 
^-  —  schinent  uzzewendig.  vnd  innewendig  sint  vol  toden 
knochen  vnd  allir  vnreinekeide.  Also  schinet  ir  ouch  den 
luden  uzzewendig  gerecht,  abir  innewendig  sit  ir  vol  valschis 
vnd  vngerechtes.  We  uch  scribe  vnd  pharisei  ypocrite,  di 
buwent  grebere  der  propheten  vnd  ziiret  grebere  der  gerech- 
ten, vnde  sprechet.  Weren  wir  gewest  in  den  lagen  vnser 
vetere , '  nicht  weren  wir  ire  gesellen  an  bluode  der  prophe- 
ten. Vnd  also  sit  ir  gezcugnusse  uch  selben ,  daz  ir  sone 
sit  iener  di  di  propheten  todtcn,  vnd  ir  irvullet  daz  maz 
vwir  vetere.  Stangen  naterngeslechte.  wi  gevlihet  ir  von 
dem  gerichte  der  helle?  Uarvmme  warte  ich  senle  zcu  uch 
propheten  vnd  wise  vnd  scribas.  vnde  von  den  todet  ir  vnd 
cruciget.  Vnd  vz  den  geiselt  ir  in  vwirn  sinagogen.  vnd 
vervolget  von  stad  zcu  stad ,  daz  kome  vf  vch  al  daz  ge- 
rechte bluod  daz  vorgozzon  ist  vobir  di  erde  von  dem  bluode 
abel  des  gerechten  biz  zcu  dem  bluode  zacharie  des  sones 
bara  chie.  den  ir  todtet  zcwischen  dem  lemplo  vnd  dem  al- 
tare.  Vorwar  sage  ich  uch.  dise  alle  koment  vf  dise  ge- 
borte.    Iherusalem  iherusalem,  di  du  todes  di  propheten  vnd 
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Steines  iene  di  zcu  dir  gesant  sint,  wi  dicke  wolde  ich  be- 
samne  dine  kind  als  eine  hene  besamnet  ire  kachene  vnder 
di  villche.  vn  du  inwoldes.  Warte,  vorlazen  wirt  uch  uwer 
hus  wueste.  Wante  ich  sage  uch,  nicht  sehet  ir  mich  vor! 
me,  biz  ir  sprechet.  Gebenediet  der  quam  in  dem  na- 
men  godis. 

Cap.   XXIV. 

linde  ging  uz  ihesus  von  dem  templo,  und  ging.  Und 
nahelen  sine  iungern  daz  si  im  wiseten  des  templis  buwunge. 
Vnd  her  antwortete  vud  sagete  in:  Sehet  ir  dit  alliz?  Vor- 
war sage  ich  uch.  nicht  wirt  gelazen  hir  stein  uf  steine  der 
nicht  werde  zcuvurt.  Vnd  du  her  saz  uf  dem  berge  oliueü, 
naheten  zcu  im  di  iungern  hcimelichen  sagende.  Sage  vns, 
wanne  gesehen  dise  ding?  vnd  waz  ist  daz  zceichen  diner 
zcukunfl  vnd  vorendunge  der  werlde?  Vnd  antwortende 
ihesus  sagete  in :  Sehet  daz  uch  nimant  vorleide.  Wante 
mannige  koment  in  mime  namen  sagende,  ich  bin  crjstus, 
vnd  vorleident  mannige.  Wante  ir  werdet  hörende  stride 
vnd  strides  wan,  sehet  daz  ir  icht  werdet  betrüebet,  wanle 
dise  ding  niüezcn  gesehen.  Sunder  noch  nicht  daz  ende. 
Wante  volk  irhebet  sich  an  volk ,  vnd  riebe  an  riebe ,  vnd 
werdent  sterbe  tage,  vnd  hunger,  vnd  erdbebunge  in  steden. 
Abir  dise  alle  sint  anbeginne  der  pine.  Dan  gebent  si  uch 
in  betrüebnisse  vnd  todcnt  uch ,  vnd  ir  werdet  zcu  hazze 
allen  volken  dorch  den  namen  min.  Vnd  dan  werdent  man- 
nige geschant  vnd  vorradent  sich  vndir  einander.  Vnd  vile' 
falsche  propheten  Stent  uf,  vnd  triiegcnt  mannige.  Vnde  wante 
gemeret  ist  daz  vngerecht,  vorkaldent  di  libe  manniger  lüde. 
Der  abir  behcrtel  biz  in  daz  ende,  der  wirt  gesunt.  Vnd  wirt 
geprediget  ewangelium  des  richcs  in  al  der  werlde,  zcu  geezug- 
nisse  allen  dielen.  Vnd  dan  kvmmet  di  endunge.  Hirvmme 
wan  ir  sehet  vorwazenheit  der  vorstorunge ,  di  gesaget  ist 
von  danielc  dem  propheten  stehende  in  der  heiligen  siede, 
swer  iz  leset  der  vorslhe  iz.  Di  dan  sint  in  iudea,  vlihen 
zcu  den  bergen,  vnd  der  vf  dem  dache ,  der  stige  nicht  nid- 
der  nemeu  eleswaz  von  sime  hus.  Vnd  der  an  dem  acker 
ist,  kere  nicht  widder,  vfiieben  sinen  rok.  Abir  we  den 
tragenden  vnd  den  saugenden  in  den  lagen.     Bittet  abir  daz 
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nicht  gesche  uwere  vlucbt  in  wintere  oder  in  sabbat.  Wante 
dan  wirt  groz  betrdebnisse ,  daz  solcb  nicht  was  von  anbe- 
ginne  der  werlde  biz  nu,  noch  ni  wirt.  Vnd  weren  nicht 
gekorzcet  di  tage,  nicht  were  behalten  alliz  vleisch.  Sünder 
dorch  di  irwelten  werden  gekorzcet.  Swer  uch  dan  sage: 
warte,  hir  ist  cristus,  odir  dort,  nicht  wollet  glouben.  Wante 
irstcnt  valsche  cristi  vnd  valsche  propheten,  vnd  gebent  groze 
zceichene  vnd  wundere ,  also  daz  in  irrange  werden  gelei- 
det, ob  iz  mag  gesehen,  ouch  di  irwelten.  Wante  ich  han 
iz  uch  voregesaget.  Hirvmme  ob  si  uch  sagent,  warte  hir 
ist  in  der  wüestenunge ,  nicht  wollet  uz  gehn.  warte  in 
uinkeln,  nicht  wollet  glouben.  wante  alse  der  schin  uzghet 
von  Oriente,  vnde  irschinet  in  occidenle,  also  wirt  ouch  di 
zcukunf)  des  menschen  sones.  Wan  daz  corpus  ist,  da  wer- 
dent  gesammet  di  arne.  Vnd  zcuhant  nach  beirfiebnisse  der 
tage ,  verduustert  di  sunne ,  vnd  der  mane  gibt  nicht  sin 
liecht,  vnd  sterre  vallent  von  dem  himele,  vnd  der  himele 
togende  werden  beweget,  vnd  —  schinet  daz  sceichen  des 
menschen  sones  an  dem  himele.  Vnd  dan  schrient  alle  ge- 
stechte der  erden,  vnd  sehent  des  menschen  sone  fcomen  in 
wölken  des  himele  mit  vil  togent  ynd  gewalt,  vnd  her  sen- 
det sine  engele vnd  grozer  stimme.     Vnd  besam- 

ment  sine  irwelelen  von  vier  winden,  vnd  von  den  hohen 
4er  himele  biz  zro  iren  enden.  Vnd  von  dem  l^boame  ler- 
net ein  byspel.  Wan  itzcunt  sin  zcelge  zcart  ist  vnd  bletere 
(ebom,  sa  wizzet  ir  daz  nahe  ist  der  svmmer. 

Cmp.  XXVI. 

—  —  her  mit  eide.  wante  ich  nicht  irkenne  den  men- 
schen. Vnd  nach  eime  Heine  naheten  di  dar  stunden,  vn4 
sageten  prtro.  Werlichen«  du  bist  ouch  von  den,  wante  din 
spräche  tnot  dich  nfenbar.  Dn  begnnde  her  vorsmeben  vnd 
sweren«  daz  her  nicht  bette  bekant  den  menschen.  Vnd  sm- 
hant  sang  der  hane.  Vnde  gedachte  peiras  des  worles  ihesn, 
dax  her  hatte  gesprochen:  e  dan  der  hane  snnge  dristnnt 
lonkens  dn  min«  vnd  giei^  nz  hin.    vnd  weintte  btUcrlichca. 
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Cap.  XXVII. 

Vude  du  iz  morgen  wart,  einen  rad  anegingen  alle 
vorslen  der  pristere  vnd  di  eldeste  des  Volkes  wider  ihesum, 
daz  si  in  dein  tode  geben.  Vnd  brachten  in  gebunden,  vnd 
gaben  in  pontyo  pyialo  dem  richtere.  Du  sach  iudas  der  in 
vorried,  daz  her  gedammet  was,  vnd  wart  in  ruwe.  vnd 
widerbrachte  drizig  silberne  der  pristere  vorsten  vnd  den  al- 
den  sagende :  Ich  han  gesundiget,  vorradeude  gerecbtez  bluod. 
Vnd  iene  sageten:  Waz  zcu  vus?  Du  gesehes  iz.  Vnd 
warf  di  silberne  hin  in  dem  templo,  vnd  ging  hin.  Vnd  abe 
gehende  hing  sich  in  einen  strik.  Vnd  der  pristere  vorsten 
namen  di  silberne  vnd  sageten:  man  muoz  si  nicht  legen  in 
corbana ,  wante  iz  ist  ein  Ion  des  bluodes.  Vnd  angin|^B 
einen  rad,  vnd  kouften  mit  in  eines  viners  acker  zcu  begraft 
der  pilgerime.  Dörch  daz  ist  geheizen  der  acker  achelde- 
mach,  daz  ist  des  bluodes  acker  biz  in  den  hudigen  tag.  Du 
wart  irvolt  daz  gesprochen  ist  dorch  ieremiam  den  prophe- 
ten  sagende:  Vnd  nam  drizig  silbernne  Ion  des  gekouflen 
den  si  kouften  abe  den  sonen  israelj ,  vnd  gaben  si  an  eines 
viners  acker,  alse  mir  inthiez  der  herre.  Vnd  ihesus  stuot 
vor  dem  richtere ,  vnd  vragete  in  der  richtere  sagende :  Dn 
bis  koning  der  iuden?  Dem  sagete  ihesus:  Du  spriches  iz. 
Vnd  du  her  besaget  wart  von  den  vorsten  der  pristere  tmi 
den  eldesteu,  nicht  antwortete  her.  Du  sagete  im  pylatast 
Hores  du  nicht  wi  groze  gezcugnisse  si  sprechenl  wider  dich  T 
Vnd  nicht  antwortete  her  ime  zcu  eime  worte,  also  daz  der 
richter  sich  wunderte  starke.  Vnd  zcu  dem  heiigen  läge 
pflag  der  richter  lazen  dem  volke  einen  gevangenen  den  si 
volden.  Vnd  hatte  du  einen  edelen  gevangenen.  der  was 
geheizzen  barrabas.  Hirvmme  du  si  waren  gesamnel  sagete 
pylatus^  Wen  wollet  ir  daz  ich  uch  laze?  Barraban  odir 
ihesum  der  geheizen  ist  cristus?  wante  her  wüste,  daz  si 
dorch  haz  hatten  obirgeben  in.  Vnd  du  her  saz  an  gerich* 
tes  stule,  sante  zcu  im  sin  wib  sagende:  nicht  dir  vnd  dem 
gerechten,  wante  vile  han  ich  geledeu  hude  in  dem  troume 
dorch  in.  Vnd  der  pristere  vorsten  vnd  di  eldesten  rieden 
den  volken,  daz  si  beden  barraban,  vnd  ihesum  tilgeten.  Vnd 
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der  rieht  er  antworlrDÖe  SMS^f  in :  Wcd  h  ollrl  ir  vck  wrr- 
den  «reUzen  ^on  lien  zrwen^  Viid  M-ne  sa^etra.  kam!k«B. 
Den  sairte  prlaLus:  Waz  retoon  ic^  dan  vcm  ibens  4er 
geiieiren  isl  cnKtns  ?  Si  sn£rMeii  ftlle :  Her  werie  gewuget. 
Den  sa£:ete  der  ricblrr.  Waz  bat  ber  dan  hosrs  gcUB? 
Vnd  iene  riefen  noch  nuer  Märende:  Man  cmcige  im.  Vad 
sach  pyiatits,  daz  ber  bk^  iriiwrit .  smder  daz  ein  ^ 
slMine  m  art  nocb  aifr.  Her  naa  waEser  wd  m-Hx&  di  beade 
T4ir  dem  rolle  sagende :  Vssrbaid  lön  idk  v^m  deai  blande 
di^es  «rerrcblen.  ir  «r^sebet  iz.  Da  sa^e  antmf  tende  al 
daz  Volk:  Sin  Maod  olär  vits  übe  i-sd  obir  rase  ki*d.  Dn 
lieCs;  ber  in  barraba»  md  ibesnn  «rab  ber  in  »egiciseU,  daz 
ber  norde  pKmci^r^  Da  intpfissrni  ibesni  d«  ikbleis 
ritterr  in  den  rirblebn«^  vmi  saaseiea  sra  ia  al  di  srbare. 
Viid  zc<i«:fn  ine  «z.  vnd  vnnegaben  ine  eaen  pfdleüses 
nantel,  vnd  rWbles  eine  rroDen  vt«  domea  Tsd  saztm  «f 
sin  bfkobet,  ^-nd  ein  nir  in  sine  zres^wea  banU  Tsd  boa^ea 
fi  kni  TOT  ine,  T»d  spoitedfa  in  sasmde :  Wfs  «pegrazt  k#- 

■ins:  der  indem.     Vnde sin  bonbeL     Vmd  macb 

den  daz  si  in  spoUedem.  zcQ«em  in  mz  dem  nimtri^  rmde 
detdetem  in  md  rmrien.  daz  si  in  umcageicm.  Vmd  gimgem 
mz  Tmd  rnmdem  einem  nemscbem  vom  crrme  srmNnen  «;emamt, 
dem  tmrmn^Tn  si  daz  ber  mf  mene  sim  rrmce.  Vmd  fmamiem  im 
eime  stede  di  «genant  ist  •:ol«:atba,  daz  isl  calrarie  Urms.  Vmd 
ptben  in  win  trimkem  nüt  ^[aiiem  «:emd$icbet-  Vmd  da  ber  im 
j^csaucbte  micbt  im  moMe  trimkem.  Vmd  da  si  im  |:Mrmcigelem> 
teSetem  si  sime  deidere  loz  werfemde,  Vmd  sazem  rmd  be- 
varelem  in.  Vmd  saztem  pobere  sim  bambet  sime  sacbe  j^e- 
snnebem:  Dit  ist  ibesms  konin«:  der  iudem.  Da  mrmrdem  ^ 
ermei^t  nit  in  zcwene  stimderr  einer  zca  der  zceswem  rmd 
eimer  zca  der  iinkelen.  Vnd  di  dar  vor  beme  pm^m.  sne- 
betem  in  me«:ende  ire  bonbele  md  sa^etem:  Watb,  der  dem 
lmf»el  ^Mles  bricbet.  vn4  in  dm  ta«:em  dem  wider  bmowet« 
Hilf  dir  selben.  Ob  da  ^^es  son  bis.  sli«:  ^xn  den  cmce. 
Dene  «jjcb  spoUeden  der  prislerr  ror^tem  nit  d^n  scriberm 
▼md  dem  eldestem  s^^emde.  Amdere  tet  ber  prsmmt «  sieb  sel- 
bem na^  ber  micbt  ^ebelfen  Ob  ber  konin^  isbrael  ist,  ber 
iü^  un  Tom  den  rrmre .  %md  mir  gimabem  ione.  Her  Tor> 
tczel  sieb  zcm  gmde.  der  lose  im  mm  ob  ber  mriL    iWfa  spracb 
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her,  wante  godis  soo  bin  ich.  Vnde  dazselbe  Torwizzen  in 
ouch  dl  strudere ,  di  mit  im  gecruciget  waren.  Vnde 
derselben  stunde  worden  dinsternisse  ob  al  di  erden  bis  i 
di  nunde  stunde.  Vnd  vmme  di  nunde  stunde  rief  ihesus  in 
grozer  stimme  sagende:  Hely  hely  lama  zabatani?  Daz  ist: 
God  min,  god  min,  worumme  vorlizez  du  mich?  Vnd  etes- 
liche  stende  dar  vnd  hörende  sageten:  Helyam  eischet  diser* 
Vnd  zeuhant  lief  einer  uz  den,  vnd  nam  einen  swam  vnd 
volte  mit  ezzige,  vnd  legete  in  vf  ein  ror  vnd  gab  ime  trinken* 
Vnd  di  andirn  sageten :  Laz,  sehen  wir  ob  kome  belyas  Ich 
sende  in.  Vnd  ihesus  abir  ruofende  in  grozer  stimme,  os 
liez  den  geist.  Vn  warte  des  lemplis  Vorhang  reiz  in  zcwen 
teil,  von  dem  hohsten  biz  nidder.  Vnd  di  erde  wart  be- 
weget, vnd  di  steine  worden  gespalden,  vnd  di  greber  geof- 
fent,  vnd  vile  corpere  der  heiligen  di  geslafen  hatten  stunden 
uf,  vnd  ghende  uz  von  den  grebern  nach  siner  nfstandonge,. 
quamen  in  di  heilige  stat  vnd  irschenen  mannigen.  Vnd  der 
centurio  vnd  di  mit  im  waren  bewarende  ihesum.  Du  si  Mr 
hen  di  erdbebunge,  vnde  di  dar  geschahen,  intvorchten  sich 
sere  vnd  sprachen:  Werliohen  godis  son  was  diser.  Vnd 
dar  waren  vile  wibe  von  verreme,  di  gevolget  waren  iheaa 
von  galylea,  dienende  ime.  Vndir  den  was  maria  magr 
dalene  vnd  maria  iacobi  vnd  di  muoter  ioseph  vnd  di  muoter 
der  sone  zebedei.  Vnd  du  iz  abent  wart  quam  ein  mensche 
riebe  von  arimathia,  genant  ioseph,  der  ouch  selbe  ein  län- 
gere was  ihesu.  Diser  nabele  zcu  pylatus  vnd  bad  den  liobn?, 
men  ihesu.  Vnde  du  hiez  pylatus  widdergeben  den  liehtip 
men  vnd  nam  den  corper  ioseph,  vnd  bewant  in  in  ein  reine 
linen  gewant,  vnde  legete  in  in  ein  nnwez  grab  daz  ber^ 
bowen  hatte  in  eime  steine.  Vnd  welzete  einen  grozen  stein 
zcu  des  grabes  tore  vnd  gang  hin.  Vnd  was  dar  maria 
magdalena  vnd  di  andre  maria,  sitzcende  gegen  dem  grabe« 
Vnd  an  dem  andern  tage,  der  ist  nach  dem  — ritage  quainen 
zcusamne  der  pristere  vorsten  vnd  pharisei  zcu  pylato  sf- 
gende :  Herre  wir  gedencken  daz  der  trogenere  sprach,  noeh 
lebende :  nach  dren  tagen  wil  ich  irsten.  Darvmme  beiz  br- 
wachen  daz  grab  biz  in  den  dritten  tag,  daz  liebte  nicht 
komen  sine  iungern  vnd  stelen  in,  vnd  sagen  dem  volke  her 
ist  ufgestanden  von  den  toden.     Vnd  wirt  der  leste  errunge 
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erger  dau  der  erste.  Du  sagile  in  pylatus.  Ir  hat  di  huode. 
ghet  huodet  als  ir  kvnnet.  Viid  iene  gingen  hin  vnd  veste- 
ten  daz  grab,  bescgilnde  den  stein  mit  den  huodern. 


Cap.  XXVIII. 

Vnd  an  dem  abende  des  sabbatis  der  lachten  beginnet 
in  dem  ersten  des  sabbatis  quam  maria  magdalene  vnd  di  an- 
dere maria  sehen  daz  grab.  Vnd  warte  erdbebnnge  was 
gesehen  groz.  Wante  der  engel  godes  quam  nider  von  hi- 
mele,  vnd  nahende  abewelzcende  den  stein ,  vnd  saz  uf  in. 
Vnde  was  sin  angesichte  als  ein  blick  vnd  sine  cleidere  alse 
der  sne.  Vnd  vor  siner  vorchte  wurden  irvert  di  huodere, 
vnd  worden  alse  toden.  Vnd  antwortende  der  engel  sagete 
den  wiben:  Nicht  wollet  intvorchten  ir,  wante  ich  weiz  daz 
ir  ihesum  der  gecrucigel  ist  suchet.  Her  ist  nickt  hir,  wante 
her  ist  irsten ,  alse  her  sagete :  komct  vnde  sehet  di  stede, 
dar  geleget  was  der  herre.  Vnd  snel  ghet  vnd  saget  sinen 
iungirn,  daz  her  irstanden  ist.  Vnd  warte,  her  ghet  uch 
vore  in  galyleam.  Dar  sollet  ir  in  sehen.  Warte  ich  han 
jz  uch  gesaget.  Vnd  gingen  uz  snel  von  dem  grabe  mit  be- 
bunge  vnd  grozer  vrovde.  Vnd  lifen  kvndigen  iz  sinen  iun- 
gern.  Vnd  warte  ihesus  beiegente  in  sagende:  Sit  gegruzt. 
Vnd  si  naheten  vnd  bilden  sine  vuoze,  vnd  anebedelen  in. 
Du  sagete  in  ihesus:  Nicht  wollet  intvorchten.  Ghet  vnd 
kvndet  minen  bruodern,  daz  si  ghen  in  galyleam,  dar  soUent 
si  mich  sehen.  Du  si  waren  hin  gegangen,  warte,  etesliche 
von  den  huodern  quamen  in  di  stat  vnd  kvndeten  der  pri- 
siere  vorsten  alle  ding  di  gesehen  waren.  Vnd  worden  ge- 
samnet  mit  den  eldesten  vnde  namen  rad,  vnd  gaben  den 
rittern  richez  gelt  sagende :  Sprechet  daz  sine  iungern  in  der 
nacht  quamen,  vnd  stolen  in,  du  wir  sliefen.  Vnd  ob  daz 
gebort  Wirt  von  dem  richtere,  wir  raden  im  vnd  tuon  uch 
sicher.  Vnd  iene  namen  daz  gelt,  vnd  taden  alse  si  gelart 
waren.  Vnd  wart  vormeret  dit  word  bi  den  iuden  biz  in 
den  hndigen  tag.  Vnde  di  eilF  iungern  gingen  hin  in  galy- 
leam an  den  berg,  dar  in  bescheiden  hatte  ihesus,  vnd  sahen 
in  vnd  anebedeten.  sunder  etesliche  zcwiuelten.  Vnd  ihesos 
nahete  vnd  sprach  in  sagende :  Gegeben  ist  mir  al  gewalt  an 
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himele  vnd  an  erden.  Hirvmme  ghet  lernet  alle  diet  loareade 
si  in  dem  nameu  des  vater,  vnd  des  sones,  vnd  des  heiligeo 
^eisles,  lernende  si  halten  alle  ding  di  ich  han  geboden  ueb» 
Vnd  warte  ich  bin  mit  uch  alle  tage  biz  zcu  endunge  der 
werlde.    Amen. 

Explicit  ewangelium. 

seeundum  matbeum. 

II. 
FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  MARCI. 

Incipit  ewangelium 
seeundum  marcum 

Ayn  anbegin  ewangelij  ibesu  cbristi  godes  sones ,  tke 
gescreben  ist  in  ysaia  dem  propheten.  Warte ,  ich  sende 
minen  engel  vor  dime  antlitzce,  der  bereiden  sal  dinen  w^. 
Stimme  des  ruofenden  in  der  wüste:  Bereidel  des  herren 
weg,  recht  machet  sine  pfede.  Jobannes  was  in  der  wüste 
toufende  vnd  predigende  toufe  der  ruwe  in  abelaz  dier  sunde. 
Vnd  gieng  uz  zcu  ime  alle  di  geborde  indee,  vnd  di  ibero- 
solijniten  alle ,  vnd  worden  getouft  von  im  in  lordane  der 
vluod  bicbteude  ire  sunde.  Vnd  was  iohannes  gecleit  mit 
baren  eines  camelis,  vnd  ein  pelzcen  sene  vmme  sine  leo- 
den,  vnd  locusten  vnd  waldboning  az  her.  Vnd  predigeie 
sagende:  Iz  kvmmet  ein  sterker  dan  ich  nach  mir^  des  ich 
bin  nicb  werdig  buckende  intiosen  den  rimen  siner  sehnte 
Ich  toufe  uch  in  wazzere,  sunder  her  toufet  uch  in  dem 
heiligen  geiste.  Vnd  geschach  ,  in  den  tagen  quam  ibesos 
von  nazareth  gaiylee,  ^nd  wart  getouft  in  iordane  von  io- 
hanne,  vnde  zcuhant  uf  gebende  von  dem  wazzere  sacb  her 
geoffenet  di  hymele,  vnd  den  geist  als  eine  luben  nidder- 
gliende  vnd  blibende  in  ime.  Vnd  geschach  ein  stimme  von 
den  bimclen:  Du  bist  min  libe  son,  an  dir  behagete  ich  mir. 
Vnd  zcuhant  treib  in  uz  der  geist  in  di  wüste ,  vnd  was  in 
der  wüste  virzcig  tage  vnd  virzcig  nechte,  vnd  wart  vorsuochl 
von  satbana.  Vnd  was  mit  den  bestien,  vnd  di  engeie  die- 
neten  ime.  Vnd  nach  dem  du  gegeben  was  iohannes,  quam 
ihesus  in  galyleara    predigende    daz  ewangelium  des  riches 
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godis ,  vnd  sagende :  wanle  irvolL  ist  di  zeit  vnd  nahet  daz 
riche  godes.  Tiiol  ruwe  vnd  globet  dem  ewangelio.  Vnd 
vort  gliende  bi  daz  nir-r  gaiyice,  sacli  symoncm  vnd  andream 
sinen  bruoder  lazende  di  netzce  in  daz  meer.  Wanle  si 
waren  Fyschere.  Vnd  sagete  in  ihesus :  Komet  nach  mir, 
vnd  ich  luon  uch  werden  fyschere  der  menschen.  Vnd  zcu- 
hant  liezen  si  di  garne  vnd  volgelen  ime.  Vnd  gieng  dan- 
nen  ein  cleinez,  vnd  sach  iacobum  zebedei.  vnde  iohannem 
sinen  bruoder,  vnd  si  in  dem  schüfe  zcusamne  legeten  di 
garne,  vnd  zcuhant  ysch  her  si.  Vnd  liezen  iren  valer  zebe- 
deum  in  dem  schiffe  mit  den  miedeknechlen ,  vnd  volgelen 
ime,  Vnd  giengen  io  capharnaum,  vnd  zcuhant  in  sabbatis 
gieng  her  in  di  Synagogen  vnd  larle  si.  vnd  irschrocken  von 
siner  lere.  Wanle  her  was  lernende  si  alse  gewalt  habende, 
vnd  nicht  alse  di  scribe.  Vnd  was  in  irer  Synagogen  ein 
mensche  in  vnreineme  geiste,  vnde  rief  sagende:  Waz  vns 
vnd  dir  ihesu  nazarenc?  Bislu  komen  vorlerbeu  vns?  Ich 
weiz  wer  du  sis  der  heilige  godis.  Vnd  drowete  im  ihesu 
sagende:  Vorslumnie,  vnd  gang  uz  dem  menschen.  \'nd 
zcukrazcete  in  der  vnreine  geist,  vnd  ruofende  in  grozer 
stimme  gieng  uz  von  ime.  Vnd  wundirlen  sich  alle,  also 
daz  si  vragelen  zcwischen  sich  sagende:  Wuz  isl  daz?  Wilch 
ist  dise  nuwe  lare,  wante  her  in  gewalt  den  vnreinen  geisten 
gebudet)  vnd  sint  im  gehorsame?  Vnd  gieng  uz  sin  gerufle 
zcuhant  in  al  geburde  galylee.  Vnd  zcuhant  gingen  si  uz 
von  der  Synagogen,  vnd  quamen  in  daz  hns  symons  vnd  an- 
dree  mit  iacobo  vnd  iohanne.  Vnde  sychete  di  swegeren 
symonis  febricitirende.  Vnd  zcuhand  sageten  si  ime  von  ir. 
Vnd  her  nabele  vnd  hub  si  uf  begrifende  Ire  band.  Vnd 
snel  liez  si  di  krangheit  vnd  dienete  in.  Vnd  du  iz  abend 
wart,  vnd  di  svnne  was  vndergegangen  brachten  si  zcu  ime 
alle  di  sich  obele  hatten,  vnd  di  di  tufele  hatten.  Vnd  al  di 
stat  was  gesamnet  zcu  der  tuere.  Vnd  her  heilete  mannige 
di  gequelet  waren  mit  mannigirhandc  krangheit.  vnd  vile 
tuvele  treib  her  uz,  vnd  liez  si  nicht  sprechen,  wanle  si  ir- 
kanlen  in.  Vnd  sere  vrue  slunt  her  uf  vnd  gieng  az  in 
eine  wüste  siede,  vnd  dar  bedete  her.  Vnd  volgeten  im  sy- 
mon  vnde  di  mit  im  waren.  Vnd  du  si  in  vunden ,  sage- 
ten im:  wante  si   alle  suochent  dich.     Vnd  her  sagete  in: 
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Ghen  wir  in  di  nehesten  wigbilde  viid  stede,  daz  ich  oacb 
dur  predige,  wante  dar  zcu  bin  ich  komen.  Vnde  was  pre-- 
digende  in  iren  Synagogen,  vnd  in  al  galylea.  vud  vortri- 
bende  di  tuveie.  Vnd  quam  zcu  im  ein  maladisch  biddende 
in,  vnd  bougete  sin  kni ,  vnd  sprach :  Wiltu  du  macht  mich 
reinigen.  Vnde  ihesus  irbarmete  sich  sin,  vnde  slrachte  sine 
band ,  vnd  rurle  in  vnd  sagete  ime :  Ich  wii.  Wes  gerei- 
neget.  Vnd  du  her  gesprach ,  zcuhant  zcuging  von  im  das 
malad ,  vnd  wart  gereineget.  Vnd  drowete  im.  Vnd  zcu- 
hant vorlreib  her  in,  vnd  sagete  im :  Sich  daz  dn  iz  imanne 
sagcs,  sunder  gang  wise  dich  der  pristere  vorsten,  vüde 
oppfere  vor  dine  reinegunge  daz  nioyses  geboud  in  gezcug- 
nisse  den.  Vnd  her  gieng  uz  vnd  begunde  predigen  md 
vormeren  di  redde,  also  daz  her  ilzcnnt  nicht  mochte  vfTen- 
berlichen  ghen  in  di  stat,  sunder  In  wüsten  steden  wesen. 
Vn  quamen  zcusamno  zcu  im  allenthalben. 


Cap.  V,  31—38. 

—  —  mine  cleiden?  Vnd  sagetcn  sine  iungim.  Da 
sches  di  schare  dringende  dich,  vnd  du  sages  wer  rurete 
mich.     Vnd   her  merkete  —   — .     Vnd   daz  wib  —  vorch- 

tende  vnd  bebende daz  gesehen  was  an  ir,  quam  ynd 

viel  vor  in  vnd  sagete  im  al  di  warheit.  Vnd  her  sagete 
ir:  Tochter,  din  geloube  hat  dir  — ,  wis  gesunt  von  dincr 
plage.  Du  her  noch  sprach,  quamen  yon  dem  arzcesyna- 
gago ,  sagende :  Dine  tochter  ist  tod ,  waz  queles  du  den 
nieister?  Vnd  ihesus,  du  her  daz  wort  gehorte,  sagete  — 
nicht  wollet  inlvorchlen  —    — 

Vnde  treib  uz  —  —  vnd  nam  — -  den  vater  vud  di 
niuoter  der  maget  vnd  di  mit  im  waren,  vod  giengen  in  dar 

di  iungvrowe  was  liegende. vnd  sagete  ir :  Talitba  komi. 

daz  ist  geheizen:  Jungvrowe  dir  sage  ich,  staut  uf.  Vnde 
zcuhant  stunt  uf  di  iungvrowe  vnd  waudirte.  Vnd  si  was 
von  zcwelf  iaren ,  vnd  irschrockcn  in  grozer  irschreckunge. 
Vnd  her  geboud  harte  daz  nimant  iz  inwiste,  vnd  hiez  ir 
geben  zcvl  (ezzen) 

Z.  F.  D.  A.    IX.  19 
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Cap.  VI. 

Vnde  gieng  uz  dannen  —  gieng  in  sin  land  —  vnd 
volgeten  ime  sine  iungirn.  Wi  —  —  sabbal  begunde  her 
in  der  syngogen  lernen.  Vnde  mannige  horten  iz,  vnd 
wundirten  sich  in  siner  lare,  sagende:  Wannen  komen 
disme  dise  alle?  Vnd  wilch  ist  die  wisheit  di  gegeben  ist 
ime  vnd  sulche  tagende  di  mit  sinen  henden    —   — 

Vnd  mochte  dar  keine  togente  getuon,  dan  her  heilete 
ein  wenig,  vnd  anelegete  in  di  hende.  Vnd  wunderten 
dorch  iren  vngelouben.  Vnd  her  vmmegieng  di  castele  al 
vmme  hin  lernende.  Vnd  yscb  zcusamne  di  zcweife  vnd 
begunde  si  senden  selbandir,  vnd  gab  in  gewalt  der  vurei- 
neu  geiste.  Vnd  geboud  in,  daz  si  nicht  ufnemen  in  dem 
wege  dan  allein  eine  gerten ,  nich  taschen ,  nich  brod  noch 
gelt  an  dem  gortele,  sunder  geschuhet  mit  hohen  schuon, 
vnd  daz  si  nicht  gedeidet  weren  mit  zcwcn  rocken.  Vnd 
sagete  in :  Wor  ir  ingeht  in  ein  hus ,  vnd  blibet  biz  ir  uz- 
ghet  von  dannen.  Vnd  di  uch  nicht  intpfahen,  noch  inboren 
uch,  ghet  dannen  vnd  schoddet  daz  gestuppe  von  uwirn 
vuczen  in  gezcugnisse  den.  Vnd  si  giengen  uz  vnd  predi- 
geten  daz  si  ruewe  teden.  Vnd  vile  tuvele  gingen  uz,  vnd 
salbeten  mannige  mit  oleie  vnde  heiicten  si.  Vnd  horte  iz 
herodes  der  konig,  wante  uffenbar  was  worden  sin  name, 
vnd  sagete:  Wante  iohannes  baptista  ist  ufgestanden  von 
den  toden,  vnd  darvmme  worden  —  —  an  ime  togende. 
Vnd  di  andirn  sagrten:  Wante  iz  ist  Elyas 

V.  19  —. 
Vnd  herodiadas  lagete  ime,  vnde  wolde  in  toden  vnd 
nicht  mochte.  Wante  herodes  vorclite  iohannem  wizzende 
in  einen  gerechten  man,  vnd  einen  heiligen,  vnd  bewarete 
in.  Vnd  du  her  in  gehorte,  tet  vile  vnd  gerne  horte  her 
in.  Vnd  du  ein  bequeme  tag  aneviel ,  herodes  tet  ein  abend 
ezzen  siner  gebord  den  vorsten  vnd  tribunen  vnd  den  ersten 
galylee.  Vnd  du  ingangen  was  di  tochter  herodiadis,  vnd 
hatte  gesprungen  vnd  behaget  herodi,  vnd  di  mit  einandir 
azen.  Der  konig  sagete  ir:  Bidde  von  mir  waz  du  wilt, 
vnd  ich  gebe  iz  dir.     Vnd  swuer  ir:   wante  waz  du  biddes. 
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gebe  ich  dir.    alieine  daz  halbe  mines  riches.    Da  si  uzgieng, 
sagele  irer  muoter:    Waz  bidden  ich?     Vnd  si  sagetei  4>z 
houbet  iohannis  baptiste.     Vnd  du   si  ingieng,   zcuhant  mit 
ylunge  zcu  dem   konige,    bad  si   sagende:    Ich  wil,    daz  da 
zcuhand  gebis   mir  in   einer  schuzzcin   daz   houbet  iobaDois 
baplisle.     Vnd    betruebet  wart   der    konig.     dorch  den   eid 
vnd  dorch  di  ezzenden  mil  einander  wolde  her  si  nicht  wer- 
den betruebet.     Sunder  sante  den  todere,  vnd  geboud  bringen 
sin  houbet  in  einer  schuzzeln.     Vnd  inthoubedete  in  in  dem 
kerkere,  vnd  bracble  sin  houbet  in  einer  schuzzeln ,  und  gab 
iz  der  magel.     Vnd  di  maget  gab   iz   irer  muoter.     Du  daz 
gebort  wart,     sine  iungern  quameen  vnd  holeten  siuen  licha- 
men,   vnd  legeten   in  in   ein  grab      Vnd  quamen  zcusamne 
di  apostole  zcu  ihesu  vnd  sageten  im  alliz  daz  si  hatten  ge- 
tan vnd  halten  gelart.     Vnd  her  sagete  in:  Komet  einsid  in 
eine  wüste  siede,  vnd  ruowet  ein  deine,    wante  yile  waren 
di   quamen  vnd   wider  quamen ,    vnd    hatten   ovch    nicht  ein 
rum  zcu  czzende.     Vnd  stiegen  in  ein  schif,   vnd  giengen 
hin  in   eine   wueste  siede   einsid.      Vnd   mannige    sahen  si 
hineghende  vnd  bekamen  iz,   vnd  liefen  dort  zca  vaoze  vor 
allen  sieden  vnd  vorequamen  si.     Vnd  gieng  uz  ihesas  vnd 
sach  uile  schare,  vnd  irbarmete  sich  obir  si,  wante  si  waren 
alse  schaf  nicht  habende  einen  herte,  vnd  begunde  si  lernen 
vile.     Vnde  du  iz  itzcunt  worden  vile  stunde,    naheten  sine 
iungern  sagende:     Wüste  ist  dise   stede,   vnd   itzund  ist  di 
stunde  (vorgangen)     Laz  si  daz  si  ghen  in  di  nehesten  dor- 
fer vnd  wigbilde,    daz  si  koufen  in   spise  di  si  ezzen.    Vnd 
her  antworlede  in:    Gebet  in  zcu  ezzen.     Vnd  sageten  imt 
Wir  ghen  vnd  koufen  brod  vmme  zcweihundert  groze  pfen- 
nige  vnd  geben  in  ezzen.    Vnd  sagete  in:   V(^i  mannig  brod 
habet  ir?    Ghet  vnd  sehet.     Vnd  du  si  iz  wüsten,  sageten: 
Vunfe   vnd   zcwene   fische.     Vnd   geboud   in,    daz   si    teten 
sitzcen  si  alle   an   geselleschaflen   vf  daz   grüne   hov.     Vnd 
sazten  in  teilen  bi   hunderden    vnd  bi  vunfzigen.     Vnde  her 
nam  vunf  brode  vnd  zcwene  fische,  vnd  sach  an  den  himel, 
vnd  segnete  vnd  brach  di  brod   vnd  gab   sinen  iungern,   daz 
si  legeten  vor  si.     Vnd  teilele  zwene  fische  den  allen.    Vnd 
azen   alle,    vnd   worden   gesadct,    vnd   hüben   vf  aleibe   der 
stucke  zcwelf  korbe  vol,  vnd  von  den  fischen.    Iz  waren  di 
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azen  vunf  tusend  man.  Vnd  zcuhant  zwang  her  sine  iun* 
gern  vf  ghen  in  ein  scbif,  daz  si  voregiengen  in  obir  daz 
meer  zcu  bethsaida,  biz  her  gelieze  daz  voik.  Vnde  du 
her  si  geliez,  her  gieng  an  den  berg  beden.  Vnd  du  iz 
abend  wart,  daz  schif  was  in  miUene  dein  mere,  vnd  her 
alleine  an  dem  lande*  Vnd  sach  si  arbeiden  an  dem  rudeln- 
de,  wante  der  wind  was  in  wider.  Vnde  vmme  di  vier- 
den  wachte  der  nacht  t[uain  her  zcu  in  wandirende  uf  dem 
mere,  vnd  wolde  si  voregben.  Vnd  du  iene  sahen  in  wau- 
dimde  vf  dem  mere ,  si  wanten  iz  wesen  ein  getrognissc 
vnd  riefen.  Vl^ante  si  sahen  in  alle,  vnde  waren  betruebet. 
Vnd  zcuhant  sprach  her  mit  in  vnd  sagele  —  —  — 

Vnde  du  her  obir  geschiffete,  quamen  in  daz  land  gene- 
sareth,  vnd  hielden  zcu.  Vnd  du  si  uz  waren  gegangen  von 
deme  schiffe,  zcuhant  irkanten  si  in.  Vnde  obir  loufende 
al  daz  land  begunden  in  betten  iene  di  sich  obele  hatten 
vmme  zcu  tragen,  dar  si  horten  wesen  in.  Vnd  wor  her 
in  gieng  in  wigbilde  odir  in  dorfer  odir  in  stede  in  den 
gazzen  legeten  si  di  kranken,  vnd  baden  in  daz  si  den  sovm 
sines  cleides  ruorten.  Vnd  wi  mannige  in  ruortea  di  wur- 
den gesund. 

Cap,  VII. 

Vnde  quamen  zcusainne  zcu  inie  pharfsei  vnde  etelliche 
von  den  scribern  kommende  von  iherosolimis.  Vnd  du  si 
sahen  etesliche  von  sinen  iungern  mit  gemein  henden  daz 
ist  mit  vugetwahenen  henden  ezzen ,  si  strafeten.  Wante 
di  pharisei  vnd  alle  iuden  ezzent  nicht,  si  intwaheut  dicke 
di  hende,  habende  lare  der  eldisten.  Vnd  ezzen  nicht  kö- 
rnende von  dem  markete,  si  in  sin  gewaschen.  Vnd  sint 
vile  andere  ding,  di  in  sint  gegeben  zcu  haltende,' toufe  der 
kelche  vnd  der  kruse  vnd  der  erenen  vaz  vnd  der  betten. 
Vnd  vrageten  in  di  pharisei  vnd  scribe:  warvmme  wanderen 
nicht  dine  iunger  bi  der  lare  drr  aiden,  sunder  mit  gemei- 
nen henden  ezzent  si  brod?  Vnde  her  antwortende  sagete 
in :  Wol  propbetirete  ysaias  von  uch  glizenern ,  alse  gescre- 
ben  ist:  Dit  volk  mit  den  lyppen  erel  mich,  sunder  ir 
herzceu    sint  verre   von  mir.     Vnd    vorgebens  vbend  mich 
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lernende  lare,  gebod  der  lare.  Wante  ir  lazzet  godes  gebod 
vnd  haldcl  lare  der  lüde,  toufe  der  kruse  vnd  der  keiche, 
vnd  tuol  andere  ding  vile  disen  glich.  Vnd  sagete  in:  Wol 
tupt  ir  wüste  godcs  gebot,  daz  ir  gehaldet  iuvere  —  — »  • 
Wante  moyses  sagete :  ere  dinen  vater  und  dine  muoter.| 
vnd  swer  vluochet  sime  vater  odir  siner  muoter  der  sterbe 
an  tode.  Abir  ir  sprechet.  Ob  ein  mensche  Bpr^cbet  sime 
vater  odir  siner  muoter :  corban,  daz  ein  gäbe  ist,  waz  von 
mir  ist  daz  vromet  dir.  vnd  ir  lazet  in  nicht  vorbaz  tuon 
sime  vatere  odir  siner  muoter,  vnd  ir  zcurizet  daz  word  mit 
uwir  lare  di  ir  gäbet.  Vnd  tuod  mannige  ding  sulchen 
gliche.  Vnd  ysch  abir  di  schare  vnd  sagete  in:  Höret  mich 
alle  vnd  vorstet.  Nicht  i^t  uzewendig  des  menseben,  in- 
ghende  in  in,  daz  in  möge  iutreinen.  sunder  di  von  dem 
menschen  uzghent,  di  sint,  di  intreinent  den  menschen. 
Swer  hat  oren  zcu  hörende ,  der  bore.  Vnd  du  her  gegan- 
gen was  in  daz  hus  von  der  schare,  vrageten  in  sine  iun- 
gern  vmme  daz  bispil.  Vnde  her  sagete  in :  Sit  ir  ovch 
also  vnwise?  Vorstet  ir  nicht  daz  allez?  Waz  uzewendig 
ghet  in  den  menschen  daz  mag  in  nicht  intreinen,  wante  iz 
ghet  nicht  in  sin  herzce  sunder  in  den  buch,  vnd  ghet  nz 
in  di  lengere,  reinigende  alle  spise.  Vnd  sagete:  Di  nz- 
ghent  von  dem  menschen  di  intreinent  den  menschen.  Vante 
von  innewendig  von  d«r  lüde  hertzen  ghen  uz  böse  gedan- 
ken,  ebrache,  unkuscbeidc,  manslachte,  dube,  gyrekeide, 
schalkeide,  trogene,  sehemelosekeide,  böser  ouge,  aflerkosen, 
hochvart,  torheit.  Alle. dise  bösen  ding  ghent  uz  von  inne- 
wendig, vnd  intreinen  den  menschen.  Vnd  dannen  sUinl 
her  uf  vnd  gieng  bin  in  di  ende  tyri  vnd  sydonis,  nnde 
gieng  in  ein  hus,  vnd  wolde  iz  nimande  wizzen,  vnd  mochl^ 
nicht  geschuolen.  Wante  ein  wib  zcubant,  dn  si  geborte 
von  ime,  der  tochter  hatte  einen  vnreinen  geist,  gieng  in, 
vnd  viel  zcu  sinen  vuozen.  .  Wunte  si  was  ein  heidenisch 
wib,  syrophenissa  von  gesiechte.  Vnd  bad  in,  daz  her  den 
luvel  vorworfe  von  irer  tochter.  Der  sagete  ir:  Laz  ent 
sad  werden  di  kinde.  Wante  iz  ist  nicht  gnd  nemen  der 
kindere  brod  vnd  senden  iz  den  hunden.  Vnd  si  antwortete 
vnd  hagele  ime:  Vmmir  herre.  Wante  ovch  di  weifen 
vnder  dem  tyscbe  ezzent  von  den  krumen  der  kindere.   Vnd 
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her  sngcte  ir:  Dorch  dise  rede  gang,  viid  der  tuvel  gang 
uz  von  diner  tochter.,  Vnd  du  si  was  gegangen  in  ir  hus, 
si  vand  di  iungvrowen  legende  vf  eime  belle ,  vn  der  tnvel 
uzgegangen.  Vnd  abir  nzghende  von  dem  lande  tyri ,  quam 
dorch  sydonen  zim  dem  mere  galylee  zcwischen  den  landen 
mittene  drcapoleos.  \  nd  l^ingenl  im  einen  louben  vnd 
stummen.  Vnd  baden  in  daz  her  im  anlegele  di  band.  Ynde 
begrifende  in  von  der  schare  eiiisid  sanle  sine  vingere  in 
sin  oren,  vnd  spigete  uz,  vnd  ruorte  sine  zcungen.  Vnd 
sach  uf  an  den  himel  vnd  sufzcede,  vnd  sagete  imc:  Effe- 
ta  Daz  ist.  Vt^is  geoffent.  Vnd  zcuhant  sint  geoffent  sine 
oren,  vnd  gelost  daz  band  siner  zcungen,  vnd  sprach  rechte. 
Vnd  her  geboud  in,  daz  si  iz  nimande  sageleu.  Sunder 
wiuil  her  in  geboud  sa  uile  me  predigeten  si.  vnd  wundir- 
ten  deste  vorder,  vnd  sageten.  Wole  tet  her  alle  ding,  di 
toubcn  tet  her  boren,  vnd  di  stummen  sprechen. 

Cap.   VIII. 

In  den  tagen,  du  abir  der  schare  was  vile,  vnd  hatten 
nicht  daz  si  ezen,  her  ysch  zcusamne  di  inngern  vnd  sagete 
in:  Ich  irbarme  mich  obir  di  schare,  wante,  warte,  si  bei- 
dent  min  itzcunt  dri  tage,  vnd  nicht  inhant  daz  si  ezzen. 
Vnd  laze  ich  si  hungerig  in  ir  hus,  si  vorterbenl  uf  dem 
wege.  Wante  elesliche  uz  den  von  verreme  waren  komen. 
Vnde  antworten  im  sine  iungern :  Worvon  mag  eteswer  dise 
gesaden  mit  broden  hir  in  der  wüste?  Vnd  vragete  si:  Wi 
mannig  brod  habet  ir?  Di  sprachen:  Sibene.  Vnd  her  ge- 
bovd  der  schare  sitzcen  vf  di  erde.  Vnd  nemende  siben 
brode  dankede  vnd  brach  si,  vnd  gab  sineu  iungern,  daz  si 
vore  legeten.  Vnd  legeten  der  schare  vore,  vnd  hatten  we- 
ning  fischechene,  vnd  di  selben  segente  her,  vnd  hiez  vore- 
legen.  Vnd  azen  vnd  sint  gesadet.  Vnd  hüben  uf  daz  obe- 
rig was  von  stucken  siben  korbe.  Vnd  waren  di  dar  azen 
alse  vier  tusent,  vnd  liez  si.  Vnd  zcuhant  steig  her  in  ein 
schif  mit  sinen  iungern,  vnd  quam  in  di  land  dalmamula. 
Vnd  giengen  uz  pharisei  vragen  mit  im  suochende  von  im 
ein  zeeichen  von  dem  himeie  vorsnoebende  in.  Vnd  der 
sufzcede  in  dem  geiste,  vnd  iach:    Waz  suochet  dise  gebort 
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ein  zceicheii?  Werlicben  sage  ich  ucb,  nicht  wir!  «egebeii 
ein  zceichen  diser  gebort.  Vnd  liez  si  vnd  gieng  vf  in  ein 
schif,  vnd  vuer  abir  obir  daz  meer.  Vnd  vorgazen  nemett 
brod,  vnd  hatten  nicht  mit  sich  in  dem  schiffe  dan  ein  brod, 
Vnde  her  geboud  in  sagende:  Sehet  vnd  bewaret  uch  von 
dem  svrteige  phariseorum,  vnd  von  teysemen  herodis.  Vnd 
si  dachten  zcu  einander  sagende :  Wante  wir  nicht  han  brod. 
Daz  bekante  ibesus  vnd  sagete  in:  Waz  denket  ir  daz  ir 
brod  nicht  inhat?  Wizzet  ir  noch  nicht,  noch  vorstet? 
Hat  ir  noch  uwirz  hirzce  vorblendet?  Ovgen  habende  nicht 
insehet  ir,  vnd  oren  habende  nicht  boret  ir,  vnd  nicht  ge- 
denket, du  ich  vunf  brod  brach  in  vunf  lusent,  vnd  w»  viie 
korbe  hübet  ir  uf  der  stucke?  Si  sagent  im:  zcwelfe.  Da 
ich  ovch  siben  brod  brach  in  vier  tusent,  wi  vile  korbe  ha- 
bet ir  uf  der  stucke?'  si  sageten  im:  sibene.  Vnd  sagete 
in:  Wi  vorstet  ir  noch  nichte?  Vnde  kommet  bethsayda, 
vnd  leident  im  zcu  einen  blinden,  vnd  baden  in  daz  her 
den  ruorte.  Vnde  hergreif  des  blinden  band,  vnd  leidete  in 
uz  den  gazzen,  vnde  spiete  an  sine  äugen  vnd  legete  sine 
hende  an  in,  vnd  vragete  in,  ob  her  nicht  sehe.  Vnd  sach 
sich  vmme  vnde  iach :  Ich  sehe  lüde  alse  bovme  wandirende. 
Dar  nach  legete  her  anderwerbe  sine  hende  vf  ienes  ougen, 
vnd  begunde  sehen.  Vnd  was  wider  gegeben,  also  daz  her 
sehe  cierlichen  alle  ding.  Vnd  sante  in  in  sin  hus  sagende: 
Gang  in  din  hus,  vnd  ob  du  ghes  in  di  gazzen,  sage  is 
nimande.  Vnd  gieng  uz  ibesus,  und  sine  iungem  in  di  ea-> 
Stele  ccsarie  philippi.  Vnd  in  dem  wege  vragete  her  sine 
iungern  sagende:  Wen  sagen  mich  wesen  di  lüde?  Di  ant- 
worteden  im  sagende.  Johannem  baptistam.  Di  andern  he* 
Tyam,  vnd  di  andern  einen  von  den  propheten.  Vnd  sagete 
in.  Wen  saget  ir  abir  mich  wesen?  Petrus  antwortende 
sagete  im :   Du  bis  cristus 

III. 
FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  LUCAE. 

Cap.  I. 

—  —  her  was  wenkende  in  vnd  bleib  stum.     Vnde  ge- 
schach  iü  irvolt  waren  di  tage  sines  amtes ,  gieng  her  in  sin 
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hues.  Vnd  nach  disen  lagen  intpGng  elyzabelb  siu  wib,  vnd 
bebuete  sieb  vunf  mande  sagende :  Wanle  also  bat  mir  getan 
der  berre  in  den  lagen  du  her  besacb  abenemen  mine  ydewitzce 
zcwiscben  den  luden.  Vnd  in  dem  sesten  mande  gesant  wart 
der  engel  gabriel  von  gode  in  eine  stat  galylee,  der  name 
nazarelh,  zcu  einer  iungvrowen  vorlruwet  eime  manne, 
deme  der  name  was  ioscph  von  dem  bus  davidis,  vnd  der 
iungvrowen  name  maria.  Vnd  gieng  in  der  enge!  zcu  ir 
vnd  sagete:  Wes  gegruozt,  genade  vol,  der  berre  mit  dir, 
gebencdiet  du  in  den  wiben.  Du  si  geborte  dise  ding,  si 
wart  betruebet  in  siner  rede,  vnd  dachte:  wigetan  were 
diser  gruoz?  Vnd  sagete  der  enge)  ir:  Nicbt  intvorcbte  ma- 
ria ,  wante  du  bas  vunden  genade  bi  dem  berren.  Vi^'arte, 
du  intpFcs  in  dem  übe,  vnd  geberes  einen  son,  vnde  nennes 
sinen  namen  ihesus.  Diser  wirt  groz  vnd  wirt  geheizen 
son  des  obirstcn.  Vnd  im  gibt  der  berre  god  den  stuol 
Dauidis  sines  valer,  vnd  regniret  in  dem  bus  iacob  in  evigce, 
vnd  sines  reicbes  wirt  nicht  ende.  Vnd  sprach  maria  zcu 
dem  engele:  Wi  geschit  dit,  wante  ich  man  nicbt  bekenne? 
Vnd  der  engel  antwortende  sagete  ir :  der  beilige  geist  obiN 
komet  in  dich,  vnd  des  boeslen  togent  obschcinit  dir.  Vnd 
darumme  daz  beilige  daz  geboren  wirt  in  dir,  wirt  geheizen 
godes  son.  Vnd  warte  elyzabetb  din  nyflele  hat  ovcb  inl- 
pfangen  einen  son  in  irme  aldere.  Vnd  diser  mand.  ist  der 
sesle,  ir,  di  geheizen  ist  Vmbere.  Wante  nicbt  wirt  vmmo- 
gelicb  iclicbez  wort  bi  gode.  Vnd  sprach  maria:  Warte, 
ich  maget  des  berren,  mir  gesche;  nach  dime  worte.  Vnd 
gieng  hin  von  ir  der  engel. 

Vnd  vfstehnde  maria  in  den  lagen  gieng  hin  an  di  ge- 
birge  mit  ylunge  in  eine  stat  iuda.  Vnd  gieng  in  daz  bus 
zacharie  vnd  gruozle  elyzabelb.  Vnde  geschacb  du  elyza- 
betb horte  den  gruoz  marie,  sich  vrouwele  daz  kind  in  irme 
libe.  Vnd  wart  irvolt  mit  dem  heiligen  geiste  elyzabelb, 
vnd  irschrei  in  grozer  stimme  vnd  iach:  Gebenediet  du 
zcwiscben  den  wiben,  vnd  gebenediet  di  vrucbl  dines  buches. 
Vnd  von  wannen  ist  mir  daz,  daz  kome  di  mutor  miue& 
berren  zcu  mir?  Wante  warte,  du  di  stimme  dines  gruozes 
geschacb  in  minen  oren^  vrovwele  sich  in  vrondeu  daz  kind 
in  mime  buche.     Vnd  selig  ist  di  gloubeie,  wante  volbraehl 
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werdent  di  gesaget  sint  ir  von  dem  herren.  vnd  sprach 
roaria:  Min  sele  grpzeget  den  herren.  Vnd  vrouwete  sich 
min  geisl  in  gode  mime  tröste.  Wante  her  ansach  di  od-. 
muodikeit  siner  maget,  wante  warte,  darvon  sagept  mich 
selig  alle  geborte.  Wante  mir  tel  groze  ding  der  gewaldig 
ist.  vnd  heilig  sin  name.  Vnde  sine  barmeherzcekeit  in 
gcslechlc  vnd  geslechtc,  den  di  in  intvorchtent.  Her  tet  gewait 
an  dem  arme  sin,  zciislrowete  di . hochfertigen  an  gedanken 
des  hcrzcen  sin.  Absazte  di  geweidigen  von  dem  stuole  vnd 
liohete  di  odniuorligen.  Di  hungerigen  irvolte  mit  gudeme. 
vnd  di  riehen  liez  her  ydel.  Her  inpfing  israhel  sin  kiod, 
gedenkende  siner  barmeherzcekeit.  Alse  her  sprach  zcu  vn- 
sen  vetern ,  abraham  viide  sime  samcn  in  di  werlde.  Vnd 
bleib  Maria  mit  ir  alse  drc  manden ,  vnd  karte  wider  in  ir 
hiis.  Vnd  elyzabeth  ist  irvolt  ir  zeit  zcu  geberekide ,  vnd 
gebar  einen  son.  Vnd  horten  di  nachgebure  vnd  ire  mage, 
daz  gegrozet  hatte  der  herre  sine  barmeherzcekeit  mit  ir, 
vnd  middevroweten  sich  ir.  V^id  geschach  in  den  achten 
tage  qu^en  si  besniden.daz  kind,  vnd  nanten  iz  nach  dem 
namen  sines  vater  zächariam.  Vnd  antwortende  sin  maoter 
sprach :  keine  wis  sunder  iz  wirt  geheizen  iohannes.  Vnd 
sprachen  zcu  ir:  wante  nimant  ist  in  diner  mageschaft  der 
genant  werde  mit  dem  namen.  Vnd  zceigeten  sime  vater, 
wen  her  wolde  iz  geheizen  werden.  Vnd  —  -*-  eine  hand- 
lafeln  vnd  screib  sagende:  Johannes  ist  sin  name.  Vnd  wun- 
derten sich  alle.  Vnd  geoffent  wart  zcuhant  sin  munt,  vnd 
sin  zcunge,  vnd  sprach  benediende  god.  Vnd  wart  verebte 
uF  al  ire  nachgebure,  vnd  uf  al  gebirge  iudee  worden  vor- 
nieret  alle  dise  word.  Vnd  sagcten  alle  di  iz  horten  in  irme 
herzcen  sprechende.  Waz  sal  werden  dit  kind?  wante  di 
band  godis  was  mit  im.  Vnd  zachariffs  siii.  vater  wart  ir- 
volt mit  dem  heiligen  geiste,  vnd  prophetirete  {tagende:  Ge- 
benediet  si  der  herre  god,  wante  her  hat  besehen  vnd  ge- 
scafl  irlosunge  sines  Volkes.  Vnde  hat  ufgerichtet  ein  born 
des  heiles  vns  in  dem  hus  david  sines  kindes.  Alse  her 
sprach  dorch  den  mund  siner  heiligen  propheten,  di  von  der 
werlde  sint.  Heil  uz  vnsen  vienden.  vnd  von  der  baut 
allii"  di  vns  hazzeten.  Zcutuond  barmeherzcekeit  mit  vnseu 
veteru,  vnd  gedenken  sines  heiligen  gesetzces.     Den  eit  den 
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her  swuer  zcu  abraham  vosem  vatere,  her  wolde  geben  viis. 
Daz  wir  ane  vorchle  von  band  vnser  viende  gevriit.  dienen 
ime.  In  heilikeit  vnd  gerechtekeit  vor  ime.  in  alle  nnse 
tage.  Vnd  du  kind  geheizen  wirs  ein  propbete  des  obirsten, 
wanle  du  vore  ghes  vor  dem  anllitzce  des  herren  bereiden 
sine  wege,  Zcu  gebende  bekentnisse  heiles  sime  volke.  in 
ablaz  irer  sunde  bi  den  —  der  barmeherzcekeit  vnsis  godis, 
in-  dem  uns  besach  der  schinende  von  der  hohe.  Luchtende 
den  di  in  dinsternissen  vnd  des  todes  —  emen  sitzen,  zcu 
richtende  vnse  vuoze  in  den  weg  des  vredes.  Vnd  daz  kint 
wuochs  vnd  wart  gestercket  in  dem  geiste,  vnde  was  in 
wüstenungeu  biz  an  den  tag  siner  wisunge  zcu  israbel. 

Cap.  II. 

Vnde  geschacb  in  den  tagen  gieng  uz  ein  gebod  von 
dem  keisare  Augusto,  daz  bescreben  werde  di  werlt.  Dise 
erste  bescribunge  geschacb  von  dem  richtere  syrie  cyreno. 
Vnd  gieugen  alle  daz  si  iehen,  icliche  in  ire  stat.  Vj^d  gieng 
Joseph  von  galylea  uz  der.  stat  nazareth  in  iudeam  in  di  slat 
davidis,  di  genant  ist  bethleem,  vmme  daz  her  was  von  dem 
bus  vnde  gesinde  dauid,  daz  her  iehe  mit  maria  siner  vor- 
truwelen  wertinne  der  tragenden.  Vnd  gescbach,  du  si  wa- 
ren dar,  irvolt  sint  di  tage  daz  si  gebare,  vnd  gebar  iren 
son,  den  erstgebornen.  Vnd  bewant  in  mit  tuchern.  vnd 
legete  in  in  eine  krippen,  wante  nicht  was  eine  stede  in  der 
herberge.  Vnde  herte  waren  in  derselben  geburde  wachende 
—  —  —  der  nact  wachte  obir  ir  vihe.  Vnd  warte  des 
herren  engel  stunt  beneben  in,  vnd  godis  clarheit  vmme- 
schein  si  vnd  intvorchten  grozer  vorchle.  Vnd  sagete  in  der 
engel.  Nicht  wollet  intvorchten,  wante,  warte,  ich  kundige 
vcb  groze  vroude,  di  werden  sal  alme  volke,  wante  geboren 
ist  vch  liude  ein  loser  der  ist  cristus  der  herre  in  der  stat 
david.  Vnd  daz  ist  uch  ein  zceichen.  Ir  vindet  ein  kind 
mit  tuochern  bewunden,  vnd  geleget  in  eine  krippen.  Vnd 
zcuhant  wart  mit  dem  engele  ein  menige  der  himelischen 
ritterscbare ,  der  lobenden  vnd  sagenden;  Ere  si  in  den 
obirsten  god  vnd  au  erden  vrede  den  luden  gudenes  willen. 
Vn  geschacb,  du  intwechen  von  in  di  engele  in  den  himel, 
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dl  herte  sprachen  mit  einander :    Ghen  wir  hin  biz  zca  beth- 
leem  vnd  sehen  dit  wort,   daz  gesehen  ist.    —    —    —    — 

Vnd  nachdeme  daz  vollenbracht  waren  achte  tage,  daz 
besneden  wordc  daz  kind,  genant  wart  sin  name  ihesus  der 
genant  was  von  dem  engele.  e  dan  her  in  dem  übe  worden 
intpfangen.  Vude  nach  dem  daz  irvolt  worden  di  tage  irer 
reinegunge.  nach  der  e  moysi,  triiogen  si  in  in  ierusalemi 
daz  si  in  sezten  dem  herren,  alse  gescreben  ist  in  der  c  des 
herren :  wan(e  iclicher  manlicher  ofTende  di  uztracht  sal  ge- 
heizen  werden  heilig  dem  herren,  vnd  daz  si  geben  ein  opfer, 
alse  gesaget  ist  in  der  e  des  herren ,  ein  par  tortelluben, 
odir  zcwei  tuben  hvon.  Vnd  warte,  ein  menschen  was  in 
ierusalem  dem  der  n^me  symeon ,  vnd  diser  mensche  gerecht 
vnd  vorchtsam,  beidende  der  trostunge  israhel.  vnd  der  hei- 
lige geist  was  in  ime.  Vnd  hatte  genomen  antworte  von 
dem  heiligen  geiste,  her  solde  nicht  sehen  den  tod,  her  in- 
sehe erst  cristum  des  herren.  Vnd  quam  in  dem  geiste  in 
daz  templum.  Vnd  du  invurteu  daz  kint  ihesum  sine  eldim, 
daz  si  teden  nach  gewonheit  der  e,  vor  in,  vnd  her  nam  in 
in  sine  ellenbogen.  vnd  gebenediete  god  vnd  sagete:  Nvn 
Iczes  du  dinen  knecht  herre,  nach  dime  worte  in  vrede. 
VVante  gesehn  han  mine  ovgen  dinen  trost,  Den  du  bas  be- 
reidet  vor  dem  anllitzce  allir  volke,  Ein  Hecht  zcu  intteck- 
unge  der  heidenen.  vnd  di  ere  dines  voikes  israbel.  Vnd 
was  sin  vater  vnd  muoter  wundernde  von  den  di  gesaget 
worden  von  im.  Vnd  benediete  si  Symeon,  vnd  sagete  zcu 
maria  siner  muoter:  Warte,  gesazt  ist  diser  zcu  valie  vnd 
vfstandunge  viler  in  israhel.  vnde  zcu  eime  zceichene  dem 
widergesprochen  wirt.  Vnd  sin  swcrt  muoz  ghen  dorch  dine 
srle,  dnz  geblozet  werden  uz  mannigen  herzcen  di  gedan- 
ken.  Vnde  was  anna  eine  prophetisse,  di  tochter  phauuei, 
von  dem  gesiechte  aser.  Di  was  vort  gegangen  in  vile  lagen, 
vnde  hatte  gelebet  siben  iar  mit  irme  manne  nach  irme  ma- 
getuome,  vnd  si  was  widewe  biz  zcu  vier  und  achzcig  iaren, 
di  nicht  intweich  von  dem  tempio  mit  vasten  vnd  gebeden 
dienende  nacht  vnd  tag.  Vnde  si  quam  dar  obir  in  dersel- 
ben Stande  vnd  dankede  gode  vnde  sprach  von  im  allen  di 
beideten  der  losunge  israhel.     Vnd  du  si  volleubrachten  alle 
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ding  nach  der  e  des  herren,  karten  wider  in  galvleam  in 
ire  stal  nazareth.  Vnd  das  kind  wuochs,  vnd  wart  gesterket 
vol  wisheit,  S^nd  godes  genade  was  in  ime.  Vnd  giengen 
sine  eidern  alle  iar  in  ierusalem  in  dem  beiigen  tage  pasche. 
Vnd  du  worden  was  ihesus  zcwelf  iar  alt,  du  si  ufgiengen 
in  ihcrosolimani  na(ch)  gewonheit  des  heiigen  tages,  Vnd 
du  geendet  waren  di  tage  daz  si  vndcrgiengen,  bleib  daz  kiud 
ihesus  in  ierusalem,  vnd  daz  irkanten  nicht  sine  eldirn.  Vnd 
wonlen  in  wesen  in  dem  getrecke ,  vnd  quamen  einen  weg 
eines  tages,  vnd  suochten  in  zcuischen  den  magen  vnd  den 
vrunden,  vnd  vunden  in  nicht.  Vnd  giengen  wider  in  ieru- 
salem vnd  suochten  in.  Vnd  geschach  nach  dem  dretten 
tage,  vunden  si  ien  in  dem  templo  sitzcende  in  mittene  der 
lerer,  hörende  si  vnd  vragende  si.  Vnd  irschrocken  alle  di 
in  horten  von  siner  wisheit  vnd  antworten.  Vnd  sahen  in 
vnd  wunderten.  Vnd  sprach  sin  muoter  zcu  im:  Son,  wo- 
rumme  tedes  du  vns  also?  Warte,  djn  vater  vnd  ich  que- 
lende  suochten  dich.  Vnd  her  sprach  zcu  in:  Waz  ist  daz 
ir  mich  suochtet?  Wüstet  ir  nicht,  daz  ich  in  den  di  mines 
Vaters  sint  muez  wesen?  Vnd  si  vorstunden  nicht  daz  word. 
daz  her  sprach  zcu  in.  Vnd  gieng  nider  mit  in,  vnd  was 
in  vnderian.  Vnd  sin  muoter  bewarete  alle  dise  word  in 
irme  herzcen.  Vnd  ihesus  gedeich  an  wisheit  vnd  an  aldere 
vnde  genade  bi  gode  vnd  den  luden. 

Cap.   III. 

Vnde  in  dem  vunfzcehenden  iare  des  gebodes  tyberij  des 
keisers,  du  pontius  pylätus  besorgete  iudeam,  vnd  herodes 
was  tetrarcha*)  galylee,  vnd  philipp  sin  bruoder  tetrarcha 
yturee.  vnde  tracüuitidis.  vnd  lysauia  tetrarcha  abyline  vn- 
der  den  vorsten  der  pristere  an  na  vnd  caipha ,  geschach  des 
herren  word  obir  iohannem  zacbarie  son  in  der  wuestenunge. 
Vnd  quam  in  aldi  gebaerde  iordanis ,  predigende  ioufe  der 
ruwe.  in  abelaz  der  Sünde,  alse  gescreben  ist  in  dem  bnoche 
der  redde  isaie  des  propbeten;  Stimme  des  ruofieden  in  der 
wuesten,  bereidet  den  weg  des  herreu,  recht  machet  sine 
slige.    Alle  tal  wirt  gevullet,  und  alle  berg  vnd  hobel  wirf 

•  •  ■  ■  ■ 

*)  Tetrarcha  ein  vorate  dea  virdeoteilea  voo  dem  riche. 
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geiiiddirt.  vnd  werdent  di  bösen  recht,  vnd  di  ruheu  iu 
siechte  wege.  Vnd  sal  sehen  alliz  fleisch  den  trost  godis. 
Du  sagele  her  zcu  den  scharen  di  quamen,  daz  si  getouft 
worden  von  im.  Gcslechte  der  natern,  wer  wisete  uch  vlihen 
von  dem  zcukunftigen  zcorn.  Darvmme  tnot  werdige  vruchte 
der  ruwe ,  vnd  nicht  beginnet  zcu  sprechen :  Einen  vater 
haben  wir  abraham,  wante  ich  sag  uch,  daz  god  mag  in  di- 
sen  steinen  erwecken  sone  nbrahe.  Wante  itzcunt  di  ax 
zcu  der  bovme  worzceln  ist  gesazt.  Darvmme  ein  iclich 
bovm  der  nicht  tuot  guode  vrucht.  wirt  abgehowen  vnd  iu 
daz  vuer  gesaut.  Vnd  vrageten  in  di  schare  sagende :  Waz 
getuon  wir  danne?    Vnd   her  antwortende  sagete  in.     Swer 

hat  zcwene  rocke,  der  gebe .     Nicht  vorder  dan  daz 

uch  gesazt  ist.  tuot.  Vnd  vrageten  in  ouch  di  rittere  sa- 
gende, waz  getuon  ovch  wir?  Vude  sagete  in:  Nimanden 
zcuslahet,  noch  tuot  falscheit.  vnd  sit  —  an  uwirme  solte. 
Vnd  du  daz  volk  wonte  vnd  dachten  alle  in  iren  herzen  von 
iohanne,  daz  her  villichte  nicht  were  cristus,  lohannes  ant- 
wortende sagele  in  allen:  Ich  in  wazzere  tovfe  uch,  vmir 
iz  kumet  ein  stärkerer  dan  ich,  des  ich  nicht  bin  werdig 
losen  den  rimen  siner  schuo.  Her  tufet  uch  in  dem  heiligen 
geiste  vn  in  vuere.  Des  schufeie  in  siner  haut,  vnd  reini- 
get sin  getenne,  vnd  samnet  den  weizcen  in  sinen  spicber, 
vnd  bornet  di  spru  in  vuere  daz  nicht  vorleschet.  Mannige 
vnd  andere  worte  manete  her  vnd  larte  daz  volk.  Sunder 
herodes  telrarcha,  du  her  gestrafet  wart  von  im  vmme  hero* 
diadem  sines- bruoders  wib,  vnd  von  allen  bosbeiden,  di  her 
tet,  Herodes  zcu  warf  —  daz  poben  di  alle,  vnd  besi  — 
iohannem  in  eime  kerkere.  Vnd  gcschach  du  getouft  wart 
allez  volk,  vnd  ihesus  bedete,  geoffent  ist  der  himcle,  vnd 
nider  gieng  der  heilige  ^eisl  in  liblichem  gestellnisse  alse  ein 
tube  in  in.  Vnd  ein  stimme  wart  von  himele :  Du  bist  mein 
libe  son,  iu  dir  behagete  mir.  Vude  ihesus.  was  selbe  ane- 
hebende  alse  driziger  iare.  Alse  man  wonte  ein  son  ioseph. 
Der  was  lieli,  der  was  matthal.  der  was  leui.  Der  was 
melchi ,  der  was  ianne,  der  was  ioseph,  der  was  matthatie, 
der  was  amos.  der  was  naum.  Der  was  esli,  der  was 
nagge,  der  was  mahatb.  0er  was  matthathie,  der  was  se- 
mei,  der  was  ioseph.    Der  was  ioda,   der  was  iobanna,  der 
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was  resa.  Der  was  zorobabel,  der  was  salathiel,  der  was 
neri.  Der  was  melcbi,  der  was  addi,  der  was  chosan.  Der 
was  elmadan,  der  was  her,  der  was  ihesu.  Der  was  elie- 
zer,  der  was  iorim,  der  was  matthat.  Der  was  levi,  der 
was  symeon,  der  was  iuda.  Der  was  iosepb,  der  was  iona, 
der  was  eliacbim,  der  was  nielcba.  der  was  meona.  Der 
was  roattbatba.  Der  was  natban,  der  was  dauid,  der  was 
yesse.  Der  was  obed,  der  was  booz,  der  was  salmon. 
Der  was  naasson,  der  was  aminadab.  Der  was  aram.  der 
was  esron ,  der  was  iude.  Der  was  iacob,  der  was  ysaac, 
der  was  abrabe.  Der  was  tbare,  der  was  nacbor,  der  was 
sarub.  Der  was  raugav,  der  was  pbalech,  der  was  beber.  Der 
was  sale  der  was  cainan,  der  was  arfaxad.  Der  was  sem, 
der  was  uoe.  der  was  lamecb.  Der  was  mathosale,  der 
was  enoch,  der  was  iarelb.  Der  was  malaleel,  der  was 
cainan.  Der  was  benos.  der  was  setb,  der  was  ade,  der 
was  godis.  — 

DER  TODTENTANZ. 

Es  ist  ein  freudeloses  bild,  das  die  letzten  zwei  jabr- 
hunderte  des  mittelaiters  gewähren,  obne  reiz  schon  für  den 
allgemeineren  anblick,  und  immer  abschreckender,  je  näher 
man  ihm  tritt,  namentlich  gilt  das  in  bezug  auf  Deutsch- 
land, die  grofsen  gedanken,  die  früherhin  das  ganze  volk 
mit  kraft  und  schöpferischer  freudigkcit  erfüllt  hatten,  waren 
abbanden  gekommen :  pabstthum  und  kaiserthum  hatten  sich, 
eine  macht  an  der  andern,  aufgerieben ;  die  kirchc  war  ver- 
sunken, das  reich  zerrüttet,  das  volksgefühl  gebrochen,  und 
nur  mit  ohnmächtigem  grimme,  da  auch  die  ritterliche  begeis- 
terung  der  kreuzzüge  längst  erloschen  war,  sab  man  dem 
wachsthum  der  Türkenberrscbafl  zu.  neue  gedanken  zwar, 
neue  bestrebungen  rüsteten  sich  an  die  stelle  der  alten  zu 
treten :  aber  sie  waren  noch  unklar  in  sich  selbst ,  noch 
nicht  ausgereift,  noch  gelähmt  durch  die  lähmung  alier  dinge 
und  die  zähe  Widerstandskraft  des  abgelebten  alten,  schon 
regten  sich,  und  immer  dringlicher,  die  anfange  der  kirchen- 
befserung:  aber  noch  überwog  die  macht,  nicht  der  kirche, 
sondern  des  aberglaubens  und  der  verdumpfung;    vom  süden 
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her  gieng  der  bumanismus  auf,  aber  nur  langsam,  geliemmt 
in  der  vollen  Wirkung  seiner  befruchtenden  kräfle :  denn  er 
fand  keine  litleratur  des  Volkes  vor,  die  der  classischen  der 
alten  weit  auch  nur  von  fern  entsprechend ,  ihr  in  sinn  oder 
form  irgend  verwandt  gewesen  wäre,  nur  nach  der  früheren 
blute  und  fülle  ein  batb  unfruchtbares,  halb  von  unkraut 
überwuchertes  feld;  es  bereitete  sich  um  auf  die  vollendete 
baukunst  des  dreizehnten  Jahrhunderts  zu  folgen  jetzt  auch 
eine  bildhauerei,  eine  maierei :  aber  den  bildenden  künstlern 
wie  dort  den  dichtem  mangelte  das  geschick  für  formeuge- 
bung,  mangelte  geschmack  und  unbefangener,  frei  sich  bewe- 
gender sinn,  neben  die  geistliche  und  die  wellliche  einherr- 
Schaft  und  adelsherrschafl ,  die  bis  dahin  gegolten  hatten, 
rückte  jetzt  der  leitende  geist  des  neueren  Staatslebens,  die 
democratie:  noch  aber,  stürmisch  wie  das  Zeitalter  war, 
artete  sie  in  gesetzlose  rohheit,  oder,  lahm  wie  es  war,  in 
nüchterne  bürgerlichkeit  aus.  da  waren  auch  der  reichthum 
und  die  macht,  welche  sich  einzelne  fürslen  und  besonders 
die  Städte  des  reiches  mitten  in  der  allgemeinen  noth  und 
durch  kluge  benutzung  derselben  zu  erwerben  wüsten,  nur 
guter  von  zweifelhaftem  werthe:  denn  die  macht  wurde  in 
Übermut,  der  reichthum  in  Üppigkeit  gezogen,  und  selbst 
bei  der  Üppigkeit  war  keine  rechte  lust;  man  konnte  ihrer 
nicht  ungestört,  man  muste  sie  wie  im  iluge  geniefsen: 
denn  in  eben  diesen  Jahrhunderten,  kamen  zu  den  endlosen 
schrecken  des  krieges,  gehäuft  wie  noch  nie,  all  die  räthsel- 
haften  und  unbezwingbaren  schrecken  der  natur,  pest,  erd- 
beben,  Überschwemmungen,  hungersnöthe.  am  drückendsten 
lag  diese  ganze  last  natürlichen,  geistigen,  sittlichen,  politi- 
schen elendes  auf  dem  deutschen  volke :  Frankreich  war  ge- 
gen vieles  durch  die  straifere  zusammenzichung  der  königli- 
chen gewalt,  England  durch  die  gesetzliche  beschränkung 
derselben,  Spanien  durch  den  rittersinn  gesichert,  den  hier 
mit  all  seiner  romantik  die  Mauren  wach  erhielten,  Italien 
aber  durch  die  glückliche  gemütsart  seiner  bevölkerung, 
durch  seine  nie  ganz  unterbrochene  Verbindung  mit  dem  clas- 
sischen alterthum  und  durch  hochstrebende  fürsten  wie  ein- 
zelne päbste  und  die  Mediceer  wenigstens  dazu  befähigt,  die 
wiederhergestelle  wifsenschafl  und  kunst  schneller  und  voller 
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als  irgend  ein  anderes  volk  Europas  in  sich  aufzunehmen. 
Italien  hatte  gerade  jetzt  in  Dante  seinen  grösten  dichter, 
und  welche  maier,  welche  bildhauer  bereits  im  fünfzehnten 
Jahrhundert ! 

Zeiten  wie  die  geschilderte  üben  auf  die  einzelnen  men- 
schen, je  nach  deren  sinn,  eine  ganz  verschiedene  einwir- 
kung.  die  einen  fliehen  vor  solchen  Strafgerichten  in  sich 
selbst  zurück  und  zu  gott,  die  andern  suchen  die  Strafgerichte 
und  gott  und  sich  selbst  in  den  bunten  freuden  der  weit  zu 
vergefsen;  die  einen  verschmähen  den  genufs  des  augenblik- 
kes,  weil  er  doch  vergänglich,  die  andern  haschen  nach 
ihm,  weil  er  allein  gewiss  sei.  so  denn  auch  damals,  und 
die  litteratur  zeigt  die  gegensätze  bedeutsam  ausgeprägt,  in 
Italien  hier  Dante,  dessen  sittlich  -  religiöser  ernst  durch  das 
Unglück  des  Vaterlandes,  dessen  liebe  zum  vaterlande  durch 
die  Verbannung  nur  zu  noch  gröfserer  strenge,  gröfserer 
wärme  gesteigert  wird,  dort  Boccaccio,  mit  dessen  leichtsin- 
nigen novellen  sich  eine  landgesellschafl  lachend  die  stunden 
kürzt,  während  in  der  heimat,  aus  der  sie  entwichen  sind, 
tausende  der  pest  zum  opfer  fallen,  oder  deutsche  beispiele. 
da  gehen  neben  einander  her  geistliche  lieder  der  bufse  und 
des  heimwehs  und  weltliche  seihst  der  frevelhaftesten  art, 
trinklieder  z.  b.,  welche  parodien  von  psalmen  und  gebeten 
sind;  neben  einander  das  buch  von  den  sobalks-  und  Schel- 
menstreichen des  Eulenspiegels  und  die  sage  vom  Venusberge, 
in  den  die  verführte  Jugend  zu  trügerischer  lust  und  ewiger 
Verdammnis  fährt,  umsonst  gewarnt  von  dem  treuen  Eckard, 
der  am  tliore  sitzt. 

Dieser  gegensatz  von  düstrem  ernst  und  scherzendem 
leichtsiun  stand  jedoch  nicht  lediglich  so  unvermittelt  da:  er 
fand  zugleich  seine  gemütliche  und  künstlerische  ausglei- 
chung.  er  fand  sie  in  der  satire,  welche  die  tugend  empfahl, 
indem  sie  das  laster  strafte,  und  das  laster  strafte,  indem  sie 
dasselbe  als  thorheit,  als  narrheit  dem  gelächter  preisgab ;  er 
fand  sie,  mit  höherem  mafs  der  erhebung,  als  die  satirische 
ironie  gewähren  konnte,  in  jener  grofsen  Stimmung  des  ge- 
müts,  wo  laune  und  wehmut,  komische  und  tragische  Welt- 
anschauung in  einen  ton  zusammenfliefsen ,  im  humor.  nur 
dafs,  wie  überhaupt  die  Vollendung   jetzt  beinahe    nirgend 
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gelang,  aach  die  Verschmelzung  der  zwei  elemento  nnr  selr 
ten  ganz  vollzogen  ward:  gewöhnlich  überwog  die  irdifcbe 
schwere  und  drückte  4en  geist,  der  empor  wollte,  halb  wie« 
der  hinab  zur  satire  und  der  blofsen  laune.  aus  dieser  sa;* 
tirisch- humoristischen  zeitrichtung  geschah  es,  daTs  auf  biU 
dem  des  jüngsten  tags  die  maier  ihre  meiste  erfindnugsfüUe 
an  die  grausam -lächerlichen  quälen  der  verdammten  wende- 
ten und  gern  in  die  menge  derselben  mit  besonderer  aos^ 
Zeichnung  einen  pabst  und  cardinäle  stellten;  dab  ähnliche 
Züge  auch  den  trauerspielen  eingereiht  wurden,  mit  deren 
aufTührung  man  die  heilige  passions-  und  osterzeit  verherr- 
lichte; dafs  man  unmittelbar  vor  die  grofsen  fasten  die  tolle 
volle  ausgelafsenheit  der  fastnacht  und  der  Tastnachtspiele 
rückte,  und  gelegentlich  wieder  diesen  fastnachtsspielen  den 
ernsthaftesten  zweck  und  inhalt  gab ;  dafs  hart  am  ende  des 
mittelalters  noch  Sebastian  Brant  seinen  bittren  ingrimm  übet 
all  die  Verworrenheit  und  Verworfenheit,  die  er  ringsum  sab, 
nicht  schicklicher  einzukleiden  wüste  als  in  den  grofsea 
fastnacbtsaufzug  seines  narrensehiffes.  und,  wie  zum  theil 
schon  diese  beispiele  zeigen,  der  spott,  die  laune  liefs  kei- 
nen, auch  den  höchsten  nicht,  unangetastet  und  kehrte  sieh 
voraus  gegen  die  geistlichkeit:  denn  der  humor  in  seinem 
aufschwung  achtet  der  irdischen  Standesunterschiede  nicht,  und 
es  war  die  zeit  der  neuen  democratie  und  der  schon  sich  ver- 
kündenden kirchenbefserung. 

'  Zumal  aber  ward  diese  art  und  weise  die  dinge  der  well 
zu  betrachten  auf  den  angewendet,  der  auch  keines  Standes 
achtet  noch  schont,  der  gleichsam  der  genius  des  Zeitalters 
war,  den  man  das  physische  leben  vernichten  und  hinter  der 
ersehöpfung  des  moralischen  und  politischen  lauem  sah,  den 
tod.  immerfort  und  immer  auf  dem  grande  der  ironisch- 
humoristischen  Stimmung  wurden  neue  verbildlichungen  und 
persouißcierungen  des  todes  erfunden  und  gebraucht  und  aus 
der  pocsie  in  die  alltägliche  denk-  und  Sprechweise  fortge- 
pflanzt; manche  derselben  haben  sich  von  daher  bis  auf  den 
heutigen  tag  erhalten,  aus  dem  umstände  nun,  dafs  einige 
dieser  bildlichkeiten  und  andre  mehr  oder  minder  ihnen  ahn- 
liehe  uns  auch  bereits  im  früheren,  ja  im  frühesten  mittel- 
alter  begegnen,  ist  wiederholendlich,  zuerst,  wie  ich  glaube, 
Z.  F.  D.  K.  IX.  20 
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von  Jacob  Grimm  ^)  vermutet  worden,  es  finde  hier  ein 
fortwirken  altheidniscber  anschauung  statt,  und  man  habe 
sich  darum  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  den 
tod  auf  diese  oder  jene  weise  persönlich  handelnd  gedacht, 
weil  schon  der  heidnische  Germane  sich  ihn  ebenso  gedacht 
habe,  dem  ist  aber  kaum  so.  die  altgermanischen  Vorstel- 
lungen von  dem  leben  jenseits  waren  so  wesentlich  verschie- 
den von  denen ,  die  das  christenthum  brachte ,  und  wurden 
von  letzteren  so  gänzlich  unterdrückt,  dafs  nun  auch  der 
Übergang  in  das  jenseits,  auch  der  tod  in  anderer  gestalt  als 
vormals  erscheinen  muste.  es  genügt  hier  auf  einen  einzi- 
gen, aber  hauptsächlichen  punkt  aufmerksam  zu  machen,  dem 
heidnischen  Germanen  war  die  gottheit  des  todes  ein  weih, 
Halja;  der  christliche  übertrug  diesen  namen  (es  ist  unser 
wort  hölle)  einschränkend  auf  den  ort,  an  welchem  jenseits 
die  unseligen  leben :  den  tod  aber  hat  er  stets ,  auch  wo  er 
denselben  personificierte,  eben  den  tod  genannt,  ihn  als  mann 
aufgefafst^).  und  so  traf  denn  die  art  von  mythologie,  die 
sich  im  verlaufe  des  mittelalters  neu  und  frei  an  den  begriff 
des  todes  schlofs,  von  vorn  herein  eher  mit  dem  griechischen 
als  dem  germanischen  beiden thum  zusammen,  mit  dem  grie- 
chischen, dem  auch  der  Tod  eine  männliche  goltbeit  war. 

Es  hat  aber  diese  mittelalterliche  todesmythologie  vor 
dem  vierzehnten  Jahrhundert  fast  durchgehends  einen  anderen 
character  besefsen  als  in  und  seit  demselben,  vor  ihm  ge- 
schah die  verbildlichung  meist  noch  ohne  zuthun  des  humors, 
in  einem  einfachen,  aber  durch  die  einfachbeit  grofsartigen 
Stile,  und  es  ward  der  Tod,  um  nur  die  gangbarsten  darstel- 
lungen  zu  berühren,  entweder  mit  weiterer  ausführung  eines 
biblischen  bildes^)  als  ackermann  dargestellt,  der  den  garten 

1)  deutsche  mythologie  1835,  486  ff.  1844,  799  ff. 

2)  den  Dänen  in  Nordschleswig  ist  sogar  Hei  selber  ein  spuk  von 
männlichem  geschlecht  geworden :  Müllenhoffs  sagen  d.  herzogthomer 
Schleswig,  Holstein  und  Lanenborg  244. 

5)  ingrediei*is  in  abundantia  sepulcrum,  sicut  inJtrtuT  aeervus 
tritici  in  tempore  suo  Job  5,  26.  et  cadet  morticinum  hominis  quasi 
itereus  super  faeieni  regionis^  et  quasi  foenum  post  tergum  metentis, 
et  non  est  qui  colligat  Jeremias  9,  22.  zahlreiche  stellen  des  altea 
wie  des  neuen  testaments,  die  den  menschen  in  seiner  Vergänglichkeit 
mit  dem  gras  nnd  der  blume  des  feldes  vergleichen. 
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des  lebens  jätet  und  eine  blume  darin  nach  der  anderen 
bricht,  der  über  das  Schlachtfeld  schreitet  und  es  mit  bhtte 
düngt,  mit  Schwertern  furcht  und  mit  leichen  ansät ^);  odcf 
mit  mehr  Selbständigkeit  der  vergleichung  als  ein  gewaltiger 
könig,  der  durch  die  lande  fährt  und  seine  heerschaaren  sam- 
melt"), der  gewappnet  auszieht  gegen  seine  feinde  die  men- 
schen®) und  sie  gefangen  nimmt ^),  der  sie  in  sein  gastliches 
haus^)  oder  als  richter  vor  seinen  gerichtsstuhl  ladet ^):  krank- 
heilen  sind  die  wiederholendlich  mahnenden  boten  ^^),  und 
grofse  schlachten  werden  als  processe  durchgefochten  ^'). 
anders  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  für  die  neigungeii, 
die  von  jetzt  an  herschten,  waren  jene  bilder  zu  helden- 
haft einfach,  zu  unmittelbar:  man  liefs  sie  meistens  fallen 
und  griff  dafür  nach  solchen,  die  auf  den  näheren  stufen  des 
alltagslebens  lagen,  und  die  den  eindruck  des  erhabenen  da- 
durch machten,  dafs  sie  das  grofse  einkleideten  in  verhält- 
nismäfsig  niederes  und  geringes,  ja  gemeines,  bilder  der 
art  waren  den  früheren  Jahrhunderten  entweder  noch  ganz 
fremd  gewesen,  oder,  wo  man  etwa  auch  schon  damals  ant 
sie  stiefs,   pflegte  man   ihnen  doch  nicht  weiter  nachzugehn. 

4)  zeitschr.  7,  1J29;  wie  der  toi  umbe  sich  mit  krejten  hat  g9- 
bouwen  klage  828.  noch  io  spaterer  zeit  braucbt  Johano  Ackermann 
fast  kein  andres  bild  als  des  grasenden  and  blumen  aasreutenden  To-^ 
des:  8.  cap.  2.  3.  16  u.  17  seines  gespr'äches.  unmittelbar  bieran 
grenzt  es ,  wenn  in  Geilers  predigten  de  arbore  bnmana  der  Tod  eift 
holtzmeyer  d.  h.  fSrsler  genannt  und  so  auch  in  bildero  der  deotscbei 
ausgäbe  (StraTsb.  1521)  dargestellt  wird,  wie  er  den  wald  ausbaul; 
vergl.  mytbol.  811. 

5)  mythol.  806  f.  des  Todes  zeichen  d.  b.  das  wappeo  des  To- 
des, das  die  sterbenden  oder  gestorbenen  als  seine  dienstmannen  alle 
tragen  (vgl.  Wilh.  Grimm  über  Freidank  65),  am  aasrühriicbstfn  in 
der  Warnung,  zeitschr.   1,  442. 

6)  mytbol.  805  f.  zeitschr.  7,  548  f. 

7)  mytboi.  805.  de  4oet  —  bint  uns  mit  enen  soe  vasten  band^ 
dat  he  uns  thuet  in  een  ander  lant  Mones  quellen  und  forschungen 
1,  127.   vgl.  des  teufets  bände  mythol.  964. 

8)  mytbol.  803;  thore  des 'todes  zeitschr.  2,  536. 

9)  der  Tod  aber  auch  selbst  als  klager:  mythol.  806. 

10)  mythol.  807.  813.  altd.  blätter  2,  78.  Job.  Pauli  schimpf  und 
ernst,  leseb.  3,  1,  79. 

\i)  uuotder  uuär  errahchon  sinän  uuidarsahehon  Ludwigslelcb ; 
Uhlands  volktlieder  518. 

20* 
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deslo  häufiger  und  geläufiger  wurden  sie  jetzt,  und  es  sind 
I.  b.  die  alten  krieges-  und  siegeslieder  der  Schweiz ,  wie 
namentlich  das  auf  die  schlacbt  von  Sempach,  ganz  angefnlll 
mit  solchen  mehr  oder  weniger  durch  -  und  ausgeführten  ver- 
gleichuugen.  so  brauchte  man  gern  um  den  begriff  des  Ster- 
bens dichterisch  zu  umkleiden  die  Verhältnisse  und  amtsver- 
richtungen  der  niederen  geistlichkeit,  und  der  kämpf  mit  dem 
feinde  ward  ein  beichtehören,  dessen  tödtun^  eine  ertheilnng 
von  segen  und  ablafs^^),  der  galgen  das  kloster  zn  den  dürren 
brtidern  genannt'*^),  oder  man  verglich  das  leben  mit  einem 
Schachspiel,  den  (od  mit  dem  matt  oder  mit  dem  aufräumen 
der  figuren.  auf  einem  bild  im  kreuzgauge  des  Strafsburger 
münsters  sah  man  vormals  den  Tod  am  Schachbrett ,  ihm  ge- 
genüber eine  gesellscbafl  von  päbsten,  kaisern,  königen,  bi- 
Schöffen  n.  s.  f. ;  der  Tod  aber  sprach  alles ,  diu  do  lett, 
grq/i  und  klem,  das  mt^s  mir  werde»  gemem^  bobstj  kä- 
mig und  cardinal,  biscAqf,  herzog  all  zu  mal,  graven,  rii- 
itr  und  Jrauen,  tiirger,  knaben  und  junkjrauen,  ich  sag 
üch  t{fs  friem  won,  keinen  ich  des  spiles  erlon.  bewaremi 
üch,  junk  und  alt :  üwer  jar  sind  t(/i  gezalt.  lenger  will 
ichs  nit  gesiatten:  zu  tod  will  ich  üch  maiien^*).  ein 
noch  älterer  beleg:  ein  meister  gHchit  dise  werli  eime 
sckdfzabele.  da  stän  iffe  kunige  unde  kuniginnen  und 
riiiere  und  knappen  und  venden :  hie  mite  spilen  xi ;  wanne 
si  mide  gespilet  haben,  so  werfen  si  den  einen  under  den 
€mderen  in  einen  sack,  a/se  tut  der  i4i:  der  wirfei  iz 
attez  in  die  erden,  wetich  der  riche  si  oder  der  arme  si 
oder  der  b4bisi  si  ader  der  kunic,  das  schowet  an  deute 
gebeine:  der  knecht  ist  dicke  über  den  herren  geleget,  s6 
si  ligtn  in  deme  beinkuse  ^^).     anderswo,  und  das  von  jdMr 

1?)  Sea^aclier  lied  \m  aM.  lesek.  nS,  1.  9M,  8.  930,  41 ;  vfA. 
kl  4r«  li|reuiiireli«ft  t»«  4m  18  «acklelVk  i.  67  eim  tiekim  fifmjfk, 
4aM  i$i  tr^r,  mm  hmckim  mmm  «ii^pBf  c  MTsr  ä£  %em  9f(fer  ärimgwi, 
ikr  ^nthU  im  gt^rthem  wiH  ^  ämx  im  4tr  rmck9  gmr  gminrti  der  se^ 
ITM  ir«<  «tu  Mk&m  ti&r  ««4  fc  fi  igümiiiii  mit  t^efsea,  4zz  capi- 
Ul  W^irn  miial^ia  ia  UäU»4t  v^UsUm^^t«  517  f.  amJM«  Uis^le 
4«r  art  Mdi  ftxmg. 

\D  %.  h.  WaMb  Es*p  4.  45. 

14)  «•  «TM-kireW  »  SlnÜMg  t.  JUmk  S8  %. 

tS)  btl  BwaM  v»i  rritatoriaPfcifcr»  iüüirtu  ajuaMm  U  tt- 
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besonders  häuGg,  wird  wie  der  tod  überhaupt  ais  ein  fest, 
das  die  weit  den  menschen  gebe  ^®) ,  so  der  kämpf  einzeliitf 
krieger  oder  ganzer  beere  ais  ein  gastmal  dargestellt  tohI 
jede  todeswonde  als  ein  eingeschenkter  und  geleerter  trunk^^; 
Hugo  von  Langenstein  in  seiner  marter  des  hell.  Martina 
überträgt  diese  yerbildlichung  von  dem  tode  auf  den  nachbar- 
lich verwandten  teufel  und  schildert  mit  grausenhafter  aus- 
fnhrlichkeit  die  gasterei  des  höllischen  Schenkwirtes^^). 

Hieran  denn  endlich  lehnt  sich  die  vergleichung ,  auf 
welche  wir  fortan  unser  ausschliefsliches  augenmerk  richten 
wollen,  die  Zusammenstellung  des  todes  mit  solchen  lustbar- 
keiten,  die  hand  in  band  mit  den  übrigen  freuden  eines  festes 
und  festmalfs  zu  gehen  pflegen,  mit  musik  und  tanz,  schon 
im  Nibelungenliede  wird  wiederholendlich  der  todeskampf  des 
beiden  und  spielmannes  Volker  ein  geigenspiel  und  das  scbwert 
sein  fiedelbogen  genannt^*);  jetzt,  ein  Jahrhundert  später, 
führt  der  Rosengarten  dasselbe  bild  des  weiteren  und  fattt 
tibermäfsig  aus ,  verstärkt  aber  zugleich  dessen  reiz ,  indem 
er  als  gegenkämpfer  dem  spielmanne  den  mönch  Ilsan  giebt: 
nun  erscheint  der  kämpf  abwechselnd  als  geigenstrich  und  ab 
beichte  und  ablafs^^).  in  eben  diese  anschauungsart  schlägt 
noch  ein  Wortspiel  ein,  welches  Abraham  a  s.  Clara  liebt: 
er  sagt  öfters,  mit  anwendnng  der  alterthümlichen  notenna* 
men,  das  leben  eines  menschen  gehe  schon  auf  das  letzte  la 

16)  Freidank  178,  1^. 

17)  z.  b.  her  »kancta  ce  hanton  tinän  fiantan  hiiteret  Ud%9  is 
Ludwigsieicb ;  des  heiligen  Crittee  eckenehe  Roolail  162,  18 ;  iiti  trin- 
ken wir  die  minne  und  gelten  tkünegee  wtn  Nib.  1897  ;  kie  tekinkti 
Hagne  daz  alier  wirseite  träne  ebd.  1918;  und  »elkenkem  mür  etm^i 
Johant  tegen  wie  die  wöiff  den  lemmem  pflegen  W«4dis  Bs»p  1,  49{ 
sue  künde  er  ei  %e  hUee  biten,  st  muoiten  im  den  pf^et  geidm 
Ernst  918;  morgenbrot  mit  löffeln  im  Sempacber  üed,  altd.  leMb. 
922,  24.  den  ersten  auftofs  mochten  aacb  bier  bibelttelUn  f«gtb«a 
baben  wie  Jes.  49,  26.  51,  17.  22  u.  a. 

18)  altd.  leaeb.  758  f.  vgl.  Nohiekrvg  nytbol.  954.  leitaehr. 
4,  388. 

19)  videlen  1903.  19t3.  1941.  datne  1939.  1941.  gigen  tlae  1759. 
videlboge  1903.  1943.  ez  ist  ein  röter  anstrich  (blot  statt  banes), 
den  er  zem  videibogen  h^t  1941.  einen  videlbogen  starken  —  gtUek 
eime  swerte  1723.    vgl.  Reinardas  4  2161  ff. 

20)  1458  ff.  Wilb.  Griavi  x  aod  xvit. 
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tni  fa  d.  ii.  lafs  mich  fahren ^^),  oder  es  singe  der  Tod 
denselben  das  la  mi  fa  re^^).  zur  musik  aber  wird  getanzt, 
beide  künste  gehören  zusammen :  die  grauenhaften  i weisen, 
welche  dort  Volker  aufspielt,  heifsen  leiche^^)y  ebenso  in 
dem  schweizerischen  siegsgesange  die  schlacht  von  Sempach 
ein  tanz^^)^  Freidank  spricht  von  einem  tanze,  zu  welchem 
der  tod  die  menschen  sammle  ^^),  Sebastian  Brant  von  Sprün- 
gen, die  derselbe  lehre,  vom  reigen  des  todes  und  dem  vor- 
tanze daran  ^®),  ein  Niederländer  des  14n  jahrh.  von  einem 
reigen,  an  den  alle  müfsen  um  sich  hinüber  zu  singen  in 
ein  andres  land^^).  die  vergleichung  ward  noch  dadurch 
empfohlen,  dafs  man  sich  auch  in  diesem  andren  lande  selbst 
die  seligen  wie  die  unseligen  tanzend,  dafs  man  sich  him- 
mels-  und  höllentänze  dachte  ^^),  gerade  wie  schon  das  alter- 
thum  gesang  und  tanz  auch  in  den  elysischen  gefilden*^). 
Hartmann  Schedels  weltchronik  von  1493,  die  mit  holz- 
schnitten  nach  Michael  Wohlgemuth  und  Wilhelm  Pleyden- 
wurff  geziert  ist,  giebt  als  bild  der  auferstehung'^)  drei  tan- 

21)  z.  b.  gebab  dich  wobl ,  Passauer  ausg.  d.  sämmtl.  werke  11, 
255.  383. 

22)  Judas  ebd.  5,  264 

23)  tfn  leiche  latent  übete,  stn  züge  iint  rot  Nib.  1939.  sme  teiche 
hellent  durch  hetm  unt  durch  rant  1944. 

24)  altd.  leseb.  930,  36. 

25)  got  tet  wol ,  daz  er  verbot  y  daz  nieman  wetz  sin  selbes  t6t : 
wüten  in  die  Hute  gar,  der  tanz  gewänne  kleine  schar  175,  15. 

26)  oarrenschiff,  Strobel  232.  234. 

27)  Mones  quellen  u.  forscboDgen  1,  127.  ob  auch  die  oft  vor- 
kommende redensart  den  toi  an  der  hant  haben  den  zum  (aoze  f^e- 
fafslen  tod  oder  bloTs  die  greifbare  nähe  desselben  meint T  J.  Grimm 
giebt  letztere  deutuog,  mythol.  377,  vgl.  807.  fdr  erstere  könnten 
Str.  2  und  4  des  bocbdeutschen  todtentanzgedicbtes  sprechen  :  ich  hän 
iueh  an  die  hant  genomen  und  ich  wil  iuch  f'ueren  bt  der  hend  an 
diser  swarzer  brüeder  tanz, 

28)  reigen  der  enget  und  der  heiligen  bei  Christi  himmelfahrt: 
Offenbarungen  der  Christina  Bbnerio,  Heumanni  opuscula  361 ;  bei  der 
bimmelfahrt  Mariae  :  Mones  altd.  schautoiele  87;  der  helle  reye:  des- 
selben Schauspiele  d.  mitlelalters  2,  81.   102. 

29)  Anacreon  4,   17.     mythol.  807. 

30)  bl.  264  VW.  der  lateinischen,  261  vw.  der  deutschen  ausgebe, 
hier  mit  keiner,  dort  mit  der  üb^chrift  JmSgo  mortis:  der  vorher- 
gehende text  fordert  jedoch  ein  auferslebungsbiid. 
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zende  todte,  dcneo  ein  vierter  bläst'^).  das  sterben  also  ein 
tanz,  zu  welchem  der  tod  den  menschen  aufspielt:  im  gegtn- 
satze  dazu  schreibt  einmal  Heinrich  von  Nördlingen  seuier 
geistlichen  freundin  es  jjyfet  auch  mancher  gar  wol, 
das  dem  heerer  s^üefser  ist  den  dem  fjyfery  und  die  atir- 
dem  tanzent  mSr  darnach  dan  er  selber:  pit  hie  für  mich^ 
das  ich  den  tanz  eins  todrhajten  lebens  tret  nach  der 
süefsen  pfifen  dins  liebs  Jhesu  Christi^^). 

Wir  haben  bisher  blofs  solche  falle  ins  äuge  gefafst,  wo 
die  verbildlichung  und  personificierung  des  todes  nur  gelegent- 
lich und  nur  vorübergehend  in  den  denkmälern  unsrer  alten 
litteratur  uns  entgegentritt,  dabei  liefs  man  es  jedoch  nicht 
bewenden :  das  Wohlgefallen  an  diesem  kreise  neugewonnener 
anschauungen  trieb  zu  abgesonderter  und  abgeschlofsener  dar- 
Stellung  desselben,  eine  der  schönsten  altdeutschen  prosa- 
schriften,  verfafst  von  Johann  Ackermann  im  jähr  1429''), 
zeigt  uns  den  Tod  in  streitendem  Zwiegespräche  mit  einem 
witwer,  der  ihn  vor  gott  verklagt  hat,  und  schon  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  ward  von  den  angeführten  vergleichoDH 
gen  diejenige,  die  am  eindrücklichsten  in  die  sinne  fiel,  ward 
der  musicierende  und  mit  den  menschen  davon  tanzende  Tod 
zum  gegenstände  dramatischer  dichtung  und  schausteUong 
gemacht,  denn  tanz  und  drama  fielen  damals  fast  in  eins 
zusammen,     die  tanze,  die  das  volk  schaarenweis  im  freien 

31)  'eine  Lätticher  papierhandschrirt  aos  der  abtei  8.  Traydeo  eat- 
bält  hinten  eingeklebt  einen  bolzscbnitt,  auf  dem  drei  gerippe  vor  dem 
vierten  pfeifenden  tanzen:*  Mafsmann  in  Nanmaans  Serapenm  8^  139. 
dieselbe  darstellung  als  in  ScbedeU  cbrooik  oder  ein  aaaseacboitteDea 
blatlstück  derselben. 

Z%)  Heumanni  opuscula  390. 

33)  unter  dem  titel  der  ackermann  av§  Boheim  erneiierl  herans- 
gegeben  durcb  v.  d.  Hagen,  den  oamen  Jobano  zeigt  das  acroslicbon 
des  scblnfsgebetes ,  Ackermann  als  den  zunamen  die  eap.  3  und  4. 
dieser  Jobann  Ackermann  war  aber  nicbt  aas  Vogelwad  oder  Vogelwaid 
(v.  d.  Hagen  s.  iv.  Gottfrieds  v.  Slrafsb.  werke  i,  viii),  iondern  vom 
gewerb  ein  vogler:  von  Fog^lwaid  ist  mein  pflüg  cap.  3;  vgl.  g^ 
und  lotijen  ist  mm  pfluoc  altd.  wäld.  2,  51.  du  bist  ein  jä$er  klug : 
zeuch  hin  und  her,  pflege  deines  vafers  pflug  ebd.  3,  118.  fluoehen, 
schelten  ist  mm  pfluoc  ebd.  57.  iSsheit  ist  in  ein  nützer  phluoe 
Ulrich  V.  Liechtenstein  630,  ;27.  W.  Grimm  zu  Freid.  385.  pftuoo 
das  sabaUntiv  zu  pflegen. 
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oder  in  eigens  dazu  besliminlen  gebänden  anslellle,  waren 
meist  aoch  von  irgend  weichem  gebärdenspiel  begleilet,  ver- 
banden mit  gesaog  und  feierlichem  aofzug^);  die  tanze  der 
Jünglinge,  welche  Tacitus  als  die  einzige  art  schaospiel  bei 
den  Germanen  nennt,  ahmten  kühn  und  schön  eine  schlachi 
nach^'^;,  und  selbst  in  den  geistlichen  Schauspielen  des  mit- 
telalters,  die  man  ursprünglich  doch  in  und  bei  kirchen  auf- 
führte, kam  häufiger  tanz  vor:  in  den  osterspielen  tanzten 
die  ritter  singend  zu  dem  grabe  Christi,  das  sie  bewachen 
sollten^),  und  tanzten  mit  hebräischem  gesang  die  klagen- 
den Juden  zu  Pilatus  hin'^).  so  nun  auch  der  tanz  des 
Todes  als  ölTcntliehe  Schaustellung,  als  drama.  nalürlich  aber 
konnte  das  bei  den  motiven,  die  einmal  gegeben  waren,  im- 
mer nur  ein  drama  yon  der  einfachsten  und  kunstlosesten, 
von  der  rohesten  art  sein:  indem  eine  reihe  von  menschen 
verschiedener  alter  und  stände  vorwärts  schritt  oder  aoch  in 
geschlofsenem  kreise  da  stand,  und  der  Tod  musicierend  her- 
zukam und  einen  von  ihnen  nach  dem  andern  im  tanz  ent- 
führte, muste  sich  der  dialog  auf  wenige  worte,  welche  der 
Tod  zu  jedem  einzelnen  und  wiederum  jeder  einzelne  zu  dem 
Tode  sprach,  und  muste  die  handlang  auf  eine  beständige 
Wiederkehr  immer  des  gleichen  ab-  nnd  zugehens  tich  be- 
schränken, indess  man  gab  sich  auch  sonst  wohl  und  noch 
im  beginn  dec  neueren  litteratur  mit  solcher  äufserslen  ein- 
fachheit  des  dramas,  mit  solcher  einförmigkeil  und  eintönig- 
keit  zufrieden,  der  ludus  de  corpore  Christi '^),  der  streit 
der  sieben  weiber  um  einen  mann'^)  sind  um  nichts  beweg- 

34)  vgl.  was  hierüber  io  meiner  liUeraturgescIiicbt«  §  72  nnd  S3 
gesagt  ist. 

35)  Germania  24;  nudi  iuvenes:  auch  in  schlachten  selbst  gieogeo 
dU  kttbnereo  nackt,  aoch  in  spüteren  zeilen  vad  noch  jetzt  derglei- 
chen schwerttäaze :  sagen  d.  br.  Grimm  1,  241;  bei  den  Ditmarscben: 
Vietb  in  Dahlmanns  Neocems  2,  566;  io  Yorksbire:  mytbol.  981;  nla 
ÖHtrspil:  V.  d.  Hagens  minnes.  2,  78;  als  öffentliche  scbanstelluag 
der  fechtschulea,  wie  1551  zn  Ulm:  Schmids  sohwab.  wörterb.  186. 

36)  z.  b.  HolTmanns  Tandgr.  %,  302. 

37)  fandgr.  2,  300.  307. 

38)  Monas  altd.  schaaspieie  145. 

SO)  Mafiimanns  erläuternngen  zum  Wessobmnner  gebet  98.  das 
gedieht  ist  eine   mutwillige  ausführung  der  «nfnngsworte  van  Jea.  4. 
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ler  and  mannigfaltiger,  ja  sind  es  eigentlich  in  noch  gern» 
gerem  grade;  ganz  so  aber  läfst  Pamphilus  Gengenbach  ii 
seinem  't^atsgiei*  von  den  zehn  altern  des  menschlichen  liD^ 
bens^^)  eben  diese,  vom  zehnjährigen  kind  an  bis  zum  hun- 
dertjährigen greise,  an  einem  waldbruder  vorüberziehn  und 
dessen  lehren  und  Warnungen  empfangen,  und  wiederum  ganz 
^  so  hat  sein  fastnachtsspiel  von  1517,  der  Noiibard,  die  unbe- 
wegliche baupt-  und  mittelfigur  eines  frommen  einsiediers^ 
der  hinter  einander  allen  mächten  Europas,  dem  pabst,  dem 
kaiser  und  so  fort  bis  zum  landsknecht  und  dem  Juden,  ihre 
Zukunft  prophezeit. 

Eine  dramatisierung  der  art  vom  tanz  des  Todes  hat  die 
deutsche  litteratnr  schon  im  vierzehenlen  Jahrhundert  besefses, 
eine  reibe  meist  vierzeiliger  versabsätze,  Strophen,  wenn  man 
will,  die  ein  regelmäfsig  wechselndes  Zwiegespräch  zwischen 
dem  Tod  und  je  einer  person  von  immer  anderem  stand  oder 
alter  bilden,  es  sind  der  personen  ursprünglich  24,  und  ihre 
reihenfolge  ist  nach  der  rangordnung  wohl  abgemefsen:  z*- 
erst  der  pabst,  dann  kaiser  und  kaiserin,  dann  könig,  car« 
dinal,  erzbischof,  herzog,  bischof  und  so  immer  weiler  hinab  | 
zuletzt  der  bauer,  jüngling  und  Jungfrau  und  das  kind*^). 
ihren  hcsptsächlichen  inbalt  nehmen  die  reden  und  gegenre* 
den  von  dem  her,  was  die  grundanschauung  des  ganzen  ge- 
dichtes  ist,  von  dem  tanz,  an  dem  jeder  müTse,  hoch  und 
nieder,  jung  ub8  alt,  von  dem  tanz  und  der  ihn  begleitenden 
musik:  gelegentlich  aber  flechten  sich  auch  noch  andre  der 
beliebten  bildlichkeiten  ein,  wie  wenn  der  Tod  (ich  führe  ans 
der  hochdeutschen  gestalt  der  dichtung  an)  zum  könige  sagl 
ich  wil  iuch  ßieren  bi  der  hend  an  diser  swarxer  brüeder 
tanz:  schwarze  brüder  sind  Benedictinermönche^);  oder  er 
den  ritter  und  den  edelmann  zum  kämpf  herausfordert;  und 
überall  spricht  treffend  der  Tod  und  erwiedert  ihm  der  mensch 

40)  nach  Aufsefs  anzeiger  %  14  bereits  im  j.  1501  gedrnokt. 

41)  sye  muesten  all  t{f  syne  fart  und  danzen  im  nocA  gynen  reyen^ 
bäbst,  kaiser,  kiinig,  bischöff,  leyen  narrenschiff  !234 ;  pawes,  heiter, 
hertoghen  ende  greven^  geistelic,  werltlic,  richtet  ende  neven,  —  gy 
üdooeaten,  gy  qfficiale,  riehter^  »chepene  al  to  male,  —  «//,  junkj 
staro  qf  wai  bewanty  wy  moten  alle  in  dat  ander  lant  qaelleo  «ad 
forsehaogeo  1,  1^8  f. 

42)  itt  UHirtnen  kiaetern  altd.  ieseb.  901,  30. 
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mit  der  characteristischen  beziiglichkeit ,  welche  stand  und 
alter  vertragen,  in  besonders  rührenden  Worten  aber  das 
kind :  ow^y  liebe  muoter  min !  ein  swarzer  man  ziukt  mich 
dd  hin.  wie  wiltu  mich  also  verlän?  muoz  ick  tanzen, 
und  kan  niht  gdn! 

Wo  und  wann  dieses  deutsche  drama  zur  öffentlichen 
aufführung  gekommen ,  wird  zwar  nirgend  berichtet,  von  ihm 
so  wenig,  als  es  bei  andren  zu.  geschehen  pflegt:  doch  ist, 
dafs  solche  stattgefunden,  auch  von  ihm  unzweifelhaft:  dem 
miltelalter  war  die  Unnatur  noch  fremd  dergleichen  blofs  zu 
schreiben  und  zu  lesen,  nicht  aber  auch  zu  spielen,  von 
Florenz  haben  wir  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  das  nach- 
her zu  besprechende  beispiel  einer  umziehenden,  mit  gesang 
begleiteten  Schaustellung  des  Todes,  und  es  mag  daraus  noch 
auf  weiteres  und  früheres  geschlofsen  werden;  in  Frank- 
reich aber  sind  während  derselben  zeit  eben  solche  dichtun- 
gen  wie  jene  deutsche  nicht  nur  handschriftlich  aufgezeich- 
net^), sondern  sie  sind  auch  gespielt  worden,  zu  Paris  ge- 
gen das  j.  1424,  zu  Besannen  im  j.  1453^).  hier  standen 
die  todtentänze,  was  übrigens  mit  gewissheit  auch  für  Deutsch- 
land anzunehmen  ist,  gleich  aller  dramatik  in  der  nächsten 
beziehung  zu  der  kirche:  sie  wurden  von  geistUchM  veran- 
staltet und  geleitet,  sie  wurden  in  oder  bei  den  gotteshäa- 
sern  aufgeführt,  und  es  scheint,  dafs  ursprünglich  auch  die 
in  der  legende  so  genannten  Maccabäer,  &.  h.  die  sieben 
brüder  sammt  der  mutter  und  Eleasar,  die  unter  Antiochos 
Epiphanes  den  märtyrertod  gelitten  ^^),  eine  rolle  in  ihnen 
und  eine  vorzügliche  rolle  gespielt  haben,  falls  man  nicht 
blofs  die  aufführung  zuerst  an  deren  fest  verlegte:  nur  so 
oder  so  erklärt  sich  der  in  Frankreich  altübliche  name  la 
danse  Macabre,  chorea  Machabaeorum*^).     die  alte  kirche 

43)  explication  de  la  danse  des  morts  de  la  Chaise -Dien  par  Ja- 
binal,  Paris  1841,  19. 

44)  Carpeotier  und  Henscbel  unter  Macbabaeomm  cborea. 

45)  2  Maccab.  6  oad  7. 

46)  dieser  lateinisebe  aosdrnck  macbt  all  die  sonst  vertucbtea  ber- 
Icitangen  nnialärsig,  die  von  Maearius ,  der  beilif^en  fipir  einer  dea 
todtentanz  berübreodeo  legende  (  recberebes  sur  les  daases  det  mort« 
par  Peignot,  Dijon  IH26,  81  u.  a.)^  von  Marc  Jpvrilj  eine«  bürger  za 
Vienne,  der  dem  capitel  za   s.  Maarice  ein  gat  aaaieBS  Mmcmhrmy  ge- 
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hat  nur  zweierlei  ung;etauften,  blors  ia  ihrem  blute  gelaurten 
heiligeo  eigene  feste  gewidmet,  jenen  Maccabüern  und  den 
unschuldigen  kindlein"),  und  eu  Paris  faadeii  die  Lanze  der 
Maccabäer  auw  InnoceTts,  in  dem  klosler  der  unsobuldigen 
kindiein  sUU*^). 

Als  die  älteste  jahrzahl  des  französisclicn  lodtcnlaiizea 
ist  oben  1424  voi^ekomroen :  doch  mufs  gleich  dem  dent- 
schen  auch  dieses  drama  schon  im  vierzehnten  Jahrhundert 
bestanden  haben,  denn  schon  ein  dichter  des  letztern  sagt 
im  riickblick  auf  eine  im  j.  1376  erlittene  krankbeit  je  fa 
de  Macabre  la  dance,  gut  taute  gent  maine  ä  sa  traice 
et  ä  la  fosse  les  adresse,  d.  h.  ich  wäre  an  meiner  krank- 
beit beinahe  gestorben  ") ,  und  um  dieselbe  zeit  ist  die  ganze 
dichtnng  auch  schon  von  Frankreich  aus  nach  Spanien  ge- 
langt: ich  meine  die  danxa  general,  die  man  fruherhin  ar- 
thümlich  dem  Juden  Santob  von  Carrion  zugeschrieben  "*), 
eine  reibe  von  79  achtzeiligen  Strophen ,  wecbselrede  zwi- 
schen dem  Tod  und  den  von  ihm  entführten  menschen  mit  ei- 
nem eiogange,  welchen  nächst  dem  Tode  selbst  ein  predicm- 
dor  spricht"'),     obwohl  so  früh  bereits  eingeführt,   ist  dea- 

sclieokl  (Jubinal  10),  aa«  dem  trabiscbeo  magbarak  aAtr  magbourtk 
oder  magabir  a.  v.  ■-  kirchbof  (van  Praet  bei  Dodcb  ,  tbe  danca  oF 
Daatb,  London  1B33,  30)  n.  i.  w. ;  vgl.  MnFftnianD  in  Nnamaans  Sera- 
penm  B,  135.  nad  ebenso  encbeint  es  ata  ein  missveritaad,  wenn  in 
den  bandachrlften  aar  den  la  anfang  sprechenden  dnclenr  der  oame 
Machabra  nberlragea  (Jubinal  19)  und  darnacb  uicdcr  in  die  laldni- 
aebe  SberaetiuDf  des  FranzÖsiBcben  gediehU  gar  als  verrnTser  des  gan- 
zen ein  lUaeaber  bezeicbnet  wird. 

47)  Jacübi  a  Voragine  legenda  o'in-a  cap.  109,  ausg.  v.  GrKTie 
B.  454. 

iS)  in  Köln  ein  klosler  der  beil.  Maccabüer:  ein  dorl  verrsraMi 
gedicbl  aber  deren  marler  von  1517  verzeji'linet  Paozcr,  aooalen  der 
Sit.  denUcben   lilt,  1,  zusütze  142. 

49)  MarimaDn,  der  in  Serapenm  S,  t3i  die  slelle  nitlbeilt,  irbaint 
■le  anricbtig  auf  die  abTarsung  der  dansn  Martahre  «usiudeuten, 

50)  Douce  25. 

51)  gedrackt  in  Ticitnors  gescbicble  der  acbijnea  Uli.  in  Spaniel, 
deatscb  V.  Julius,  2 ,  593  —  612,  über  den  Tranzösiscben  urspraBf 
ebd.  1,  77.  'sie  ist  aber  nnslreitig  kein  draoia,  ioodern  ein  lebrfe- 
diebt,  deiaen  larrdbrnng  ganz  wiilers)nai|  gewesen  sein  vUrde'  ebd. 
1,311.  Schaek  indessen  rechnet  sie  zu  den  drtiBBliscbea  dicbluagCB: 
geacbiohU  4.  dram.  lit..  a.  kunit  d.  Spanier  1,  123. 
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noch  die  anschauang  vom  todtentanze  nie  einheimisch  in  Spa- 
nien geworden,  wie  sie  es  in  Frankreich,  wie  sie  es  gar  in 
Deutschland  ist:  erst  im  sechzehnten  Jahrhundert  Icomml  sie 
wieder  dort  zum  Vorschein,  aber  auch  da  wiedemm  als  drama, 
als  frohnleichnamsspiel :  ein  bürger  zu  Segovia ,  Juan  de  Pe- 
draza,  hat  es  gedichtet,  zum  schaden  des  todtentanzes  selbst 
(es  bleiben  von  diesem  nur  der  pabst,  der  könig,  die  dame 
und  etwa  noch  der  hirte  übrig)  mit  derjenigen  einmischung 
allegorischer  personen  {la  Razon,  la  IrOy  ei  Entendimiento)^ 
die  den  frohnleichnamsspielen  überall  nah,  besonders  aber  in 
der  art  der  spanischen  autos  lag^'). 

Das  altfranzösische  Schauspiel,  der  erste  anstofs  dieser 
beiden  spanischen,  ist  jedoch  minder  auf  dem  gewöhnlichen 
wege  der  Überlieferung  solcher  dinge,  nicht  sowohl  durch 
die  Schrift  allein  als  unter  vermittelung  noch  einer  zweiten 
kunst  auf  die  nachweit  und  bis  auf  uns  gekommen,  indem 
man  nämlich  der  handschriftlichen  aufzeichnnog  Strophe  für 
Strophe  bilder  beigegeben  ^^) ,  indem  man  zu  Paris  auf  die 
kirchhofmauer  desselben  klosters,  wo  man  den  todtentanz  zu 
spielen  pflegte,  die  ganze  reihe  seiner  einzelnen  Situationen  sammt 
den  dabei  gesprochenen  verscn  hingemall  und  späterhin,  ehe 
noch  die  bilder  und  inschriften  von  der  zeit  wieder  ausgewischt 
waren,  vom  j.  1485  an,  durch  holzschnitt  und  druck  deren 
ferneren  bestand  gesichert  ^^),  indem  man  anderswo  und  noch 
häufiger  blofs  die  einzelnen  Situationen  gemalt  oder  in  stein 
gehauen,  die  werte  aber,  welche  dazu  gehörten,  aus  räumli- 
cher nöthigung  oder  weil  mit  ihnen  jeder  doch  bekannt  war, 
weggelafsen  hat.  solcher  anschluis  der  bildenden  kunst  an 
die  dichtende  ist  natürlich,  ist  auch  zu  jeder  zeit  und  bei 
allen  Völkern  üblich  gewesen:  hier,  wo  die  grundlage  ein 
drama,  eine  Verbindung  der  dichterischen  rede  mit  sinnlich 
wahrnehmbarer  darstellung,  mit  tanz  und  gebärdenspiel  war, 
gewann  die  Übertragung  noch   an  reiz  und  leichtigkeit.     die 

52)  farsa  llmada  dan^a  de  la  muerte  1551 ;  neu  herausf^egebea  von 
Wolf:  ein  spanisches  frobnleicbnamsspiel  vom  todteDtanz,  Wieo  1852. 

53)  bescbreibno^  solcb  cioer  bandsebrift  zu  Paris  bei  Jabioal  18 ; 
den  haodschrifteo  obae  bilder  (ebd.  19)  mögen  lediflicb  die  bilder  feb- 
len :  wir  werden  nacbher  in  Dentscfaland  das  gleich«  findea. 

54)  Mafsmann  im  Serapenm  9,  191  ff. 
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danse  Macabre  sux  lanocens  ist  laut  einer  chronikstelle  ia 
dea  jahrcD  1*24  bis  1425  gemtilt  worden"'');  für  die  übri- 
gea,  die  j^emalten  zu  AraieDs")  und  Angers"),  den  gestick- 
leo  bei  Notre  Dame  za  Dijon*^)^  die  steinernen  zu  Ronen '''), 
zu  Fecamp  und  im  schlofs  von  filols"*'),  giebt  es  dnstweilea 
keine  zcIÜ^estimmung  nnd  wird  auch,  da  bis  auf  den  zu  As- 
gers  sie  alle  zit  gründe  gegangen  sind,  kaum  noch  eine  solche 
zu  ermitteln  sein:  nur  von  dem  gemalten  des  kreuzgsnges 
der  sainte  Cbapelle  zu  Dijon  weifs  man ,  obschon  die  rero- 
Intion  auch  dieses  gefaäude  zerstört  hat,  die  zeit  und  von  ihm 
auch  den  meister,  Masoncelle  und  das  jabr  1436*');  der  nodi 
erhaltene  aber  der  abteikirche  von  La  Cbaise-Dteu  tn  Au- 
vergne  mit  dem  unverkennbaren  gemisch  zweier  ganz  ver- 
schiedener arten  der  maierei,  einer  leblos  unbeholfenen  und 
einer  bewegtem  befseren,  mag  zuerst  schon  im  vierzehnte^ 
Jahrhundert  entstanden  sein,  nach  1343,  in  welchem  jähr« 
die  kircbe  gegründet  worden,  im  fünfzehnten  aber  stiickweia 
eine  übermalnng  und  erneueruog  erfahren  haben  ^).  die 
verse  der  dichtung  sind  auch  hier  nicht  beigefügt:  es  weist 
aber  zurück  auf  deren  grund,  wenn  auch  hier  wie  schon  in 
der  danza  general  den  anfang  der  reihe  (nur  Adam  nnd  Eva 
und  ^ie  schlanke  mit  einem  todlenkopfe  gehn  noch  voran) 
und  ebenso  wieder  deren  scblufs  eine  malerisch  bedeutungs- 
lose ßgur,  ein  prediger  macht,  wir  werden  auf  den  to4- 
tentanz  von  La  Chaise -Dien  noch  wiederbolendlich  zuriiek- 
kommeu  müben. 

Mit  dieser  liebhaberei  der  Franzosen  für  malerische  fesl- 
hattung  der  todtenlanzgedichte ,  die  freilich  schon  ans  der 
Sache  selber  sich  erklärt,  mag  man  etwa  ihre  kaum  geringere 

55)  Piisoot  'itHj  t.  6i  t.    DoDce  IS. 

56)  io  dem  knm$tngt  d«r  kathedrde,  der  18t7  ibfakrocbCD  ««p- 
dea:   DoDce  i7. 

57)  erat  ktiralicb  aotar  eioem  nörtelüberiag  entdeokt:   Jobinal  14. 

58)  in  der  revolDtion  verschwiiDdeD!  Petgnot  iixviij.    Dance  35. 

59)  hei  1.  Utctcp;    ebenralls  aiebt  mehr  vorhiBdeDi  Peifaot  ilvfj. 

60)  auch  diese  beiden  nicbt  mebr  d«  :  Jabiaal  14. 
et)  PeigDot  xxivij.    Doace  35. 

6S)  Jtbiaal,  deisea  oben  ichon  emübDtti  buch  anrier  der  beacbr«!- 
bani  anch  eicie  vollatindige  abbilduDg  giebt,  hat  dieie  mUcbDig  der 
■lile  DJebt  beaebtet  and  aetil  das  faaie  uotertehiedloa  ia  daa  15ejb. 


818  DER  TODTENTANZ. 

für  bilder  aus  der  thiersage,  aus  den  abenteuern  des  fnch- 
ses  und  des  woIfs  vergleichen:  auch  die  thiersage  hatte 
einen  satirischen  bezug,  gelegentlich  gab  auch  sie  den  stoff 
zu  theatralischer  darstellung  (Philipp  der  schöne  liefs  mehr- 
mals um  pabst  Bonifacius  viii  zu  verhöhnen  die  procession 
des  fuchses  Reinhard  aufführen®^),  und  sculpturen  und  ge- 
mälde  aus  ihr  wurden  auch  in  den  Wohnungen  geistlicher 
herren  und  selbst  in  kirchen  angebracht^),  wie  viel  befser 
noch  passte  in  die  geheiligten  räume  der  todtentanz,  der  nicht 
blofs  satirisch,  der  zugleich  ein  geistlich -ernstes  lehrstück 
war !  und  so  vergleichen  sich  denn  noch  näher  die  bildwerke, 
die  im  j.  1408  ebenfalls  aux  Innocens  zu  Paris  über  das 
kirchenportal  sind  gesetzt  worden^),  bildwerke  ans  jener 
legende  von  den  drei  todten  und  den  drei  lebenden  königen, 
die  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  mit  wechselnder  ge- 
staltung  verschiedene  verfafser  gedichtet  hatten,  Baudonin  de 
Conde,  Nicolas  de  Marginal  und  ungenannte^),  die  auch, 
eng  wie  ihr  inhalt  an  die  danse  Macabre  rührt,  sich  mit 
dieser  selbst  verknüpft   und  in  sie  eingeschaltet  Gndet®^). 

Von  Paris  aus  kamen  bei  der  politischen  und  litterari- 
schen und  künstlerischen  Verbindung  Frankreichs  mit  Eng- 
land die  reime  und  bilder  des  todtentanzes  aij^eh  hiehert  das 
capitel  von  s.  Paul  in  London  liefs  unter  k.  Heinrich  vi 
und  schon  vor  dem  j.  1430  den  Pariser  todtentanz  auf  der 
maner  seines  kreuzgangs  wiederbilden;  die  französischen 
verse  wurden  dabei  wörtlich   in  die  landessprache  übersetzt, 

63)  Reinbart  fucbs  v.  Jac.  Grimm  cc. 

64)  zeitschr.  6,  285. 

65)  Doace  33. 

66)  Douce  31.  Jabioal  8  f.  aacb  io  zwei  mittelniederdeutscheo 
bearbeituogeo  vorbanden:  mytbol.  810.  eine  Weiterbildung  ist  die 
vtsio  heremitae  von  einem  gespräcb  zwiseben  der  vana  Potentia,  vana 
Prudentia  oder  Scientta,  vana  Pulcritudo  und  einem  rex^  einem  sapi- 
ens oder  iurispert'tus  und  einer  femina  oder  meretrix  morhia,  die 
binter  dem  Macaber  in  Goldasts  ausgäbe  von  Roderici  specalam  271  ff. 
und  in  einer  Münchner  handscbrift  mit  bolzscbnitten  steht:  MaTsmanD 
im  Serapcam  8,  136.  ebenda  sind  noch  andre  bildliche  darstelluogen 
der  legende  nachgewiesen ;  von  Orcagnas  bild  zu  Pisa  weiter  unten. 

67)  bilderhandschrirt  zu  Paris:  Jubinal  18;  dracke  von  1486.  1491 
n.  a. :  MaTsmann  im  Serapeum  2,  192.  195. 
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von  John  Lyndgate  ^).  auch  von  andern  dei^leichen  gemSl- 
den ,  die  sich  ehemals  zu  Salisbury ,  zu  Wortley  hall  ioi 
Gloucestershire,  zu  Hexham  in  Norlhumberiand,  zu  Croydcm 
im  palast  des  erzbischofs  befunden ,  und  von  einem  teppich 
im  Tower,  ähnlich  jenem  zu  Dijon,  wird  berichtet;  das  bild 
in  Salisbury  soll  von  etwa  1460  gewesen  sein®'). 

Aber  kehren  wir  in  das  heimatliche  gebiet,  nach  Deutsch- 
land zurück,  dem  lande,  das  von  der  dichterischen  wie  der 
bildenden  behandlung  des  Stoffes  länger  und  mannigfaltiger 
und  eigcnthümlicher  als  irgend  ein  andres  ist  beschäftigt  wor- 
den :  Frankreich  hat  neben  den  bildern  das  gedieht  fast  durch- 
weg fallen  lafsen,  England  aber  hat  zu  beiden  erst  der  fraa* 
zösische  Vorgang  angeregt  und  eben  derselbe  Spanien  nur  zur 
dichtung. 

Die  freude  an  bildwerken,  die  ihren  gegenständ  ans 
gleichzeitig  gangbaren  und  beliebten  gedichten  entnahmen, 
war  schon  seit  langem  in  Deutschland  nicht  minder  grofs  als 
in  Frankreich,  auch  hier  wurden,  um  nur  auf  einige  näher 
liegende  beispiele  hinzuweisen,  bilder  aus  der  thiersage  an 
die  kirchen  gesetzt,  von  denselben  geistlichen,  die  eben 
daraus  um  sich  in  ihrer  klostereinsamkeit  eine  kurzweil  zu 
machen  theatralische  Vorstellungen  schöpften ^^) ;  an  ein  haus 
zu  Winterthur  ist  im  vierzehnten  Jahrhundert  ein  tanz  von 
männern  und  weibern  und  ein  heitres,  doch  nicht  gar  sau- 
beres abenteuer  gemalt  worden,  der  Inhalt  eines  dem  dichter 
Neidhart  zugeschriebenen  liedes^^);  ebenso  in  dem  schwäbi- 
schen klosler  Lorch  ein  gleichnis  aus  dem  Barlaam  Rudolfs 
von  Ems,  welches  den  unbestand  des  menschlichen  lebens 
und  die  Sorglosigkeit  der  menschen  anschaulich  macht:  lets- 
terem  gemälde  waren  die  bezüglichen  verse  der  legende  beige- 
setzt'^), der  handschriften  aber,  in  denen  deutsche  gedichte. 
von  bildern  unterbrochen   und   begleitet  sind,   ist   eigentUcli 

68)  Douce  51  f.  Lyodgate  starb  1430:  daher  die  obeo  gefebeu« 
zeilbestiinmung;  ausgabea  seiner  übersetzuDg  verzeichnet  MafsiDaDn  im 
Serapeum  2,  211.  der  kreuzgang  bei  Old  Saint  PauPs  ist  schoo  1549 
Diedergerifsen  worden. 

6»)  Doace  52  —  54. 

70)  zeitscbr.  6,  285  f. 

71)  das  Veilchen:  v.  d.  Hagens  minnes.  3,  202.  4,  4il. 

72)  ütteraturgesch.  §  55,  84. 
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eine  unzahl,  und  die  fruchtbarste  zeit  der  deutschen  haiid- 
schriflmalerei  fällt  gerade  in  das  vierzehnte  und  fünfzehnte 
Jahrhundert  so  ist  denn  auch  der  todtentanz  als  eine  lieb- 
lingsdichtung  ehen  dieser  an  verschiedenen  punkten  Deutsch* 
iands  und  jedesmal  so,  wie  örtliche  und  zeitliche  Verhältnisse 
den  text  und  noch  mehr  die  bilder  änderten,  in  die  wand- 
und  büchermalerei  ühergegangen :  dadurch  allein  bat  sich, 
wie  jenes  aitfranzösische ,  so  auch  dies  altdeutsche  Schau- 
spiel bis  auf  uns  erhalten. 

Noch  in  der  einfacheren,  also  der  mehr  ursprünglichen 
gestalt,  wo  der  auftretenden  personen  blofs  24  und  nur  die 
wichtigern  stände  und  ämter,  besonders  aber  die  reichern  und 
böhern  vertreten  sind,  giebt  den  todtentanz  ein  gemälde  zu 
Lübeck ^^),  in  einer  capelle  der  Marienkirche,  welche  sonst 
die  plaudercapelle  geheifsen  hat,  von  einem  bilde,  das  sich 
ehemals  auch  darin  befand,  drei  plaudernden  männern  und 
drei  teufein  mit  der  Überschrift  'lüg,  düvel,  lüg!*^^)  leider 
sieht  mau  diesen  todtentanz  nur  noch  in  einer  erneuerung 
vom  j.  1701,  der  vierten,  nachdem  ihn  frühere  schon  1463,'^) 
1588  und  1642  betroffen  hatten,  die  bilder  mit  Ölfarbe  auf 
leinwand  übertragen  und  die  alten  niederdeutschen  reime  ge- 
gen hochdeutsche,  hochdeutsche  vom  j.  1701  vertauscht,  zum 
glück  jedoch  haben  sich  anderweit  auch  die  echten  reime,  wo 
nicht  ganz,  doch  wenigstens  theilweis  noch  erhalten'®),  und 

73)  ausrübrliche  bescbreibung  u.  abbilduof^  d.  todteotanzes  io  der 
St.  Marien-kirche  zu  Lübeck,  Lüb.  1831. 

74)  die  merkwürdigkeilen  d.  Marien-kircbe  zu  Lübeck,  Lüb.  1823,  19. 

75)  von  dieser  die  Unterschrift,  die  sieb  bis  auf  die  letzte  erneue- 
rung Fortgepflanzt  bat,  Anno  Domini  MCCCCLXIIL  in  vigilia  jistum- 
cionis  Marie, 

76)  ein  Lübecker  büchlein ,  der  todtentanz  in  der  s*.  g,.  todten- 
kapelie  der  st.  Marienkircbe  zu  Lübeck,  giebt  auTser  den  versen  von 
1701  auch  die  niederdeutscben ,  welche  denselben  zunächst  vorange- 
gangen, nach  einer  Vermutung  Mafsmanns  aber  (Serapeum  10,  305 
f.)  wären  die  letztern  erst  bei  der  aurrrischuog  im  j.  1588  verfafit 
worden  und  nur  die  zwei  Strophen  zu  anfang  und  am  schlufs  riihrtea 
noch  von  der  ursprünglichen  dichtung  her.  diese  lauten  de  Dot 
spricht,  tho  dessem  danze  rope  ick  alghemene  pawest ,  keiter  vnd 
alle  creaturen,  arme,  rike^  grote  und  klene.  tredei  vort:  wente  nu 
en  helpt  nen  truren  und  dat  wegen  kind  to  deme  Dode.  o  Dot^  wo 
schal  ik  dat  vors  tan  ¥    ik  schal  danssen  und  kan  nicht  ghan. 
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ao  den  büdem  scheint,  Irolz  jenen  wiedcrhotlpn  •luiTriücliun- 
gen  nnd  ummaluii^en ,  wesentlicli  niciils  iibgcandert:  iranier 
nocli  tragen  sie,  auch  über  Jene  ältesle  Jahrszahl  1463  noeli 
weiter  rückwärts  deutend,  im  coslüra  und  mehr  noch  in  der 
einrachen,  «ohl  gar  niclit  unj;ebildelcn  fbrmeiigehung  die  un- 
verfcennbarcD  spnren  der  kunsi  schon  des  vierzehnten  jähr-, 
hundert«,  vierundzwanzig  menschliche  gestalten  also:  sie 
geben  sich  seihst  nnd  durch  die  beigefügten  Unterschriften  xa 
erkennen  als  pabst,  kaiser,  kaiserin,  cardina),  kdntg,  bi- 
schof,  herzog,  abt,  ritter,  carthauser,  btii^ermeister,  domheTH*, 
edelmann,  arzt,  Wucherer,  capellan,  amtmann,  küster,  kauf- 
mann,  klausner,  bauer,  Jüngling,  Jungfrau,  kind.  man  siebt, 
in  fast  ungestörter  regelmärsigkeit  wechseln  geistliche  und 
wellliche  personen  mit  einander  ab,  und  zehn  von  viernnd* 
zwanzigen  sind  geistliche:  so  gerne  ward  von  der  stimtnnng 
der  zeit  ihnen  der  vortanz  g^Önul.  es  tanzen  aber  diese 
menschen  nirfat  jeder  für  sich  mil  dem  Tode,  sondern  in  lan> 
ger  reihe,  die  nur  an  zwei  stellen  zufällig  unterbrochen  ist* 
atebn  band  in  baad  je  eine  Todesgestalt  und  eine  menscbiicfae 
neben  einander  da :  vierundzwanzig  menschen  und  eben  so  vielt 
Tode  bilden  einen  reigen,  aus  welchem  erst  nach  und  nach  die 
einzelnen  paare  zum  tanz  antreten  sollen,  ein  Tod  springt 
pfeifend  voran:  pfeifend,  wie  überall  in  den  alten  lodtenlänzen 
nur  die  geräuschvollere  musik  der  blasgerälhc  sich  augcwen- 
del  zeigt;  denn  sie  allein  plle^ic  Jetzt  den  volksgesang  und 
den  tanz  des  volkes  zu  begleilcn"j:  in  den  Nibelungen  nad 
dem  Rosengarten,  der  bierin  nur  die  NibetnngL<n  weiter  führt, 
ist  es  noch  das  spiel  der  geige,  von  welchem  die  dii-hlkunst 
ihre  herben  faildlichkeiten  nimmt,  die  im  rei|;cn  stehenden 
Tode  haben  durchweg  auch  eine  sprin^jcnJe  hultting  ihres  lei- 
bes,  während  die  menschen,  deiYn  hand  sie  fafsen,  minder 
lebhaft  bewegt  sind ;  denn  diese  sträuben  sich  noch  und 
möchten  lieber  nicht  im  reigen  sein,  nirgend  aber  erscheint 
der  Tod  als  gänzlich  enlBeiscblrs  gerippe:  so  stellt  man  ihn 
erst  seit  dem  sechzehnten  jahriiundert  dar;  überall  nur  als 
eingefallene  zusammengescbrum|iflc  leiihe,  nicht  mit  nackt 
daliegenden,  nur  mit  stärker  hervortretenden  knocben.    da>    . 

77)  IiUeMtarge«cbiclite  g  75,  7. 
Z.  P.  D.  A.  IX.  21 
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war  im  mittelalter  allgemeiner  gebrauch  ^^):  er  halte  seinea 
Vorgang  in  der  kunst  der  Römer;  für  die  todientanzbilder 
kam  als  besonders  wirkender  umstand  noch  hinzu,  dafs  in 
den  Schauspielen,  die  ihnen  zunächst  zum  gründe  lagen,  die 
Verkleidung  auch  wohl  den  äufsersten  grad  der  magerkeit, 
aber  kein  gebein  ohne  alles  fleisch  nachahmen  konnte,  and 
vielleicht  noch  ein  umstand :  in  Lübeck  nicht,  aber  anderswo 
finden  wir  den  Tod  mit  aufgeschlitztem  unterleibe  gemalt:  es 
ist,  als  hätte  der  maier  da  sein  muster  an  den  künstlich  za- 
bereiteten  mumien  kühler  grabgewölbe  genommen,  hier  in 
Lübeck,  eben  auch  als  leiche,  trägt  immer  der  Tod  ein  viel- 
faltig um  den  leib  sich  schlingendes  und  ihn  grofsentbeils 
verdeckendes  grabtuch.  vornehmlich  ausgezeichnet  mag  noch 
die  letzte,  [dem  wiegenkind  sich  nähernde  gestait  des  Todes 
werden:  sie  fuhrt  eine  sense:  in  Deutschland  und  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  weniger  eine  erinnerung  an  den  goll  der 
zeit  als  an  den  ackermann,  den  Schnitter  Tod,  jene  altbe- 
liebte Vorstellung  der  Deutschen. 

Fast  durchgehends ,  wenn  wir  auf  schon  besprochenes 
zurück  und  wieder  jetzt  hinüber  nach  Frankreich  blicken, 
stimmt  dieser  todtentanz  von  Lübeck  zusammen  mit  dem  von 
la  Chaise -Dien,  auch  hier  erscheint  der  Tod  wie  immer 
fleischig  und  mehreremal  im  grabtuch  und  öfters  auch  hier 
nach  beiden  seiten  hin  die  menschen  fafsend:  nur  die  pfei- 
1er,  welche  die  mauerfläche,  auf  die  er  gemalt  ist,  unterbre- 
chen, unterbrechen  auch  den  Zusammenhang  des  reigens; 
auch  hier  die  menschen  kaum  bewegt,  der  Tod  aber  fröhlich 
springend  oder  mit  weitschreitenden  beinen  zum  tanz  antre- 
tend. Übereinstimmungen,  in  denen  jedoch  weder  hier  noch 
dort  ein  nierkmal  der  entlehnung  liegt:  beidemal  ward  eben 
dem  Schauspiel  gefolgt,  das  Schauspiel  aber  muste  in  Frank- 
reich wesentlich  dasselbe  als  in  Deutschland  sein. 

Der  todtentanz  von  Lübeck  ist  lange  zeit  hindurch,  da 
noch  ein  alteinfacher  sinn  dergleichen  dinge  höher  achtete, 
ein  rühm  und  stolz  der  Stadt  gewesen:  er  ist  sprichwörtlich 

78)  noch  der  grabstein  laodgraf  Wilhelm  II  von  Hessen  (f  1509) 
in  der  Bllsabethenkircbe  za  Marburg  zeigt  denselben  als  fleischiges  ge- 
rippe,  and  doch  war  hier  ein  einzelner  todter,  nicht  der  Tod  selbst 
abzubilden. 
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geworden  ^^),  er  liat  wiederbolendlich ,  im  tiinfzeliDten  und 
im  secfazehnteif  Jahrhundert,  nachahmungen  erweckt,  er  hat 
durch  deren  vennitteluDg  die  ganze  bildliciikeil  noch  melir 
nach  norden  hin  verhreilet.  schon  im  j.  1496  ward  zu  Lü- 
beck ein  Dodendantz^) ,  ein  zweiter  eben  da  im  ].  1520^') 
gedruckt ,  der  erstere  noch  in  zahl  und  ordnuog  der  bilder 
näher  bei  dem,  was  die  Marienkirche  an  die  haud  gab,  der 
andre  mit  aller  willkörlichkeit  ändernd  und  mehrend ,  darcb- 
aus  neugestaltend^),  privatarbeilen ,  wenn  mau  so  sagen 
darf,  beide;  beide  wichen  von  dem,  was  in  knnst  und  dicb- 
tnng  öffentlich  überliefert  war,  in  eigene  freiheit  ab  and 
übten  selbst  auch  keinen  einflufs  weiter  auf  die  äffentliob» 
knnst  und  dichtang  Deulschlunds.  doch  auf  anfserdeutschl 
dichtnng  hat  der  zweite  von  1620  eingewirkt:  es  giebl  vo* 
ihm  eine  theilweia  wörtliche  nachbildung  in  dänischer  spre- 
che, die  zwisehen  1530  und  1540  im  druck  herau^kon- 
men"). 

Lübeck  hatte  den  uidtentanz  in  niederdeutscher,  andre 
Iheile  des  reichs  in  hochdeutscher  spräche :  er  gieng  dnrcb 
die  lande  und  wechselte  die  mondart  und  mit  laod  und  mund* 
an  mehr  oder  weniger  auch  die  Tarsung  selbst  t  gleichzeitig 
geschab  dasselbe  mit  dem  leicb  der  geirster  und ,  die  dem 
todtenlanz  noch  näher  zur  seite  stehn,  müden  passions-  und 
osterspieten  ^).  wtt  wenden  uns  jetzt  nach  dem  oberen 
Deutschland  hin. 

Hier  begegnet  uns  dieselbe  viernndzwanzigzahl  wie  ia 
Lübeck  und  begegnen  uns  der  hauplsacfae  nach  eben  dieselp 
ben  personen  wie  dort  in  den  mehrracben  handaehriftlicheB 
oder  in  holz  geschnittenen  aufzeichuungen  des  todtenlanzes, 
die  aus  der  ersten  häirte  des  fünfzehnten  jabrhunderls  sich . 
in  den   bibliotheken   zu  München   und  HeidelbiHf  und  sonst  - 

79)  he  lükt  üt  ai  de  Däd  van  Lübeck:   LdbiMb«   ■«tehiehl»  Bb4  , 
■•gen  von  Daecle  118. 

80)  Brao«  bcitrÜsi  3,  321  IT. 

81)  Uartmina  im  Serapegm  10,  306  ff. 

81)  dcD  Tod  mit  dar  Mnie,  den  dai  kirobeabild  nur  elDnal  bat, 
babea  tcioe  bilder  la  wiiderhohcD  malen,  nnd  an  lebiah  ratt  der  Tod 
iek  teyt  yv>  alle  umme  meyen. 

83)  Marmaan  a.  a.  s.  S12  ff. 

84)  littarttorgeiebiebte  i  TS,  38  f.  and  g  8S,  53.  fti. 

21* 


324  DER  TODTENTANZ. 

noch  erhallen  haben  ^).  dieselben  personen:  nnr  ist  die 
reihe  der  geistlichen  und  weltlichen  Würdenträger  noch  um 
den  Patriarchen,  den  erzbischof  und  den  grafen  vermehrt, 
dem  edelmanne  ist  noch  die  edelfrau,  dem  kinde  die  mutier 
beigesellt,  jüngling  und  Jungfrau  dagegen  sind  weggelafsen, 
und  an  ihre  stelle  und  die  des  carthäusers,  des  Wucherers, 
des  capellans,  des  amtmanns  und  des  küsters  sind  die  klo- 
sterfrau,  der  bettler  und  der  koch  getreten:  im  ganzen  wie- 
der vierundzwanzig ;  aber  der  regelmäfsige  Wechsel  zwischen 
geistlichen  und  weltlichen  ist  aufgehoben,  noch  wesentlicher 
jedoch  weichen  in  zwei  andern  punkten  diese  biicher  von 
dem  todtentanze  zu  Lübeck  ab.  den  Zwiegesprächen  des 
Todes  mit  den  menschen  geht  in  ihnen,  gleichfalls  gereimt, 
noch  eine  kurze  vermahnung  vorauf,  die  einem  prediger  in 
den  mund  gelegt  wird^);  eine  zweite  der  art  macht  den 
schlufs;  ja  die  eine  handschrift  fügt  noch  eine  dritte  hinzu, 
allerdings  nun  mag,  wie  in  Spanien  die  danza  general  ein 
predicadory  in  Frankreich  die  danse  Macabre  ein  docteur 
oder  Facteur  eröffnet  und  auf  dem  bilde  von  la  Chaise-Dieu 
ein  prediger  beginnt  und  schliefst,  das  gleiche  bei  den-aof- 
führungen  des  deutschen  Schauspieles  vorgekommen,  es  mag 
der  sonst  bei  dramen  übliche  praecursor  hier  ebenso  gegen 
eine  person  von  mehr  geheiligter  gestalt  und  rede  passlich 
vertauscht  worden  sein,  wie  es  geschiebt;  dafs  s.  Augustinus 
oder  engel  das  eingangswort  von  osterspielen  sprechen^) 
und  der  pabst  das  schlufswort  eines  frohnleichnamsspieles^); 
allerdings  auch  hat  dieses  wort  des  pabstes  ganz  die  predigt« 
weise ,  und  überhaupt   lag  die  predigt  dem  geistlich  -  ernsten 

85)  die  eioe  haodscbrift  zu  Heidelberg  Fügt  den  deatschen  Versen 
Doch  eine  lateinische  übefsetzoDg  bei.  vgl.  die  Baseler  todtentäDze 
voD  MarsnianD,    Stuttg.  1847,  102  f.    120  ff.;    dazu  lo    steindrack  die 

,  bllder  aus  Heidelberg,  wie  zu  dem  hier  gegebenen  texte  sieh  die  htDd- 
scbrifl  des  herru  Kuppitsch  zu  Wien  vom  j.  1501  verhalte,  wird  ans 
der  kurzen  angäbe  in  Mones  anzeiger  8,  211  nicht  ersichtlich:  die  mit« 
getheilten  eiogangsworte  weichen  ab. 

86)  in  der  so  eben  erwähnten  handschrift  von  1501  sogar  gott  dem 
herro  selber:  der  ewige  got  spricht  Nu  ir  menteken,  haltet  mein  ge^ 
bot  u.  s.  w. 

87)  Mones  Schauspiele  des  mittelalten  1,  72.  2,  33. 

88)  Mones  tltteiitsche  schtnspiele  161. 
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drama  so  wenig  fern,  dars  man  das  spiel  von  der  liimniel- 
Tabrl  Manae  auch  JDnerhalb  mil  wlcderhullen  reden  der  art 
aus  dem  munde  der  apostel  durcliflectiteu  und  au  einer  stelle 
derselben^)  noch  einen  eigenen  praedi'cntor  einschalten 
mochte:  diese  predigten  aber  des  deutschen  todtentanzcs  sind 
so  zum  mindesten,  wie  sie  vor  uns  stehn,  oBenbar  schon  der 
spräche  und  dem  versbau  nach  ein  jüngerer  znsatz,  sind  erst 
im  füuFzehnten  Jahrhundert,  .wahrend  das  übrige  nm  hundert 
jabre  älter  ist,  hinzugedichtet  worden,  und  was  das  wichtig- 
ste, sie  nehmen  nicbt  auT  eine  lebendig  sich  bewegende 
Schaustellung,  sondern  auf  das  gemälde,  auf  die  ßguren  be- 
zog, die  man  bier  vor  sich  sehe,  hier  also  wie  zur  glei- 
chen zeit  in  Frankreich  handscbriflmalerei  des  todtentanzes, 
und  dieser  selbst  in  seinem  texte  theilweis  aur  die  bilder 
eingerichtet,  doch  Tehlen  die  bilder  in  den  bandscbriflen**): 
es  mochte  sich,  da  man  dieselben  fertigte,  nicht  gleich  der 
rechte  maier  dazu  finden  ;  nur  zwei  ganz  in  holz  geschnit- 
tene biicher  geben  sie,  aenkmäler  der  holzscbneidebunsL  von 
einem  alter  wie  wenige  mehr,  die  bilder  stellen  aber  nicht 
wie  das  in  der  kirche  zn  Lübeck  einen  zusammenhangenden 
reigen  dar :  sie  läsen  denselben ,  was  in  einem  buche  nicht 
wohl  anders  angieng  und  deshalb  in  jenen  Lübecker  drucken 
und  den  drucken  der  danse  Macabre  ebenfalls  geschah"'), 
was  auch  die  dicbCMg  selbst  mit  ihrer  eintheilung  iu  lauter 
gleiche  stücke  von  rede  und  gegenrede  wohl  zuliefs ,  ja  for- 
derte, sie  läsen  den  reigen  in  die  einzelnen  taiizgrup|ien  .^uf 
und  geben  blatt  für  blatt  nur  je  ein  paar  von  tanzeiiden,  den 
Tod  mit  «einem  menseben;  zu  der  eingangs-  und  der  schlufs- 
rede  aber,  an  denselben  stellen  wie  dort  zn  la  Chaise-Dicu, 
ist  der  prediger  abgebildet,  vor  ihm  pabst  und  kaiser,  könig 
nnd  Cardinal,  die  ersteren  sitzend,  die  letzteren  stehend, 
schön  sind  die  bilder  nicbt,  aber  wohl  mehr  durch  die  schuld 

80)  alit.  lehausfiele  41. 

90)  zu  vergliicbio  der  physiologai  la  Wien,  Atr  ouch  boT  liilder 
verweiil  (HoffminD*  ruudgrabso  I,  28)  und  plati  dnrdr  IKTit,  «tür  iba 
leer  IMftt:  die  voo  Ririjas  in  den  Dsatscben  BpracL-dcDkmalen  de«  I2d 
jahrh.  beraHi^egebaB«  nmirbeilnnf  in  reime  bat  die  bilder. 

VI)  ob  aaob  bereili  in  dem  wtodfemtUtafoD  Paria,  ist  niehl  uebr 
in  wlfiagj  la  Cb«i*a-Diai  verciaielt  die  ^Xv  air  tnrilllg,  oiebl  nlt 
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des  holzschneiders,  der  sich  hier  in  einer  noch  kaum  geiiblen 
kunst  versuchte,  als  durch  schuld  des  handschriftmalers,  dem 
er  gefolgt  ist.  die  befsere  meinung  des  malers  schimmert 
überall  noch  durch  das  harte  holz  hindurch ,  in  den  lustigen 
Sprüngen  des  Todes  und  den  bittren  scherzen,  mit  welchen 
er  hie  und  da  seine  tänzer  fafst,  wie  wenn  er  z.  b.  bei  ent- 
führung  der  mutter  deren  flatternden  kopfputz  sich  aufgesetzt 
bat.  die  bekleidung  mit  dem  grabtucbe,  die  in  Lübeck  durch- 
geht, kommt  hier  nur  einige  mal  vor,  wie  in  la  Chaise-Dieu, 
und  während  dort  nur  6in  Tod,  der  an  die  spitze  gestellte, 
die  pfeife  bläst,  kehrt  hier,  wo  der  reigen  sich  vereinzelt, 
die  pfeife  des  Todes  in  drei  tänzerpaaren  wieder,  und  aufser- 
dem  noch  andere  tongeräthe  so  geräuschiger  art,  der  dudel- 
sack,  die  trommel,  die  pauke,  eine  bedachtlosigkeit ,  dals 
die  gleiche  person  als  spielmann  und  als  tänzer ,  erscheinen 
mufs. 

An  die  zwei  bisher  besprochenen  auffafsungen  des  deut- 
schen todtentanzes ,  die  niederdeutsche  zu  Lübeck  und  die 
hochdeutsche  der  holzschnittwerke,  schliefst  sich  eine  dritte 
gleichfalls  hochdeutsche,  die  zufällig  zwar  in  einem  unzwei- 
felhaft äUeren  denkmale,  als  wenigstens  die  holzschnitte  sind, 
auf  uns  gekommen,  in  gebalt  und  gestalt  aber  ebenso  un- 
zweifelhaft jünger  ist  als  sogar  diese:  der  todtentanz  im 
Klingenthal,  einem  ehemaligen  frauenkloster  der  kleinsladt 
Basel ^^).  leider  ist  derselbe,  und  nicht  blofs  durch  die  Un- 
gunst der  zeit,  solch  einem  zustand  der  Zerstörung  entgegen- 
geführt worden,  dafs  wir  von  seinen  bildern  nur  noch  wenig, 
von  seinen  reimen  gar  nichts  mehr  würden  zu  sagen  wifsen, 
wenn  nicht  in  den  sechziger  jähren  des  vorigen  Jahrhunderts 
ein  kunstsinniger  Basler  bürger,  Emamiel  Büchel  der  bäcker- 
meister,  alles,  was  damals  noch  zu  sehen  war  (und  dessen 
war  damals  noch  ebenso  viel  als  jetzt  nur  wenig),  sorgsam 
nachgemalt  und  abgeschrieben  hätte  ^').     Büchel  nun  hat  über 

92)  mehreres  von  diesem  klosler  in  meinem  ncademischen  progrtmm 
über  Waltber  von  Klingen,  Stifter  des  Klingenlhal^  and  minnesäBger, 
Basel  1843. 

93)  ans  diesem  jetat  der  öfTenllichen  knnstsammlung  einverleibten 
werke  sind  die  reime  i^i  bilder  des  klingeothtliscben  todtenitnzes 
•ninommen,  wie  MafsmiMl  beide  in  seinen  Baseler  todlentilttseB» 
Stottg.  1847,  veröflenllicbl  hat. 
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einer  der  liguren,  über  dem  grafen,  noch  die  zeilangabe  ge- 
lesen Jiussenl.  ior  lirt  huntert  vnd  atj\  das  lausend  uud  die 
hunderle  sn  mit  buchslaben,  die  zwölf  so  mit  zilTern  bezeidi- 
nel.  man  mag  die  richtigkeil  dieser  letztem  zahl  in  anstand 
ziehen,  sie  kann  verwischt  oder  unvollständig  gewesen  sein: 
-  aber  das  vierzclinte  Jahrhundert  steht  fest*'^,  während  für 
den  Lübecker  todtentanz  das  gletcliei  nur  allerdings  wahrr 
scbeinlicb,  die  zeit  aber,  aus  der  jene  b*andi>ebri[leii  und 
holzscbnitte  stammen,  mit  gewissbeit  erst  die  vordere  hälft« 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ist.  und  dennoctt  ist  die  form, 
in  welcher  man  das  schanspiel  vom  todtentanz  an  die  wunde 
des  Klingenlhales  geschrieben  und  gemalt  hat,  eine  jüngere 
und  erst  eine  abgeleitete :  denn  sie  ist  deutlich  aus  eiiur 
Verschmelzung  der  zwei  einfacheren  hervorgegangen ,  die  zn 
Lübeck  und  in  jenen  handschriflen  und  holzschnitlea  vor  uns 
siehn:  sie  hält  zugleich  die  persouen  fest,  <Iic  blol's  dem 
Lübecker,  und  diejenigen,  die  blofs  dem  todtentanze  der  bü- 
eher  eigen  sind:  sie  bat  mit  letzterem  den  jiuirtari-hen ,  den 
erzbischof,  den  grafen,  die  edelfrau,  den  beltler,  den  koch, 
die  muttcr  gemein,  und  doch  auch  mit  dem  erslcren  den 
wuchrer,  den  vogt,  den  waldbmder,  den  Jüngling,  die  Jung- 
frau; n\ir  der  rartbäuser,  der  capellan  und  der  küsLer,  welche 
Lübeck  hat,  die  bandschriften  aber  nicht,  fehlen  ebenso  im 
Kliogentbal.  dafür  sind,  wie  die  Heidelberger  bolzschnilte 
zu  dem  arate  noch  den  apotheker  fügen ,  zwei  andre  perso- 
nen  hier  noch  vermehrfachli  neben  dem  bcLller  oder  knippe! 
kommt  noch  der  blinde,  uud  an  den  platz  des  einen  bürger- 
meisters  oder  Juristen  der  älteren  texte  rücken  drei  Gguren 
dieser  art,  der  Jurist,  der  fiirsprccli  und  der  seFiultheiJ's. 
anfserdem  noch  treten  ohne  irgend  welchen  alteren  anlal's 
einige  personen  erst  hier  hinzu,  der  pfcifor,  der  herold,  der 

94)  Htioricli  von  nSrdtiigeo,  der,  wl«  «p»  tBtDen  bricfaD  «Ich  er- 
fiabt,  viel  mit  deo  DoniiBa  im  Rlingeotbal  verkehrte,  wir  in  Batet  ia 
den  jabreo  1338.  1339  «ad  1317  oder  48  (beitrlpa  »r  vaterllaJl- 
Mb«D  geicbicbte,  berastgegebea  vob  der  kislor.  gg>ell«ehaft  lu  BMal« 
3,  136  ff.):  dürfte  Kin  (cboa  obea  ■ncefübrlei  worl  voi  den  ans 
l«ai  dei  lebeni  prelfendea  Jesui  Cbrislai  als  eine  bindeoltag  auf  tea 
»■  taac  des  l»d«i  preifeoden  Tod  im  JUtogeDlbale  gedentel  «erden, 
iBBpg  mcbr  41^  den    fräbteilifCD   orajiraag 
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narr,  die  begine,  der  Jude,  der  beide  d.  b.  Mobammedaner 
"«nd  die  heidin:  erweiteruugen ,  die  dem  todtenlanze  ibeils 
noch  ein  bestimmteres  giaubensgepräge  verleihen,  tbeils,  in- 
dem sie  auch  die  niederen  stände  zahlreicher  in  mitleiden- 
schaft  zogen ,  der  ganzen  dichtung  etwas  von  ihrer  democra- 
iischen  bitterkeit  benehmen  sollten,  durch  jene  verscbmel- 
zung  der  beiden  älteren  texte  und  zugleich  diese  neuen  Zu- 
sätze ist  die  menge  der  personen,  die  ursprünglich  mit  einer 
gewiss  nicht  zufalligen  noch  bedeutungslosen  abgrenzung  nar 
24  betragen  hatte,  bier  auf  die  nichts  bedeutende  ungerade 
zahl  31  angewachsen. 

Also  auch  zu  Basel  und  schon  im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert, ein  todtentanz.  wenn  es  nöthig  ist,  aufser  der  allge- 
meinen Stimmung  des  Volkes  und  der  richtung  seiner  kunst 
noch  besondere  umstände  aufzusuchen,  die  der  örtlich  nähere 
anlafs  solcher  maierei  gewesen  seien,  so  bietet  sich  deren 
gerade  für  Basel  eine  lange,  das  ganze  Jahrhundert  durch- 
ziehende reihe  dar,  im  j.  1314  eine  pest,  an  welcher  vier- 
zehen  tausende  starben,  und  darauf  hungersnoth  bis  zu  gräueln 
der  verzweifeluug,  1349  der  schwarze  tod,  der  noch  schreck- 
licher wütete,  1356  am  Lucastage  das  erdbeben,  und  wie- 
derum erdbeben  und  seuchen  noch  in  späteren  jähren^),  es 
ist  jedoch  auf  dergleichen  bestimmtere  einzelanläfse  schon 
deshalb  weniger  gewicht  zu  legen,  weil  dieser  todtentanz 
durchaus  nicht  den  character  eines  öffentlichen  erinnerungs- 
zeichens  bat,  wie  mit  den  umzügen  am  s.  Lucastage ^)  ein 
solches  bezweckt  war:  sein  platz  sind  die  abgeschlofsenen 
und  schwer  zugänglichen  räume  eines  klosters,  die  doppelt 
unzugänglichen  eines  frauenklosters.  und  zwar  ist  es  an  den 
wänden  des  kreuzganges  angebracht,  desjenigen  theiles  der 
gebäulichkeiten,  den  man  überall  gern  mit  bildern  schmückte, 
und  dessen  ausschmückung  mit  bildern  des  todes  schon  die 
nähe  der  gräber  empfahl,  die  innerhalb  seines  umfangs  lagen, 
es  gebt  aber  hier  dem  todtentanze  selbst  noch  eine  scene 
voraus,  die  bei  dessen  auffübrung,  falls  sie  nach  gewohnheit 
in  oder  vor  einer  kirche  geschah,  auch  gar  wohl  mag  vor- 
gekommen sein :  vor  einem  beinhause  mit  aufgehäuften  schä- 

95)  Ocbfl  gescbicble  d.  Mit  a.  landschtfk  Basel  ^,  1,  |^.  62.  97. 

96)  Ocbs  a.  a.  o.  190. 
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dela  slehn  zwei  Tode,  beide  blasend,  der  eine  aufscidem 
noch  mit  der  ait  von  trommel,  die  man  im  miltelalter  sumber 
nannle^^):  solche  %ureti  mochten  das  sjiiet,  wie  auch  sonst 
im  beginn  eines  dramas  sich  musik  vernehmen  liefs"*),  erölT- 
neo  nnd  dann  mit  Iromniel  und  pfeife  den  lunz  begleiten, 
von  eben  diesen  liann  man  sich  auch  die  werte  gesprochen 
denken,  die  als  insehriH  über  dem  beinhausc  stebn :  Hie  rhkt 
got  noch  dnn  rechten,  die  herren  (Igen  bi  den  knechten, 
nü  merket  hie  bi,  welcher  her  oder  Anecht  gewesen  si. 
sodann  die  tänzer,  und  zwar  wie  in  den  vorher  erwähnten 
holzschnilt werken  lauler  einzelne  paare,  nicht  wie  zu  Lübeck 
ein  gesammelter  rcigen,  obschon  die  lange  und  ununterbro- 
chene fläche  der  wand  die  darstellung  eines  solchen  wobL 
geslattel  hätte;  die  besohalTeuheit  des  gedachtes  liers  deä' 
maler  anch  hier  die  theüung  wählen,  von  den  figuren  der 
tanzenden  hat  die  des  Todes  überall  den  geringeren  kunst^ 
werth ;  nicht  ihrer  härslicbkeit  wegen ;  auf  jene  sanRe  Schön- 
heit, welche  der  Grieche  dem  Tod,  dem  brnder  des  Scbtafeat 
lieh,  konnte  and  wollte  man  jetzt  nicht  ansgeltn;  aber  Mer 
mangelt  dem  Tode  selbst  die  rechte  characterisük ,  und  LR^'-- 
beck  und  die  faolzschnitte  leisten  darin  befseres :  er  nadiff" 
nicht  sowohl  den  eiudruck  des  grausenhaiten  als  den  i»f 
matten,  erscheint  nicht  sowohl  beinern  als  gleichsam  ledert  ' 
weich,  tanzt  auch  eigentlich  nirgend,  sondern  macht  nur  mit 
schlaff  gebogenen  knieen  einen  ansatz  wie  zum  laaftfn.  mebf^ 
mals  pfeift  nud  einmal  trommelt  er  nodi  seihst  wie  in  defl 
holzschnitten,  und  ebenso  kommt  auch  hier  zu  mehreren 
malen  das  umgehängte  grabtuch  vor.  selten  nur  humoristi- 
sche einzelnheiten,  fast  nur  bei  der  edelfran  und  bei  dMi 
kinde;  hier  wie  dort  hat  der  Tod  aus  seinem  tnche  eine 
kopfverhüllnng  nach  weiberart  gemacht,  nnd  schaut  nun  so 
der  edelfrau  über  die  schulter  hinweg  in  den  spiegel,  in  wel- 
chem sie  selbstgefällig  sich   erblicken   mächte ,  und  fafst  das 

ST)  vgl.  friDeailieDst  l!5,  !ö  dar  nach  »in  holrbläier  tluoe  Hm* 
lumbtr  meitterllch  gtnuoc, 

98)  priaio  igilur  pertone  ad  loea  tua  cum  iititrumtnlU  muticalt- 
bui  tt  elamgar*  tubariim  tolhmpniter  dedueantar  Fichardi  Prankt. 
■rcbiT  3,  137.  du  iwin  kornbtäter  Honei  iebau«p.  des  nitteiallen 
2,  18S. 
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kind,  als  solle  es  ihn  für  die  mutter  halten,  befser  gerathen 
als  der  Tod  sind  die  figuren  der  menschen,  befser  im  aus- 
drucke, befser  auch  in  der  Zeichnung,  der  patriarch  und  die 
edelfrau  haben  schönen  fallen wurf;  namentlich  aber  ist  die 
Jungfrau  in  geslalt  und  gewandung  ein  fast  vollendetes  kunst- 
werk  und  erinnert  an  den  adel  der  antike,  solcher  gelunge- 
nen theile  wegen  würde  man  gern  den  narnen  des  malers 
wifsen,  dem  wir  die  ganze  lange  bilderreihe  za  danken  haben, 
man  kann  jedoch  nur  so  viel  errathen,  dafs  er  nicht  in  Basel 
noch  in  Basels  nähe  daheim  gewesen  sei,  sondern  am  Nie- 
derrhein: das  zeigen  die  sprachformen,  in  welchen  er  die 
verse  schreibt,  am  Niederrbeine  lüftete  die  kunst  der  maierei 
schon  damals  freier  ihre  schwingen,  und  in  dem  benachbarten 
Westfalen,  zu  Minden,  ward  im  j.  1383  ein  bild  gemalt, 
welches  nah  an  den  todtentanz  und  besonders  an  eine  so 
eben  ausgezeichnete  scene  des  Klingenthaies  rührte,  ein  fah- 
nenbild,  auf  der  einen  seite  ein  königlich  geschmücktes  weib 
mit  einem  Spiegel,  darüber  vaniias  vamtatiim,  unten  die 
Jahrszahl  1383  und  am  rande  deutsche  reime,  auf  der  andern 
der  Tod  mit  der  sense  und  wiederum  deutsche  reime  ^). 

Die  deutschen  todlentanzbilder  und  ebenso  die  französi- 
schen sollten  nur  eine  allbeliebte  schauspieldichtung  festhal- 
ten und  veranschaulichen:  die  folge  dieser  Unterordnung  ist, 
dafs  sie  lediglich  auch  nichts  weiter  geben  als  eine  reihe  von 
einzelheiten ,  die  alle  einander  gleichartig  und  blofs  nach 
äufserer  schicklichkeit  gerade  so  geordnet  sind,  eine  reihe, 
die  nach  zufall  und  willkür  beginnt  und  endet,  aber  sich  zu 
keinem  einigen  ganzen  abschliefst,  nicht  einmal,  was  doch 
nahe  gelegen  hätte,  zu  einem  ganzen  nach  reliefart.  denn 
dafs  auf  dem  Lübecker  gemälde  alle  figuren  sich  die  bände 
reichen,  macht  daraus  noch  kein  ganzes,  giebt  ihm  keine 
einheit,  ist  keine  composition.  und  doch  wäreu  die  maier 
sowohl  dieses  todtentanzes  als  dessen  im  KU^genthai  einer 
mehr  künstlerischen  behandlungsweise  vielleicht  nicht  unfä- 
hig gewesen,  dafür  scheint  im  Klingenthaie  das  schon 
mannigfaltiger   zusammengesetzte  bild  zu  sprechen,    welches 

99)  HiUchera  bescbreibung  d.  todteB-tantzes  —  in  Drefsden,  Dresd. 
tt.  Leipz.  1705,  12.  nach  ebeo  denselben  10  f.  n.  91  t«cb  anderswo 
dergleicbeo  fahaenbilder. 
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dem  tanze  voransteht,  die  zwei  Tode  vor  dem  gebcinbause, 
dafür  in  Lübeck,  falls  dieser  tbeil  des  femüldes  schon  ur- 
sprijngliuh  ist,  die  landschaft  mit  der  ansieht  der  sladl,  die 
binter  dem  reigen  als  gemeinsamer  grund  sich  nusdehnt. 
weder  das  eine  noch  das  andre  war  dup;li  worle  des  ge- 
dicbts  gefordert:  im  übrigen  aber  folgten  sie  diesem  and 
mästen  sie  ilim  folgen,  und  da  wiederholte  sich  mit  jedem 
schritte  die  gleiche  beeugung.  das  darf  man  nicht  aus  den 
äugen  setzen,  wenn  man  nicht  den  abstand  zwischen  diesen 
deutschen  bildem  and  einem  berühmten  italiänischen  dersel- 
ben zeit  und  nächst  verwandten  iubaltes  zu  grell  finden  soll. 
ich  meine  den  triumph  des  Todes  von  Andrea  Orcagna,  ei^ 
nes  der  vorzüglichsten  unter  den  Wandgemälden,  welche  die 
bogenhalle  des  Campo  santo  in  Pisa  schmücken*'**),  es  wird 
dieses  bild  durch  einen  hohen,  bis  in  den  vordei^rund  rei- 
chenden felsen  in  zwei  ballten  getheilt.  auf  der  linken  seile 
bewegt  sich  ein  jagdzug  zu  pferd  nnd  zu  fufse,  an  seiner 
spitze  drei  känige;  ihr  fröblicber  ritt  wird  durch  drei  sä^ 
gehemmt,  in  denen  drei  leicben,  ebenfalls  fürstliche  peiso- 
nen,  offen  da  liegen,  umspielt  von  schlangen  und  die  dne 
schon  fast  in  ein  gerippe  verwandelt,  ein  gebeugter  gros, 
der  heil.  Maearius,  steht  dabei  und  deutet  den  anblick  mit 
ermahnenden  worten  aus ;  gesiebt  und  gebärde  der  künige 
und  ihres  gefolges  zeigen  grausen  und  betnibnis  und  reuiges 
insichgehn.  im  hinlergrund  felsige  und  begrünte  höhen  ait 
den  thieren  der  wildnis  und  einstedlem,  den  genofsen  des 
Maearius.  also  wieder  im  gemälde  wie  schon  oben  in  m- 
nem  französischen  bildwerk  die .  legende  von  den  drei  todteu 
und  den  drei  lebenden  königen ,  hier  aber  an  einen  beiligen 
eigennamen  angeknüpft,  während  diese  bülfte  des  bildes  den 
lod  in  seiner  bufseweckenden  macht  vorfuhrt,  gewahren  wir 
anf  der  andren  den  weltsinn,  der  dahinlebt  in  allen  freuden, 
unbesorgt  um  den  tod ,  welcher  den  freuden  schrecklich  ein 
ende  machen  und  den  Sünder  einer  ewigen  strafe  überliefera 
wird,  unter  bliihendeu  und  fruchtbeladenen  orangenbänmen 
weilt  eine  gesellschafl  jugendlicher  männer  und  frauen,  die 
zeit  sich  kürzend  mit  gesang  und  spiel  und  heiteren  gesprä- 
chen.  sie  gewahren  nicht,  wie  durch  die  lüRe  der  Tod  anf 
100}  Andrea  Ore»fa»  lUrb  1389. 
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sie  herabrauscht,  eine  grausige  weibsgeslalt  (denn  die  Italie- 
ner sagen  la  morte)  mit  fliegenden  haaren,  fledermausflögeln, 
dunklem  dratbgeflochtenem  gewande  und,  dem  Saturnus  nach- 
gebildet, einer  seuse.  schon  hat  sie,  wahrend  lahme  und 
blinde  vergeblich  um  erlösung  aus  diesem  leben  flehn ,  einen 
häufen  vornehmerer  darniedergemäht,  männer,  weiber,  geist- 
liche, ritter,  könig  und  königin,  und  enge!  und  teufel  eilen 
herzu  um  die  in  kindesgestalt  entschwebenden  seelen^^')  theils 
dem  paradiese,  theils  der  hölle  zuzutragen,  deren  eingang 
hinten  die  feuerspeiende  Öffnung  eines  berges  ist^®^).  hier 
haben  wir  denn  freilich  composition,  hier  kunst  in  der  dar- 
stellung  der  gedanken  von  tod  und  weit,  und  der  zwiespäl- 
tige gegensatz,  in  welchem  dieselben  scheinbar  noch  darge- 
^  stellt  sind,  findet  alsbald  seine  einheit  in  dem  gemüt  des 
beschauenden,  aber  hier  war  auch  der  maier  an  kein  ge- 
dieht nach  art  des  deutschen  todtentanzes  gebunden :  er  durfte 
selber  schaffen,  selbst  anordnen,  und  allerdings  kam  ihm 
auch  zu  gute,  dafs  überhaupt  die  kunst  in  Italien  damals 
schon  weiter  gediehen  war  als  in  Deutschland,  dafs  er  ein 
Italiäner  und  so  schon  von  natur  mit  drang  und  befähigung 
zu  höherem  künstlerischem  bilden  begabt  war.  die  Wahr- 
nehmung desselben  Unterschiedes  zu  gunsten  Italiens  drängt 
sich  uns  auf,  wenn  wir  bei  Vasari^®^)  von  jenem  fastnachts- 
zuge  lesen,  den  einst  zu  Florenz  Piero  di  Cosimo  angeord- 
net bat,  zur  zeit  als  die  Mediceer  verbannt  waren,  im  j. 
1433.  ein  grofser,  von  büffeln  gezogener  wagen  fuhr  ein- 
her, ganz  schwarz  und  mit  todtengebeinen  und  weifsen  kFen- 

101)  die  seele  als  kiod  :  vgl.  Otlocar  ep.  444.  Mooes  anzeiger  8,  621. 

\QI%)  deutlicb  blofs  eine  nacbabmaog  dieser  zweiten  balfte  von  Or- 
eagoas  bilde  ist  der  triamph  des  Todes,  den  Antonio  Crescenzio  ao 
eine  auTseowand  des  Spedale  grande  za  Palermo  gemalt  bat:  vgl. 
darüber  Ein  jabr  in  Italien  v.  Stabr  2,  106.  nur  reitet  bier  der  Tod 
and  scbiefst  mit  pfeilen.  von  den  pfeiten  des  Todes  späterbin  noch 
eianal ;  das  pferd,  das  aocb  in  der  danse  Mtcabre  mehrmals  vorkommt 
and  auf  Dürers  bolzscboitt  Ritter  Tod  and  Teufel^  kann  mythischen 
wie  bibliscben  anlafs  haben :  apocal.  6,  8.  J.  Grimms  mytbol.  803  — 
805.  über  den  triompb  des  Todes  von  Hieronymns  Boscb^  der  sich  za 
8.  Ildefonso  in  Spanien  befinden  soll,  weifs  ich  aafser  dieser  angäbe 
nichts. 

103)  opere  (Firenze  1822)  3,  55  —  57. 
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zen  bemalt;  auf  ihm  stand  rieseiihart  der  Tod  mit  der  senüc, 
umgeben  von  zugedeckten  gräberu.  von  zeit  i^u  z.cil  aber 
hielt  der  aufzug  still:  ein  dumpfer  posaunen stol's  ertönic,  die 
gräber  öffneten  sich  ,  die  lodten  stiegen  heraus,  münner  näm- 
lich in  schwarzer  kleidu Dg  mit  weiFs  daraur  gemalter  abzeich- 
nung  des  gebeioes,  und  setzten  sich  auf  den  rand  der  gräber 
und  sangen,  das  Ued  begann  dolor,  pianto  e  penitentia, 
und  weiter  kamen,  mit  anbriugung  eines  durch  die  Jahrhun- 
derte und  namentlich  auch  in  Deutschland  oftmals  wieder- 
kehrenden Spruches"**),  die  vorse  darin  vor  morti  tiamt 
come  vedete:  cod  morti  vedrem  voi.  Jummo  giä  conti  vai 
sete;  voi  sarete  come  not.  vor  und  hinter  dem  wagen  riu 
ten  todte  auf  abgemagerten  pferden,  jeder  mit  vier  ihm  gleich 
verlarvten  dienern,  welche  schwarze  fackeln  tmgeii  und  eine 
grofse  schwarze  Fahne  mit  kreuz  und  todtenkopf '*"*).  zehn 
ebensolcher  fahuen  beschloFsen  den  zug.  und  so  bewegte 
sieb  derselbe  vorwärts,  indess  alle  mit  zitternder  stimme  das 
miserere  sangen,  gewiss,  ebenso  weil  als  jenes  bild  zu  Piu 
an  belebter  mannigfaltigkeit,  an  einheit,  an  kunst  die  bilder 
in  Basel  und  Lübeck  und  zu  la  Chaise-Dieu  übertrifft,  ebenso 
weit  dieser  florentinische  faslnachtszug  den  tanz  der  todten, 
wie  man  ihn  in  Frankreich  und  in  Deutschland  spielte. 

Richten  wir  den  blick  wiederum  nach  letzterem  lande, 
hier  zeigen  uns  Lübeck  und  das  Klingentbai  in  Basel  und 
die  holzschnitt werke  wesentlich  stäts  die  gleiche  schauspiel> 
dichtung,  nur  dafs  im  Klingenthal  dieselbe  weiter  und  reicker 
als  sonst  ausgeführt,  zu  Lübeck  aber  deren  echte  gestalt  fast 
durchweg  gegen  einS  spätere  Überarbeitung,  die  kürzere 
Strophe  der  wecbselreden  gegen  eine  von  acht  Zeilen  ver>- 
tauscht  ist:    noch  aber  spricht  z.  b.  das  kind  in  Lübeck 

lOi]  fvt  iprecheat,  die  da  tint  begraben,  heidiu  lan  alten  unl  mk 
knaben  '  dai  ir  dd  i!t,  da»  tcäre  wir;  dat  air  nä  tfa,  dat  werdet  ir' 
Frcldink  22,  18.  aber  dem  beinhaoi  in  Hanueli  tadlealanie  Ai'b  ligemd 
alto  untre  gebein,  xu  unt  kär  dantend,  groft  vnd  klein,  die  ir  iatm 
ein,  die  toareii  wir.  die  wir  ietz  sind ,  die  werden  ir.  andre  itellea 
bei  M«rsm«Da  Im  Serapeun  8,  I3T  t.  and  bei  Witb.  Grimm  über  Frei- 
dank  Sil. 

105)  iat  die  fahoe  mit  dem  Todeabild  tu  Minden  und  find  die  ibr 
äholloben  andoreD  bilderrohnea  Mriprüaglich  ebeoio  wie  dieae  tu  Flo- 
reni  verwendet  worden  t 
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ganz  so  zum  Tode  wie  an  den  andren  orten:  o  Dot,  wo 
schal  ik  dat  vorstan?  ik  schal  danssen  und  kan  nicht 
ghanl  die  Lübecker  reime  und  bilder  haben  nacbahmuDgen 
in  niederdeutscher  spräche  herbeigeführt :  auf  ähnliche  weise, 
jedoch  selbständiger,  ordnet  sich  neben  die  holzscbnitie  ond 
das  Kiingenthal  noch  ein  zweiter  hochdeutscher  todtentaoz, 
gleichfalls  ein  druckwerk  (die  erste  seiner  mehrfachen  aus- 
gaben mag  schon  um  1460  erschienen  sein)^^),  gleichfalb 
in  achtzeiligen  absätzen  des  gespräches,  aber  so,  dafs  gleich 
die  ersten  eingangsworte  fast  noch  lebendiger  als  irgend  sonst 
den  eindruck  eines  auffiihrbaren  und  aufgeführten  dramas 
machen.  fVol  an  wol  an  ir  herren  vnd  knecht  Springet 
her  by  von  allem  gesiecht  fVie  tunck  wie  alt  wie  schone 
ader  krufs  Ir  mufset  alle  in  difs  dantz  hufs.  den  vier 
blasenden  Toden,  welche  das  beigefügte  bild  als  die  Sprecher 
dieser  werte  bezeichnet  (schon  auch  erheben  unter  ihnen 
drei  todte  sich  zum  tanz),  folgt  zunächst  ein  todter  auf  der 
bahre,  den  wieder  andre  umspringen,  einer  dazu  noch  trom- 
melnd: Alle  menschen  dencken  an  mych  Vnd  hüden  vor 
der  werlt  sych  Ich  hatte  viell  gutes  vnd  was  in  eren  Golt 
und  sylber  hatte  ich  tzu  vertzeren  Nii  byn  ich  inn  der 
würme  gewalt  u.  s.  w.  hierauf  37  paare  der  tänzer,  zuerst 
der  Tod  und  der  babst  und  so  fort  die  übrigen  geistlichen 
und  gelehrten,  cardinal,  bischofy  officialy  dumherr^  pforr^ 
nery  cappellan,  apt  und  artzt;  dann  die  weltlichen,  kauere 
konig,  herczogy  graue y  ritter,  iunckher,  wapendreger^ 
rauber,  Wucherer,  burger^  hantwerckstnan,  iungeling,  das 
iunge  kindtj  wirt,  spieler,  diep,  der  böse  monichy  der  gude 
monichy  bruder,  doctor,  burgermeister^  rather,  vorsprech, 
schriber,  nonne,  burgeriny  iunckjrauwe,  kauf  man;  zuletzt 
wie  in  der  spanischen  danza  general  ^^^)  noch  todte  von 
allem  staidt :  Nv  kämmet  her  ßirt  von  allem  stait  fVelych 
hye  vor  difser  dantze  nyt  en  hait.  Vwer  ist  vyll  ich  byn 
alleyn  Doch  überwinden  ich  uch  alle  gemeyn  Vwer  tzyt 
ist  kommen  yr  müfset  sterben  Langer  tzyt  mogent  yr  nyt 
erwerben    Synt  yr  gottes  frunde  das  ist  uch  gut    Ist  das 

106)  MafsmaDD  im  Serapeam  2,  184  S.    ich    habe  das  measebachi- 
aehe  exemplar  (von  1470  T)  auf  der  bibliothek  la  Berlin  benntit. 

107)  lo  que  dice  la  Muerte  a  los  que  non  nambro:  Tieknor  %y  612. 
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nyi  so  fart  yr  in  der  hellen  glatt ^  und  nach  derett  ant^ 
wort  die  schlufsrede  des  Todes  (im  bild  ein  beiDhausyV 
Merckent  vnd  gedenkenl  yr  menschen  gemeyn  Eye  lygent 
gebeyne  grofs  vnd  kleyn  fVelchs  syn  man  frauwe  ritter 
oder  Unecht  Eye  -halt  sych  tzä  lygefi  yederman  recht 
Der- arme  hy  dem  rychen  der  knecht  by  dem  herm  — 
fVelcher  auch  sy  der  geweitigst  an  synem  gewallt  Der 
drett  herfüre  er  sy  iüng  oder  alt  —  Nu  buwe  auch  eyn 
yederman  off  dyssze  werlt  Vnd  sehe  an  yr  süberlychs  vnd 
snodes  getzellt  Der  kemer*^)  ist  yfs  genant  Dar  inn  so 
kommen  wyr  gar  tzii  hant  Goit  woille  das  wyr  also  dar 
in  kommen  Das  yfs  komme  vnfseren  seien  tzu  frommen. 
auf  den  bildern  steht  bald  der  Tod  nur  vor  dem  menschen, 
bald  tanzt  er  vor  ihm,  bald  auch  ergreift  er  ihn  mit  zum 
tanze  ^  immer  ist  er  zugleich  gerippt  und  fleischig  und  fast 
immer  mit  irgend  welchem  tongeräthe  versehn ,  mit  trompete, 
dudelsack,  orgel,  geige,  barfe,  triangel  oder  schellenklapper, 
beim  kind  mit  einem  kinderspiel,  einem  stab  mit  einer  Wind- 
mühle darauf,  zuweilen  (auch  dies  für  die  Öfientliche  schan-^ 
Stellung  ein  wohl  tauglicher  schmuck)  kommen  wappenbilder ' 
vor,  beim  pabst  und  beim  kaiser  die  schlüfsel  und  der  doppelte 
adler  auf  dem  banner  der  trompete,  welche  der  Tod  bläst, 
beim  könig  und  beim  grafen  fabnen,  welche  sie  selber  halten, 
mit  den  französischen  lilien  und  den  hirschhörnem  Würtem- 
bergs,  dem  wappenträger  aber  führt  der  Tod  seia  eigenes 
Wappenschild  entgegen,  einen  todtenkopf  und  darüber  zwei 
gekreuzte  todtenbeine. 

Jenes  wappen  in  der  fabne  des  grafen  mag  auf  den  ersten 
Ursprung  des  gedichtes  weisen :  andre  eigeoheiten  weisen  auf 
einen  Zusammenhang  mit  der  französischen  danse  Macabre 
hin.  nicht  die  drei  lilien  in  der  fahne  des  königs:  der  kö- 
nig von  Frankreich  stand  dem  deutscheu  mittelalter  wie  er- 
klärlich an  der  spitze  alles  köuigthums:  so  tritt  derselbe 
schon   bei   Wernher   von  Tegernsee  in  dem   osterspiele  de 

108)  das  beiobaus,  mittellat.  camarium^  ahd.  eharndri,  rohd.  nbd. 
charnäre  kamer  gemer:  Schmeller  2,  06.  330.  Ruol.  260,  1.  niinnes. 
2,  333  b  (wo  V.  d.  Hagen  die  lesart  gemer  gegen  die  scbwerlich  bes- 
sere kermter  verttnscbt  bat).  Icseb.  3,  1,  456  f.;  gernerhufk  ntr- 
renicbiff  134.  265.  gemerbein  ebd.  185 
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adventu  et  interita  Antichristi  auf^®') ,  ood  wo  Nicolaus  yon 
Strafsburg  von  einem  reichen  und  mächtigen  konige  m  spre- 
chen hat,  spricht  er  jedesmal  von  dem  von  Frankreieh***). 
sondern  einmal  die  anordnung  der  tänzer,  welche  das  ganze 
in  zwei  reigen  theilt,  einen  geistlichen  und  einen  weltlichen : 
anderswo  in  Deutschland  sind  beide  stände,  in  Lübeck  sogar 
mit  regelmäCsiger  abwechslung  gemischt;  in  Frankreich  aber 
trennt  der  todtentanz  von  Paris  und  ebenso  der  von  la  Cbaise- 
Dieu  auf  ähnliche  weise,  wenn  auch  nicht  die  stände,  so 
doch  die  geschiechler^**).  noch  mehr  aber  an  einzelnen  stel- 
len,  beim  kinde,  beim  kaufmann,  die  übereinslimmung  der 
Worte ^^^).  rechnet  man  hiezu  noch  den  aufTallenden  umstand, 
dafs  der  lateinische  todtentanz  von  Petrus  Desrey*^^),  den 
man  gewohnt  ist  als  eine  Übersetzung  der  danse  Macabre  zu 
betrachten,  gleichwohl  auf  dem  titel  von  deutschen  versen  als 
seiner  urform  spricht  (chorea  ab  eximio  Macabro  versibus 
alemanicis  edita  et  a  Peiro  Desrey  einendata)^  so  könnte 
deutsches  Selbstgefühl  daraus  wohl  den  schlufs  ziehn,  es  sei 
für  die  danse  Macabre  aus  unsrer  deutschen  dichtung  ge- 
schöpft, erst  von  Deutschland  aus  sei  der  todtentanz  nach 
Frankreich  gebracht  worden,  indess  würde  so  nur  Über- 
eilung folgern,  denn  es  wäre  alsdann  nöthig  anzunehmen, 
dafs  Macaber  der  name  eines  deutschen  dichters,  dafs  diesem 
deutschen  dichter  zunächst  die  lateinische  chorea  nachge- 
ahmt und  erst  aus  der  chorea  die  danse  Macabre  über- 
setzt sei*  Desrey  *hat  jedoch  nicht  früher  als  unter  Karl 
VIII  und  Ludwig  xii  gelebt,  während  die  danse  Macabre  aux 
Innocens  zu  Paris  bereits  im  j.  1425  vorhanden  war.  hie- 
nach  kann  das  durchgängige  zusammentreffen  der  danse  Ma- 
cabre und  der  chorea  nur  so,  wie  man  es  von  jeher  gethan 
hat,  aufgefafst,  für  die  wenigen  stellen  aber,    wo  jene  auch 

109)  Pez  thesanr.  anecd.  2,  3,  185  ff. 

110)  Pfeiffers  deotsclie  mystiker  1,  263,  36.  2C7,  34.  288,  1.  302,  13. 

111)  UDter  deD  ausgabeD  der  danse  Macabre  entb&lt  die  erste,  voa 
1485|  Dar  nocb.  die  mÜoner,  die  von  1486  nur  die  weiber,  nänner  and 
weiber  beide  zaeral  die  von  1499:  Mafsnann  im  Serapeoin  %,  191. 
193.  195. 

112)  MafsmiDD  a.  a.  o.  2,  188.  8.  133. 

113)  Pariser  aosfaben  von  1490  and  1499:  MafsnaM  Serap.  2, 
193.  196. 
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mit  dem  deutschen  todtentanzc  ziisjmmeiili-iirt ,  muTt:  sie  all 
das  Vorbild  betrachtet,  mufs  iiucli  in  ilicsem  f^lle  oebcQ  lad- 
send  anderen  enllehnnng  aus  Fmiikicich  atigenommen  wer 
den.  Maoaber  als  dichtername  ist  wie  (ins  ebenso  aur  Tran- 
zSsiBch  Torkommenile  Machatre"^)  lediglich  ein  misverstand 
de^  genttivs  Macabre,  Machaftaeorum ,  und  auch  in  den 
versibus  atemanicis  liegt  sicherlich  blofs  ii^nd  welches  mis- 
verständnig.  oder  soll  man  den  ausdruck  so,  wie  Goldast  es 
versucht  bat*"),  deuten?  er  fugt  hinzu  id  est,  in  morem 
ac  modas  rithmorum  Germanicorum  compositU:  die  verM 
der  französischen  Urschrift  seien  von  der  art  gewesen,  wie 
man  auch  auf  deutsch  zu  dichten  pflege ,  verse  mit  blofser 
Silbenzählung  und  mit  reimen. 

So  hatte  sich  das  si^haugpiel  des  Todes  in  nur  zwieh- 
cber  gestalt  über  Deutschland  ausgebreitet:  mannigfaltiger 
ais  seine  worte  wechselten  die  bilder,  die  man  ihm  beigab, 
wo  man  es  an  die  wände  schrieb  oder  es  in  bücher  schrie 
und  druckte :  die  bilder  waren  an  Jedem  ort,  in  jedem  buche 
neu  und  andre:  sie  kamen  erst  später  und  immer  nur  gele- 
gentlich und  überall  nur  im  Verhältnis  der  Unterordnung  zu 
den  Worten  hinzu,  darum  heilst  auch  die  zuletzt  bespro- 
chene dicbtung  auf  dem  titel  ihrer  alten  drucke  der  doten 
dantz  mit  figaren.  iiidess  noch  in  demselben  Jahrhundert 
wendete  sich  das  Verhältnis,  bereits  jene  handschrifleu  und 
holzüchniltdrucke  zeigen  uns  das  Schauspiel  auf  die  ligurea 
zugerichtet  und  damit  die  letztem  zur  hanplsache,  die  verse 
des  erstem  aber  zur  beigäbe,  zur  erklärung,  zur  blofsen 
überschrirt  und  Unterschrift  gemacht,  und  das  war  nicht 
wohl  möglich,  wenn  das  Schauspiel  als  solches  noch  iu  all- 
gemein lebendiger  Übung  war.  wirklich  auch  ist  von  etwa 
der  mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  von  derselben  /.eil  an, 
da  sie  in  Frankreich  noch  die  chorea  Machabaeonim  spiel- 
ten, für  Deutschland   keine  spur  und  kein   gruod  zu  der  an- 

lU)  in  Pariser  faandscbririen  der  daase  Macabre  all  nama  des  den 
eingang  iprecbepdea  doeleur:   Jubiaat  19. 

IIJ)  in  dem  nenea  abdruck  der  cboraa  {Eximii  lUaeabri  tpeeul-m 
choreat  mortuorum  u.  i.  w.)  biuter  seioer  auigabe  dei  Speculam 
nmaiuDi  aiataam  loliui  arbii  lerraram  aacl.  Roderico  ejiiscopu  Zimo- 
Ten'i,  UaDOT.  1613,  331   f. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  22 
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nähme  mehr  vorhanden,  dafs  der  todteutanz  noch  aufgeführt 
und  in  andrer  weise  sei  vor  äugen  gebracht  worden  als 
durch  bild  und  schrift  und  druck,  um  so  überraschender 
ist  es,  wie  gleichwohl  in  einem  allbekannten  spiele  der  Ju- 
gend noch  bis  auf  den  heutigen  tag  sich  ein  nachklang  jener 
alten  Schaustellungen  erhalten  hat.  in  dem  text  derselben, 
wie  ihn  die  handschritlen  und  holzdrucke  geben,  nennt  das 
kind  den  Tod  einen  schwarzen  mann:  ein  swarxer  man 
ziuht  mich  da  hin;  und  unsre  kinder  haben  ein  fangspiel, 
wo  eines  nach  dem  rufe  ßirchtet  ihr  euch  vor  dem  schwär- 
zen  mann  ?  und  nach  der  antwort  nein  den  übrigen  entgegen- 
läuft und  so  viele  es  vermag  aus  ihnen  herauszugreifen  und 
damit  sich  beizugesellen  sucht:  ganz  der  Tod,  der  aus  dem 
versammelten  reigen  einen  nach  dem  andern  wegführt  und 
dessen  s<;haar  sich  dadurch  fort  und  fort  vergröfsert. 

Also,  abgesehen  von  diesem  kindlichen  Überrest,  seit 
dem  fünfzehnten  Jahrhundert  keine  aufführung  des  todten- 
tanzes  mehr  in  Deutschland ,  ja  überhaupt  fast  keine  dich- 
tung  mehr,  welcher  in  Selbständigkeit  diese  aascbauung  den 
inhalt  gäbe,  desto  häufiger  aber  seitdem  die  bilder.  und 
nun  sind  es  diese,  die  von  ort  zu  orte  wandern:  die  verse 
gehen  nur  noch  zur  begleitung  mit;  und  die  bilder  bleiben 
dieselben ,  während  die  verse  sich  ändern  roüfsen ,  ja  ver- 
schwinden; oder  es  tritt  eine  ganz  frische  umschöpfiiDg 
der  bilder  ein,  und  damit  vielleicht  auch  eine  ganz  frische 
gedichtbeigabe.  an  der  spitze  aber  all  dieser  orte  und  des 
ganzen  neuen  gliederreichen  geschlechtes  der  todtentanzbilder 
steht  Basel,  steht  als  mutter  und  ahnherrin  der  todtentanz  im 
Klingenthaie. 

Die  nächste,  vielleicht  auch  die  erste  Wanderung  trat 
er  von  Kleinbasel  herüber  nach  Grofsbasel  an,  vom  kreuz- 
gangc  Avs  Klingenthals  an  die  kirchhofmauer  des  prediger- 
klosters.  die  hauplanläise  dieser  Verpflanzung  liegen  nah: 
das  frauenklostcr  im  Klingenthal  stand  unter  besonderer  pflege 
und  aufsieht  der  predigermönche**®)  und  daher  mit  denselben 
im  engsten,  vielleicht  in  täglichem  verkehr;  die  mönche  aber 
musten  es  wünschbar  finden ,  dafs  eine  bilderreihe  von  so 
allgemeiner  eindringlichkeit  nicht  so  wie  dort  den  äugen  der 

116)  mein  Waltber  v.  Klingen  s.  18  f. 
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menge  dennoch  entzogen  bliebt,  ilul's  vielmehr  eben  solchft 
bilder  auch  an  dem  zugang  ihrrr  kirchp  angebraclit  und  da 
eine  beständig  fortwirJLeude  mUersliitzung  der  predigt  und 
eiodi-ncksamer  als  schrin  nnd  vort  eine  belchrung  der  laien 
würden  :  denn  zumal  in  diesem  Verhältnisse  pFleglc  das  niiltel- 
alter  den  bildlichen  sehmuck  der  geheiligten  Hiiime  huFzu- 
fafsen"^);  damil  lehnte  man  auch  den  Vorwurf  des  hilder- 
dienstes  ah"^)  möglich  ist,  dafs  ein  weiterer  anstors  die 
grolse  pest  gewesen,  die  im  j.  1439,  nachdem  schon  wäh- 
rend des  Jahrs  vorher  eine  schwere  iheurung  geherscht  hatte> 
auch  Basel  ergriff  und  da  ihre  Verheerungen  unter  der  bürger- 
schaft  wie  inmitten  des  versammelten  concils  anrichtete'"), 
es  möchte  jedoch  vorschnell  sein,  deswegen,  wie  man  wobl 
ihut,  die  anfertigting  der  bilder  auf  eben  dieses  jähr  14U 
zu  beraumen,  zwar  aus  dem  fünfzehnten  juhrhuudert  sind  Uf^ 
gewisslich :  ein  gegenheweis ,  aus  den  costümen  etwa  '*•)! 
kann  mit  Sicherheit  nicht  gefulirt  werdeu,  da  auch  im  mittel- 
alter  die  graste  wandelbarkeit  der  Irarblen  gegolten  hat  und 
z.  b.  die  mieder  der  frauen,  die  schtiabelschuhe,  die  zwie- 
färbig  getheilten  kleider  in  üDerem  Wechsel  auf-  und  wieder 
abgekommen  sind;  und  hier  wird  die  Unsicherheit  dadurch 
noch  vermehrt,  dafs  die  bilder  im  verlaufe  der  zeit  mehr- 
fache ummalungen  haben  durchmachen  mLifsen,  bei  denen 
sofawerficli  Jede  einzelheil  der  urspriinglicbeu  coslümlernug  ist 
geachtet  und  festgehalten  worden,  noch  aus  dem  fiiiirzcbnteu 
Jahrhundert  sind  sie  gewisslich,  kaum  jedoch  älter  als  aus  der 

117)  ennshaaDgea  der  brillgei  kircha  dank  irbriTt  unil  Rniiea- 
dienil  und  bitdcr:  Taaler  (FraikF.  tSSfl)  I,  388  f.  aitrr  ecbiBach  lo 
IlalteD,  dafs  die  pradigar  liDgn  purKamenlslrgirBn  v<ir  sich  üp^hd  bit- 
ten, direu  einea  eode  die  ihnen  näihigea  Formeln  und  gebet«  ealhklt, 
wibrend  ■nf  den  andcro  beribhiufenden  Iheii  bilder  fdr  du  aalei  ia< 
hSrende  volk  gsraall  waren)  blStter  der  nrt  noch  za  Rani  and  PiM: 
RuiQnhrg  itaÜKo.  rorscbnngea  1,  24S.  klrehengemülda  die  beil.  «ebrtft 
der  Iniea:  prrdigtftella  in  Morrei  anzelger  S,  GH.  gol  hat  dm  lei*» 
gegeben  —  drin  biiuch  — .  der  kirnet  iit  der  buoehe  tinet.  —  da» 
ander  buoch  itt  dai  gemielde  —  .  dai  drille  buoch  itt  fjafftn  MeH 
u.  1.  w.  Heidelb.  hs.  3il,  184  b.  c. 

118)  Tfl.  I.  b.  in  Gregors  J.  gr.  briefeii  9,  105.  11,  13. 

119)  Ocb«  3,  277  S. 

120)  wie  das  Fi»cber  verancht,  über  die  e|MtabangBieil  and  den 
meiatsr  dei  Grohbatler  tadttntaniei  15  f.  ^* 

22 . 
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mitte  desselben:  denn  es  haben  bei  ihrer  Übertragung  vom 
Klingenthal  zu  den  predigern  schon  die  bilder  der  früher  er- 
wähnten handschrirtcn  und  holzschnittdrucke  sichtlichen  ein- 
flufs  ausgeübt,  die  älteste  jahrszahl  aber,  welche  man  für 
diese  letzteren  nachweisen  kann,  ist  die  zahl  1443. 

Übrigens  ist  dieser  todtentanz  zu  predigern  eben\%ie  der 
im  Klingenthaie  der  Zerstörung,  ja  er  ist  einer  gänzlichen  Ver- 
nichtung anheimgefallen,  im  j.  1803,  nach  langer  Verwahr- 
losung ,  nachdem  zuletzt  sogar  ein  seilermeister  längs  der 
mauer  sein  gewerb  getrieben ,  hat  die  obrigkeit  dieselbe  nie- 
derreifsen  lafsen,  bei  nacht,  weil  sie  doch  den  Unwillen  der 
bürger  scheute,  einzelne  stücke  wurden  dabei  noch  von 
freunden  der  alten  kunst  geborgen:  sie  finden  sich  jetzt  fast 
alle  in  der  öffentlichen  kunstsammlung  vereinigt ;  das  ganze 
aber,  die  bilder  sammt  den  reimen ,  ist  nur  noch  in  den 
kupferstichwerken  der  alten  Meriane,  Johann  Jacob  und  Mat- 
thäus'^*), und  zuverläfsiger,  weil  keine,  selbst  unabsicht- 
liehe  Verschönerung  mit  unterlief,  in  der  abbildung  wiederum 
von  der  kunstfertigen  und  getreuen  band  Emanuel  Bücheis 
aufbewahrt,  die  ebenfalls  jetzt  in  unserer  öffentlichen  Samm- 
lung liegt *^*).  die  häuser,  denen  gegenüber  sich  einst  die 
bemalte  mauer  hingezogen,  heifscn  immer  noch  am  todtentanz. 

Wir  haben  nunmehr  die  bilderreihe  selbst  des  näheren 
zu  betrachten,  es  sind,  im  ganzen  nur  wenig  geändert,  die- 
selben bilder  als  im  Klingenthal,  auch  hier  wie  dort  39  paare 
und  ebenso  geordnet:  hinter  dem  beinhause  der  pabst,  der 
kaiser  u.  s.  f. ;  blofs  palriurch  und  erzbischof  sind  wegge- 
lafsen,  und  dafür  ist  hinter  den  köuig  noch  die  königin,  hinter 
dem  herzog  die  hcrzogin  und  als  letzte  gestalt  noch  der  ma- 
ier selbst  hinzugefügt,  eine  person,  welche  dem  todtentanze, 
solange  er  noch  als  drama  galt,  natürlich  fremd  gewesen; 
aufserdem  ist  an  die  stelle  des  fürsprechen  der  ratbsherr,  an 
die   der   begine   der   krämcr  gerückt,   und    kind   und   mutter 

121)  Johann  Jacobs  seit  1621,  Matthäus  des  ültern  seit  1649: 
8.  MaTsniann  im  Si'rapeum  2,  175  tt*. 

122)  nach  Uüchel  die  biltlcr,  zum  theil  auch  der  text  in  den  Ba- 
seler todlentäuzen  von  MaCsniauu  und  mit  allerband  änderangen  and 
Zusätzen  die  späUHNljB  Basel  herausgekommeoeo  steioieicbnaugeo  von 
Hieronymus  Uefs,  it  dause  des  inorts  4  Basle. 
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sind  in  eine  Vorstellung  vereinigt,  die  gci.stliuheii  herrcn 
moultleii  ilireii  stHtid  uciverhälliiismärsig  sUuk  vertreten  Üo.- 
(len ;  kaum  »Lier  liüllen  sie  den  palriardien  und  de»  erz- 
biscliol'  und  die  be;;nie  beseitigt,  wenn  die  \n:sl  von  1439 
den  hauplanlafs  der  inalerci  gegeben  hülte:  di^nti  gerude  bei 
dieser  war  der  tanz  auch  an  mehr  als  einen  Würden- 
träger der  kirche  gekommen,  solclien  abäiiderungen  in  be- 
treir  der  länzer  gesellten  sieb  noch  zwei  aufserbalb  liegende 
zusiitze,  bildi-r,  von  denen  das  Klingentbai  nocli  niclils  ge- 
wust  baLtc,  die  aber  bier  vor  den  beginn  und  biiiter  deu 
scliluls  noch  angereilil  wurden,  an  den  beginn  und  riouh  vor 
das  heinbaus  ein  prcdiger,  an  den  schlufs  sodann  Adam  und 
Eva  mit  der  schlänge,  älmlicb  der  todtentanz  von  la  Chaise- 
Dieu;  nur  ist  bier  der  siindenrall  schickliclier  ganz  an  den 
anTnng  gesetzt,  und  so  liUlte  es  wobi  der^  baslerische  maler 
uucli  geordnet,  wenn  jene  französischen  bilder,  worauf  die 
er.ste  Vermutung  fnllen  möchte,  ihm  das  muster  gewesen 
wären;  stall  dessen  schlofs  er  mit  der  ursach  alles  todes, 
dem  sündenlalle,  weil  ihm  zuletzt  noch  freier  räum  übrig 
blieb  und  etwa  ein  geistlicher  des  klosters  ihm  mit  nach- 
träglichem ralhe  zur  band  gieng;  den  p red iger  aber  entlehnte 
er  aus  einem  handscbriribilde  oder  bolzschnitt,  wie  deren 
gegen  1450  schon  in  Umlauf  waren:  die  composiüon  dieses 
gcmäldes,  der  prediger  auf  der  kanzel  und  vor  ihm  [iahst 
und  kaiscr,  könig  und  königin,  cardinal  und  bischnf,  iiber 
auch  leule  niederen  Standes,  ist  deullicb  dem  ersten  bilde 
der  bolzschnitlwerke  von  Heidelberg  und  München  nuub- 
gcuhniL.  es  fehlt  auch  sonst  nicht  an  beispieleii ,  wo  die 
nialcrei  eines  kirchlichen  und  gerade  solch  eines  kirchlichen 
raumes  sich  angeschlufsen  bat  an  die  bilder  eines  bucbes: 
um  nur  das  namhafteste  noch  zu  vergleichen,  die  berühmten 
glasgcmäldc  in  dem  kreuzgange  des  klosters  Uirsau  waren 
stück  für  stück  aus  der  biblia  panperuin  entnommen'"). 

Fal'sen  wir  nach  dieser  betrachtung  des  ganzen  nun 
auch  die  einzcllicilcti  ins  äuge,  so  erweist  sich  uus  darin 
überall  der  fortschritt,  den  die  kunst  während  des  Jahrhun- 
derts gemacht  hatte,  das  zwischen  den  malereicn  im  Klingen- 
thul  und  dieser  ihrer  nachbildung  in  (irulsbasel  liegt,  die 
n  3)   Gessei'ts  gcscbieble   der  gltsmoJuroi  l?Wvcl.   118. 
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beschränkung  zwar  auf  je  zwei  tanzende,  den  Tod  und  einen 
menschen,  ist  geblieben,  und  ebenso  im  wesentlichen  die  auf- 
fafsung  derselben:  aber  innerhalb  dieser  grenzen  geht  alles 
weit  über  das  urbild  hinaus,  im  Klingenthal  sind  alle  umrifse 
noch  mit  breiten  schwarzen  strichen  bezeichnet,  und  die  ma- 
ierei giebt  uns,  mit  geringem  farbenwechsel ,  eine  gleich- 
tönige  ausfüllung  derselben :  im  predigerkircbhof  ist  solche 
einfachheit  und  armut  längst  schon  überwunden,  der  maier 
freut  sich  an  wechselnder  mannigfaltigkeit  der  färben  und  an 
ihrer  abstufung  durch  licht  und  schatten,  die  Zeichnung  ist 
berichtigt  und  die  gebärde  zu  treffender  characteristik  belebt, 
der  Tod  ist  beineruer,  rippiger,  obschon  auch  hier  kein  ganz 
entfleischtes  gerippe,  mit  einziger  und  wohlangebrachter  an- 
nähme bei  dem  arzte,  den  ein  skclet  auffordert  die  anatomie 
zu  beschauen;  seine  Stellung  entschiedner  als  im  Klingen- 
thal die  eines  tanzenden  und  sein  verhalten  gegen  die  men- 
schen reicher  als  dort  an  humoristischen  zügen.  namentlich 
kehrt  das  hier  öfter  wieder,  dal's  sich  der  Tod  in  höhnisch 
vertraulicher  weise  mit  irgend  einem  bezeichnenden  eigen- 
thume  des  menschen  schmückt,  den  er  davon  führt,  so  trägt 
beim  cardinal  auch  er  einen  cardinalshut,  beim  ritter  einen 
hämisch,  beim  arzt  eine  salbenbüchse ,  beim  narren  eine 
kappe  mit  eselsohren  und  schellen ;  dem  verkrüppelten  bettler 
tritt  auch  er  mit  einem  stelzfufs  entgegen,  dem  pfeifer  hat 
er  die  geige  weggenommen  und  spielt  ihm  vor.  bei  den- 
jenigen menschengestalten,  die  schon  im  Klingentbai  gelungen 
waren,'  ist  der  abstand  des  künstlerischen  werlhes  minder 
grofs;  die  Jungfrau  steht  sogar  hinter  der  des  Klingenthales 
um  manchen  schritt  zurück.  6ine  figur  jedoch  überrascht 
wahrhaft  durch  die  treffende  auffafsung,  die  ihr  geworden, 
nämlich  die  des  koches,  im  Klingeuthal  eine  der  character- 
losesten,  hier  ein  feister  mann  mit  behaglichem  angesicht  und 
gelüftetem  gewande,  damit  ihn  weniger  schwitze,  nun  ist 
freilich  schwer  zu  entscheiden ,  wie  viel  von  all  dem  lobe 
unf  die  rechnung  des  ersten  maiers  und  ob  nicht  gar  alles 
auf  die  rechnung  eines  spätem  falle,  denn,  wie  bereits  be- 
merkt, auch  dieser  todtentanz  ist  wiederholendlich  übermalt 
und    ausgemalt   «grden;    die    haupterneuerong    geschah    im 
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j.  1568  durcb  Hans  Hug  Kluber'**),  von  ihm  denn  wird 
auch  Hie  Ölfarbe  hernibren  und  vielleicht  erst  damit  jene 
volikommeDe  färbe n gebu ng :  die  altern  bilder  waren  sicherlich 
Qur  in  wafserfarbe  ausgeführt,  gleich  deueu  des  Klingen- 
thals.  und  wohl  auch  er,  und  nicht  schon  der  ältere  m;iler, 
hat  den  schlufs  der  ganzen  reihe  dabin  abgeändert,  dafs  in 
dem  letzten  bilde  nicht  mehr  die  mutter  erscheint,  sondern 
der  künstler  des  ganzen  werkes,  and  deswegen  nun  im 
vorletzten,  anstatt  des  kindes  allein,  die  mutter  mit  dem 
kinde.  denn  die  mutter,  besonders  aber  der  maier  selbst  in, 
der  spanischen  modetrachl  des  sechzehnten  Jahrhunderts  sind 
unverkennbare  portraitbilder,  und  nicht  blofs  eine  freilich  jün- 
gere unlerscbrift  bezeichnet  sie  als  die  contrafacturen  Hans 
Hug  Klubers  und  Barbarae  Hailerin  seiner  bausfirau,  sondern 
auch  die  vcrse,  die  dem  Tod  in  den  mitnd  gelegt  sind,  nen- 
nen schon  denselben  namen :  Hans  Bug  Kluber,  ia/s  malen 
siohn  u.  s.  f.  es  wäre  zu  Iimständlich,  lieber  zu  vennutea, 
dafs  Kluber  auch  hier  ein  älteres  bild  nur  auf  sich  umgemaft 
habe:  vielmehr  scheint  die  ganze  hinzufügung  des  malen 
erst  dem  Berner  todlentanze  von  Nicolaus  Manuel  abge- 
sehn,  zumal  auch  die  äbniichkeit  der  an  beiden  orten  beglei- 
tenden verse  von  der  art  ist,  dafs  die  klukerischen  sich  ats 
eine  nachahmung  derer  zu  Bern  erweisen,  im  übrigen  ist 
es  den  versen  ebenso  wie  den  bildern  ergangen:  es  sind  die 
alten,  es  sind  die  des  Klingenthals ,  aber  so,  wie  das  fiinf- 
zehnte  und  mehr  noch  das  sechzehnte  jahrhnnderl  sie  nach 
dem  model  seines  geschmacks  und  nngescbmacks,  nach  sei- 
nem Verständnis  und  misverständnis  geglaubt  hat  umändern 
zu  sollen,  frische  ziige,  die  gleichwohl  innerhalb  des  kreises 
der  echten  allen  auschauungcn  bleiben,  werden  damit  nur 
ausnahmsweise  herzugefuhrt ,  beim  grafen  etwa,  wenn  nan 
der  Tod  zu  ihm  spricht  hcrr  graf^  gebt  mir  das  batten- 
örol'"^),  oder  wenn  der  Tod  beim  namen  DiirrUng  genannt 
wird '").  zuweilen  auch  (denn  jetzt  waren  ja  die  verse 
zur  blofsen  erklärung  geworden)  ist  die  äuderung  nur  um 
des  bildes  willen  und  nach  dem  bilde  gemacht,    so  z.  b.  bei 

121)  mehr  fiber  dieien  in  Harinaoni  Baseler  todlenlÜnzea  11  ff. 
125)  der  Tod  alt  böte  gotte»:  mflbol.  799. 
128)  tbI,  Darrbeia  n.  dgl.  mythot.  SI2. 
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der  edelfrau.  sie  und  ihr  über  die  schiiller  der  Tod  schauen 
in  den  Spiegel,  dazu  im  Klingenlhal  diese  worte  des  Todes, 
dansen ,  fraw,  vöch  üweren  sin ,  bis  de  pfif  ein  tön  ge- 
win :  si  hat  vor*^^^)  fraweii  vil  betrogen y  die  al  der  tot 
hin  hat  gezogen;  und  diese  der  edelfrau,  ich  solt  haben 
mötes  vil^  seh  ich  for  mich  der  freuden  spiL  des  tödes 
pfif  mich  min  *^®)  bezwingt;  sin  **^)  danzleit  hie  gar  gnU 
lieh  klingt,  in  Grofsbasel  aber,  nun  mil  be^iehung  auf  den 
Spiegel,  welchen  das  bild  zeigt,  vom  adel Jraw,  last  ewr 
pflanzen  *^®J;  ihr  mi{fset  jetzt  hie  mit  mir  tanzen;  ich 
schon  nicht  ewers  geelen  haar,  was  seht  jhr  in  den 
Spiegel  dar?  und  sie  o  angst  und  noht!  wie  ist  mir 
bschehen?  den  Tod  hab  ich  im  spiegel  gsehen,  mich  hat 
erschreckt  sein  grewlich  gstalty  da/s  mir  das  herz  im  leib 
ist  kalt,  oder  bei  dem  blinden,  im  Klingenlhal  ist  er  ein- 
fach mit  einem  hündchen  an  der  schnür  gemalt:  eigentlich 
aber  sollte  er  gemalt  sein  mit  einem  führenden  weih  oder 
roädchen.  denn  der  Tod  sagt  da  kum,  blinder!  du  miist 
ietz  mit  mir  an  dinen  dank^  das  sag^^^)  ich  dir.  ich  wil 
din  Juerer  iezen  sin :  dor  um  vurlöjs  din  ßiererin ;  und 
der  blinde  es  ist  mir  ferner  ach  und  ach^  wie  wol  ich 
min  ßiererin  nie  gesachy  das  du  mich  da  von  wilt  tringen, 
die  ich  volhornet^^)  mit  singen,  in  Grofsbasel  schneidet 
der  Tod  die  schnür  des  hundes  durch,  und  nun  die  versa 
dein  wegzeiger  schneid  ich  dir  ab.  tritt  sittlich:  fällst 
mir  sonst  ins  grab  ^  du  armer  blinder  alter  stock  in  dei- 
nem bösen  bletzten^^^)  rock;  und  er  ein  blinder  mann  ein 
armer  mann  sein  mus  und  brot  nicht  gwinnen  kan, 
kSnt  nicht  ein   tritt  gehn  ohn  mein  hund.     gott  sei  globt, 

127)  bei  Büchel  für. 

128)  d.  b.  minne;  Bücbel  myn. 

129)  bei  Bücbel  Ein. 

130)  pflanzen  (vgl.  litt,  gescb.  §  3,  18)  wird  nameotlicb  vom  her- 
auspulzenden  ordnen  des  baars  gebrancbt:  Ublands  Volkslieder  105.  366. 
Scbineller  t,  329. 

131)  tag  feblt  bei  Büchel  and  auch  bei  Mafsmann;  die  verwischte 
atelle,  die  im  arbilde  vor  dank  gewesen,  ergänzen  beide  /4in  minen. 

132)  bei  Bücbel  volhernet.  nach  Stalder  2,  55  beifst  hörnen  wei- 
nend ein  starkes  gescbrei  erbeben,     vorsingen  fehlt  etwa  noch  mtm. 

133)  hletien,  plet%en  flicken,  noch  jetzt  mundartlich. 
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(lafs   hie   ist  die  stund,     solche   beispiele   z< 

als   alles,    in   wie  veränderler  Stellung  gegen   rrül 

reime   des   lodlenlanzes   sich    zu   den   bildern   dessell       j 

befanden. 

Der  Übergang  aus  dem  Klingenthal  nach  dem  prediger- 
kloster  ward  für  die  fernere  geschichte  des  todtentanzes  ent- 
scheidend, denn  eigentlich  erst  hier,  wo  die  gemälde  sieb 
dem  täglichen  anblicke  der  kirchgänger  und  der  bewunderung 
einheimischer  wie  fremder  frei  dahingaben ,  konnte  der  Tod 
iwn  Basel  ein  aufgesuchtes  Wahrzeichen  der  Stadt  und  ein 
Sprichwort  des  volkes  *^*)  und  damit  der  anstofs  werden, 
dafs  solche  art  der  verbildlichung  jetzt  noch  allgemeiner  gäng 
und  gäbe  und  noch  öfter  und  an  noch  mehr  orten  beliebt 
ward,  als  schon  bisher  geschehn.  zwar  die  dichtkunst,  sie 
allein  oder  als  die  hauptsache,  befafste  sich  damit  nur  wenig 
mehr,  ein  beispiel  folgende  verse,  die  zu  anfang  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  auf  die  innere  seite  eines  buchdeckels 
sind  geschrieben  worden  *^*) ,  brucbstücke  vielleicht  eines 
gröfseren  gedichtes. 

fVer  bis  tu  den  jch  hie  sich 

ainer  gestalt  so  er schröck ertlich 

Ich  tnuofs  hey  meiner  trew  ver  jehenn 

grewfslicher  ding  han  ich  nie  gesechen 

sein^^^)  Anblick  hat  mich  so  gar  geletzt *^^) 

Das  jch  bin  niler  ckrafft  entsetzt 

Ich  hat  gefochten  wenngen  tag 

das  mir  meyn  muott  nie  erlag 

als  seyt  ich  kum  yn  dise  Nott 

Jch  main  du  svycst  der  bitter  todt 

134)  vgl.  das  '.lied  in  den  Schweizer  kübreiben  und  Volksliedern 
V.  Wyfs  (1826)  91 ;  «o  schddrig  wie  der  Tod  im  Bader  todetanz  He- 
bels werke  (1830)  1,  177;  alle  schauder  der  natur,  der  Tod  von  Ba- 
sel und  der  Neid  von  Weijsenjels  Plalens  werke  (1848)  4,  60. 

135)  das  buch  ist  in  v.  d.  Hagens  besitz;  es  enthält  aofser  dem 
Orendel  von  1512  noch  mehrere  andere  bis  1516  reichende  drucke. 

136)  lies  dein, 

137)  letzen  im  sinne  von  entkräften,  schädigen  hat  auch  noch  Lu- 
ther Jes.  11,  9,  man  wird  nirgend  letzen  noch  verderben  auf  mei- 
nem heiligen  berge. 
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Selig  isty  der  hot  gehalden  gotz  vnd  der  kyrgen  geboit, 

vnd  in  gotzforchi  sein  leben  volbracht  hot. 
Ach  ich  ge  sierbenn 

Ja  ich  bin  den  alle  ding  forcht^^) 

die  gott  auff  erde  ye  geworcht 

der  mocht  mir  keines  mir  widerstan 

hiemmb  so  muestu  auch  daran, 

Perioden  Die  wayfs  ich  wo II 

das  ist  wen  sich  zertrennen  soll 

Die  seil  von  leib  so  kam  ich  gleich 

Jung  alt  fraw  man  armh  vnd  reich 

Die  muessend  alle  an  meinen  dantz 

Dein  hellünbarten  ward  nie  so  glantz 

Das  sy  mir  wider  stuondi  ye 

fVoll  her  vnd  stirb  die  stund t  ist  hie 
Nu  volg  mir  nach 
und  daneben  am  rande 
,  e,  iJ,  0  gott  lafs  mich  also  vnberayttet  nit  ersterben 

lafs  mich  vor  deine  göttliche  hulde  erwerben 
,  d,  ty    das  er  mag  nu^^^)  nit  mer  gesein 

jch  will  dir  legen  die  stoltzigkayt  dein 
nicht  viel  jünger,  im  j.  1533  oder  1534  zu  Antwerpen  ge- 
druckt ^^^),  sind  die  lateinischen  hexameter  des  Eusebius  Can- 
didus ,  plausus  luctißcae  mortis,  ein  wechselgespräch  zwi- 
schen dem  Tod  und  39  menschen,  zuerst  dem  imperator 
und  dem  rex  Rhenanus,  dann  dem  pabst  und  andern  geist- 
lichen, darauf  wieder  weltlichen  personen;  als  todtentanz 
bezeichnet  er  sich,  wo  zum  abte  gesagt  wird  chorea  sal- 
tabis  eadem. 

Das   möchten   aus   der  dichtkunst  nun  die  einzigen  bei- 
spiele  sein  :  zahlreich  aber  sind  und  immer  zahlreicher  werden 

138)  singnlariscbes  zeiUort  gerade  aach  bei  ,alle  ding  io  Haos 
Sachsens  comödie  die  ungleichen  kinder  Evae,  act  3,  alte  ding  war 
schon  zubereit  Ja  neckten  umb  die  vesperzeit,  nad  in  Ublands  Volks- 
liedern 725,  dafi  alle  ding  nit  gult  als  vil  und  blib  aueli  bei  dem 
rec fiten  zil, 

139)  nu  unsicher;  statt  er  mag  lies  en  mag;  d,  t,  bedeutet  der 
tvd;  c,  Ä,  vielleicht  ein  Ritter. 

140)  hinter  eiotm  lateinischen  drauia  von  der  Susanna  ;  darnach 
bei  Douce  18—24. 
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die,  wo  sich  die  bildende  kunst  den  todtentanz  oder  ihm  zit-v 
nächst  verwandte  anschauungen  zum  gegenstände  nimmt,  idh 
erinnere  an  die  bildchen  von  Hans  Baidung  Grün  (1479 
—  1552),  welche  die  öffentliche  Sammlung  zu  Basel  besitzt, 
zwei  weiber  vom  Tode  wie  vom  buhlen  überrascht,  anziehend 
durch  die  Vermischung  des  grausens  mit  wollüstiger  Üppigkeit, 
und  noch  einmal  hier  an  jenen  holzschnitt  in  der  chronik 
Hartmann  Schedels,  die  auferstehung  der  todten  mit  musik 
und  tanz,  nun  ward  auch,  nachdem  er  bisher  nur  gemalt 
und  gezeichnet  worden,  der  todtentanz  einmal  aus  stein  ge- 
bildet :  in  Frankreich  geschah  das  häufiger,  herzog  Georg  • 
von  Sachsen,  der  schon  in  der  hauptkirche  zu  Annaberg, 
welche  er  von  1499  bis  1525  baute,  die  zehn  lebensalter 
beider  geschlechter  und  am  schlufs  jedweder  gescblechtsreihe 
hier  eine  todtenbahre,  dort  einen  schild  mit  dem  geripp  eines 
todten  hatte  in  stein  aushauen  lafsen'^')  und  dadurch  den 
anlafs  ähnlicher  Wandgemälde  zu  Leipzig  und  zu  Freiberg  *^) 
mochte  gegeben  haben,  derselbe  herzog  zierte  sein  schieb 
zu  Dresden,  dessen  bau  er  im  j.  1534  angefangen,  mit  noch 
ernsteren  und  eindrucksameren  zeichen  aus,  einem  todten- 
kopf  am  schlufssteine  des  thorbogens,  einem  todtengerippe 
im  giebel,  einem  todtentanze  längs  der  mauer  des  dritten 
Stockwerks,  denn  der  tod  war  zumal  den  gütern  seines 
lebens  wiederholendlich  nah  getreten,  hatte  ihm  schon  früher- 
bin  sechs  seiner  kinder  und,  da  eben  der  schlolsbau  begann, 
auch  die  gattin  geraubt,  ein  grolser  brand,  der  das  schlofs 
1701  zerstörte,  hat  diese  Steinbilder  alle  theils  auch  zerstört, 
theils  doch  beschädigt:  noch  aber  blickt  der  todten  köpf  vom 
thor  herab;  der  todtentanz  ist  im  j.  1721  auf  den  kirch- 
hof  der  neustadt  Dresden  übertragen  und  dabei  durchweg 
wiederhergestellt,  in  einigen  figuren,  den  vier  letzten  ,•  ganz 
neu  gefertigt  worden  **^).    sieben  und  zwanzig  reliefgestalten 

141)  ao  den  zwei  cbören  über  deo  socristeieo.  ausrUhrlicher 
darüber  Hilscber  in  seiner  bescbreibnng  des  todten-tanzes  an  h.  Geor- 
gens  schlorse  in  DreTsden,  Dresd.  n.  Leipz.  1705,  32  ff. 

142)  Hilscber  41.  92.  das  Leipziger  bild  war  an  Aueibacbs  bof, 
auf  der  seile  gegen  den  neomarkt  bin  ;  am  ende  der  zehn  aller  stand 
der  Tod  mit  einer  scblinge. 

143)  abbildung  in  einem  bucb  von  Naumann,  der  tod  in  allen  «ei- 
nen beziebangen,  ein  «arner,  tröster  und  lustigmacber,  Dresd.  1844. 
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von  ungefähr  lebensgröfse ;  die  aufTafsung  und  die  anordnung 
durchaus  neu  und  eigenthümlich.  keine  paare  von  tänzern, 
auch  kein  reigen,  an  welchem  zwischen  je  zwei  menschen 
immer  wieder  ein  Tod  geslelll  wäre :  nur  dreimal  zeigt  sich 
dessen  bild,  zuerst  blasend  und  hinter  ihm  pabsl,  cardinal, 
erzbischüf,  bischof,  domherr,  pfarrer  und  mönch ;  dann  eine 
trommel  rührend  (todtenbeine  sind  die  schlägel)  und  hinter 
diesem  kaiser,  könig,  herzog,  graf,  ritter,  edelmann,  ralhs- 
berr,  handwerker,  landskuecht,  bauer,  bettler  und  nun  auch 
einige  weiber,  die  äbtissin,  die  edelfrau,  die  bäuerin,  dann 
kaufmann,  kind  und  greis ;  zulelzt  mit  niederwärts  gekehrter 
sense  der  dritte  Tod.  die  figuren  sind  keineswegs  unschön, 
sie  sind  alle  mit  Sauberkeit ,  einige  wie  der  cardinal ,  der 
erzbischof,  der  mönch,  der  kaiser,  der  köuig  auch  mit  be- 
zeichnungsvollem ausdrucke  gearbeitet :  aber  es  fehlt  die  ver- 
anschaulichung eines  eigentlichen  tanzcs  :  nur  wenige  krüm- 
men oder  schwingen  ihre  beine  demgemäfs ;  die  meisten  gehen 
nur  einer  hinter  dem  andern  her,  und  nicht  einmal,  dafs  alle 
einander  die  bände  reichen :  sie  halten  sich  auch  sonstwie 
an  dem  Vorderarme  fest  oder  berühren  ihn  gar  nicht. 

Diese  bilderreihe  zu  Dresden  mag  ihre  entstehuug  zwar 
dem  antriebe  verdanken,  der  von  Basel  aus  ergangen  war 
und  unterhalten  ward :  im  übrigen  ist  sie  eigen  und  unab- 
hängig, andre  werke  der  art  jedoch ,  und  deren  mehr  und 
namhaftere,  ja  theilweis  hochberühmle,  sind  auf  den  todten- 
tanz  von  Basel  als  ihr  wirkliches  vorbild  gefolgt  oder  haben 
ihm  doch  folgen  wollen,  antheil  hieran  hat  sicherlich  auch 
der  umstand  gehabt,  dafs  letzlerer  sich  in  einem  kloster  des 
predigerordens  befand,  eines  ordens  von  cinflufs  und  überall 
hin  sich  erstreckender  Verbindung:  kaum  nur  durch  zufall 
ist  es  wiederholendlich  gerade  dieser  orden  gewesen,  in  des- 
sen kirche ,  an  dessen  kirchhöfen  der  todtenlanz  von  Basel 
unmittel-  oder  mittelbare  nachahmung  erfuhr,  die  dominicaner 
hatten ,  wie  zuerst  sie  die  mystik  in  Deutschland  eingeführt, 
so  auch  und  eben  jetzt  eine  vorwaltende  neigung  zu  allego- 
rischer und  dem  verwandter  auffafsung  und  darslellung:  bei- 
spiel  und  zeugnis  dessen  die  Schriften,  die  über  das  schach 
und  selbst  das  kartenspiel  von  dominicanern  verfafst  sind  ***). 

144)  vgl.  meinen  aufsalz  über  das  scbacbzabelbach  Konrads  v.  Am- 
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Der  zeit  nach  zunächst  schliefst  sich  hier  an  Basel« 
Strafsburg  an,  mit  den  bildern,  die  noch  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  an  die  inneren  wände  der  predigerkirche ,  der 
jetzt  sogenannten  neuen,  sind  gemalt,  bei  der  reformation 
jedoch  übertüncht  und  erst  im  j.  1824  wieder  entdeckt  und 
theilweis  wenigstens  wieder  sichtbar  sind  gemacht  und  gelafsen 
worden  ^^).  abweichende  behandlung  fehlt  zwar  auch  diesen 
bildern  von  Strafsburg  nicht,  es  sind  weder  paare,  welche 
tanzen,  noch  ein  geschlofsener  reigen,  noch  ein  aufzug :  fas^ 
überall  sind  mehrere  menschen,  wie  sie  durch  stand  odef 
alter  oder  sonst  zusammengehören ,  je  in  eine  gruppe  ver- 
einigt und  stehen  so  theils ,  theils  wandeln  sie  hinter  einer 
gemalten  reibe  von  säulen  und  bogen  entlang ;  in  jede  gruppe 
springt  und  greift  der  Tod  hinein  um  einen  daraus  oder 
gleich  ein  paar  an  seinen  tanz  zu  holen,  der  Tod  wie  sonst 
ein  mit  haut  und  dünnem  fleisch  und  noch  mit  dem  grabtuch 
angethanes  gerippe :  nirgend  aber  führt  er  wie  auch  in  Basel 
ein  tongeräthe,  und  ebenso  mangelt  den  gestalten  der  men- 
schen jede  weitere,  noch  mehr  bezeichnende,  humor  und 
ironie  noch  verstärkende  beigäbe :  über  die  kleidung,  die  ein- 
fache handgebärde  und  die  mitunter  hochgelungene  gebärde 
des  angesichtes  geht  die  characteristik  nicht  hinaus,  den- 
noch hat  der  todtentanz  bei  den  doininicanern  zu  Strafsburg 
von  dem  bei  den  dominicanern  zu  Basel  nicht  blofs  den 
anstofs,  er  bat  auch  das  mafsgebende  muster  von  daher  em- 
pfangen, das  wird  durch  die  figurenreichere  gruppe,  die  auch 
hier  den  anfang  macht,  den  prediger  auf  der  kanzel  mit  Zu- 
hörern aller  stände  ihm  zu  füfsen,  und  noch  unzweifelhafter 
durch  mehr  als  eine  figur  in  eben  dieser  und  in  späteren 
gruppen  sichtlich,  und  es  würde  gewiss  noch  öfter  sichtlich 
werden,  wenn  man  eine  gröfsere  zahl  und  folge  von  bildern 
hätte  aufdecken  mögen  als  nur  so  wenige,  ein  übelstand, 
der  auch  verhindert  von  der  anordnung  des  ganzen  klare 
einsieht  zu  gewinnen. 

Jünger  als  der  todtentanz  von  Strafsburg,  aber  in  jedem 

menhausen    ia  Kqrz   uod    Weifseobacbs   beiträgeu    zur   gescbicbte   und 
Literatur  1,  44. 

145)  abbilduogen  bei  Edel,  die  oeue-kirche  io  Strafsburg,  Strafsb. 
1825. 
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betracht  bedeutungsvoller  ist  der  von  Bern,  bedeutungsvoll 
schon  dadurch ,  dafs  hier  die  entlehnung  von  Basel  her  eine 
volle  gewissheit  und  nirgend  verhüllt,  dafs  hier  auch  wieder 
einmal  die  dicht^anst  mit  der  bildenden  verbunden  ist,  und 
schon  um  dessentwillen  bedeutungsvoll,  der  ihn  gemalt  hat; 
Nicolaus  Manuel  von  Bern,  ein  bekannter,  man  darf  sagen, 
ein  berühmter  name,  berühmt  als  maier,  als  dichter  und  als 
Staatsmann,  in  jeder  dieser  richtungen  seines  wirkens  ein 
scharf  zugreifender  vor-  und  mitarbeiter  der  kircbenbefser- 
rung,  als  maier  nicht  sowohl  um  Schönheit  bekümmert,  mehr 
ein  freund  derber  und  herber  natürlichkeit.  dies  hat  ihn 
denn  auch  die  anschauungen  des  todtentanzes  mit  unverkenn- 
barer begeisterung  ergreifen  lalsen.  er  gieng  denselben,  wie 
uns  die  baslerische  Sammlung  lehrt,  mehrfach  in  einzelnen 
kleineren  bildern,  Zeichnungen  wie  gemälden,  nach^^®),  und 
im  zweiten  jahrzehend  des  Jahrhunderts  bekleidete  er  die 
kirchhofmauer  des  predigerklosters  zu  Bern  mit  einem  voll- 
ständig ausgeführten  tanz  der  todten'^^).  ganz  etwas  neues 
war  seiner  Vaterstadt  eine  Vorstellung  der  art  nicht:  schon 
von  dem  Stadtschreiber  Thüring  Frickard,  dem  grofsvater 
Manuels,  wird  berichtet,  dafs  er  einen  altar  in  s.  Yincenzen- 
münster  mit  köstlichen  geschnetxten  und  gemaleten  tod- 
ten  y  deren  ein  theil  ßir  sich ,  ihre  gselten  und  leben- 
dige gutthäter  messe  hielten,  hat  lafsen  zieren  ***).  Ma- 
nuel aber  gieng  aus  von  dem  todtentanze  des  predigerklosters 
zu  Basel,  und  behielt  im  ganzen  und  wesentlichen  all  dessen 
gruppen  bei ;  nur  einige  liefs  er  fallen ,  die  herzogin ,  die 
edeifrao,  den  Wucherer,  den  pfeifer,  den  herold,  den  blinden, 
brachte  jedoch  dafür  so  viel  andre  neue,  den  patriarchen,  den 
doctor  des  geistlichen  rechts,  den  astrologen,  den  deulsch- 
ordensritter ,  den  mönch,  den  burger,  den  handwerker,  die 
dirne,  die  witwe,  dafs  gleichwohl  die  reihe  seiner  tanz- 
bilder  auf  eine  gröfsere  zahl  kam  als  die  baslerische,  auf 
4t.  mehrere  der  bezeichneten  einschaltungen  scheint  jener 
ältere  bilderdruck,  der  dotendantz  mit  figuren,  veranlafst  zu 
haben:  auch  er  schon  hat  den  doctor,  den  mönch,  den  burger, 

145)  Niclaus  Manuel  von  Grüneisen  179.   18i.  187. 

147)  lithographierte  abbildoDg:  Niki.  Maouels  todtentaoz,  Bero  o.  j. 

148)  Grüneisen  165. 
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den  handwerksmann ;  noch  deutlidicr  aber  tritt  sein  eiuHuls 
dariu  hervor,  dafs  Maouel  so  wie  sulioii  er  die  beiden  haupt- 
stände,  geistliche  uod  wellliche  personen,  trennt,  zuerst  ins- 
gesamint  je&e  vom  pahst,  dann  insgesainmt  diese  vom  kaiscr 
au  vorführt,  wahrend  im  Basler  lodtentnnz.  beide  slände  bunt 
gemischt  durch  einander  gehn.  auch  den  beginn  und  den 
schlufs  des  ganzen  nachte  er  anders,  als  in  Basel  das  ge- 
schehen war:  den  sündenfall  rückte  er,  wie  aucb  passlicher, 
an  den  anfang,  schob  aber  gleich  dahinter  noch  die  erlbei- 
lung  der  zehn  geböte  und  die  krenzigung  ein ;  das  sehlurs* 
bild  ward  eine  groFse  zosammengesetzte  Vorstellung,  ein 
prediger  auf  der  kanzel,  den  todtenkopr  zeigend,  der  Tod 
als  mäder,  dessen  sense  eben  ein  kind  darnicdergeslreckt 
hat,  auf  dem  rücken  köcher  und  bogen ,  vor  ihm  ein  grofser 
baute  von  gestorbenen  jegliches  geschlechts  und  Standes,  alle 
mit  pfeilen  in  der  stirn,  im  hintergrunde  ein  bäum,  von 
welchem  der  wind  sterbende  menschen  Iierabschültelt,  der 
prediger  war  in  Basel  vorangeselzt ;  die  pfeile  des  Todes, 
die  auch  in  den  druckausgaben  der  danse  Macabre  und  zu 
la  Chaise-Dieu  vorkommen '") ,  scheinen  so  wie  sonst  auch 
dessen  auffafsung  als  eines  Jägers'^)  aus  einer  bekannten 
lisalmeustelle"*)  abgeleitet,  der  bäum  aber  aus  einer  stelle 
Jesus  Siracbs  "^) ;  endlich  zu  der  schaar,  die  am  boden  liegt, 

149)  iweimal  bicr  der  Tod  mit  bagea  uod  pfeil  nad  «iinal  e)a 
meoiub,  denen  kopr  von  binlen  ber  ein  preil  darcbbobrt.  ameh  am 
dein  Trüber  icbon  erwibaten  Wandgemälde  in  Palermo  ein  prall-, 
scbiefsender  Tod. 

150)  siytbol.  803  T.  in  der  kiretie  »  S.'Petrai  aiirifr  In  Notpel 
•in  m arm Ofre lief,  der  Tod  mit  einem  falken  tut  der  Tanit,  ibm  nolar 
den  rürieu  ein  baufa  menicben  ,  ihn  gegenüber  ein  grld  anbietender 
menicb ;  zn  jenen  aphcbt  der  Tod  »o  lo  la  morlt,  che  eaceio  topra 
voi ,  jenlt  mondana  n.  i.  w. ;  der  menach  znm  Tode  talU  II  voilo 
dart,  le  mi  laici  teampare  nnd  der  Tod  ernidart  le  mi  potttti dar», 
quanto  li  pole  dimandart ,  non  le  pole  ecampart  la  viortt,  te  le 
Biene  la  torle:  Dauce  49  t. 

ist)  non  timebit  a  timore  nocturna,  a  Mgitta  volaate  in  die 
p«.  91,  5. 

152)  omnit  earo  licut  /oenum  valeraeeet  et  ticut  folium  /rurti- 
Jleout  in  arbore  viridi.  alia  generantar,  et  alia  deüeiunlur :  tic  ge- 
nfratio  earnit  et  tanguinie  alia  Jlnitur  et  alia  natcitur  eceleaiaa- 
tieui  li,  IB. 


352  DER  TODTENTANZ. 

mag  wiederum  der  dotendantz  mit  figaren  anlafs  gewesen  sein, 
der  gleichfalls  so  mit  einem  gesammtbilde ,  mit  todlen  von 
allem  staidt  abschlofs:  oder  ist  gar  eine  erinnerung  an  den 
Campo  Santo  in  Pisa,  an  Orcagna  gedenkbar,  der  auch  solch 
eine  buntgemischte  gruppe  unter  die  sense  des  Todes  legt? 
Manuel  ist  in  Italien  gewesen  um  1511***®). 

Wenn  der  bernerische  künstler  schon  in  der  anordnang 
dos  ganzen  so  beträchtlich  von  seinem  Basler  Vorbild  abge- 
wichen ist,  so  hat  er  seine  eigenheit  noch  viel  mehr  in  der 
behandlung  der  einzelnen. theile  walten  lafsen.  er  will  neu, 
er  will  selbständig  sein ;  er  will  nicht  den  Basler  copieren, 
sondern  für  die  Berner  malen,  darum  füllt  er  den  hinter- 
grund  mit  kühnon  bergformen,  wie  sie  von  Bern  aus  und  in 
der  gegend  Berns  gesehen  werden ,  und  giebt  seinen  men- 
schen portraitgesichter  aus  der  heimat,  fügt  sogar  jedem,  da- 
mit die  erinnerung  noch  verstärkt  und  bestätrgt  ^erde  ,  das 
^F*  Wappen  der  person  bei,  die  er  meint,     sein  Tod ,  oder  noch 

befser  seine  leichen  (denn  er  geht  von  der  eigentlichen  per- 
soniticierung  des  todes  so  W^eit  ab,  dafs  er  einmal  auch  einen 
leichnam  hinstellt*^*),  sein  Tod  ist  nicht  grauenhaft:  er  er- 
weckt ekel  mit  den  zerzausten  haaren  an  haupt  und  kinn 
und  den  noch  herunterhangenden  läppen  fleisches :  um  so 
gräfslicher  macht  es  sich  nun,  .wie  er  ausgelafsen  springt, 
wie  er  pfeift  und  trommelt  und  mit  einer  häufung  der  ton- 
geräthe,  wiederum  gleich  jener  im  dotendantz,  auf  geige  und 
laute  und  leier  spielt,  wie  er  sich  auch  hier  seinem  tänzer 
gleich  herausputzt,  mit  dem  heim  des  edlen  oder  mit  dem 
grünen  kränze  der  Jungfrau,  rührend  aber  ist  der  Tod  beim 
kinde :  er  bückt  sich  tief,  damit  ihm  dasselbe  an  die  band 
reiche,  und  bläst  ihm  auf  einer  kleinen  kinderpfeife  vor.  wie 
des  Todes,  so  sind  auch  die  Stellungen  der  menschen  hierüberall 
bewegter,    und    nicht    seilen   tanzen   sie  mehr   oder   minder 

153)  Grünolsen  87  f. 

153)  auch  ein  Iiolzschnilt  in  einer  mir  unbekannten  predigtsamm- 
lung  Geilerü  von  Kaisersberg,  seruiones  de  xxiii  conditionibus  mortis 
(das  alphnbct  in  xxiii  predigen?),  soll  den  Tod  als  weib,  als  schwarze 
gerunzelte  frau  mit  od'enem  rächen  und  einem  haken  in  der  band  dar- 
stellen,  ähnlich  also  dem  bild  Orcagnas  im  Campo  santo.  hier  aber 
ward  das  weibliche  geschlccht  von  der  spräche  gefordert ,  in  Deutsch- 
land nicht. 
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lebhaft  mit.  und  ähnlich  dem,  was  bereits  in  Strafsborg 
vorgekommen,  begnügt  sich  der  maler  nicht  überall  mel^ 
mit  den  sonst  üblichen  je  zwei  figuren:  vor  dem  beinhaos 
stehn  vier  blasende  Tode ,  weiterhin  fallen  zwei  Tode  über 
vier  mönche  her,  und  der  Juden  und  beiden  ist  noch  eine 
gröfsere  zahl,  ganz  besonders  aber  in  seinem  sinn  und  sei- 
ner eigensten  weise  ist  Manuel  mit  der  geistiichkeit  verfahren: 
auf  den  bildern,  die  ihr  gewidmet  sind,  giebt  w  seinem  gan- 
zen gegenpäpstischen  ingrimm  ebenso  als  maier  freien  Spiel- 
raum, wie  er  es  in  seinen  fastnachtsspielen  als  dichter  thnt« 
gleich  der  erste ,  der  pabst :  vier  kämmerlinge  tragen  ihn  auf 
einem  reichverzierten  sefsel  stolz  daher:  aber  die  Verzie- 
rungen stellen  Christum  dar,  wie  er  die  käufer  und  ver- 
käu&r  aus  dem  tempel  treibt,  und  dann,  wie  er  gegenüber 
den  pharisäern  die  ehebrecherin  frei  läfst ;  und  auf  den  sefsel 
kommt  der  Tod  geklettert  und  reifst  dem  pabste  die  drei- 
fache kröne  ab.  es  ist  wie  ein  bild  aus  oder  zu  jenen  fast- 
nachtsspielen. als  den  letzten  von  allen  hat  Manuel  sieb 
selber  portraitiert ,  mit  einer  kühnheit  der  auffafsung,  die 
vom  lächerlichen  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist:  er  malt 
sich,  wie  er  eben  an  dem  todtentanze  selber  malt;  noch  ist 
sein  pinsel  an  einem  köpfe  des  zunächst  stehenden  feldes  be- 
schäftigt: da  kriecht,  mit  der  sanduhr  auf  dem  rücken,  der 
Tod  herbei  und  greift  ihm  an  den  malstock,  nach  all  die- 
sen beispielen  gewollter  und  gesuchter  neuheit  mufs  es  am 
so  mehr  befremden  erregen,  dafs  eine  figur,  die  des  koches 
nämlich,  und  nur  diese  ^ine  fast  zug  für  zug  übereinstimmt 
mit  dem  koche  des  Basler  todlentanzes.  soll  Manuel  blofs 
hier  nichts  eigenes  vermocht  haben?  es  wird  kein  irrthum 
sein ,  wenn  man  vermutet ,  auch  in  dieser  einzelheit  habe 
Manuel  nicht  von  Basel,  es  habe  vielmehr  der  spätere  bas- 
lerische  erneuerer  von  Manuel  entlehnt,  schon  früher  ist  fSr 
noch  ein  anderes  bild  ein  solches  Verhältnis  zwischen  Manuel 
und  Kluber  als  wahrscheinlich  und  ist  gerade  die  figur  des 
koches  als  eine  für  den  todtentanz  von  Basel  fast  zu  gute 
bezeichnet  worden,  auf  eben  diesem  wege  denn  mag  es  sieb 
auch  erklären,  dafs  eben  wie  Manuel  so  Kluber  einmal  den 
Tod  in  weibsgestalt  auftreten  läfst,  Manuel  beim  kaufmann, 
Kluber  an  einer  vermeintlich  befseren  stelle,  bei  der  königin. 
Z.  F.  D.  A«  IX.  23 
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endlich  auch  in  den  beigegebenen  versen  steht  Manuel  zwar 
unverkennbar  auf  dem  gründe  Basels:  aber  doch  ist,  was 
er  dichtet,  wieder  ebenso  neu  und  ihm  eigen,  als  was  er 
malt,  und  ebenso  nur  aus  seiner  arl  die  dinge  anzusehn  und 
zu  benennen,  übrigens  hat  die  mauer,  welche  Manuel  mit 
seinen  bildern  angefüllt,  schon  viel  früher  als  die  mauer  des 
basleriscben  predigerklosters ,  schon  im  j.  1560,  den  ab- 
bruch  erleidefi  müfseu ;  nur  copien  der  bilder  sind  noch  vor- 
handen, und  ein  haus,  welchem  jene  mauer  einst  gegenüber 
gelegen,  heilst  jetzt  noch  der  todtentanz :  beides  wie  in  Basel. 
So  selbständig  aber  Manuel  verfuhr  und  verfahren  wollte, 
im  wesentlichen  blieb  er  immer  noch  bei  der  basleriscben 
und  überhaupt  der  alten  weise,  führte  immer  noch  den  Tod 
vor,  wie  er  keines  Standes,  des  höchsten  so  wenig  als  des 
niedrigsten,  schont,  und  führte  dies  vor  unter  Aep^  bilde  des 
tanzes.  anderthalb  oder  zwei  jahrzehende  nach  ihm  sollte 
ein  andrer,  ein  gröfserer  künstler,  als  er  gewesen,  ein  künst- 
1er  aus  Basel  selbst ,  den  gleichen  stoff  und  das  gleiche  Vor- 
bild noch  einmal  zur  band  nehmen ,  aber  nur  um  zugleich 
die  ganze  anschauung  von  grund  aus  umzugestalten  und  sie 
endlich  in  das  gebiet  wahrhafter  kunst  zu  führen.  Hans 
Holbein  als  Basler  kannte  die  todtentänze  seiner  heiniat, 
wenigstens  den  am  predigerkirchhof,  wohl  und  muste  als 
künstler  eindrücke  von  daher  empfangen,  aber  er  hat,  so 
angeregt,  nicht  blofs  den  kleinen  todtentanz  für  eine  dolch- 
scheide, den  wir  dreimal  auf  der  Basler  Sammlung  sehn ,  er 
hat  auch  für  den  holzschnitt  seine  Imagines  mortis  gezeich- 
net^'^), und  diese,  wie  ganz  anders  erfafsen  sie  den  ge- 
meinsamen, wie  gänzlich  erneuern  sie  den  alten  stoff!  es 
sind  eben  bilder  des  Todes,  es  ist  kein  todtentanz  mehr, 
nicht  das  nur,  wie  bis  auf  ihn  geschehen,  will  Holbein  zei- 
gen, dafs  vor  dem  tode  kein  stand,  kein  alter  Sicherheit  ge- 
währe: er  fafst  den  gedanken  höher,  tiefer,  weiter,  frucht- 
barer auf,  gleich  jenem  maier  in  Pisa  und  gleich  dem  dichter 

155)  abdrücke  von  1530  und  als  buch  von  1538  an;  dies  zuerst 
mit  französischem  text:  La  simulachres  et  historiees  Jaces  de  ia  mort, 
(spater  auch  Les  Images  de  la  Mort);  dann,  seit  154!2  ,  auch  mit  la- 
teinischem: Imagines  de  morte,  Imagines  morHs,  leames  mortis,  vgl. 
Ilarsmaon  im  Serapeom  1,  245  ff. 
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des  alten  licdes  Media  vHa  in  murte  sumus:  sein  gedanke 
ist,  wie  der  (od  miltcii  lilneinbricIU  in  den  beruf  und  die 
lust  des  erilcnlebens.  das  war  jcdocli  nur  darzustelleti,  in- 
dem der  kiiusller  ub<;ieng  von  der  alliibliciiea  zweizaiil  der 
figuren,  ioilem  er  nielirere,  viele  zur  gruppe  vereinigte,  in- 
dem er  ganze  al)gesclilorsene  bilden  componiertc  und,  so  klein 
sie  auch  sind,  mii  all  der  zulliat,  deren  die  liistorisulie  und 
die  genremalerei  sich  bedienen  kann,  indem  er  ei)dlich  den  lao- 
zenden  Tod  ganz  aufgab  und  denselben  sonstwie  auf  die  jedea- 
mal  angemefsene  weise  in  das  treiben  der  menschen  bineioy 
schreiten  und  hineingreifen  liefs.  sein  könig  (er  soll  das  kildnis 
Franz  i ,  auch  hier  also  wieder  eines  köuigs  von  Frankreich 
sein)  prangt  unter  dem  thronhimmel  an  reiclibesctzter  tafel,  sb 
beiden  Seiten  aufwartende  diener,  unter  diesen  aber  auch  der 
Tod,  der  schon  seine  sandubr  mitten  unler  die  schüfsein  ge- 
stellt hat  und  nun  dem  könig  die  bergercichte  schale  füllt, 
mit  dem  abschiedstrunke.  weiterhin  der  ricbter;  ein  reicher 
mann  und  ein  armer  sind  vor  seinen  stuhl  getreten;  der 
erstere  greift  in  die  tasche,  die  ihm  am  gürtel  hängt,  und 
schon  streckt  der  ricbler  die  hand  nach  der  bestecbung  aus: 
da  entwindet,  von  hinten  an  den  stuhl  gestiegen,  der  Tod 
ihm  den  stab,  das  zeichen  seiner  würde,  bei  einer  so  darch 
und  durijh  gehenden  abänderung  konnten  die  Todesbilder  von 
dem  todtentanze,  der  zwar  den  anstols  gegeben,  nichts  weiter 
festhalten  als  etwa  die  wähl  und  die  zahl  und  die  reibenfolge 
der  scenen.  und  selbst  diese  nur  obenhin,  dem  sündenfalle 
ist  noch  die  Schöpfung,  die  ausireibung  aus  dem  parudiese 
und  die  arbeitsnoth  der  erste»  menschen  beigefügt,  und  aacb 
nachher  kommt  ein  neues  und  eigenthümlicbes  bild  um  dM 
andere  hinzu,  die  schiffer  im  stürme,  das  ehepaar,  die  Spie- 
ler, die  Säufer,  die  räuber^''^),  der  fuhnsaan  u,  s.  f.,  zupi 
schluFse  das  Weltgericht  und,  ganz  so  aufgefafst,  wie  mau 
dergleichen  für  glasgemalde  zu  entwerfen  pflegte,  das  wappes 
des  Todes:  im  schilde  ein  todtenkopf,  auf  dem  heim  eine  sand- 
ubr zwischen  zwei  knochenarmcn ,  die  eioea  stein  oder  eine 
erdscholle   tragen,    auf  den   seilen  als  schildhalter  ein  mann 

156)  diene  drei  zuerst  Im  j.  1547:  M.  Halbein  vdb  Hegatr  319. 
dea  riabar  and  deo  apieler  bat  vor  Holbeio  scbon  der  dolendaDti  alt 
Sparen. 
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und  ein  weib.  man  hat^'^^)  die  letzteren  für  Holbein  und 
seine  gallin ,  das  ganze  also  für  ein  bild  des  malers  ansehn 
wollen,  wie  ein  solches  die  todlenlänze  von  Bern  und  Basel 
schliefst :  doch  scheint  die  portraitähnlichkeit  zu  fehlen ,  die 
älteste,  deutsche,  dem  probedrucke  des  holzschnitts  beige- 
gebene Überschrift^^)  bezeichnet  denselben  nur  als  das  Wap- 
pen des  Todes,  und  auch  die  französischen  und  die  lateini- 
schen verse  der  späteren,  mit  1538  beginnenden  buchausgaben 
deuten  in  keinerlei  weise  auf  maier  und  malerin.  ein  wappen 
des  Todes  aber  kommt,  wie  bei  mittelhochdeutschen  dichtem 
des  Todes  zeichen,  abgebildet  schon  im  dotendantz  mit  figu- 
ren  vor,  und  Sebastian  Brant  beschreibt  es  so  im  narren* 
schiff:  der  recht  schilt  ist  ein  doten  bein,  dar  an  würm^ 
schlangen^  krotten  nagen:  das  woppen  keiser,  baren  tra- 
gen^^^).  neu  und  eigen  ist  endlich  auch  (doch  kann  man 
fragen ,  ob  auch  dies  gerade  eine  befserung  sei) ,  dafs  hier 
der  Tod  mit  seltenen  ausnahmen  als  vollkommenes  gerippe 
dargestellt  ist,  ganz  nur  aus  nacktem  gebein  bestehend, 
gleichwohl  hat  der  künstler  selbst  in  den  entfleischten  Schä- 
del stäts  ein  characteristisches  mienenspiel  zu  legen  gewust. 
einmal  auch  hier  bei  der  kaiserin,  ein  weiblicher  Tod.  die 
gedichtbeigabe ,  welche  die  imagines  mortis  so  gut  als  ihnen 
voran  der  todtentanz  gefunden,  hat  zuerst  auf  friinzösiseh 
Corrozet,  dann  hieraus  übersetzend  auf  lateinisch  Georgius 
Aemilius  verfafst. 

Ein  Seitenstück  der  imagines  gewähren  diejenigen  bil- 
der  des  Todes,  mit  denen  Uolbein  zur  Verwendung  im  buch- 
druck  die  grofsen  anfangsbuchstaben  beider  alphabete,  des  la- 
teinischen und  des  griechischen,  verziert  hat,  dem  ähnlich, 
wie  es  von  ihm  auch  zwei  andre  alphabete  mit  kinderspielen 
und  mit  tanzenden  bauern  giebt,  noch  mehr  aber  an  die 
todtenlanzbilder  CRinnernd,  die  man  in  Frankreich  schon  seit 
dem  j.  1488  gern  auf  den   rand  der  gebelbücher  setzte ^®^). 

157)  Hegnaer  3!20.     Fischer  über  die  eutstebuogszeit  nod  deo  Bei* 
sler  des  GroTsbasler  todteotanxes  s.  19. 

158)  Serap.  1,  247. 

159)  s.  235  der  aasg.  Strobels. 

160)  bibliograpbiscbe     Dachweisuogen     Malsmaiios     im    Serapeam 
2,  212  ff. 
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in  solcher  ort  geben  z.  b.  die  officia  ijiiuütliana  site  boran 
b.  Mariae,  die  im  j.  1515  zu  Paris  hei  Tliielmanu  Kerver 
gedruckt  siud,  hinler  einander  66  mcnscliliclie  ^rslallen; 
jede  mit  einem  Tod  zur  seile  und  hei  jeder  einen  licxnmtter, 
welchen  der  mensch  spricht;  die  männcr,  ihrer  2li ,  gehn 
voran,  die  weiber  folgen;  innerhalb  heider  geschlechter  wech- 
seln ,  so  lange  es  durchzuführen  ist,  geistlicher  und  well- 
licher stand,  aber  auch  die  buchstaben  Holbeins  (ich  kenne 
sie  aus  den  abdrücken  der  Basler  Sammlung)  enthalten  keinen 
todlentauz,  sondern  wiederum  scenen  nach  art  und  sinn  der 
imagines,  nur,  wie  der  sehr  beschrankte  räum  es  forderte, 
einfacher  coniponiert;  und  so  nahe  schüefsen  sie  an  die  ima- 
gines sich  an,  dafs  sie  eigentlich  nur  einen  auszug  aus  den- 
selben liefern,  von  deren  41  bildem  diejenigen  24,  welche 
dem  künsller  als  die  hauptsächlichsten  erschienen  sind ,  mA 
selbst  die  reihenfolge  ist  beibehalten. 

Ich  mufs  an  dieser  stelle  eine  Streitfrage  berühren,  welche 
schon  alt,  aber  vor  kurzem  wieder  ist  angnic;;!  worden, 
durch  die  von  Friedrich  Fischer'^')  neu  aufgewurrcne  be- 
hauptung,  Hans  Halbein  sei  nicht  blofs  zeichnen  der  imagines 
mortis  und  der  Todesalphabete,  er  sei  auch  der  maier  des 
todtentanzes  von  Grofsbase)  gewesen,  als  beweis  hieliir  wird 
iheils  eine  vormalige  Überlieferung,  theils  das  cü:>tüm,  tfaeils 
die  sonstige  Übereinstimmung  beider  werke,  theils  die  künst- 
lerische Vollendung  angeführt,  die  sich  in  den  hildern  des 
todtentanzes  zeige,  ich  kann  mich  zu  der  bi'hauplung  und 
den  beweisen  nicht  bekennen,  malereien  wie  diese  ver- 
mochte auch  der,  in  dessen  emeuerung  und  nmmalung  wir 
das  werk  allein  noch  kennen,  vermochte  aucli  Hans  llug 
Kluber  wohl  zu  leisten,  zumal  wenn  er  nicht  anstand  ge- 
legentlich dem  Bemer  Manuel  nachzuahmen ;  das  costiira  spricht 
eher  gegen  als  für  die  behaiiptung:  denn  im  todtentanz  ist 
es  noch  durchweg  eine  mittelalterliche,  in  den  imagines  mortis 
die  jüngere  spanische  traehlj  dafs  aber  auch  in  allem  andren 
nur  unterschied  sei,  nicht  Übereinstimmung,  das  ist  eben  voi^ 
her  schon  ausgeführt  worden,  wie  hätte  jemals  derselbe 
künstler  dort  einen  todtentanz  malen  können,  noch  ganz  in 
16t)  la  der  »ehom  oben  kngeiuhrleD  icbrin  nbcr  die  CDtitebnigi' 
leit  Did  dta  naUlBr  dei  Giah'btaXtt  todlcoltDi»,  BmcI  ISI9> 
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di*r  alti?rlhijmlichcn  beschränktheil  des  gedankeos  and  der 
dar/itf'JIung,  und  liier  für  den  holzschnitt,  wo  die  gleiche  be- 
fclirfinkiing  viel  verzeihlicher  gewesen  wäre,  dennoch  biider 
zeichnen  von  solchem  reiehlhum  des  gedankens  und  der  knnst, 
bildcr,  welche  vor  allem  gar  kein  lodtenlanz  mehr  waren? 
wie  hätte  llolbein,  der  so  grofscs  selbst  vermochte,  sich 
dennoch  zu  einer  arbeit  verstehen  können,  die  wesentlich 
nichts  als  eine  co|iie  war,  eine  copie  des  todtentanzes  in 
Kicinbascl?  wenn  es  somit  schon  ans  inneren  gründen 
unthunlich  ist,  jener  behauptung,  so  verlockend  sie  auch 
sein  mag,  beizupflichten,  so  bringen  äufsere  umstände  die 
flache  vollends  zur  entscheidung.  Manuel,  dessen  todten- 
tanz  eine  nachbildung  des  baslerischen  ist,  hat  denselben  zwi- 
schen 15H  und  1521  gemalt ^®^);  Holbein  aber  ist  erst  1520 
ziinltig  geworden*"^),  ist  von  1517  an  mehrere  jähre  hin- 
durch gar  nicht  in  Basel  gewesen*®^):  soll  ihm  also  schon 
vor  15M,  da  er  noch  nicht  zwanzig,  da  er  erst  sechzehn 
jähr  alt  ^^^)  und  jedcsfalls  noch  ohne  zünftige  berechtigung 
war,  soll  ihm  da  schon  eine  arbeit  von  solchem  umfang  und 
solcher  bedcutung  und  zumal  eine  so  öffentliche  übertragen 
worden  sein?  und  wir  haben  gesehn,  dafs,  als  der  todten- 
tans  von  Strafsburg  gemalt  wurde,  der  zu  Basel  schon  muste 
vorhanden  sein:  Tür  den  von  Strafsburg  aber  ist  das  fünf- 
xohnic  Jahrhundert  unbestritten  und  unbestreitbar. 

Allonlings  hat  man  auch  ehemals  und  lange  genug  den 
glauben  gehegt«  dals  der  todtentanz  am  predigerkircbhof  zu 
Bnscl  von  niemand  geringerem  gemalt  sei  als  von  Hans  Hol- 
bein« und  es  ist  ein  überraschendes  zusammentreffen,  wie  ein 
spuk  mit  demselben  namen«  mit  Marcus  Holbeen  aber,  sich 
keim  lodtent%inz  von  Lübeck  wiederholt  *••) :  doch  war  jener 
Wahn  lediglich  durch  nilschuugen  veranlafst ,  die  leider  in  Basel 

l^^>  in  Jitr  ilrt\^r4L4rnt$ift\\t   ^ts  Lii^eckrr  J^Me^  ist  eis  aluK 
MU  \%^«  «"iwtf'iM  «Mpisii«<^r«iSiicli^  MjiiTas  Halber«  Mit  4er  jilrtakl  1451 
«Kler  UTI  «»J^^r  U^l  :  «Kr«  Ui«>s«>w  s^^limU  «aa  •«•  a«ck  frlegvitlick 
«Ml  Ml««t««i  i«   «kr  Mimikkirr^  i«:   lk«ek««  KkisrW  feK^cktea 
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selbst  sind  »eräbt  worden,  im  j.  1 588  ^ab  ein  [;cwi>>jiei'  Uulde- 
rich  Frölich  von  Plauen,  burger  zu  ]t.isel,  ciii  buch  heraus,  des- 
sen titel  also  lautet:  Zwen  Todenlmts:  Üi-reii  der  eine  an 
Bern  —  xu  Sant  Barßißern  i  Der  ander  abi^r  sa  Basel  — 
auff  S.  Predigers  Kirchhof  mit  Teutsclufn  vnd  Loleinisrhen 
bergen  der  Ordnung  nach  verzfirhiiPt  u.  s.  w.  die  bil- 
der  nun,  die  hier  von  s.  predigers  kirchbof  In  Basel  stam- 
men soUea  (mit  denea  von  s.  barfüTsern  in  Bern  sind  die 
bilder  Manuels  am  predigerkirchhofe  dort  gemeint),  stamraen 
bis  auf  einige  wenige  niubt  von  daher:  sie  sind  fast  sämmtUob 
aus  Uolbeins  holzschaitlen,  ans  den  imagines  mortis  eutiiom- 
men;  baslerisches  ist  dabei  fast  nichts  als  die  hin  zugefügten 
deulscben  reime:  diese  sind  allerdings  von  e.  predigers  kirch* 
hof,  die  lateinischen  aber,  welche  Frölich  liir  die  seinen  giebt, 
sind  aus  Laudismanni  decennalia  mundanae  peregrinaüonii 
abgeschrieben"'),  hundert  Jahre  später  nahm  die  mechelsche 
buchhandlung  das  unbesonnene  oder  unred liehe  verfahren 
FrÖltchs  wieder  auf  und  liefs  die  platten  seines  wertes,  seine 
abbilÜungen  aus  Holbeins  imagines,  aufs  neue  drucken,  mit 
den  Basler  reimen  und  unter  dem  litel  Dit  Todlin-TaHl» 
fFie  derselbe  in  der  weitberühmten  Statt  Ba.irl,  als  em 
Spiegel  Menschlicher  Beschaffenheit  gaiils  künsllich  mit 
lebendigen  Farben  gemahlet,  nicht  ohne  nutsliche  f-'erwun' 
derung  tu  sehen  ist.  das  buch  erschien  von  1606  bis  1796 
in  zahlreich  erneuten  ausgaben'^),  diese  beiiarrliche  wieder» 
holuDg  von  Frälichs  unwabrheit  war  uni  so  ärf;cr,  als  in- 
zwischen, zuerst  im  j.  1621,  der  wirkliche  lodienlanz  von 
Basel  in  den  kupferslidien  der  Meriane  wfir  veröll'entlichl 
worden.  Mechel  liefg  sich  aucli  dadurcL  so  wenig  slöreOf 
dafs  er  sogar  um  die  täuschung  zu  verntiirken  jenen  titel 
seines  buches  worl  für  wort  dem  merianbrlien  nachgedruckt 
hat.  die  lente  aber,  da  Frölichs  und  llecliols  bilder  un* 
bestritten  holbeinische  tviren ,  gewöhnten  sieb,  einbeimische 
wie  fremde,  auch  ilie  bilder  am  predigerklosler  für  holbeinische 

1G7)  Htriminni  Basler  todtentänie  19. 

168)  dis  vigDctt«  der  mecbeUcbeB  drucke  vermebrt  die  itierea 
Tadelbilder  um  eia  nicht  übel  errundcDes  neues,  ein  jnnfei  weib,  tef 
der  Tod  genBlttom  rorlflilirl ,  wehrend  lie  ihm  vergeblieb  aar  den  im 
bina  daretaderliegcndem  eilen  mesD  hindeutet. 
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ao/^unehn,  und  da  Frölicfa  und  Mechel  die  iniagines  mortis 
für  einen  Uidlentanz  ausgegeben  halten,  so  ist  es  aach  dabei 
geblieben,  und  alle  weit  spricht  seitdem  von  Holbeins  todten- 
tanz,  auch  wo  die  iroagines  gemeint  sind,  und  von  Holbeins 
todtenlanzalphabelen.  doch  mag,  was  letztere  irrthümlich- 
keil  belrifllL,  zu  einiger  entschuldigung  angeführt  werden, 
dafs  bereits  auch  ein  gedieht  vom  j.  1544,  Dialogtu,  oder 
GuMjßräch  des  Menschen,  vnd  Tods^  weiches  eben  nur  eine 
zwiesprach  dieser  beider  ist,  gleichwohl  als  kurze  haupt- 
libcrschrift  den  namcn  Todtentants  trägt***). 

Für  Basel  freilich  und  für  Holbein  ist  jene  unwahrhafl 
misbräuchliche  benennung  eben  kein  schade  gewesen :  durch 
Holbeins  namen  mag  eigentlich  erst  der  Basler  todtentanz 
so  berühmt  geworden  sein  und  wieder  durch  diesen  auch 
der  name  Holbeins  weiter  ausgebreitet,  und  in  die  kunst- 
libung  selbst  brachte  Frölichs  und  Mechels  faischung  einen 
frischen  anslofs:  man  fafste  für  solche  bilder  eine  neue  und 
gesteigerte  liebhaberei  und  malte  deren  wiederum  an  vielen 
orten:  bcispiele '^^)  der  todtentanz  in  der  Magnuskirche  zu 
Füfscn,  von  Jacob  Hiebler,  der  im  predigerkloster  zu  Con- 
•tanz,  beide  noch  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  der  von 
Jacob  von  Wyl  in  der  Jesuitenkirche  zu  Luzern,  aus  dem 
anfange  des  siebzehnten  *'') ,  der  zu  Kuckucksbad  in  Böh- 
men, um  1700*'^),  der  im  barfüTserkloster  des  uchllündiscbeo 
Freiburg,  noch  im  j.  1744  von  Fries  gemalt:  all  diese  grÖD- 
den  sich  auf  Frölich  oder  Mechel ;  der  zu  Füfsen  wiederholt 
auch  die  Basler  verse  *^^) ,  während  bei  dem  Constanzer  die 
lateinischen  hexameter  stehn,  in  welche  von  Desrey  die 
danso  Macabre  übertragen  worden,  andre  todtentänze  sind 
von  jenen  täuschenden  Vorbildern  unabhängig :  der  von  Caspar 
Mylinger  1635  an  der  spreuerbrücke  zu  Luzern  gemalte, 
der  aber  durch  einen  neubaa  nun  schon  längst  verschwanden, 

» 

100)  6  rolioblätlfr;  nnsleiebe  absitze  acht-  oder  neansilbii^r 
vf r$f ;   «IIS  Mf  ttsf bicht  bibliotheb  jetzt  aoF  der  bSniglieheD  z«  Bertis. 

170)  längere  uameoaafkKblttBgen  giebt  M«r$iii«oQ  in  Pierers  ubI- 
ver««Me.\icf>D  unter  d.  w.  todtentaai  nad  im  Serapeaa  8,  131. 

17t)  titboftrapbierte  abbildasf:  t«dt««tiDi  »der  spiegel  Beasek- 
lieber  bianiligktit,  Lnier«  1843. 

17^)  17*7  la  Wie«  ia  kaprertticb  ersebieaea. 

173)  letiter«!  lar  s«ltt  fvtltUl  ia  MaJteaaat  Baseler  t«4t«atii 
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ist  noch  den  cctilen  basicrisriien  nuisler  nncligerolgl ;  der  zu 
Epfuri,  an  dem  man  von  1735  an  seclizig  jähre  lang  gemall 
hat,  schöpft  eirizeliies,  während  er  sonst  aith  seihständig 
hält,  aus  Holbeins  imogines ,  die  reim inschri den  iiber  sind 
dea  späteren  hochdcutsrlien  von  Lübeck  nachgedicblel"*); 
ebenso  erinuern  die  68  Sinnbilder  des  todes,  mit  welcheo 
Abraham  a  s.  Clara  die  todlencapelle  zn  Loretto  in  Wies 
hat  schmücken  lafsen""),  hin  und  wieder  bald  an  Halbein, 
bald  auch,  von  denen  gleich  zu  sprechen  ist,  an  die  briider 
Meyer:  im  übrigen  jedoch  und  im  ganzen  sind  diese  bilder 
so  wenig  ein  lodtentanz  und  slimmen  selbst  mit  dessen  Um- 
gestaltung durch  die  imagines  so  wenig  überein,  daTs  örters 
auf  ihnen  ein  einzelner  mensch  oder  auch  der  Tod  allein  da- 
steht, wie  zu  Basel  oder  Holbein  oder  sonst  der  todtenlanz, 
der  einst  zu  Gandersheim  gewesen  "°J,  sich  verhalle,  wi« 
ferner  der  in  der  s.  Andreuskirche  zu  Braunschweig'")  tind 
andre  anderswo,  wird  mir  aus  den  kurzen  angaben,  die  allein 
ich  über  dieselben  kenne,  nicht  ir^it-hiliob. 

Neben  der  maierei  haben  naih  Holhrin  üa&  nach  Ilol- 
beins  vorgange  und  so,  wie  er  den  altbelieblen  stoB'  neu 
umgestaltet  und  veredelt  hat,  auch  die  biofs  zeichnenden 
künste  des  holzschniltes  wieder  und  des  kupferstii-hs  den- 
selben vielfach  behandelt,  und  nichL  minder  hat  sich  die  dicht- 
knnst,  angezogen  durch  die  hebung  und  erweilerung  des  ge- 
dankeas,  desselben  mit  ollerer  Wiederholung  zu  bemächtigeo 
geitucht"").  ich  übergehe  jedoch  gern  all  die  s.  g.  Lodten- 
tänze  der  neueren  und  der  neuesten  zeit  "")  -.  sie  liegen 
meist  dem  urlheil  noch  zu  nahe  und  einer  zrilschrirt  lüi-  dat 
alterlhum  zu  fern;  ich  beschranke  mich,  indem  ich  auch  die 

17t)  der  lad  in  allen  seinen  tivilrbnuecn  vaa  Kanniaan  SS  IT. 
Mnrsmann  im  Serapeum   10,  305. 

17»)  R«v.  P.  Alirabsm  k  S.  Clara  nemnilcra  neubllrt-  und  ge- 
zierte Tadten-Capelle,  Oder  Alltemeioer  Tod le» 5p leget,  Nürat.  ITIO. 

176}  Ninniton  BS. 

177)  beschreibuiig  de«  lodtentantea  io  Dreriden  von  Hilieher  91. 

17Sj  Utilanda  bailade  der  leiaarst  riller  vereioigl  nocb  in  eeger 
hegreninng  mebrere  voneHliche  tnecbeaungeo,  den  kämprendea ,  dea 
tanzendrn,  dea  wein  eliiscbenkeoden  und  drn  blDinen  brecbeadea.  Tod. 

179)  ein  verieichais,  welchem  die  jabre  seitdeni  noch  lawacki 
Kebracht  habea,  giebt  MaramiDD  In  Serapean  1   (ISiO),  301—303. 
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holzgeschnittenen  bilder  des  Todes  in  Hönigers  Verdeutschung 
von  Geilers  narrenschiff*®®)  nur  kurz  zu  nennen  brauche, 
auf  die  vorzüglichste  unter  den  älteren  nachholbeinischen  lei- 
«tnogen,  den  in  kupfer  gestochenen  todtentanz  der  briider 
Rudolf  und  Konrad  Meyer  von  1650, 

Das  kü'nsllergeschlecht  der  Meyer  in  Zürich*®')  that 
sich,  mit  solcher  gemeinsamkeit,  dafs  zwischen  den  einzelnen 
gliedern  ein  wesentlicher  unterschied  kaum  bemerkbar  ist, 
durch  geist  und  geniüt,  durch  geschick  und  saubere  Sorgfalt 
vor  vielen  ihrer  zeit  und  der  heimat  wie  der  nachbarlande 
weit  hervor;  der  reichthum,  den  sie  zugleich  an  phantasie 
und  witz  besafsen,  liefs  sie  der  allgemein  herschenden  nei- 
gung  zur  allegorie  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  befserem 
erfolge  nachhangen,  als  mancher  andre,  der  ohne  solchen 
beruf  doch  dieselbe  richtung  nahm,  sich  dessen  rühmen  durfte, 
dieser  allegorische  zug  muste  den  Meyern  einen  Stoff,  wie 
Holbeins  Todesbilder  ihn  gewährten,  vornehmlich  anempfehlen 
und  sie  zur  nachabmung  reizen :  wirklich  gehört  auch  die 
bilderreihe,  mit  welcher  die  brüder  Rudolf  und  Konrad  in 
die  spur  des  älteren  meisters  getreten  sind*®^),  zu  den  ge- 
lungensten arbeiten  des  geschlechts.  zwar  als  selbständig 
wird  man  sie  nicht  gerade  loben,  können:  wie  wäre  auch 
Selbständigkeit  nach  solchem  vorgange  noch  möglich  gewesen  ? 
aber  die  geschicklichkeit  ist  zu  loben,  die  selbst  dem  nach- 
geahmten stäts  eine  neue ,  bald  anmutige ,  bald  bedeutsame 
Wendung  zu  geben  weifs,  und  die  anschmiegende  erfindungs- 
gäbe,  die  noch  manches  bild  mehr  den  überlieferten  hinzu- 
fügt, neu  in  stoff  und  ausführung  und  immer  doch  gemäGs 
dem  gleichfalls  überlieferten   gesammtcharacter.     nehmen  wir 

180)  Basel  1574:  bl.  103  rw.  der  Tod,  wie  er  hiolerriicks  dem 
narren  den  sefsel  fortrückt;  312  rw.  wie  er  densell)en  am  gewaode 
zu  sich  reifst;  341   rw.    auf  einem  pfcrde,  das  der  narr  bescblügt. 

181)  von  ihnen  bandelt  das  neujahrsblatt  der  künstlergesellscbaft, 
Zürich  1844. 

182)  kupferlilel:  Ruodotf  Meyers  S.  Todten-dantz,  Ergäntset 
und  herausgegeben  Durch  Conrad  Meyern  Maalern  in  Zürich  Im 
Jahr  1650;  dri^fiklilel :  Sterbensspiegel ,  das  ist  sonnenklare  Forstel- 
lung menschlicher  Nichtigkeit  durch  alle  Sländ*  und  Geschlechter:  — 
For  disem  angefangen  Durch  Ruodolffen  Meyern  S,  von  Zürich,  — 
letz  aber  —  zu  end  gebracht ,  und  verlegt :  Durch  Conrad  Meyern, 
Maalern  in  Zürich,  —  MDCL. 
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als  beispiel  dcD  muler.  ein  nocii  juy;eiidlii;h  blüheoder  niHnn 
sitzt  an  der-  slafl'elei,  vor  ilim  ein  liocIibeJahrLer,  lebensniiite 
gebeugter  greis,  dessen  bild  er  rerligl:  da  naht  sit^li  der  To4| 
aber  nlcbt  zu  dem  greise,  sondern  dem  jungen  manne  "tiiilfc 
er  das  stund cngliis  vor.  oder  den  scIiafTner,  wilwen-  und 
vaisenvogt.  lilnler  einem  lisclie,  der  mit  giiltbriefcn  und 
mit  baufen  und  beuteln  und  kisten  geldes  bedeckt  und  um- 
stellt  ist,  sitzt  im  pelzrocke  der  scbulTuer;  sein  angesiuht 
läfst  schlielsen,  mit  welcher  härte  er  eben  zu  der  witwe  und 
den  Waisen  gß^proihen  habe,  die  verkümmert  und  liebend 
da  stehn:  aber  der  Tod  springt  auf  ihn  ein,  mit  einem  gült- 
briere  nacb  ihm  schlagend,  und  der  muud,  der  so  eben  noch 
rauh  geschiilten  hat,  verzerrt  sich  zum  webgeschrei.  der 
Tod  ist  hier  mit  weitgespannten  Hügeln  bekleidet,  Hedermaus- 
llügeln,  wie  man  sie  dem  Leufel  zu  geben  pllegt,  und  sonst 
auch  niefseu  dem  Zeichner,  wenn  der  stofT  es  zu  fordern 
scheint,  Tod  und  teufe!  in  6ine  gestalt  zusammen;  überall 
aber  ist  der  Tod  nicht  als  gerippe  dargestellt,  sondern  mit 
wohlbedachter  rückkehr  zu  der  älteren  art  noch  lleischig, 
aber  hager,  nur  einmal,  und  da  passt  auch  dieses,  bei 
den  zwei  liebenden,  tritt  der  Tod  ganz  beinern  iierzu  und 
drückt  seinen  bogen  auf  die  Jungfrau  ab,  während  über  ihnen 
der  liebesgott  mit  zerknicktem  pfeile  duvouQiegt.  so  durch 
nachabmung  und  neue  zuthal  ist  die  zahl  der  bilder  bis  auf 
60  angestiegen:  um  den  überblick  zu  erleichtern,  haben  die 
künstler  sie  in  drei  grofse  gruppcn  vertheill,  und  nach  dea 
eingangsbildern,  der  ersciialTung,  dem  sündenfallc,  der  uus- 
Ireibung  und  dem  elende  der  ersten  menschen  und  dem 
siegesgeschrei  des  Todes,  kommen  zunächst  alle  pcrsonen 
des  geistlichen,  dann  alle  des  weltlichen  regimenis  und  nach 
diesen  die  gemeinen  lenle,  zum  scbiufse  des  Toih  i^itwiifi- 
heil,  Tods  vngewüfukcit ,  Jüngste  Gericht,  Siff  C/in'.tli, 
Recktjertigung ,  fVaar-  und  falsches  Christentum^,  übri- 
gens haben  die  zürcherischen  künstler  Holbein  nicht  un- 
mittelbar benutzt  und  nennen  diesen  namen  nirgend;  das 
exemplar  der  französischen  imagines,  der  simutachrcs  zn 
Schaffbausen,  in  welches  vorn  eingesclirieben  ist  Hort  Conrad 
Meyer  kostet  mich  5^1.*^),  mufs  Konrad  erst  in  späterer 
183)  M«r«n«an  im  Seripiam  1,  249. 
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zeit  erworben  haben:    auch  sie  folgen  jener  bildersammlnng, 
die  Frölich  aus  den  iuiagines,  dem  Berner  Wandgemälde  und 
zum  kleineren  theil  dem  Wandgemälde  von  Basel  zusammen- 
gesetzt hatte,     daher  auch  bei  ihnen  die  benennung  Todten- 
dants.     doch  ist   ihnen  selbst  (sie  fühlten  die  unpasslichkeil) 
nicht  wohl  dabei:   es  heifst  nur  auf  dem  kupferlilel  so:  der 
gedruckte   titel    dagegen  lautet  Sterbensspiegel ^    und   in  der 
vorrede  sucht  Konrad   Meyer  den   namen  eines  tanzes   mit 
vielen  hin  und  her  rathenden  Worten   zu  rechtfertigen.     Sie 
haben  (nämlich  die  berühmten  kunstrnaaler,  die  schon  früher 
dergleichen    dargestellt)    sie    haben    aber    solche    Avfzüge 
Todtendäntse  genennet y  sonder  sweifel  darum :  dieweil  der 
Tod  der  weg  alles  ßeisches,  und  diser  Dantz  ein  allge- 
meiner Danlz  ist,  an  welchem  der  Tod  al/s  unparteiischer 
Dantsmeister^    ohn  ansehen  der  Person,  alle  führet ,  zeä- 
het,  schleikH :  und  nicht,  noch  den  Bältler  verachtet^  dafs 
er  ihn  dahinden,  noch  des  Keysers  verschonet,  dafs  er  ihn 
ledig  liefse,     Sic  haben  auch  andeuten  wollen,   dafs,   wie 
man  sich  auf  die  Lebendige ,   oder  fVeltdäittze  schmuket: 
also  solle   ein  jeder  und  jede ,   sich    bey  zeiten  nach  dem 
schmukke  des  heiligen  glaubens,  mit  ehren  an  disem  Reyen 
zubestehen,    umsehen,      y illeicht   wolten  sie  auch  mit  di- 
sem Titel,    den   übermühtigen  fVeltdäntzeren,   die  leicht- 
fertigen geifsspränge   verläiden :   welche   eine  gefährliche 
gatti/ng  der  ßeischeslust,  ja  derselben  ein  anfeuernder  Zun- 
der sind,    und  die  vemiinftigeji   Menschen  gleichsam   zu 
äffen   verstellen,     alles  das   liefs   sich   freilich   hineinlegen: 
dafs  aber  der  todtenlanz  seinen   namen  von   einem   wirklich 
dargestellten  tanz   des  Todes   mit   dem   menschen  empfangen 
habe,   und  dafs   dieser  ausdruck  daher  nicht  passe,  wo  kein 
solcher  tanz  durgestellt  wird^  davon  hat  schon  Konrad  Meyer 
keine  erinnerung  mehr  und  keine  ahnung.    die  poetische  bei- 
gäbe des  buches  tritt  nicht  ohne  anspruch   auf:    ein  theil  ist 
sogar  in   musik   gesetzt ;    die   f^ierverse  auf  den   Rupfer- 
bldtleren,  worle  des  jedesmal  betroffenen  menschen,  hat  er 
(nämlich  Rudolf  Meyer)  größern  theils,  aufs  einem  in  Truk 
aufsgegangenem    bogen    {weil  man    damals    keine  andere 
zur  hand)  entlehnet^  und  unterschidlicher  orten  verbefsert. 
so  die  vorrede  Konrads:    es  mafsea  die   reime  des  Basler 
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todlentaozes  gemeiot    sein,    trn   welche   A 

seilen   kiinsllers,   wennschon   nur  von   fem,   d<    t 

anklingen. 

Und  hiemit  wird  dem   langen  und   weilhinschwe 
wege  füglich  ein  ziel  gesetzt. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


KOCHBUCH  VON  MAISTER   HANNSEN  DES 
VON  WIRTENBERG  KOCH. 

Dem  Würzburger  kocfabuche  des  14n  jahrh. ,  welches 
Maurer -Conslant  vollständig  (Ein  buch  von  guler  speise, 
Stultg.  1844)  und  ich  in  dieser  Zeitschrift  6,  II  auszugs- 
weise bekannt  gemacht,  ist  wahrend  des  äbrigen  mitlelallera 
noch  eiue  ganze  reihe  ähnlicher  schrinen  nachgerolgt  (s.  Pfeif- 
fer in  Naumanns  Serapeum  9,  273  und  ebd.  10,  61.  331. 
Uoffmanns  alld.  handschriflen  zu  Wien  280.  alld.  blätler 
1,  1I2>,  alle  wenigstens  für  die  Sittengeschichte  der  vorzeit 
von  belang,  eine  Basler  handschrift,  die  erst  bei  dem  neu- 
liclicn  umzuge  der  Universitätsbibliothek  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist,  vergrofsert  die  reihe,  sie  ist  auf  papier;  anfser 
einer  anzabi  leerer  101  beschriebene  blätler,  deren  9  im  an- 
fang  das  register  füllt;  die  schlufsschrift  luulel  ^-iho  htista 
guol  ding  von  alterlay  kochen')  von  Mahter  Hanitsen  des 
von  JFii'tenberg  koch  etc.  1460-  aber  in  diesem  Juhre  nuc 
geschrieben,  nicht  verfarst:  dafs  sie  blofs  eine  absuhrid  sei, 
zeigen  mannigfache  fehler. 

Wodurch  dies  würlembergische  kochbuch  selbst  nuf  Sei- 
ten der  darstellung  anziehend  wird,  ist  die  gute  liiune,  in 
welcher  meister  Hans  es  aufgesetzt,  das  würzhiirgische 
hat  nur  eine  gereimte  vorrede  und  schaltet  weiterhin  noch 
einen  scherz  in  reimform  ein;  hier  kehrt  der  reim  in  prosa 
öfter  wieder  (beispiele  xi  und  xn),  gleich  die  erste  anwei- 
sung  nimmt  einen  Spruch  der  kinderweit  auf,  der  jetzt  noch 
umgeht  (Simrocks  kinderbuch  6),  und  die  letzte  bescbliefst 
das  buch  mit  einer  grofsartigen  neckerei:  denn  von  mecha- 
niscbea  künsten  um  den  thiergarten  so,  wie  er  beschriebeo 
*>  dn  koek  BckDchtej,  «patiei  t.  Schmctter  9,  278. 
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ist,  auszuführen  sagt  die  Vorschrift  nichts,  und  schwerlich 
ist  jemals ,  in  Deutschland  wenigstens ,  so  viel  kunst  der 
mechanik  an  ein  entreinet  gewendet  worden. 

Von  den  zwölf  stücken,  welche  nachstehend  ausgehoben 
sind ,  soll  sich  das  zweite  einer  bemerkung  Lachmanns  zu 
seinem  Wallher  s.  162  anschliefsen  :  man  könnte  dort,  da  vom 
rogen  also  eine  eigene  speise  bereitet  ward,  rogel  in  rogen 
befsern;  das  dritte  den  bemerkungen  Haupts  und  Pfeiff*ers 
zum  Ilelmbrecht,  zeitschr.  4,  338  und  5,  471.  sonderlieh 
weiter  hilft  zwar  auch  unsre  stelle  nicht;  indessen  so  viel 
doch  wird  aus  ihr  klar,  dafs  an  geiz  bei  dem  geysslilz  nicht 
zu  denken  ist:  denn  mit  ausnähme  von  ein,  dessen. schwächere 
betonung  auch  den  laut  gleichgültig  machte,  braucht  unser 
Schwabe  den  diphthongen  ei  stats  nur  im  sinne  eines  langen  i; 
dafs  ferner  geysslilz  oder  giseiis  (sumerlaten  27,  5)  keine 
fleischspeise  sein  kann :  denn  sie  gilt  noch  für  die  fasten- 
zeit;  dafs  sie  aber  doch  ein  thier,  also  ein  fisch  etwa  sein 
mufs:  denn  es  wird  ihr  die  haut  abgezogen,  das  vierte 
stück  handelt  von  den  arzneilichen  wunderkräften  des  damals 
erst  seit  einem  Jahrhundert  bekannten  branntweins  (vergl. 
zeilschr.  6,  269) ;  eben  denselben  zeigt  das  zehnte  zur  über- 
raschenden Verschönerung  eines  gerichts  verwendet,  das  fünfte 
bestätigt  den  glauben  des  alterthums  und  des  mittelaiters, 
dafs  dem  bocksblute  der  härteste  stein  nicht  zu  widerstehn 
vermöge:  Plinius  bist.  nat.  37,  15;  eins  bockes  bluot  den 
adamas  speit,  mit  dem  man  hertez  glas  durchgrebet  und 
hertiu  edelsteine  renner  212';  ein  ritter  hote  bockes  bluot 
genomcn  in  ein  langez  glas :  daz  sluoger  üf  den  adamas 
(Gahmurets  heim) :  d6  wart  er  weicher  danne  ein  swamp 
Parziv.  105,  18  und  darnach  im  Tilurel  916  Hahn,  endlich 
mit  VI  —  IX,  indem  hier  der  verfafser  noch  weiter  über  die 
küchenmeisterei  hinausgeht,  wachsen  den  tinten-  und  färben- 
receptcn,  die  in  den  handschriflenkunden  von  Ebert  1,  33  ff. 
und  von  Holfmann  36  f.  mitgetheilt  oder  nachgewiesen  sind, 
einige  neue  zu.  die  reichste  Sammlung  der  art  aber,  reich 
an  Vorschriften  für  die  tafel-  und  Wandmalerei ,  enthält  eine 
Trierer  handschrift  des  15n  jh. :  wichtig  wie  dieser  deutsche 
Theophilus  (denn  so  dürfte  man  das  buch  fast  nennen)  für 
die   kunstgeschichte    des    ablaufenden    mittelaiters   ist,   wäre 
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eine  veröffeatlichung ,   wo  nicht   des  ganzen, 
Zügen  woL  zu  wünschen. 

I.  (10").  Wer  ein  guot  muos  wil  haben  das  mach 
sibennler*  Sachen  du  muost  haben,  milich,  sallz,  vnd  schmak. 
zugker,  ayer,  vnd  mel  saffran,  dar  zue  So  wirt  es  gell. 

n.  (15'')  Ain  essen  von  visch  Rogen  das  mach  also  maisterlich. 

Item  visch  regen.  Nym  aber  nicht  parben  rogen,  Vnd 
stoefs  die  in  ainem  mörser  vnd  pach  jn  jnn  aiu^  pfannen 
ain  praits  plat  vnd  schneids  würfflat,  prenn  ain  mel  jn  ainer 
pfannen  mit  öU  das  es  schwarlz  werde  vnd  mach  ain  prüe 
von  vischen  aus  dem  melb  mach  ain  pfefler^  nym  essig  vnd 
gewürlz  vnd  lafs  das  er  sieden  vnd  darjnne  erwallen  vnd 
schneid  ain  scmlein  würfflat  vnd  prenn  das  öll  vnd  geufs  das 
vf  das  essen. 

III.  (45*')  Geysslits  jn  der  vasten  mach  also. 

Item  Geysslitz  jn  der  vasten  soltu  nemcn  vnd  lafs  sy 
ain  weil  stan  das  sy  gefall.  So  send  sy  dann  vnd  gewürtz 
sy  jn  dem  hafen,  vnd  wann  du  sy  dan«  efsen  wild,  So  thue 
ain  wenig  öll  jn  ain  pfannen  vnd  thue  den^  geyslitz  darein, 
vnd  lafs  sy  erwallen  vnd  thue  ain  gestüpp*  darauf  §  Wiltu 
aber  anndcrlay  geislitz  So  send  sy  vnd  geufs  sy  dann  auf 
ain  schüfsei,  vnd  lafs  sy  erkalten,  vnd  zeuch  jr  die  haut  ab, 
vnd  mach  ain  mandel  milich  vnd  geufs  darauf. 

IV.  (50')  Die  tugent  von  dem  geprenten  wein. 

Item  all  prünnen  oder  zäch  wein  schmeckennd*  die  ka- 
mend  all  zue  jrem  rechten  stat  vnd  dkraffl^  ob  man  sein 
ein  wenig  darein  geust  §  Item  Er  hat  auch  die  tugennd 
wenn^  allen  würtzen  behält  er  die  krafft  jn  allen  Appodegken 
(50**)  Besprenngt  man  sy  damit  §  Ilem  all  jnwenndig  geschwfSr 
die   pricht  er  das  sy  durch  den  menschen   gennd.     So  man 

I,  1.  d.  h.  sieboerlei :    er  durch  eioeD  Schreibfehler  oder  wirklicli 
iD  der  muodart  selbst  bd  deo  scblaPs  des  ganzea  ausdruckes  gebracht. 
II,  1.  lies  ainer        %,  eine  pfeiferbrühe:  vergl.  zeitschr.   5,  14. 

III,  1.  den  in  der  haodschrift.        2,  gepulvertes  gewärz. 

IV,  1.  schmeckennd  wird  vor  prünnen  (qaeilwarser)gehör«o.    1t,  so 
in  der  haodschrift.        3.  d.  h.  wan. 
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sein  ain  wenig  trinckt  §  Item  alle  auswenndige  geschwisr 
pricht  er  Ist  das  man  sich  damit  bestreicht  vnd  salbt  §  Item 
allerlaj  mail  vnnder  den  äugen*  vergennd  wer  sich  damit 
bestreicht  §  Item  lungel  vnd  leber  macht  er  auch  gesund  vnd 
das  millz  Item  er  macht  auch  kuppfer  vnd  silber  weifs  §  Item 
er  schaidet  quecksilber  vnd  silber  von  einannder  wer  es  darein 
legt  §  Item  er  haillt  auch  all  wunden  wer  sich  jdamit  be- 
streicht Item  er  wert  auch  dem  tropffen^  von  den  Aussen 
§  Item  er  vertreibt  alle  vnsaubre  vergifft  §  Item  all  fliiTs  von 
dem  hieren  vertreibt  er  wer  (51')  sich  damit  salbet  §  Item 
er  vertreibt  auch  all  darem  gi  cht  wer  sein  ein  wenig  trinckt 
Item  wer  prechen  jn  dem  mund  hat  welherlaj  der  ist  der 
trinck  jn  vnd  saltz  jn  dem  mund  vnd  spritz  jn  wider  aus 
vnd  auch  jn  den  zennden  §  Item  wem  die  nafs  vnd  der 
mund  schmeckt  der  trinck  jn,  vnd  lafs  sein  ain  wenig  in  die 
naslöcher.  So  werden  sy  wol  geschmach  §  Item  den  men- 
schen macht  er  wol  gedächtig  vnd  frölich  we'r  jn  trinckt 
§  Item  So  vertreibt  er  die  sprennglos  ^  vnd  die  posten  oder 
postetten  ^  vnd  auch  den  krampff  wer  sich  damit  salbet 
§  Item  was  den  menschen  jnwenndig  gespricht  trinckt  er  ja 
So  ist  er  genesen.  Ist  es  aber  aus  wenndig  so  salb  sich 
damit  Er  wirt  gesunt  von  allem  seinem  ge-  (51^)  precheu 
Also  das  er  kains  artz  bedarff  die  weyl  er  lebt  Noch  bedarff 
aunder  erlznej  nemen. 

V.  (58*)  j4in  stain  waich  zue  machen. 

Item  wiltu  ainen  stain  waich  machen  So  nym  alltes 
prunte  wafser  vnd  pocks  pluot  vnd  send  das  alles  mit  ein- 
annder, vnd  thue  dar  zue  lübsteck,  ^  vnd  die  stain  thue  darein 
So  werden  sy  waich. 

4.  im  gesirht.  under  ovgon  (ore)  Capella  3.  daz  man  sie  under 
ougon  zeichendi  (oolas  insigniti  froDtibus)  Notk.  Boeth.  19.  under 
diu  ougen  (in  os)  ebd.  80.  under  diu  ougen  —  an  daz  antlüiz€ 
Bertbold  305.  gehvagen  ttndr  ougen  unde  an  handen  Para.  I7!2,  3. 
ez  Ut  under  wibes  ougen  aller  fröu den  paradis  v.  d.  Hagens  mioDO- 
Singer  2,  314^.  5.  scblagflufs,  miltellat.  gutta,  fr   goutte:  Tnodgr. 

1,  394.      eine   umdeatschung   des    letzteren   ist  dat  guot   (Schmeller 

2,  87),  in  der  Schweiz  guetschfag,  6.  Graff  sprachscb.  6,  395.  397 
bat  gisprinc  pustula ;  tot  scbeint  für  laus,  las  zn  stebo :  rergl.  zittar^ 
las  Impetigo  spracbscb.  4,  368.         7.  Ut.  pustula, 

V,  1.  liebstöckel,  levisticum. 
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VI.  (SS')  Gold  aus  der  i-vthren  schreiben. 
Item  willu  golil  vod  der  Teder  si-lircibeii  {59')  So  solta 
neiDcn  geschlagen  golt  als  vil  du  wild,  vod  nym  ain  reib 
slain  der  schon  vnd  trucken  sej,  vitd  leg  ein  wenig  sulllz 
darauf  gle ick  als  es  darauf  gerissen'  sej,  vnd  ]p°;  dnim  ein 
plat  darauf,  vnd  säe  aber  saltz  dar  vf  auf  das  gult  p)at  vud 
als  mani|^  plal  als  manig  saltz  säe  darauf,  vnd  ny^m  dann 
einen  reib  stain  vod  reib  dann  das  golt  vunderci  Dann  der  als 
lanng  als  du  des  goldes  oiL*  geprüfeii  magsl,  Sa  nym  es 
dann  von  dem  stain  vnd  thue  es  jn  ain  glas,  vud  das  glas 
tliue  voller  wasser  vnd  rür  es  durch  ainanuder,  So  wirt  es 
vnd  das  salltz  alles  zue  wasser  vnd  das  gold  vellt  alles  zue 
poden.  Dornach  gttufs  das  wasser  ab  dem  gold  Vnd  geufs 
ain  annder  wasser  wider  (59'')  daran  das  schön  vod  lautier 
sej,  Vnd  geufs  als  lanng  daran,  Vnd  durah  pifs  das  lautler 
wasser  darab  geet  So  leit  das  gold  zue  poden  recht  als  ain 
gelber  laim,  Vnd  thue  das  gold  aus*  dem  glas,  Vnd  thue  das 
in  ain  boren '  vnd  temperirs  mit  gummi  vnd  schreib  dann 
damit  was  du  wild,  Vnd  las  es  dann  wol  trucken  vud  nym 
dann  ain  wolBs  zaud  vnd  Balier  es  ftain  vud  sauber  damit 
So  wirt  es  lautier  vnd  klar. 

VII.  (59'')  Aufgelegt  puochstahpn  von  golde. 

Item  w€r  grob  auffgelegt  puoclislabi^u  wolle  machen  von 
gold  der  nem  ain  wenig  kreiden  vnd  Saifran  vud  icmpcrirs  da- 
mit lauter  vnd  rain  Vnd  formier  den  puaclistabeii  als  er  sein  sol 
vnd  Infs  sy  trucken  werden  (60*)   So   schab   aiu   wenig   den 

VF,  I.  der  bäaBgE  überging  von  rltrn  in  men  {Schmcllnr  3,  130), 
aui  il«Di  »cb  Doaer  amrtif.tn  fär  aieb<:ii ,  einrrfßfn  fiir  sich  riii- 
■chleieheo  nad  Äurtffatn  Tdr  berbcieilen  {weaa  nach  dti  votiert  reiM 
eia  armt»  liebet  kind  kämpt  auf  ihn  tugeriflen  Opili)  xa  erklires 
■lad.     als  ob  ea  (wie  snnd)  darauf  gerieaolt  sei.  2.  beraer  it :  to- 

lange  du  noch  «Iwa«  dei   goldes   wabroeboiea    kaonst.  3.  hören 

ebenso  oachber  Im  achten  Black:  nicbt  blofi  ein  von  hörn  gemaeblH 
linlenrars,  londern  ein  i)i  tintenfaTs  gebrnuchles  wirkliches  harn;  ■. 
die  aehte  bildertaret  dei  harlua  deliciarnm  der  Herrad  von  Landsberg. 
tcriplor  ircietr»,  eornu  hörn,  penna  vedere  gl.  Jun.  31i.  blaehora, 
tinelahom  apraetacb.  4,  tÜ37.  tialhorn  licders.  2,  516;  noob  B.  Wal- 
dig Eaop  4,  93  Ein  alln  Dinthorn  ohne  lehwarU. 
Z.   F.   D.   A.    IX-  24 
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grünt  vnd  Balier  jn  mit  aiuem  zannd  vnd  leg  dann  das  gold 
darauf  mit  ainer  dünnen  ayer  klar  vnd  lafs  es  trucken  wer- 
den vnd  Balier  es  hiibschlich  vnd  maisterlich  mit  dem  zannd, 
So  wirl  es  gerecht  vnd  schön. 

VIII.  (60*)  Ain  dimpten  mach  also. 

Item  Nym  ain  guoten  essich  vnd  geufs  den  jn  ein  pecke 
vnd  lafs  den  jn  dem  pecke  stan  als  laung  pis  es  an  dem  po- 
(fem  hefifen  gewynne  So  nym  dann  die  selben  heffen  Jn  ain 
boren ,  Vnd  temperir  das  mit  ayer  klar  wann  du  schreiben 
wild  So  ist  es  gar  gerecht. 

IX.  (60^)  Dintlen  mach  also. 

Item  wiltu  guote  dintten  sieden  So  nym  vier  lot  gallas, 
Vnd  zwaj  lot  vitriolum  vnd  zwaj  lot  gummi  zue  ainer  mafs. 
vnd  nym  dar  zue  Regeo.  wasser.  Item  den  gummi  thue  aller 
erst  darein.  So  es  plab  wirt  Oder  zwo  mafs  zue  gemainer 
tympplen. 

X.  (82')  Ein  Swews  kopff  das  fear  daraus  far  als  flammen. 

Item  Nym  vnd  send  ain  Schweins  kopff  Wan  er  dann 
gesoten  sey,  So  nym  in  Vnd  schneid  jn  wiirffiat  das  er  den- 
nochl  (82**)  ganntz  sey,  Vnd  nym  ymber  vnd  säe  die  dar 
auff  über  allan  den  Schweins  kopff  der  sol  ganntz  sein,  Vnd 
das  er  nicht  von  einannder  gespallten  sey  Vnd  wann  du  der 
ymber  dar  auf  gesäet  hast  So  nym  ain  schüssel  voi  geprents 
weins  vnd  geul's  aussen  halb  auf  den  kopff  halben,  vnd  jn 
das  annder  halb  taii  den  gepranten  wein',  Vnd  geufs  es  jn- 
neu  jn  den  den  halls,  vnd  das  plas  das  der  wein  nicht  her- 
aus rynne,  Vnd  nym  dann  ain  dürrs  prot  als  grofs  als  ain 
nufs  vnd  nym  dann  ain  glüennden  kissling  als  grofs  als  ain 
haselnufs ,  vnd  thue  das  in  das  dürr  prot  vnd  legs  denn  in 
den  pranlen  wein  Vnd  von  dem  glüennden  kyssling  werden 
daraus  flammen  faren,    Vnd  ist  vnscbedlichen   vnd   schmeckt 

VIII.  dimpte,  IX   tymppte:   ein   zunächst  liegeodes   beispiel  der- 
felben  lautverwechseluog  ist  Abrahams  a  s.  Clara  pembtel  peoicilina. 
X,  1.  lies  vnd  nioi  das  ander  halb  tail  des  gepranten  weint 
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wol,    Als    inagstu  auch    aioen    Iiaimyscben'    Schweins    kopIT 
macheu. 

XI.  (89'')  f^on  einem  frömdem  gemiys  su  machen. 

Iicm  jn  dem  sumer  heb  iitli  an  vor]  lafs  dann  jn  dem 
winter  dauon,  wir  witllea  vnd  siillcn  belriichteu  vn>b  l'rönide 
gemüPs  Die  werden  jn  dem  winter  guot*,  So  tracbt  das  dn 
siben  färb  habest,  So  magslu  mit  eren  wol  bestan,  schwaiix 
guol*  pli«b  miiostu  bnn  Gell  weiFs  rot  prauen*  künd  wir  du 
zue  samen  pringen,  Wann  du  die  Tarh  wild  vinden,  pirt 
koren  |)luemen  muost  du  haben  Die  nym  ja  dem  sumer  ab« 
Vnd  solt  die  derreo  jn  ainem  orea  der  sol  nicht  zae  baifs 
sein,  V'nd  stoefs  sie  gar  schoo,  Vnd  behalt  sy  zue  loa, 
Grün  (9Ü*J  lafs  vnns  nit  vergessen,  ob  der  petersill  war  ver^ 
ganngen.  So  bab  wir  grün  waitzein  sanngen*,  Oder  Saffraa 
Da  wirt  es  gell  von,  Die  rott  prawu  varb  geet  voa  weicb- 
seln  zue.  Wann  die  zeiltig  werden  die  soltu  ab  den  sliug- 
leiu"  prechen,  Schlahe  sy  durch  ain  sib  vnd  lafs  sy  duro^ 
sieden  vniitz  das  sy  die  keren  lassen ,  Vnd  den  dritten  layl 
nym  hönig  darein  So  soltu  sy  sieden  lassen,  Wann  es  dann 
gesoten  ist  So  lafs  es  dann   kalt  werden,  Wiltu  es  bewarM 
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So  thue  es  jn  aioen  baten  der  jaaen  verglast  sey,  Daran 
pislu  der  färbe  frey^,  So  machlu  die  beballen  ain  ganntz 
Jar  das  sy  die  färb  nit  verlieren,  Das  soltu  bedenncken  schon 
Das  der  tunst  nicht  gee  dauon. 

XII.  (99^)  Item  also  soltu  den  tiergarten  machen  also. 

Item  wiltu  haben  ainen  tier  garten  So  nym  mel  vnd  ayr 
daraus  machsta  machen  niit^  was  da  wild  von  fleisch  oder 
von  vischen  machst  (100')  Du  machen  was  du  wild  zecbe- 
nerlay^  wildu'  nach  ycgiicbs  art  zechenerlaj  jn  ainem  gar- 
ten. Der  gart  sol  vmb  fanngen  sein  mit  einer  maur  die 
gelär  macht  der  tegel  ^  nicht  gehaben  So  soltu  jn  mit 
planngken  vmbefahen  das  das  wilde  nit  dauon  kumme  Machtu 
aber  der  planncken  nicht  gehaben.  So  mach  ainen  zawn  von 
gerten,  Die  gerten  sülIen  von  ayren  sein  gemacht  vnd  von 
mel ,  Nym  das  weifs  von  den  ayren ,  Und  ain  semlein  mel 
das  soltu  es^  aus  machen  Die  gärten,  vnd  soll  petersill  oder 
ander  grün  haben  das  soltu  reiben  klain,  Vnd  soll  saluan 
haben,  also  soltu  die  tötler  nemen  von  den  ayren  vnd  ain 
wintzig  mel  darunder  da  mach  ainen  taig  dar  aus  vnd  machstu 
machen  die  grün  gärten  Nym  ain  semlein  taig  prenn  jn  abe^. 
(100^)  nicht  thue  ayr  daran  mach  die  stecken  dauon  vnd 
thue  Saifran  daran  So  werden  die  stecken  gell,  Die  stecken 
prenn  ab  jn  ainem  schmaltz,  vnd  mach  von  ayren  ain  taig 
vnd  von  käfs  mach  ain  praiten^  Als  du  machst  zue  den 
oslern  die  fladen  Also  soltu  ain  huot  jn  den  garten  machen, 
Die  gärten  sollen  einer  spann  lanngk  sein  die  steck  darumbe, 
Vnd  sol  ain  turen  darjnne  sten,  Da  sol  ein  weg  durch  gen. 
Oben  vmb  den  turen  sol  ein  ganngk  gen ,  Da  süUen  frawen 
vnd  junckfrawen   knecht   vnd   ritler   vf  sten.  Wenn  sy  das 

6.  d.  h.  Troh :  vri  $(  der,  swer  eine  reine  lieplieh  mac  vmbevän 
miones.  v.  d.  Hag.  2,  395^. 

XII,  1.  mit  za  streichen  oder  daraui  in  da  zu  befsero.      It.  was 
du  wild  zechenerlay   wohl   zu   streichen.  3.  d.  h.  wildiuT  wilde 

thiere.  das  wild  soll  aas  fleisch  oder  visch  gemacht  werden.  4.  ge^ 
lär  könnte  zwar  ein  wort  sein  (ahd.  giläri  wohnuug),  aber  es  passt 
hier  nicht  and  ebensowenig  tegel:  ich  lese  mit  einer  maur  Miegelein, 
machtu  der  %iegel  a.  s.  w.  5.  lies  da  toltu  6.  d.  b.  aber 

7.  preilinga  vel  fladun,  placentas  sprachsch.  3,  395. 
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wilde   wollend  ane  sehen   vnd  ane  valien,    Aussen  vmb  den 

den  garten  sol  ein  graben  gen,  Da  süllen  lebenndig  visch  jn- 

nen  slen,    Vnd  zwischen   dem  zawn  vnd  dem  graben  süllen 

päwm  sten,  die  süllen  öppfel  pi^ren  muscat  vnd  nufs  tragen. 

So  sieht   man   auif  den  päwmen   überall  aichoren  vnd  vogel 

die   süllen  auf  den  (100*)  päwmen  sten,  Vor  dem  garten  da 

sol  ein  torwärtel  slen  der  sol  guidein   sein ,   Die  süllen  vnd 

wollen   frölich   sein ,    Das  sol   geschehen   vor  dem   tisch   da 

sieht   man   den   tiergarten   her  gen,    Darjnne  sind   man  vnd 

Trauen  vnd  junckfräwen  auch  ain  tail,  Wann  er^  sein  nicht 

gelauben  wil   Der  mags  wol  sehen  V(^ann  es  kumpt  für  den 

tisch.   So  mag  man  es  wol  gesehen.  Vnd  das  wist.   Darjnne 

sind   auch   schützen   vnd   wäppner  ®   vnd   annder  kurtzweilig 

ding,    Das  man  darjnne  koch  vindet.  So  sieht  man  die  purg 

vnndergan  ^^,  So  wirt  das  thor  auf  gethan,  So  sich  man  die 

Bischoff  her  für  gann,  Vnd  den  koch  darunder  stan,  Der  das 

feur  dar  ein  hat  gethan,  Nider  lät  er  gann  auf  die  pannck^*, 

vnd  zeucht  ein  kopff  zue  hannd,  Aus  dem  lät  man  jm  geben 

Vnd   ze   bannt    wider    auf  den    tisch.   (101^)   darjnne  sind 

zwaierlaj  vogel,  das  süllen  wissen,  Vnd  wann  sy  nit  annder- 

laj  ^^  haben  gafs ,  So  fliegen  die  anndern  von  stat.     So  sich 

Ich  den  äffen   gen  jn  dem  tiergarten.     Vnd  das  ist  ein  etc. 

Wollend  sy  mer  essen,   So  gib  gepachen   visch  vnd  gesoten 

vnd  gepraten  etc. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

8.  lies  der  9.  wapner  knappe  oder  eio  zum  krieg  gerüsteter  bär- 

ger:  Schmeller  4,  121.  10.   lies   die  prug  (brocke)   nidergan 

11.  pank  8.  V.  a.  tisch  wie  in  der  genesis  Hoffm.  35,  7  ond  noch 
maodartlich  in  der  Schweiz.  12*    lies  mit  anderlai  eioe  art  mit 

der  andere,  oder  blofs  mit  ander:  vergl.  $amt  ander  mit  eloander 
Schmeller  1 ,  75.  aber  an  ander  im  Sgall.  Aristotelea  54  (Graff  33) 
bat  nicht  reciproken  sioo  (gramm.  3^  83):  es  übersetzt  das  lat.  ad 
aliud. 
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ZUR  FRAGE  NACH  DEM  VERFASSER  DES 

REINERE. 

Die  nachstehenden  bemerkungen  dürfen  nicht  bean- 
spruchen die  oben  genannte  frage  zum  abscblafs  zu  bringen ; 
sie  liefern  keine  neuen  aufklärungen  über  den  rälhselhaflen 
Hinreck  van  AIckmer,  und,  so  wahrscheinlich  es  ist,  dafs 
dieser  der  bearbeiter  der  niederländischen  vorläge  des  Reineke 
war,  und  von  diesem  selbst  fern  zu  halten  ist,  so  darf 
doch  erst,  wer  über  ihn  sicheres  beizubringen  vermag,  sich 
rühmen,  jene,  an  sich  nicht  eben  wichtige,  nach  und  nach 
aber  durch  manches  sich  daran  knüpfende  interessant  gewor- 
dene frage  erledigt  zu  haben,  der  zweck  dieser  bemerkun- 
gen ist  nur,  durch  eine  gründliche  revision  der  vorliegenden 
thatsachen  die  Untersuchung  auf  einen  festern  boden  zu  stel- 
len, von  dem  man  fortan  bei  weiterführung  derselben  aus- 
zugehen habe ;  ihr  hauptresultat  wird  die  hoffentlich  ein- 
leuchtende beseitigung  des  Nicolaus  Baumann  sein ,  an  des- 
sen stelle  sie  einen  andern  namen  setzen  sollen,  der,  bisher 
ungenannt,  einstweilen  in  den  Vordergrund  der  Untersuchung 
zu  rücken  scheint. 

Das  material,  welches  ich  zur  nachstehenden*  Unter- 
suchung benutze,  findet  sich  fast  alles  beisammen  in  der 
fleifsigen  und  sorgsamen  arbeit  von  G.  C.  F.  Lisch  über 
Reineke  voss  und  Nicolaus  Baumann  in  seiner  geschichte 
der  buchdruckerkunst  in  Meklenburg (Schwerin  1839)  s.  186  ff., 
sowie  auch  gelegentlich  in  den  voraufgehenden  partien  des- 
selben buches.  wenn  sich  mir  dessenungeachtet  ein  von  dem 
seinigen  völlig  abweichendes  resultat  ergiebt,  so  liegt  der 
grund  wohl  hauptsächlich  darin ,  dafs  Lisch  nicht  ohne  vor- 
gefafste  meinung  an  seine  Untersuchung  gegangen  ist,  näm- 
lich nicht  ohne  den  lieblingswunsch  im  hintergrunde  festzu- 
halten, dem  gegenstände  seines  langjährigen  emsigen  fleifses, 
dem  Kicolaus  Baumann,  die  ehre  der  autorschaft  des  Reineke 
nicht  entzogen  zu  sehen. 

Lisch  hat  mit  unermüdlicher  sorgsamkeit,  mit  durch- 
stöberung aller  meklenburgiscben  archive,  mit  genauer  dorcb- 
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masterung  selbst  der  winzigsten  l'iirsliiclien  refhnüngen,  eine 
lan^e  reihe  von  daten  über  Nicoluu.s  üiiumunn  zusflnimeii- 
gebracht,  eine  vollständige  urkundlicli  bele^lc  grsdiiülite  sei* 
nes  aufenihaltes  in  Meklenburg,  nnmenllii:h  in  Rostock,  bis 
zu  seinem  todc  1526,  zusamntengestelll:  nber  er  bat  auch 
kein  sterbenswörichen  gefunden,  welches  es  nur  «Iniger- 
mafsen  wahrscheinlich  machen  könnte,  dafs  Nie.  Baumanii 
der  verfafser  des  Reineke  sei.  hier  so  von  allen  positiveA 
thatsachen  verlafsen,  enlschliefst  sich  Lisch  zu  der  verzwei- 
Tellen  argumcnlation :  weil  es  nicht  bewiesen  werden  könne, 
dafs  Nie.  Raumann  der  verfal'ser  des  Reineke  nicht  sein 
könne,  müfse  er  bis  auT  weiteres  wirklich  für  den  verfafser 
gehalten  werden. 

Dieser  schlufs  wäre  unter  bewandten  umständen  kdum 
dann  berechtigt,  wenn  die  quellen,  die  Baumann  als  verfafser 
nennen,  alles  vertrauen  verdienten;  prüfen  wir  aber  diese, 
so  linden  wir,  dafs  sich  dieselben  nicht  nur  alle  anf  eine 
einzige  reducieren,  sondern  auch,  dafs  diese  nicht  einmal  dem 
leisesten  Widerspruche  sich  gewachsen  zeigt. 

Jene  quelle  sind  die  worte  in  Rollenhagens  vorrede  zum 
Froschmäuseier  (Magdetiui^  1 59nJ  die  ich  voltsliindig  hersetze. 

Es  hat  auch  zu  vnst'r  seit  rnser  deutscher  Prophet 
Doclor  Marlin  Luther  seihst  ellichr  Falmlen  verdeufsthet 
vftd  erkläret,  ah  im  ßlnßen  ieitischen  Tamo  xu  bfßnilen. 
Ja  das  ganze  Politische  ff"Jf  lifffiment  rtid  das  Romische 
Pabstthumh  ist  onler  dem  .\iihmfn  Ri-inickfii  Fuchses  vter- 
aufs  weifslich  vnd  kiingtHih  hrsihri'-ben.  Dassetbige  Buch 
aber  hat  ein  gelehrter,  sch/rrffti/niiger  fFellweiser  Sachse 
gemacht  mit  Nahmen  Nicolaus  Baumau,  beym  f^rsprung 
deß  fVäserstrams  bärtig.  Dieser  als  er  bey  dem  Hertxo- 
gett  zu  Jülich  ein  Zeitlang  in  der  Canttetey  Jur  einen 
Bäht  vnd  Secretarien  gedienet,  durch  die  Fuchstckwänixer 
liSfslich  hintergangen  vnd  in  Ungnaden  gebracht  ward, 
dafs  er  sich  mit  grofser  Gefahr  von  dannen  an  den  Mckel- 
burgisr.hen  Hoff  begeben  rnuste,  da  er  dann  auch  wider 
Hertzog  Magnussen  Secre.tarius  vnd  lieber  Mann  worden. 
Hat  er  atß  sein  selbst  erfahrung  den  Reinicken  Fuchs, 
als  wenn  der  im  Herxogthumb  Jülich  also  ergangen  were,^ 
weifslich   beschrieben   vnd  dem    Buchdrucker  »u  Rostock, 
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Ludowigen  Dilzen,  welcher  ein  Oberländer  von  Speier  vnd 
ein  guter  Reimer  wary  verehret,  Derselbig  hat  die  Glos- 
sen aufs  andern  Reimbüchern  dazu  gesetzt  vnd  ihn  damit 
im  Jahr  1 522 ,  als  wenns  zuvor  ein  altes  fVelsch  vnnd 
Französisch  gemacht  worden,  in  Druck  gegeben. 

Der  Bawmann  aber  ist  hernach  zu  Rostock  in  S.  Ja- 
cobs Kirchen  ehrlich  begraben^  mit  diesem  Epifaphio,  dafs 
ich  ihm  zu  Ehren  vnd  dem  Rtnnicken  Fuchs  zu  Lob  an 
diesem  Ort  nicht  verschweigen  wollen, 

Nicoiao  Baumanno 
Dncali  Megapolensium  Principum  Secreturio 

Elisabetha  Vxor 
pietatis  an  coniugalis  amoris  monumentum  posuit 

Mense  Aprili  1526. 

Dormio  sub  lapide  hoc  Nicolaus  Bauman  honore 

Vulgari  externo  coniumulatus  humo. 
Nee  mala  nee  vitae  repeto  bona,  splendidior  sed 

Quam  nostra  est  nulla  littera  ducta  manu. 
Laetus  laeta  legas,  qui  transis  forte  viator. 

Ex  Christi  iustus  nomine  non  moritur, 

Auff  Deutsch : 
Nicolaus  Baumannen,  defs  Herzog-  vnd  Fürstenthumbs 
Mekelburgk  Secretarien    hat  Elisabetha  seine  Hai{fsfrawe 
aufs  hertzlicher  ehelicher  Liebe  vnd  Trewe  difs  Gedacht- 
nifs  gesetzt  im  Monat  j4prill 

Im  Jahr  MDXXFJ, 
Ich  Nicolaus  Bauman  halt  mein  Rast 

Hie  vnter  dieses  Steines  Last, 
Als  man  mich  hat  zu  Grabe  bracht 

In  frembden  Land  mit  schlechter  Pracht, 
f^nd  mag  von  gut  vnd  böfs  nichts  sagen. 

So  mir  zustandt  in  meinen  taf^en, 
Ohn  dafs  ich  zu  der  Zeit  im  Landt 

Hatt  die  zierlichste  Schreiber  Hundt, 
Du  Wandersmann  liefs  deine  Zeit 

In  Fremden,  was  dein  Hertz  erfrewt. 
Ich  weifs  das  der  im  Todt  nicht  ist. 

Der  gerecht  war  durch  Jesum  Christ, 
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Aus  dieser  quelle  ist  die  zwriic  ^fllDrscn ,  die  stelle  in 
Peter  Lindebergs  chronicon  Hoslocliiensc ,  das  1596,  un- 
mittelbar Dach  dem  tode  des  verfalsers,  lieraiiskiim.  sie  giebt 
uur  eine  verkurzenile,  theilw^isc  wörlliclie  Übersetzung,  die 
Worte  lauten  Nunc  (Nicolaum  Marscnlcum)  spqiiitur  Nico- 
lavs  Bat/mann,  gut,  cum  aliquamdhi  in  tiiila  biliurcusi  cnn- 
siliarius  vixisset  et  tandrm  aptid  pHncipem  traductus  esset, 
ita  ut  cum  vilae  periculo  ad  Magtaim  MegapoUtanum.  tm-" 
tus  secretarius  postea  /actus,  se  recipere  cogerftar,  es  sua 
ipsius  experientia  asluliam  vulpeculae  germanicis  rht/lhwü 
argttle  el  artffict'ose  descripst't  et  Roslockii,  übt  consumpto 
m'tae  studio  in  aede  lacobea  sepvltus  est,  typis  edi  curavit. 

Allerdings  ist  Linitebergs  chronicon  der  bauptsache  nach 
bereits  1590  abgefaTst;  da  der  verfarser  aber  1595  noch 
lebte,  so  kann  er  jene  stelle  füglich  in  seinem  manuscripte 
naehgetragen  haben,  dafs  ihm  ein  fremder  eine  neue  lilerar- 
historisctie  notiz  über  eine  Persönlichkeit  seiner  Vaterstadt 
bieten  konnte,  kann  nicht  ernstlich  aulTallei),  zumal  weno' 
wir  die  vielen  groben  fehler  bedenken,  die  Linde}>erg  jq 
wichtigem  und  ihm  näher  liegenden  dingen  begeht. 

Unmittelbar  auf  eine  dieser  beiden  quellen  reducierl  sieb 
endlich  ohne  Zweifel  die  dritte,  die  bemerkung  die  der 
Hoslocker  Berend  Frese  1597  in  sein  excmplar  des  KeinelCe 
eintrug;  Auctor  kuius  librt  creditvr  JVicolaus  Baumann, 
tecrelarius  in  aula  Megapolitana  Suerinemt,  tttmulatur 
Rostochii  in  templo  St.  Jacobi. 

Woher  Rollenhagen  jene  notiaea  hatte,  ISTst  sich  nicht 
sagen,  kaum,  wie  Lisch  meint,  von  Lindebei^  selbst,  der 
dann  wnhl  schon  1590  bei  anfertigung  seines  manuscriptea 
eine  eigene  notiz  über  N.  Baumann  gegeben  und  nicht  auf 
das  erscheinen  des  Froschmäuselers  gewartet  bSIte.  doch 
dies, ist  eine  nicht  eben  wichtige  nebenfrage;  für  uns  hier 
die  hnuplsaclie  ist,  dafs  jeue  drei  Zeugnisse  sich  auf  denselben 
ungenannten  gewährsmanu  zurückführen  lafsen,  dem  Rollenhagen 
seine  nachricht  verdankte,  auf  eine  in  der  zweiten  bälfle  des 
16njh.  in  Rostock  herscfiende  ansieht,  wie  Lisch  meint, 
kann  daraus  nicht  geschlofsen  werden. 

Jene  nachricht  nun,  in  bezug  auf  den  seit  anfang  vori- 
gen jahrbnoderts  verlorenen   leichenstein   sicher  Dnantastkar, 
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ist  in  beireff  der  der  Vergangenheit  angehörenden  angaben 
auf  das  bunteste  durch  Unrichtigkeiten  der  gröbsten  art 
entstellt. 

Falsch  ist  die  angäbe  dafs  der  Reineke  originalwerk 
sei,  falsch  dafs  er  eine  versteckte  satire  gegen  bestimmte 
Persönlichkeiten  und  ereignisse  enthalte,  falsch  diifs  der  erste 
druck  in  Koslock ,  noch  falscher  dafs  er  erst  bei  Dietz  er- 
schienen sei ,  falsch  dafs  N.  Baumann  Herzog  Magnus  se- 
crctär  gewesen ,  falsch  überdies  und  für  einen  Hostocker 
professor  fast  unbegreiflich  ist  Lindebergs  angäbe  dafs  Mic. 
Baumann  des  Nicolaus  Marschalc  nachfolger  gewesen  sei, 
confus  endlich  ist  die  angäbe  über  den  druck  von  1522. 

Ein  exemplar  einer  ausgäbe  von  1522  existiert  nirgends, 
nach  der  angäbe  bei  Kollenhagen ,  dafs  die  glossen  aus  an- 
dern reimbüihem  dazu  gesetzt  seien,  müste  man  vermuten, 
es  sei  die  erste  ausgäbe  der  neuen  glosse  gemeint,  denn  nur 
diese,  nicht  aber  die  alle  katholische,  besteht  aus  anführun- 
gen  aus  andern  poetischen  werken,  dem  treten  aber  zwei 
umstände  entgegen:  einmal  die  angäbe,  'als  wenns  zuvor 
ein  alles  Welsch  vnnd  Frantzösisch  gemacht  worden',  die 
ohne  allen  zweifei  die  worte  der  alten  vorrede  im  äuge  hat 
'hebbe  dyt  boek  vlh  walscher  vnn  franczösischer  sprake  ghe- 
socht' ;  sodann  besteht  die  neue  glosse  meist  aus  anführungen 
von  Schriften ,  die  erst  im  anfange  der  30er  jähre  erschie- 
nen, wie  Schwarzenbergs  memorial  der  tugent  und  kummer- 
trost,  Erasmus  Alberus  fabeln  (herausgegeben  1534)  u.  a. 
dies  läfst  das  entstehen  der  glosse  kaum  vor  dem  jähre  1539, 
wo  wieder  ein  durch  exemplare  belegter  druck  feststeht,  an- 
nehmen, will  man  also  jene  angaben  Ruilenhagens  retten, 
so  miifs  man  annehmen,  die  verschollene  ausgäbe  von  1522 
habe  die  alte  vorrede  noch,  dagegen  einen  beträchtlichen  theil 
der  neuen  glosse  noch  nicht  enthalten ,  eine  zu  gezwungene 
annähme  als  dafs  wir  sie  auf  autorilät  jener  angäbe  hin  wa- 
gen dürften,  es  wird  ein  bei  bibliographischen  angaben  über 
werke  jener  zeit  so  häufig  vorfallender  fehler  auch  hier  im 
spiele  sein ,  nämlich  eine  Verwechselung  von  x  und  v,  die 
namentlich  in  den  oberrheinischen  typen ,  mit  denen  der  Ro- 
stocker Reineke  gedruckt  ward  (s.  u.),  einander  sehr  ähneln, 
unser  gewährsmann  las  also  1522  statt  1517.    hiooiii  misehle 
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er  oder  Rollenhageii  einige  kcniitnisse,  die  er  von  der  neuen 
glosse  hatle ,  uod  zwar,  wie  ich  Fesl  glaube,  ii;kIi  Aliuh. 
Beulliers  hoclideutsclier  überselzuDg. 

DaTs  selbst  einem  Rostocker  gelehrten  derartige  inlliii- 
'  mer,  wie  wir  sie  Lindeberg  nachgewiesen  haben,  über  kaum 
70  jiihre  znrückliegende  verbiiltnisse  passieren  konnten,  darf 
nicht  aufTullen.  konnte  doch  1560  Cbylraeus  von  Ludwig  Diee 
sagen  'primus  bic  in  hanc  urbem  Rostochium  an(e  annos 
quinquaginia  arlem  typngraphicam  iiilulit',  und  doch  bliihele 
die  biichdruckerkunst  in  Rostock  bereits  30  jalire  früher,  und 
Diezens  druckerei  war  erst  die  vierte,  die  entstand,  und 
jene  äuTserung  Ibat  Cbyträus  in  einem  leicbenprogramm  auf 
L.  Diezens  eigenen  bruder.  vergl.  Lisch  a.  a.  o.  134,  anm. 
was  in  einer  so  wichtigen,  leicht  in  die  äugen  springenden 
Sache  einem  manne,  der  fast  noch  zeilgenofse  war,  gesche- 
hen konnte,  das  darf  nicht  verwundern  in  minder  wichtigen 
und  leichler  der  vergefscuheit  anheimfallenden  dingen  bei 
einem  ganz  fremden  manue  nach  einem  Zwischenräume  von 
mehr  als  70  Jahren. 

So  wenig  wir  uns  also  über  jene  evident  falschen  an- 
gaben wundern  dürfen,  ebenso  wenig  werden  wir  uns  aber  auch 
auf  die  übrigen,  nicht  geradezu  zu  widerlegenden,  mit  nur 
einiger  Sicherheit  verlafsen  können,  vor  allem  müfsen  wir 
feslhnlten,  dafs  diese,  was  Baumanns  aniheil  am  Reineke  be- 
trifll,  sich  selbst  widerlegen,  denn  sie  ziehen  seiner  thälig* 
keit  gleichsam  den  boden  unter  den  füfsen  weg,  indem  sie 
ihn  augenscheinlich  für  den  verfafser  der  neuen  glosse  aus- 
geben, die  sicher  erst  nach  seinem  tode  entstand,  d«n  älte- 
sten druck  diigegen  gar  nicht  kennen. 

Überhaupt  lautet  nach  dem  oben  gesagten  die  frage  fortan 
einfach  so ,  wer  verßißle  das  manuscript  JUr  dtin  druck 
von  1498.  alles  parlamentieren  mit  alter  und  neuer  glosse, 
um  auf  diese  weise  dem  N.  Baumann  noch  ein  fleckchen 
terraiu  wieder  zu  erobern  and  Rollenhagens  angäbe  wenig- 
stens theilweise  zu  retten,  ist  fortan  zurückzuweisen,  die 
abfafsung  von  1498  blieb  ohne  sonderliche  Änderungen  roafi- 
gebend  bis  nach  Baumanns  tode. 

Die  uolersncbung  hat  sich  jetzt  nach   einem  neues  ans- 
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gangspuncle  umzusehen,  und  als  solcher  bietet  sich  am  nächst- 
liegenden dar  die  frage  nach  der  person  des  druckers. 

Da  trifft  es  sich  nun  unglücklicherweise,  dafs  auch  der 
drucker  der  ältesten  ausgäbe  des  Reineke  ungenannt  und  un- 
bekannt ist.  eine  reihe  von  Vermutungen  mufs  hier  an  die 
steile  beweisender  thatsachen  treten,  ehe  ich  aber  mit  jenen 
hervortrete,  will  ich  eine  andere  bemerkung  voraussenden. 

Dem  bearbeiter  des  Reineke  von  1498  mufs  eine  aus- 
gäbe des  narrenschiffs  bekannt  gewesen  sein:  an  vielen  stel- 
len finden  sich  reminiscenzen  aus  demselben;  ich  führe  nur 
zwei  der  bedeutenderen  an. 

Rein.  6839  dit  bök  is  s4r  gut  to  deme  k6p 
hier  steit  vast  in  der  werlde  Idp 
ist  Übersetzung  der  stelle  des  narrenschiffs  vorr.  53  und  54 

Hie  ßndt  man  der  weit  gantzen  louff 
Diz  hüchlin  wurt  gät  zu  dem  kouff, 

ferner  der  doctor  Grypt6  v.  4156  ist  ohne  allen  zweifei  der 
im  narrenschiff  mehrfach,  auch  auf  den  holzschnitten,  auf- 
tretende doclor  Griff. 

Ihrerseits  weist  die  niederdeutsche  bearbeitung  des  narren- 
schiffs von  1519  an  mehreren  stellen  auf  Lübeck  hin,  wor- 
auf schon  Lisch  aufmerksam  gemacht,  a.  a.  o.  157  (narren- 
schiff fol.    CXLIX^). 

He  sprikt,  du  machst  yd  yn  körten  tyden 
Van  hyr  an  wente  to  Rome  ryden^ 
Ja  he  lüge  nicht  so  swinde  sere 
fVan  Rome  nicht  vorder  van  em  were 
Atze  van  Lvbcke  an  wente  tor  megedebeek 
Mit  sodanem  beschit  kricht  mannich  eynen  strek 

und  öfter. 

Hiezu  kommt  die  folgende  notiz|»die  ich  der  mittheilang 
des  herrn  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  verdanke,  in  dessen 
handexemplare  des  bibliographischen  lexicons  von  Ebert  findet 
sich  nämlich ,  zur  seite  der  niederdeutschen  Übersetzung  des 
narrenschiffs  von  1519  die  handschriftliche  notiz  'fol.  aj' Dat 
narrenschypp,  238  bll.  4.  Lübek  1497/  herr  Weigel  glaubt 
mit  bestimmtheit  versichern  zu  können,  dafs  er  selber  jenes 
ezemplar,   gegen   ende  der  20er  jähre,  bei  gelegenheit.  einer 
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Versteigerung,  in  handea  gehabt  iiabc.  leiiicr  isl  iler  ciilulog 
jener  Versteigerung  nluht  angegeben. 

Ferner,  der  niederdentschen  iiusgalie  von  1519  liegt  nicht 
eine  der  spätem  Baseler  oder  Strarsliurger  ausgaben  des  origiauls 
zum  gründe:  aus  diesen  ist  nur  drum  und  drau  angeflickt;  den 
eigentlichen  gmodstamm  bildet  der  Nürnberger  hochdeutsche 
nachdruck  von  1494,*)  der  an  einigen  stellen  wesentlich  voot 
original  abweicht,  es  wäre  ein  wunderliches  verFahren  ge- 
wesen, wollten  wir  annehmen,  bei  der  ausgäbe  von  1519  habe 
man  eine  der  spälern  echten  ausgaben,  eine  Strafsburger  Über- 
arbeitung, und  den  schon  äufserlich  so  unscheinbaren  Nürnber- 
ger nachdruck  in  octav  neben  einander  in  der  weise  gebraucht, 
daTs  man  jenen  letztem  im  wesentlichen,  zu  gründe  legte, 
alles  liegt  dagegen  klar  vor,  wenn  wir  annehmen  dafs  hei 
der  ersten  ausgäbe  nur  der  Nürnberger  druck  zur  haid  war,- 
dal's  später  aber  L.  Diez  auch  Baseler  und  Slrafsburger  aus- 
gaben BUS  seiner  heimat  binzubrachte,  und  man  nun  aus  die- 
sen bei  der  neuen  aufläge  hinzusetzte ,  und  in  folge  dessea 
auch  den  tilel  änderte. 

Endlich  sagt  die  ausgäbe  von  1519  ausdrücklich  in  der 
scblursschrift 'vnde  nu  vpp  dat  nyc  vth  dem  bochdutscben 
in  sassche  .  .  .  sprake  gesettet.'  was  kaum  einen  andern 
sinn  zuiäfsl,  als  dafs  diese  Übersetzung  die  zweite  nieder- 
deutsche sei. 

Nach  diesem  allem  sind  wir  berccliligl  anzunehmen  dal's 
bereits  1497  in  Lübck  eine  uiederdciitscbe  bearbcilung  des 
narrenschiSs  erschien,  und  wir  werden,  angesichts  der  an«- 
gedeuteten  im  Rcineke  sich  fitiücndcu  remiuisceuzen  an  stel- 
len des  narrenscbiOs,  sicher  nicht  Fcblen,  wenn  wir,  bei  der  ge* 
wiss  damals  in  Lübek  nicht  übcrgrufsen  menge  zu  denirligen 
arbeiten  geschickter  literarischer  capacilüteu,  annehmen,  dafs 

*)  oder  vielleicht  der  ihtgsbarser  nachdrack  van  lt94,  desssn 
boixscbnille  wenigateos  <9er'T(urnb«rger  nochgescbDitlen  sind,  vdiu 
text  vermule  ich  eins  ühnlicbe  übereintrimuiuiig;  gcniziteM  kann  ich 
darüber  nicht  angebcD,  da  da«  eioxigR,  IHnr  von  Sr.'i'![(.iiclurr  b'.'^t^fjRae 
exemplar  (vergl.  Arelia)  oeueo  Ist.  aozeiger  1807,  200]  verschollen 
isl.  —  der  berühmte  Aagtfaarger  Verleger  Ryamann  von  Oeringen  schickte 
in  dcD  neunziger  Jahren  des  )5n  Jh.  einen  eigenen  bücberverkänfer 
nach  Lnbtk.  vielleicht  brachte  dieser  in  erste  exemplar  des  narren- 
■cbiffs  dortülB. 
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die  bearbeituDg  des  Reineke  und  des  Darrenschiffs  von  dem 
selben  vcrrafser  berriihreu.  die  spracheigenlbümlichkeiten 
widersprecheu  dem  keineswegs,  zugleich  füllen  wir  auf  diese 
weise  eine  lücke  aus,  die  in  der  geschichte  des  narrenschiffs 
bisher  auffallend  hervortrat,  indem  es  im  höchsten  grade  ver- 
wundern muste,  dafs  dies  buch ,  das  wie  kaum  ein  zweites 
in  unserer  lileratur  gleich  einem  phänomen  hervortrat,  und 
sofort  nach  seinem  erscheinen  überall  die  mächtigste  bewegung 
hervorrief,  die  sich  weit  über  die  grenzen  Deutschlands  hin- 
aus in  nachdrucken,  Übersetzungen,  nacbahmungen,  bearbei- 
tungen  u.  s.  w.  kundthat,  an  Niederdeutschland  sollte  so  spur- 
los vorüber  gegangen  sein,  jetzt  sehen  wir  dafs  es  dort 
nicht  nur  sofort  eine  Übersetzung  hervorrief,  sondern  auch 
wohl  eine  hauptursache  ward  die  bearbeitung  des  Reineke 
zu  veranlafsen. 

Viele  jähre  vergiengen  ohne  dafs  eine  neue  ausgäbe 
erschienen  wäre ;  da  treten,  ähnlich  wie  beim  ersten  erschei- 
nen, fast  unmittelbar  neben  einander,  in  Rostock  zwei  neue 
drucke  hervor,  des  Reineke  1517,  des  narrenschiffs  1519. 

Nun  darf  freilich  in  joner  zeit  nicht  von  respectierung  des 
Verlagsrechtes  die  rede  sein,  obwohl  ein  gefühl  lür  das  un- 
moralische des  nachdrucks  allerdings  bereits  scharf  ausge- 
prägt vorhanden  war,  wie  mit  zahlreichen  belegen  noch  aus 
dem  15n  jh.  dargelhan  werden  kann,  so  finden  wir  doch 
selbst  nicht  unangesehene  firmen ,  wie  die  Grüningers  in 
Strafsburg,  Schönspergers  in  Augsburg  u.  a.,  die  werke  frem- 
der officinen  ungescheut  nachdrucken. 

Hier  aber  hat  sich  mir  eine  bemerkung  in  den  meisten 
fällen  als  richtig  bewährt,  nachdrucke  folgen  fast  ohne  aas- 
nahme  gleich  nach  dem  erscheinen  des  ori^inaldrocks ;  die 
spätere  wiederauflage  geht  in  den  meisten  fällen  von  der  be- 
rechtigten verjagshandlung  aus.  der  grund  ist  gewiss  nicht 
schwer  zu  finden. 

Diese  bemerkung ,  sowie  das  merkwürdige  zusammen- 
fallen der  beiden  ausgaben  der  zeit  nach,  lafsen  mich  in  vor- 
liegendem falle  das  letztere  vermuten,  und  diese  annähme 
scheint  durch  das  folgende  wesentlich  gestützt  zu  werden. 

Der  Reineke  von  1517  ist  allerdings  genauer  abdruck  des 
von   1498 ,   mii  geringen   Veränderungen  derselbeff  ari  wie 
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etwa  die  ausgäbe  des  Darrenspiegels  von  1549  zu  der  von  1545 
sich  verhält ;  ihn  weiter  zu  ändern  lag  kein  grund  vdr.  an- 
ders war  es  beim  narrenschiffe,  hier  hatte  man  anfangs  nur 
die  kleine  Nürnberger  ausgäbe  des  Originals  gehabt;  jetzt 
halle  man,  wohl  durch  Uiezens  vermittelung ,  die  Strafs- 
burger  Überarbeitung  und  eiuQ  der  späteren  Baseler  original- 
ausg<iben,  die  beide  zusätze  enthielten,  kennen  gelernt,  so 
ward  denn  nachträglich  aus  diesen  in  die  alte  Übersetzung 
hineingearbeitet,  und  der  titel  verändert  in  *Dat  nye  schip 
van  Narragonien',  entsprechend  der Strafsburger  bearbeitung 
des  narrenschiffs.  hätte  man  bereits  1497  alle  diese  elementa 
in  der  niederdeutschen  bearbeitung  vereint  gehabt,  so  hätte 
man  1519  zur  Veränderung  des  titeis  keinen  grund  gehabt. 

Diese  Überarbeitung  nun  verräth  mehr  afs  ein  gewöba- 
liebes  nachdruckerinteresse,  dies  verfahren  athmet  etwas  von 
dem  nachhcrsernden  iuteresse  eines  verfafsers,  der  eine  ver- 
mehrte aullage  seines  werkes  veranstaltet. 

Das  wenigstens  lälst  sich  nicht  leugnen,  alle  vorliegenden 
thalsachen  fügen  sich  am  wahrscheinlichsteü*  und  ungekün- 
steltsten zusammen,  wenn  wir  annehmen,  der^  heransgeber 
des  Reineke  von  1517  und  des  narrenschiffs  von  1519  habe 
durch  veranstalten  bereits  der  ersten  ausgaben  eine  art  Ver- 
lags- und  autorinteresse  für  dieselben  besefsen. 

Die  ausgäbe  des  Reineke  erschien  ohne  nennung  des 
druckers,  die  des  narrenschiffs  nennt  Ludwig  Diez.  beide 
werke  sind  aber  aus  derselben  officin  hervorgegangen ;  die 
buchstaben  sind  diejenigen ,  die  in  dem  zweiten  decennium 
des  iGn  jh.  am  Oberrhein  gebräuchlich  wurden,  nament> 
lieh  in  Strafsburg  und  Oppenheim  ,  die  wohl  ohne  alle  frage 
der  in  Speier  gcborne  L.  Diez  nach  Rosteck   besorgt  halte. 

L.  Diez  war  anfangs  nur  gehilfe  und  später  wohi  com- 
pagnon  in  H.  Barkhusens  druckerei ,  die  er  um  1515  gänz- 
lich übernommen  zu  haben  scheint ;  wenigstens  druckt  er 
fortan,  mit  denselben  alten  typen  ,  nur  unter  seinem  namen, 
obgleich  Barkhusen  noch  bis  wenigstens  1526  lebte. 

Hatte  also  die  ofGcin ,  die  1517  und  1519  die  beiden 
genannten  ausgaben  veranstaltete,  eine  art  Verlagsrecht  an 
denselben,  so  konnte  sie  dies  in  nächster  reihe  nur  erhallen 
ha^efi  dnrck  Hermann  Barkhusen. 
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Fafsen  wir  jetzt  die  Persönlichkeit  dieses  und  was  wir 
von  seiner  thäligkeit  wifsen  genauer  ins  äuge,  ^  bieten 
sich  uns  in  dem  von  Lisch  a.  a.  o.  mit  dem  dankensw^erlhe- 
sten  fleifse  zusammengebrachten  urkundlichen  materiale  eine 
reihe  von  angaben  dar,  die  wohl  geeignet  sind  uns  in  an- 
serer  annähme  zu  bestärken. 

1.  H.  Barkhusen  ist  freilich  bisher  urkundlich  nur  in 
Rostock  nachgewiesen,  er  stand  aber  von  hier  aus  mit  Lü- 
beck noch  in  buchhändlerischen  Verhältnissen ;  dies  geht  na- 
mentlich aus  dem  gleich  noch  näher  zu  erwähnenden  briefe 
an  den  herzog  Heinrich  von  Meklenburg,  vom  jähre  1510, 
bervur,  bei  Lisch  s.  73,  in  welchem  es  heifst  Ok  gnedfger 
here  wort  ik  am  jungcsten  so  ik  to  Lubek  was  vmb  Juwer 
g,  boky  dnrsulfst  pagemert  vnd  ouerlang  beredt ,  von  dem 
meister  befördert^  dat  denne,  so  ik  vorslunty  an  xix  gülden 
vngeuerlich  lopen  wolde,  wet  ouer  nichts  ifft  Juwe  g.  so- 
da/is  hebbe  halen  laten;  were  darvmb  ok  woll  myne  demo- 
dige  bede ,  dat  su/Jjfte  bok ,  so  J.  f.  g,  vngetwyfelt  ge- 
uallen  wert  ^  mochten  halen  laten  vnd  de  meister  vctmo- 
get  werde,  im  jähre  1533  erscheint  sogar  eine  druckerei 
des  L.  Diez  in  Lü'bek,  des  compagnons  und  nachTolgers 
Barkhusens.  es  scheint  fast,  als  habe  man  hier  an  frühere 
Verbindungen,  die  vielleicht  nie  erloschen  waren,  nur  wieder 
angeknüpft,  auch  verdient  beachtet  zu  werden,  worauf  herr 
prof.  Deeke  so  gütig  ist  mich  aufmerksam  zu  machen ,  dafs 
der  drucker  des  ältesten  Reineke  mit  dem  jähre  1500  in 
Lübek  verschwindet,  Barkhusen  aber  1502  in  Rostock  auf- 
taucht. Lisch  s.  71  *). 

2.  H.  Barkhusen  hat  einen  Reineke  gedruckt,  in  dem 
erwähnten  briefe  an  herzog  Heinrich,  1510,  empfiehlt  er  sich 
zur  herstellung  des  drucks  einer  hochdeutschen  chronik.  er 
sendet  zu  diesem  zwecke  einen  druck  seiner  deutschen  hals- 

*)  der  name  Barkhusen  kommt  schon  im  I5n  jh.  in  Lübek  vor. 
so  erscheint  in  einer  urknnde  1  i30  ein  presbyter  Theod.  Barkhusen, 
wie  Deeke  mir  mittheilt,  in  Rostock  scheint  diese  familie  dagegen 
erst  nach  unserm  Hermann  aufzutreten,  und  zwar  erscheint  sie  als 
verwandt  mit  der  Lübeker  (Lisch  s.  64).  war  etwa  Hermann  ftark« 
busen ,  der  nach  eigener  angäbe  eigentlich  hiefs  Petri  de  ff^^rtborth^ 
Paderbornensis  dioecests ,  das  adoptivkind  eines  LübeckM*  £tr|JRifa|B  ? 

«        .  ■  •  •  ■ 
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gerichUordDung  und  einen  druck  äes  Reineke  voss  an  dea 
herzog,  dar  inne  de  dutssrhen  sehriff'lc  lo  beseende,  welker 
Httern  Jiiwer  g.  best  beuallen,  mi/  sodans  ok  giiedigen  tor~ 
kennen  geuen;  welkere  boke  ik  Juwe.r  g.  schengke,  iffl 
Imantz  in  Juwer  g.  haue  were,  demf  geleiiede  riiime  knrle- 
wile  darinne  to  lesende,  diese  stelle  kfiDO  nicht  anders 
verstanden  werden  als  dafs  beide  drucke,  wie  es  scbeiot 
intl  verschiedenen  typen  gedruckt,  aus  Darkhnsens  eigener 
oflictn  hervorgegangen  waren,  nur  dann  hat  die  Übersendung 
einen  sinn,  nur  dann  ist  die  sulienbung  derselben  keine  uu- 
schicklichkeit. 

Nun  ist  vor  der  ausgäbe  von  1517  keine  andere  a\i 
die  ed.  princeps,  Lübek  1498,  bekannt,  liegt  die  Vermu- 
tung nicht  sehr  nahe,  eben  jene  princeps  sei  das  hier  er- 
wähnte exemplar? 

3.  H.  Barkhusen  war  nicht  blofs  drucker,  er  war  auch 
litterarisch  Ihätig.  seine  Stellung  als  stadlsckreiber  e|ner  der 
bedeutendsten  hansettädte  beweist  daTs  er  nicht  ohne  die  ge- 
lehrte bitdung  sein  durfte  die  zu  litterarischer^ätigkeit  be- 
Tahigle;  stadtschreiber  spielen  überhaupt  vom  ende  des  I5n  ^ 
bis  in  die  mitte  des  16n  jh.  in  der  litteratur  eine  nicht  nn- 
bedeulende  rolle;  es  würde  nicht  schwer  hallen  in  Jener  ^ 
zeit  eine  reihe  von  nahezu  dreifsig  stadlschreibcrn  aufzustellen 

die  sich  auf  dem  gebiete  der  literatur  versuchten. 

4.  Und  namenilich  bestand  seine  hauplsüchlichste  thälig- 
keit  gerade  in  der  Übersetzung  freniddialeclischer  werke  in 
die  m  eklen  burgische  spräche,  in  dem  erwähnten  briefe  von 
1510  hebt  er  diese  seine  Tahigkeit  besonders  hervor,  indem 
er  sagt  Ick  mochte  ok  biden,  so  iume  f.  g.  dar  to  gne- 
get,  imj  dar  beneuen  mochten  gnedigen  torkennen  gkeuen, 
ifft  Jawe  f.  g.  to  der  ouerlendiscken  edder  mekebiborger 
sprnke  best  genrget  wi-re:  ^cho/de  my  gelike  tele  wesen, 
dan  ik  my  getriiwe ,  sodans  in  vnse  dudesck  woll  to  wan- 
delnde vnde  nichtesdeweyniger  im  Ryme  to  bliuende.  ha- 
ben wir  angesichts  dieser  werte  nicht  ein  recht  die  nieder- 
deutschen Übersetzungen  aus  Barkhusens  ofBcin  für  eigene 
arbeit  desselben  zu  hallen? 

&.  Von  einigen  wird  es  uns  von  ihm  selbst  bestimmt  ge- 
sagt, namentlich  von  der  Übersetzung  der  hambergischen  hals- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  25 
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gerichtsordnuDg.  vergleichen  wir  diese  niil  dem  Reineke  und 
narrenschiffe,  so  finden  wir  bis  ins  einzelnste  genau  dieselben 
eigenthümlichkeiten  der  spräche  und  des  ausdrucks.  die  bear- 
beitung  des  lübischen  rechtes,  die  1509  in  seiner  officin 
erschien,  soll  nach  dem  urtheile  von  kennern  zwar  von  we- 
nig einsieht  zeugen;  das  aber  reicht  gewiss  nicht  hin  ihm 
die  fähigkeit  zur  bearbeitung  des  Reineke  abzusprechen. 
H.  Barkhusen  mochte  ein  um  so  milteimäfsigerer  Jurist  sein, 
ein  je  befserer  reimer  er  war. 

6.  Betrachten  wir  jetzt  noch  einmal  die  schon  angezo- 
gene stelle  in  dem  briefe  an  den  herzog  Heinrich,  sie  lautet 
Ik  sende  ok  Juwer  f,  g,  hyrbe neuen  eyn  dutzsch  hals- 
gerichte,  so  ik  ok  uth  dem  hoechdutzschen  gelegen  vnd 
kortes  gedrugket  hebbe  vnde  eyn  ander  boek  von  schymp- 
liken  reden  vnd  schwengken^  Reyneke  Vofs  gcnompt:  dar 
inne  u.  s.  w.  (s.  o.)  ist  diese  stelle  nicht  erst  dann  völlig  er- 
klärt, wenn  man  Barkhusen  auch  für  den  bearbeiter  des 
Reineke  nimmt,  der  sich  durch  dieses  gedieht  vor  seinem 
fürsten  auch  als  gewandten  reimer  empfehlen  wollte?  denn 
eine  poetische  chronik  war  ja  zu  übersetzen  (s.  o.),  und  die 
halsgerichtsordnung ,  weil  meistens  in  prosa ,  konnte  seinen 
beruf  hiezu  noch  keineswegs  hinreichend  bekunden. 

Unleugbar,  am  einfachsten  stimmen  alle  ihatsachen  und 
Verhältnisse,  wenn  wir  Hermann  Barkhusen,  den  als  nieder- 
deutschen Übersetzer  bekannten  drucker  einer  alten  ausgäbe 
des  Reineke,  vielleicht  der  princeps  desselben,  auch  für  den 
niederdeutschen  bearbeiter  desselben  halten  dürfen,  wir  fin- 
den uns  dagegen  schritt  für  schritt  in  Widersprüche  ver- 
wickelt, wenn  wir  an  Nicolaus  Baumann  festhallen,  für  den 
gar  nichts  spricht  als  die  autorität  einer  fast  hundert  jähre 
späteren  sehr  trüben ,  sich  selbst  vielfach  widerlegenden 
quelle.  *) 

•)  dafs  freilich  der  1491  1506  io  Wismar  als  presler  vnd  vica- 
rius  erscheinende  Nicolaas  Buwmann ,  so  aarfallend  selbst  die  zeit- 
abscbuitle  zusammen  Ire Ifeu  (unser  Baumann  erscheint  zuerst  1507  als 
de  nyge  schriuer) ,  doch  nicht  der  unsrige  sein  kann  ,  konnte  Lisch 
kürzer  und  schlagender  beweisen,  als  er  s.  195  thut,  wenn  er  oor^ 
darauf  aufmerksam  machte  dafs  unser  Nie.  Bauiuann  bereits  1507  ver» 
heiratet  war,  vergl.  s.  189. 
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Und   hier   scheiut  es  mir  nun  obenein  auf 
liegen,  auf  welche  weise  sich  das  falsche  {  }       \ 

laus  Baumanns  aulorschaft  bilden  konnte. 

Hermann  Barkhusen  war  städtischfr,  Nicolaus  Bai 
fürstlicher  Schreiber,  beide  wohnten  in  Rostock ,  in  gleich 
ränge,  in  ähnlichen  Verhältnissen,  beide  waren  ausläni     ', 
zwar   beide   aus  Mitteldeutschland,   beide  standen  in  d- 

schafllicher  beziehung  zu  einander;  als  kurz  nach  B2  s 

tode  dessen  witwe  Elisabeth  sich  mit  Jürgen  Artze  wieder 
vermählte,  war  H.  Barkhusen  einer  der  vier  freunde,  die  der 
trauung  in  der  Marcienkirche  beiwohnten  *) ;  endlich  scheiut 
Barkhusen  auch  kurze  zeit  nach  Baumann  (1526)  gefl^toi;beBL, 
zu  sein,  das  gerächt  verwechselte  beide,  es  nanflfte  (te9 
fürstlichen  Schreiber  statt  des  städtischen. 

Und  auch  hiezu  ist  die  veranlafsung  abzusehen,  als  nach 
der  reformation  die  Protestanten  der  einseilige  eifer  ergriff 
alles,  vergangenes  wie  gegenwärtiges,  nur  in  dem  mafse  zu. 
schätzen  als  es  dem  katholicismus  gegenüber  Opposition  machte, 
suchte  man  auch  im  Reineke  vor  allem  einen  testis  veritatis. 
die  einmal  auf  deutele!  sich  einlafsende  und  dadurch  der  nai- 
vetät  der  auffafsung  verlustig  gehende  erklärung  gieng  weiter 
und  suchte  in  dem  gedichte  versteckte  anspielungen  auf  be- 
stimmte ereignisse,  ganz  gemäfs  dem  tendenciösen  character 
der  zweiten  hälfte  des  I6n  jh.  da  mischte  sich  das  gerücht 
von  den  vielgeprüften  lebensschicksalen  des  aus  fernen  lanr 
den  nach  Rostock  verschlagenen  Baumann  (vergl.  oben  den 
leichenstein,  in  dem  gewiss  weder  die  erwähnung  externo  hmno 
noch  die  vulgari  honore  ohne  beziehung  sind)  mit  der  er- 
innerung  an  die  litterarische  thätigkeit  seines  doppelgängers, 
des  Hermann  Barkhusen. 

Wir  dürfen  zum  schlufs  freilich  nicht  vergefsen  uns  zu 
erinnern  dafs  unsere  ganze  Untersuchung  zusammengebaut 
ist  aus  einer  reihe  von  Wahrscheinlichkeiten,  wir  dürfen  uns 
die    möglichkeit    nicht    verhehlen   dafs   die    auffinduug  neuer 

*)  ich  verdanke  diese  ootiz  dem  herro  Senator  dr  H.  Mann  io  Ros- 
tock, der  sie  mir  aas  seineo  reichen  vorarbeiten  zu  einer  amrafseu- 
den  geschiebte  seiner  Vaterstadt,  namenllicb  zur  zeit  der  bansa ,  mit- 
geth^ilt  b^l  *  das  original  des  betreffenden  ebepactes  liegt  jetzt  im 
Hostuck«rj  ,  rubr.  geistliche  sacben,  unterabtb.  ebesacbeu. 
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archivalischer  quellen  vielleicht  einst  noch  ein  anderes  re- 
sultat  geben,  dafs  die  brücke,  die  wir  zwischen  ||fBr  Lübecker 
und  Rostocker  ausgäbe  des  Reineke  gebaut  haben,  sich  als 
trüglich  erweisen  mag:  das  aber  darf  wohl  mit  einer  an 
Sicherheit  gränzenden  Wahrscheinlichkeit  behauptet  werden : 
bis  zur  enldeckung  neuer  quellen  ist  an  die  sielle  des  Nico- 
laus Baumann  Hermann  Barkhusen  zu  setzen. 

LEIPZIG  den  13  Dec.  1852.  FR.  ZARNCKE. 

NOMINA  LIGNORÜM  AVIUM  PISCIÜM  HER- 
BARÜM   MIT     DEUTSCHEN    GLOSSEN    AUS 

DER  FRANKFURTER  HS. 

Dafs  die  lateinischen  hexameter  [de  nominibus  volu- 
crum  ferarum  lignorum  piscium ,  die  mit  den  übergeschrie- 
benen deutschen  glossen  zuerst  in  Gerberts  iter  Alemann, 
(glossaria  136 — 141)  aus  eines  Einsiedler  hs.  des  \2n  Jh., 
dann  befser  von  Wilhelm  fVackernagel  in  den  altd.  blät- 
tern 1,  348  —  350  ans  einer  derselben  seit  angehörigen 
Strafsburger  hs.  mitgetheilt  *)  und  von  Wilhelm  Grimm 
{zur  gesch.  des  reims  s.  141)  an  das  ende  des  iOn  jh, 
gesetzt  worden  sind,  sich  in  vielen  hss.  deutsch  glossiert 
ßnden,  hat  bereits  Hoffmann  von  Fallersleben  in  eben  die- 
sen altd.  blättern  2,  210^.  bemerkt,  auch  neben  der  hin- 
weisung auf  seine  althochd.  glossen  s.  xxxii  und  Mafs- 
manns  denkmäler  5.  91  und  92  der  sechs  von  Graff  zu 
seinem  althochd.  Sprachschatze  (s.  die  vorrede  s.  lxxi) 
benutzten  hss.  gedacht  und  zugleich  aus  ^fänf  ihm  zugäng- 
lichen hss.  die  glossen  verzeichnet ,  wozu  dann  noch  die 
aus  zwei  Stuttgarter  hss.  ausgehobenen  glossen  in  Mones 
ans.  5 ,  462  f.  6 ,  345  f.  kommen,  aber  eine  der  bisher 
nicht  bekannt  gemachten  hss.,  nämlich  die  von  Ma/smann 
eben  in  den  denkmälern  s.  92  näher  bezeichnete ,  welche 
sich  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  befin- 
det, vei*dient  wohl  vor  andern  besonders  herausgegeben  zu 

*)  avfserdem  gieht  tFilhelm  ff^ackernngel  zeitschr.  5 ,  360  /. 
die  verse  de  nominibus  lignornm  noch  einmal  mit  deutschen  glqtten 
aus  einer  etwas  älteren  Sehlettstädter  hs.  .  •     * 


* 


MIT  DEUTSCHEN  GLOSSEN  AUS  DER  ] 

werden,  nicht  sowohl  deshalb  weil  sie  unier 
manche  abweichende  bietet  (v.  8  ruost,  10  ige,  21  tui,  : 
sant,  29  husigoum,  31  ruochs,  33  gugug  und  silkiist,  38  d 
zwauc  u,  a,),  sondern  vielmehr  weil  sie  eine  bei  u 
größere  ansaht  hexametcr  mit  glossierten  fischnamen  als 
jene  Strafsbvrger  hs.,  und  64  hexameter  mit  ebenfalls 
glossierten  kräuternamen  enthält^  welche  den  andern  hss. 
g^zlich  absugohn  scheinen  *),  der  hier  folgende  abdruck 
büßuht  auf  genauer  abschrift  und  verglcichung  von  mir**), 
zu  dem^  was  Mafsmann  über  die  wohl  in  die  zweite  hälfte 
oder  bestimmter  erst  an  das  ende  des  \2n  jh,  zu  setsende 
hs.  angiebt,  habe  ich  nur  wenig  hinzuzufügen,  die  bei-- 
den  zusammenhangenden  pergamemtblätter  waren  mit  ihren 
Innern  seilen  aufgeleimt ,  und  nur  das  erste  blait  füllen 
unsre  verse,  da  es  die  namen  der  ho  harten  vor  denen 
der  vögel  hat  und  erst  mit  dem  achten  hexameter  jener 
beginnt,  so  sind  mit  dem  vorhergehenden  blatte  die  an- 
fangsverse  verloren,  auch  wohl  die  verse  de  nominibus  fe« 
raruin,  in  tvelchen  noch  die  wanze  (eimex  wantlus  wantwrin) 
und  die  maulwurfs grille  (pruris  suirro,  vgl,  der  schwerr 
bei  Schmeller  3,  547)  vorkommen,  die  Überschriften  sind 
roth  und  stehn  in  der  hs,  hinter  dem  ersten  hexameter 
eines  jeden  abschnittes,  dieser  beginnt  immer  mit  einem 
gröfseren  rothen  buchstaben ,  und  der  anfangs buchstab 
eines  jeden  hexameters  ist  roth  durchgestrichen,  die  ab** 
kürzungen,  welche  in  dem  drucke  Schwierigkeiten  mach- 
ten, habe  ich  aufgelöst  und  lal  mit  lat.  vertauscht,  übri- 
gens  fallen  fast  alle  diese  avflösungen  in  lateinische  wör^ 
ter,  was  an  einigen  von  wurmfrafs  durchlöcherten  stellen 
weggefallen  oder  sonst  beschädigt  und  unlesbar  geworden 
ist,  zeichne  ich  durch  cursivschrift  aus. 

GIESSEN,  Weihnachten  1852.  WEIGAND. 

•)  glüssen  daraus  unter  der  benennung  Frankfurter  glossen  hat 
fyHhelm  Grimm  bei  erklärung  der  ff^iesbader  glossen  zeittchr,  6, 
330—333  angezogen. 

••)  eine  zweite  sorgfältige   vergleichung   mit  der  hs.  hatte  mein 
freund  Franz  Roth  übernommen. 
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rtni    maimolt*  hasel       bageableb  erie 

VlrnuM.  acer.  cornus.  corilus.  carpenus.  et  ornus. 

n<;iipel  Biaodelbr>iD       keftteobSm 

Voll  au'llane.  vV  amigdala.  castaneeqiie. 

ffnpa  hageo  dorn         ige  rrla 

Cfi  tremulo.  tribulus.  cö  spina.  taxus.  et  alnus.  10 

Kt  licet  if^notfj  nö  pret^eo  terebintä 

hiiltVorn  holder  recbAlf      hiefboldra 

llijiiculijs.  gambucufl«  cum  innipero.  paliunis. 

wideo  falben  ^^ 

Vimiiia.  nV  salices.  vicire  ualent  tibi  vites.  T^ 

kv'lenbfim.  mvlb&m 

Cü  cotano.  morus,  morique  soror  sicomoros. 

stoch         beida 

Isla  tcnctc  loca.  storax.  turbisce.  mirica.  15 

harlrugil 

Heu  saiiguinariü  non  vsu  ponere  possam. 

xvnd* 

Isca  pofltremo  quia  crescit  iuarbore  pono. 


Nota  autü. 


u 


Ic  uolucrcs  ccli  rcfcra  sermone  fideli. 

bnbch       sperw^     valko  storcb       specht 

Accipitcr.  iiisus.  capus,  atque  cyconia.  piscus. 

ainUlra  gr<'nipfcbt  muser  webo        storch 

Pica.     iiierops  meropis.  larus.  atqne  laoficus.     ibis.  20 

8.  Kat]  difstit  tvori,  unser  rUsteri  üi  mir  aus  andern  hss.  des 
l?w  —  \hn  jh,  nirhi  bekannt,  Graff  verzeichnet  ohne  beleg  3,  866 
ruihaum  =:  ufmus,  und  der  JVürnbfrgrr  vocab,  theuton,  v.J.  H83 
hat  bL  bb  5*  Rut^pawin,  vlrous  oder  miefs,  bl.  v  3*  Myefs,  vlmns  oder 
rufhpawm.  II.  dieser  vers  fsi  am  obern  rande  nachgetragen  und 

•i*N  zeichen  weist  ihm  hier  seine  stelle  an.  die  Stn{fsburger  und  die 
Einsiedler  hs.  setzen  ihn  zwischen  v.  9  und  10.  Et]  die  hs.  hat  Bat 
19.  rechoir]  in  der  Eins.  hs.  reoboldir.  die  gl.  San-blas.  13*>  und  dar- 
aus (irt{jff'  4,  l*i7G  haben  reeolter.  vergl.  auch  rekolt*ber  v.  113  und 
Schmeller  4>  4'J.  14.  nvlbSin]  in  d^r  hs.  mvlb  mit  abkürzendem 

fuerstrichlein  oben  durch  b  19.  sperw']  oder  sparw*  wie  altd.  bU. 

I»  318?  IM  der  hs.  nämlich  sp«*  mit  einem  kleinen  querstrich  durrk 
den  heruntergehnden  strick  des  p,  was  bekanntlich  per  ist,  aber  auch 
p«r  bezeichnen  kann.  tj^^miM]   im  der  hs.  hier  ei>  pu»et  über  y 

ÜKK  aftrUtra]  tu  der  hs.  a|relal<«,  dieses  zeichen  ^  =  r«  muck  im 
rmnUad'^^  v.  ti3«  «l^^atlb»«  76,  a4««gi»ui  [!«?]  85,  fT^ni  m  r.  89; 
mber  '^  =:  «•  im  «^«^"^rt«,  wie  :s  «  «ir  «««p  im  der  Frmml^urier  A#. 


reig'  larteltoba 

Ardea.  \iV  turLur.  seu  biAl  moaedula. 

■ren   '      kügKii  wildevtlke 

Hiis  assDDt  aquile.  purisculus.  herodiusque. 

luba        hulvba 
Natura  pariles  hir  slate  colüba.  pafQbes. 

mppe  krelt    withnpfen    snepbo        rephfn 

Coriius  edax.  cornix.  upube.  fiscedula.  perdix. 

vVela  vinko  nachlram         cmerzl 

Noctua.  friiigellus.  seu  nlcücorax.  amarellus.  25 

wige  meisi         harlubil  gttis  bin 

Miluus.  et  inde  parix.  oiiocrocalus.  anser.  et  ornix. 

elbz         idem       «Iure  tncber        trSschella 

Cingnus.  olor.  sturrius.  mergus.  lurdelaque  turdus. 

waebia  amseln         fusaat  orhtn 

Quiscula.  cü  mercula.  fasiuuus.  et  ortigometra. 
**  krank  bvsi|;5m       jihawo  snl       stoubiro 

Grus,  et  pellicanus.  pauo.  uel  anas.  alielus. 

i3vo);el  warkengel 

Auriceps  cupide.   sepicecola.  crurisculeque.  30 

Graculus  haut  deerit.  Tursarius  hic  residebil. ; 
haselhvii      lircbf'D         ba|telgani  strvs 

Sparuliis.  atlagge.  mullis  va^a.  cü  strulione.  ^ 

üüvh  1  iiaRiig  itjlkiill  invchelm 

Sic  giigulus.  volica.  sie  psitacus.  alque  cicada. 

Te  vcspertitio.  I  htrundo.  dö  relicebo. 

sp.  2.  Tu  mihi  dulmonam  cape  smirle  celer  phUoincu<i.      35 

dei  Kala  bl.    15'.  weha]    in  der  ht.  ilaad  xutrti  wenn,   nb>-r  nii 

ül  durch  untergeieltlt  puaele  getilgt  vad  übergetrArieben  bn  31.  I'il] 
10  nur  nvcti  in  der  ht.  der  koni'gl.  prieatbitiliolhek  tu  Stultgiirl 
(Monei  an:.  G,  345),  lonel  im  mhd.  and  akd.  nicht  wii/i-r  anftu- 
finden,  aber  daneben  die  Jarm  dola  im  Boeab.  thenlon-  (A'iirani/i., 
Zeniager  14S2)  bl.  e  S^  wo  Dach  ad'  diila  ,  mined'la  (fo)  auU  ii<l,'i 
mcnti  iclF,  od'  alzel  od*  hetc.  ou#  dietem  dula  und  mhd.  Iiil  umvi 
nhd.  dnble,  eher  ah  mit  tnkd,  lalle  {Renner  10131),  das  Crhum 
gramm,  t%  131  aut  akd.  lAba  ,  lähala  enhprungen  teheiul ,  und  irril 
dail,  nioneduta,  im  leuthaniila  ilimmt,  iDoneben  baier.  dabei  {Sehmtl- 
ler  1,  360)   noch  ein  a/id.  täbilA  voraiuielMn  liifit.  2t.   Coruus] 

die  ht.  Comu'  2S.  onoerocaln«]  «o  die  ht.  bira]  to  auch  in 

der  Einii»dler  ht.  vgl.  beere  gl.  Jan.  SA8.  3S.  wiebia]  to  die  ht, 
30.  Auricepi]  to  die  ht.  erDrlaeolequ«]  teitichr.  6,  333,  283  cra- 

riicule;'  itt  aohi  nur  druekftkltr.  II.  taitrheM  35  und  3A  noeh 
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nachtegal        wass^stelza 

Sic  et  luciniam.  cü  luciuio.  cape  paMam. 

spar  ^kiH 

'  NuUus  te  passer  fugiat  licet  hüc  tegäl  asser. 

tstelzwaog 
Versu  Stare  nequit  carduellus  quique  recedit. 


E 


Noia  püciü. 


quoreos  disce  fetns  inuersibus  hiisce. 

hvse  sturo  vorhenoa 

Ypocus.  alburnus.  rombus.  tactuca.  silurus,  40 

saimo  al  salroo     grundella      idem 

Damarus.  anguilla.  poleris.  gradius  turonilla. 

cresso        mvoewa    carpho  alant  idem 

Gracius.  et  redo.  dendex.  capitoqne  capedo. 

salme  escz 

Salmo.  salar.  mullus.  sepie.  mnniua.  timallus. 

hecht  bresiino   groppo    bersich 

Lucius,  et  parca.  lolligo.  gobio*  porca. 

bering  steicbila  vorna 

AUec.  cü  scrra.  cü  trutta.  glaucus.  alausa.  45 

vare        nv'nSgf^e       halbvisz       dorn     * 

Millago.  mugilis.  pecteous.  zinga.  sarauis. 

barbo  aoex  blieca       sal 

Clania.  suilla.  parus.  melanurus.  solea.  sarus. 

erliog  karpbo  hasila 

Escaurus.  strotus.  zephalus  quoque.  debio  litlius. 

milicba  slio 

Tinnus.  cü  tinna.  cü  tructa.  denique  tinca. 

ein  vers  in  der  Einsiedler  und  in  der  Strafthurger   hs,  37  fehlt 

in  der  Strafsburger  hs,  38.  cardaellus]   in  der  hs.    ca^rdoellas, 

also  i  zwischen  a  und  r  eingeschoben  {Fr.  Roth,)  tstelzwang]  d,  t. 
tistelzwang.  in  der  hs.  hinter  g  noch  ein  biichstab ,  der  ungewiss 
lUfstf  ob  er  c  oder  t  sein  soll,  da  er  sich  aber  zugleich  über  dem 
ersten  q  von  quique  bandet ,  das  hier  in  qq ;  abgekürzt  ist,  so  ver- 
mutet Franz  Roth  mit  recht  dafs  er  das  über  jenes  q  nach  der  auch 
in  unsrer  hs,  üblichen  abkürzung  erforderliche  i  bedeute  und  also 
nicht  zu  tstelzwang  lu  ziehen  sei,  was  dieses  wort  selbst  angeht,' 
so  vgl.  man  bei  Keisersberg  distelzuiglin  =  distelfink  {Frisch  1,  200*) 
und  bei  Hebel  dislelzwigli,  so  wie  ahd.  zuenkan  rupfen,  zupfen  {Graff 
5,  732/.)  und  zuigön  {Graff  h,  730).  40.  hvse]  es  scheint  als  hätte  in 
der  hs.  e  in  o  geb^sert  werden  sollen,  tactuca]  in  der  hs.  tractuca 
mit  einem  puncte  unter  dem  r        46.  vare]  oder  varo?  e  fast  wie  o. 


%T 


DEÜTSC 


carpho     lan^Trida  borba 

Sepius.  et  carabus.^arioJ|[^*e/?dr^//e.  barbus. 

lechse         ^  ^^^  steinbiza 

Addimus  esoces  mulilos.  paruos  hamioues. 


H 


Nota  K*  bar  um. 


erbarum  flores  tellus  fert  multicolores. 
Dequibus  hie  edä  proposse  uocabula  gutAam. 

Tarn      losta  t  dost       wllina.      scberni^    berchf^am 

Filix.  origanum.  blandonia.  canna.   piretrum. 

bnsilica  siinzo  tr^swrz    hasenore 

Musica.  cü  nepla.  cü  maura.  didima.  mora.  55 

swertella  solsequia    pfefiTkru/  lat.      matir^^oä 

Acorus,  aiieusa,  salureia.  cü  febrifu^i^, 

50.  murenaque]  'enaque*   weggefallen  ^    von    wurmfrcj*»   ein    loch   im 
pergament ;  aber  am  rande  des  loches  ist  noch  ein  Stückchen  von  dem 
heruntergehnden   striche   des  q  sichtbar,    doch  so  nahe   an   dem  von 
barbas   scheidenden   puncte   dafs   nur   noch   die   übliche   kürzung  für 
ne   dagestanden   haben    kann,      die   hs,  halte   also,   wie  Franz  Roth 
richtig  bemerkt,  murenaq ;  gleich  v.  62  tiuibraq ;       51.  paruos]  * par 
und  der  erste   strich  des  u  weggefallen';   es   ist   ein    loch   im  perga- 
tfient.       hamiones]  gl.   Trevir.  4,  29  heifst  der  fisch  amio.       53.  quc" 
dam]  so  setze  ich   wegen    des    vorausgeJinden    edä;    aber   die  hi.,    in- 
welcher  sich   ein  die  ganze  silbe  vor  dain  verschlingendes  loch  btfin- 
det,    zeigt  am   rnnde  desselben   x^or  d  die   deutlichen    spuren   eines  t 
54.  wllina]  nicht,  wie  zeitschr.  6,  331,  211  steht,  wlhiua.    in  der  i 
steht  zwischen  \  und  n  noch  ein   strich   wie  ein  i,    der  aber   durt 
einen  darunter  gesetzten  punct  getilgt  ist.       -    55.  siinzo]  so  die  ht, 
statt   siminza,    wie   63.    rinderzuogo   statt  rinderzunga ,    wi      end 
niv'nza,  58  bachmv'nza ,    69  birzzvnga ,    108  ocbsenzvnga.  s 

den    aus    siginiiii/a    zusammengezogenen  pßanzennamen   an  , 

vgl,  siminza  Graffl^  819,  'siiniza,  nepeta*  gl.  Trevir.  6,  39.       au., 
^riTugia]    oder  febre tu^iat   zu  losen  sind  nur  die  oben  verstumme 
bnchstabfn  Teb  und  die  vollständig  erhaltenen  ugia ;    aber   das  ganze 
wort  erhellt  aus  glossen  wie  gl.  San-blas,  56*  'centauria  minor,  Matra 
ibisca,  velfebrifugia,  vel  mutiratrix,  vel  hellehoi  ites*  (wo  übrigens  ibit 
offenbar  zu  dem  nachfolgenden    lat.  ibiscuin  gehört),  gl.  Bonn,  23,  8 
'  VL\^\.\rv\Bt^  febrffugia^  t  sumerl.  56,  48.  57,  5*febrifi/ga,  meiere,'  voc.  opt. 

51,  90  'febrifuga,  matpenii',  wozu  {nach  Frz.  Roths  mittheilung)  aus  den 
ungedrucktvn  pßanzen Hamen  in  des  freiherrn  v.  Aufsefs  hs,  nr  1359^ 
malreo  kommt,  was  nun  das  übergeschriebene  malir^^oa  betrifft,  so  habe 
ich  dieses  wort  vollständig  hierher  setzen  zu  müfsen  geglaubt,  wie  es  in 
der  hs.  steht,  ohne  die  beiden  in  derselben  untergesetzten  puncte,  den 
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4 . 


mistel 
Hiis  etiam  viscü.  hiis  et  iui)gaini||A^b]SC^ 

grensich     meta  aqoarea  .i.  bacliniv'nza 

Cüque  polentilla.  stet  balsamita  locata. 

gerwella  }  glise  }  fu^nfbletT 

Te  cerofoliü.  non  estimo  p''elereundü. 

Ratachelc      ruta  g\       alich         flos  baseiwrz. 

SenotioD.  piganon.  ebolü.  narcissus.  aizon.  g\  60 

}  springwrz 
andoro  lat.      spinwrz      schellewurz 

Marrubiü.  coconidiü.  celidonia.  bollü. 

nus  i 

hvntwrz    erlwrz     salbeia  pfefiTkrvt     mvnza 

Frasia.  lubera.  saluia.  brasica.  timbraque.   meta. 

Rinderzungo  wissewrza  bvgge       rämisadra 

Bvbula.     diptannü.  sed  et  arthemesia.  strIgDÜ. 
s,  2.  sp.  !• 

paslenej.  berwrz.  1  oliue. 

Sic  pastinaca.  sie  haidemonia.  bacca.  fnictas  lauri 

alant         laiich  brenwrz  spinwrz        I5cb 

Enula.  lapatiü.  gil.  lactericia.  porrü.  65 

entfern feren  unter  dem  i  und  den  allzu  nahen  unter  dem  i  (nur  die- 
ser ist  zeitsehr.  6,  332,  230  angegeben),  besonders  zu  beachten;  denn 
wo  der  pßanzenname  sonst  vorkommt,  führt  er  stets  sein  t,  und  das 
i  hat  er  wenigstens  in  den  gl.  Bonn,  oder  dafilr  e,  wie  in  der  aus 
den  siimerlaten  aufgehobenen  glosse,  zu  welcher  noch  'melissa ,  me- 
iere' 57,  59  hinzugefügt  werden  kann,  der  name  ist  ohne  zweifei 
unser  nhd.  meter,  meiern,  melerkraat,  wofür  sonst  auch  mutlerkraut, 
matricariüy  gesagt  wird.  s.  Lonicerus  kreuterb.  bl,  186^.  59.  fu'nf- 
blelt']  unter  '  ein  kleiner  wagereehter  strich  und  unter  diesem  noch 
ein  etwas  gebogener»  was  beide  strichlein  bedeuten  sollen,  verstehe 
ich  nicht,  60.  haselwrz]  ursprünglich ,    aber  mit  untergesetzten 

puncten ,    also    getilgt,    hvswrz.      haselwrz    ist   darüber  geschrieben, 

nns 
62.  criwrz]  so  die  hs. ,    in  welcher  offenbar  der  Schreiber  wrz    durch 

untergesetzte  puncto  zu  tilgen  vergefsen  hatte,     vgl,  tubura,  tubera^ 

crtnuz  gl.  San-blas.  57^,  gl.   Trevir.  7,  7.  Graff2,  1128.  63.  Rin- 

derzongo]  o  statt  a  (oder  auch  e?)  vgl.  das  zu  v.  55  bemerkte,      diptan- 

Du]  so  die  hs.  rämisadra]  in  der  hs.  rämisad^<=.  vgl.  die  anm.  zu 

agelslra   v.  20.    auch  gl.   San-blas.  57**  ^ slrignum,  ramesadra*,  gloss, 

Trevir,  6,  37  'ramesdra,    strygnum*    und   bei  Schmeller  3,  82  *rames 

adra,  strignus,   herba   salutaris* ,     es   ist   dieses   rammis-,    ramesadra 

d,  i.  Widdersader  wohl  unser  nhd.  verkürztes  ramseren  :=  waldknob- 

lauch,  allium  colubrinum,  worauf  schon  Spreng  bei  Gerbert  hinweist. 

65.   am   vordem  rande  d^  elna   und  darunter   caise  mit  nicht  gan% 


MIT  DEUTSCHEN  GLOSSEN  AUS 

mandila       bilse  g^  cresse         tribwrz     coste 

Garga.  iusquianü.  oaslurciftw  timula.  costü. 

Maff»ame        g*nier  tille 

Migonus.  elleborum.  calocasia.  cardus.  auetü 

swertella         IcIa         wildekvVbs         distel      rietgras 

Gladiolus.  calta.  coloquiiilida.  cardinis.  alga. 

hirzz^ga  stincha 

Sarpion.  agoane.  s^'olopedria.  satiriouque. 

ebirwrz 

Ituscolana.  cardopana.  merculiana.  70 

hirzswam  petMin  magsaine 

Boletus.  laser.  pelrosoliüque.  papauer. 

lat. 

brach wrz  IvMch  erlgalla  lai.     papela  cacostomacha  g\ 

Eusole.  crassiiia.  loliü.  cenlauria.  malua. 

kranchissnabel  heidestuda 

Herbe  reumatice.  vos  connumerabo  mirice. 

bilza  bivtwrz 

Cum  siniphoniaca.  stet  milleboria  iücta. 

g'  R8mschek6Ie  nachischalo  steinbrecha      kleta  1a.  lapathi  g\ 

Brassica,     morella.     saxifrica.     cü  paratella.  75 

NatVrz  kerwella        brachwrz  lat.  dracoothea  g\ 

Ätque  vjperina.  qninquefoliü.  colubrioa. 

ve'dquenela.     bilsa  lat. 

Cü  sigillata.  sarminia.  caniculata. 

a phefer 

Panicis  ostru////.  piper.  et  cantilla  roratü. 

sicherem  c  und  noch  unsichererem  e,  Jur  welches  sieh  auch  a  lesen 
licfse,  die  beide  randbemerkungen  beginnenden  buchstaben  sind  weg'' 
gerifsen.  jenes  d«  elna  =  dicta  elna  aber  gehört  ohne  zweifei  %H 
Enuta,  wie  sich  avs  gl.  San-blas.  61^  * Hinnula  campana,  alant ,  vel 
laturcium,  vel  helenon,  vel  elna,  vel hinula*  erschlicfsen  läfst,  66.  Gar- 
ga] der  erste  bnchstab  nicht  sicher  ob  G,  ob  C.  auch  g  ist  unsicher, 
zwischen  bilse  und  g'  durch  untergesetzte  puncte  tat.  getilgt,  69.  stin- 
chn]  in  der  hs.  ein  punrt  unter  dem  a ,  aber  gl,  San-blas,  55**  und 
gl.  Trevir.  6,26  satyrton,  stinka.  vgl.  auch  GraffQ,^96.  71.  pe- 
trosoliüque]    t.  d.  hs.  petrosuliii.  q^  74.  hilza]  t.  d.  hs,  bilsa   mit 

einem  puncte  unter  dem  s  und  z  übergeschrieben,  76.  brachwre] 

so  die  hs.;  es  soll  heifsen  drachwrz  nach  gl.  San-blas.  55^  'dracontea^ 
drahwrz*,  Diut.  3,  243  drahwrz.  vgl.  auch  gl.  Trevir,  6,  26  'dra- 
chenwrz,  Dracontca*  bracliwurz  t*^  der  deutsche  ausdruck  für  eusole 
V.  72.  78.  oslru/i«]   im    reim   auf  roratü.     übergeschrieben  war 

wol  astreza,  schwerlich  astriza  (nur  das  anlautende  o-ist  lesbar, 
alles  übrige  erloschen)^  denn  die  pßanze  heifst  auch  lat,  astrentium. 
*.   Lonicerus   kreuterb,    bl.  257*.      der  nhd.    name   ist   meisterwur». 
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quinque  foliü    vvta      ....krut  scbernig 

FentafiioD.  Tuta.  .^aliüca.  gamandra.  cycuta. 

teneinarg 

Sic  o^^iaua.  gen^/Tolia.  Valeriana.  80 

maslic         piikcol  ysinina         kvmi 

Mastica.  porliolü.  cytisus.  verbena.  cvminü. 

hvswrz  ochseiizvnge  lat.  .i.  ceotauria 

Barba  iouis,  vlV  lingua  bouis.  sie  herba  chironis. 

kfrbz  watwrz 

Saminlus.  eucumisque.  sigillo  cü  salomonis. 

bilsa  lobstecb         coliaod^ 

Sic  quoque  milindrü.  libislichü.  coriandrü. 
eade  d<^.  purtulaca  lat.   baof^s  adraginis  g\  roscbub 

Murex.       pespulli.       sed  et  vugula  dca  caballi.  85 

galgan       tennemarg 

Galbana.  samsucus.  aloes.  saporani/s.  achäles. 
AppolJiuaris.  tilimallus.  canicularis. 

1  sc.  knoblocb  g\  kurbz  aniz  ratle 

Gorde^o.  ambrosia.  cucumer.  canniua.  nigella. 

iiessela 
zitewar  vrtica  niaior.  8euib5in  lat. 

Zodear.  acalipbe.  calaganga.  sauiua.  gaiseie. 

astrenza  kommt  vor  gl,  Trevir.  7,  13,  aber  als  deutsche  henennnng 
der  arislolocbia  looga,  des  osterivzeis ;  astrencU  ist  verzeictinet  Dhit. 
3,  244  und  nhd.  die  astreoz  von  J,  Grimm  im  deutsch,  wtbrh  590. 
jenes  astriza,  das  sich  nur  genes»  16,  35  (bei  Hoffmann)  findet,  ver- 
sieh n  Beneeke- Müller  1,  66*  von  der  kaiserwurz,  imperatoria  oder 
angelica,  79.  ruta]  so  ergitbt  sich  nach  dem  reimworte  cycula. 

auch  übergeschrieben  wie  v.  60  rvia  und  wohl  nicht   rvic  wie  v.  109 

in  steiorate krnt]    lesbar  ist  nur  krut  und  ich  ergänze  davor 

krv»ze  {von  dessen  letztem  buchttuben  kaum  noch  ein  strirhlein 
übrig  ist)  narh  'saliunca,  spica  celtica ,  crucewarz'  sumerl.  58,  52. 
80.  :i'/;iaoa]  so  liest  Franz  Roth  gewiss  richtig,  denn  auch  die  phy- 
sica  Sacra  der  h.  Hildegard  {ed.' Reufs,  ßf^ürzb.  1835,  s.  l4)  hat  den 
namen.  die  buc/istaben  O'pi  sind  verblasst  und  zwischen  x  und  p  ist 
oben  ein  loch.  geu/<Tolia]  ^  centifolia.  81.  porliulü]  in  der  hs. 
portiliolü  mit  punrten  unter  li  83.  walurz]  a  scheint  corrigiert 

aus  u  85.  adraginis]  oder  adragais?  o(/er  g'ar  ad grai als  ?  die  buch- 
staben  zwischen  g  und  i  sind  ungewiss  in  der  hs.  ad^^^giois  oder 
ndccgrais.  i^l.  die  anm.  zu  ageUtra  v.  20.  was  ist  aus  dem  dunkeln 
Worte  zu  machen?  86.  saportfnw*]    der   buchstab  a  ist  verblasst, 

ebenso  hinler  dem  n  das  abkürzungxzeichen ,  das  wie  ich  glaube  us 
anzeigen  soll,  88.  Gordeo]    das  übergeschriebene   sc  soll  wohl 

die  ursprünglichere  form  scurdiuo  (axoQÖtov)  andeuten,  ital,  scordeo. 
89.  auf  dem  unteren  vande  steht  mit  kleinerer  schrift 
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gilie  zeisla 

sp.  2.  Lilia.  pelidius.  seu.  calcätrippa.  dametrus. 

venkel        cibel      rose       latiche         violu^ 

Feniculü.  cepe.  rosa.  lacluce.  violeque. 

ezscheloch  wichbona 

Hiis  ascolinü.  pariter  quoque  iügo  luprnum. 

wizmüza     V  ^igibero  igu*b\     oepta  lat. 

Hirmen.  raeutastrü.  zinzibero.  calamentü. 

hartwrz  vijfwrz  reinvao. 

Ipiricü.  betä.  tormentillä.  tanacetam. 

bvndesku'rbz 

Herba  peonia.  siue  brionia.  noie  State.  95 

Hiis  sarminia.  seu  celisia.  vos  sociale. 

gajrdo  g\ 

weitkrut  lat.     w'mft  senipb 

Isatis  absinthi  spes.   semenque  synapi. 

kle  feiiicl^ü  lat. 

Sic  amaratü.  sie  trifoliüque.  maralrü.  g\ 

fC  boslrnn  belhania  lat.    svnnewirbel  bibinella 

Stent  cü  belhanica.  sulsequia.  nV  pipinella 
SwUelleiiblvme  wegibrula       .   binz 

Actara.  ccnociius.  iil'  septeneruia.  biblus.  100 

bibUvrz         swam     epphe  lat.  selinnn  g\  swam. 

Castoriü.  fungus.  apiü.  diepentia.  Oangus. 

knobl5rh  lat.  pnleige  glegekrut.  spica 

Allia.     pole^^iü.     carex.  illirica.  spica. 

Wegerich  lat.       garwe         bracbluch 

Hastula.  ptantago.  Tnillefbliü.  riniiicedo. 

alnina  grensich  r^ba 

Mandragore,  rapha.  ninphea.  greganica.  rapa. 

inelta  ysopo     haseiwrz  g\  spec 

Attriplex.  ysopas.  asarü.  rasilia.  nardus.  105 

V^  b*ba  sinapis  erit  sed  granü  dico  sinapj 

Du  manducantur  cnnsecta  sinapia  dicas. 
V  zz  versus,  94.  tanacetam]  so  die  hs.  im  ret'me  auf  belä  96.  ce- 
lisia] in  der  hs.  ursprünglich  celesia ,  aber  mit  einem  puncie  unter 
dem  zweiten  e,  nnd  i  übergeschrieben.  99.  bestron]  so  die  hs,  statt 
cestron  {x^axQOV).  100.  we^Mbruta]  die  hs,  hat  wegebruta  mt?  etnefii 
puncte  unter  dem  zweiltn  e  und  übergeschriebenem  i.  übrigens  ist 
bruta  verschrieben  für  breila,  denfi  auch  sumcrl.  23,  56  'seplineritia^ 
wegebreite'  und  gl.  Trevir.  6,  *23 'wecebreila,  septinerdia* ,  102.  gle- 
gekrul]  hierzu  am  hinlern  rande,  wohin  ein  zeichen  weist,  eade 
d«  yris  lat.  103.  rionicedo  dafür  gl.  San-blas.  57*,  gl,  Trevir,  7,  4, 
sumerl.  61  ,  66  emicedo.  Graff  finicedo  {xprachsch.  2^  lAZ^ßnde  ich 
nirgends,  105.  asarü]  in  der  hs.  asyrum  mit  einem  puncte  unter 
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Seuib5in  g\     stabwrz  kvnle  cinment 

Bracteos.  abrothanü.  cü  sarpillo.  cinamomn. 

negelli  rethich     k5le  iat.       w^iiute 

Gariopholü.  raphariü.  caules.  alosantus.  amomö. 

nessela  Iat.   ochsezvnga  g\  bonwinda.     strile 

Stent  sif  vrtica.  boglossa.  ligustria.  viiica. 

Steinrute  et  c^scit  super  muros 

Et  reuponticü.  liuendulQ.  politritü. 

isenblöme  steiovaro 

Flos  ferrugineus.   auaphod.  veu^isque  capillus.  110 

zitewar  rosseb^b 

Sic  et  ciperus.  sanicula.  sie  anagallus. 
Hiis  fenogrecü  socio,  roreiiique  marinü. 

rekolt'ber      gvndereba 

Vos  artiotidas.  aceramque  puto  memorädas. 

haselwrz  Iat.         nizwrz  I'  cäsele 

Et  te  wlgago.  cü  consolida.  recitabo. 

bivtwrz 

Noie  cü  reliquis  bic  sanguiiiaria  stabis.  115 

dem  y  und  übergeschriebenem  a  106.  Braclfos]  in  der  hs.  Bracteas 
mit  einem  puncte  unter  dem  a  und  übergeschriebenem  o  107.  Ga- 

riojibolü]  vgl.  garioFel  in  den  fß^iesb.  glossen  zeitschr.  6,  393,  191  und 
dazu  ßrUh.  Grimm  s.  320,  191,  wo 'zeitschr.  4*  druc^fehler  statt 
'zeitschr.  5/  in  den  sumert.  57,  *24  gariofoli.  108.  b«|^lo8sa]  tii  der 
hs.  baglossa ,  aber  mit  einem  puncte  unter  d»m  a  mmd  BbergesehHe- 
benem  o.  111.  rossebfb]  in  der  hs,  rossebik  mit  Hmem  punete 

unter   dem  o  und  einem   über  das  v  getehriBb^nem  • 


ZLM  ÜNIBOS. 

Das  gedieht  vom  unibos  hat  Jacob  Grimin  in  seinen  la- 
teinischen gedichten  des  lOn  und  lln  Jahrhunderts  aus  der 
Brüsseler  handschrift  8176,  worin  dieses  stück  jetzt  die  num- 
mer  10084  führt,  nach  einer  abschrift  von  Willems  heraus- 
gegeben, allein  diese  abschrid  war  sehr  fehlerhaft,  wie  die 
folgende  vergleichung  der  handschrift  zeigt,  ich  verdanke 
sie  herrn  dr  Konrad  Bursian.  was  richtig  ist  habe  ich 
besternt.  U. 

12,  2  pestetn  mortuis  3  *  per  stttntas  17,   !   Omen 

habefis  3  ^purgat  iacum  24,  4  domum  27,  3 

*noctiuan   (ein   solches   adjeclivum    ist   diesem   dichter  schon 
zuzutrauen)        32,  2  *Faitus        34»  1  diiädes         3  */a- 


2 

eile        43,  1  Si  mutaretur  unibouem  (zu 
Si  mularelur  in  bovein   uxor)  3  boni  45, 

spirituiH  48,  2  taxant  49,  3  'mercati 

'  Respondet        (55,  2  ich  vermute  sim  fataus ,  mag  ich 
Ihor  sein.  56,  2  ich  deoke  Si  dicis  ioculariler?  el       o 

steht  si  in  der  frage  107,  4,   weun   man   mit   der  bs.   Ij< 
Interrogat ' ha   morlua  Si  surrexil  iuoencula?)         64,  3 
•  Traduntur         77,  3  '  Sanabiie        79,  4  '  Festes        80,  3 
'Ad  cislam  currit   (wie  Grimm  verhefserl  hat)  87,  4 

keine  liicke,  sondern  '  Quf  deformes  condecorat  89,  4 
'Pro  (wird  zu  dulden  sein  wie  88,  4J  (90,  t  der  vers 
bat  eine  silbe  zu  wenig:  man  kann  tarn  einschallen}  92, 
3.  4  'Sicut  in  hac  probauimus  Exanimem  quam  uidimiu 
109,  2  'Priuatar  HO,   I   alUiis  114,    i  (hrenas 

127,  1    'Caute   (Caude  ist    druckfehlerj  131,    1    tof(n/s 

1^4,  1  '  f^ersipellis  mox  unibot  139,  2  'S/w  (/i  nnd 
146,  3  lies  donavtl)  141,  I  dicil  150,  1  '  l//it  tcrobs 
alH  (/i  lies  Inelinus,  wühreud  er  nicdergcbeugL  das  gers- 
teuc  gold  (las  die  stute  aus^'eworren  durchstöbert.  152,  4 

liir  Certain  wird  Certmis  zu  lesen  sein  und  186,  4  Certa 
für  Certa)  154,  2  '  Irjitde  156,   4  minutn  (l.  m/»u- 

ruHiJ         107,  4  '  Quad  fetebat  172,  2  ist  von  s|iiileier 

haud  auf  rssur  gcsehriebcu.  der  vers  stand  schon  oben  77,  2. 
173,  2  'A'«/«  ronsUtutas  179,  1  */i  cwä  192,  4  '^ 
«MiA«  /am  pei'domilus  194,  3  i^il  197,  8  fwsü 

2U5,   4   r««  (I.    Iri) 


ZUM  PFAFFElN  AMIS.  > 

Die  anordnung  der  einzelnen  gesubiuhlen  im  pfaffen  Amis 
ist  bekanntlieh  in  den  handschriHen  GKU  eine  andere  als  ia 
B.  die  hierauf  bezüglichen  bemerkungen  Beneekes  sind  jedes 
mahl  verschieden  ausgedrückt  und  werden  dadurch  leicht  ver- 
wirrend, die  erste  aber,  zu  v.  1028,  ist  geradezu  unrichtig, 
sie  lautet  'nacb  dieser  zeile  folgt  iu  GKII  die  gescliichte  die 
in  8  mit  z.  1153  anfängt.'  statt  dessen  mul's  es  heifsen. 'die 
nach  dieser  zeile  im  lext  folgende  geschichte  beginnt  in  K 
erst   mit  z.  1153.      GH  folgen    derselben   anordnupg.'     die 
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ausdrucksweise,  deren  sich  Benecke  bei  der  letzton  ab- 
weichung  (zu  v.  1289)  bedient,  ist  die  sicherste  und  kür- 
zeste, und  mau  thut  wohl  sie  in  allen  falten  anzuwenden:  also 

1029  —  1164=  1153  —  1292  K. 

1165  —  1240  =  1075  —  1152  K. 

1241  —  1288  =  1027  —  1074  K.  (so  ist  derdruckfehler 

an  d.  stelle  zu  verb.) 

1289  —  1316  =  1293  —  1320  K. 
GH  haben  überall  dieselbe  anordnung  wie  /T. 

Benennen  wir  der  Übersichtlichkeit  wegen  die  geschieh- 
ten,  wie  sie  in  R  auf  einander  folgen,  i— xii,  so  ist  die  an- 
ordnung in  GKH  diese,  i — v  viii  vii  vi  ix — xii,  wobei  nur 
zu  beachten  ist,  dafs  x  in  GKH  fehlt,  noch  anders  ist  die 
aufeinanderfolge  in  der  abschrift  des  Valentin  Holl  (der  Amis 
vollendet  am  8n  februar  1526),  die,  wie  sich  leicht  erweisen 
läfst,  von  einem  drucke  genommen  ist,  wodurch  also  Docens 
angäbe  misc.  1,  76  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen 
bestätigt  wird,  dieser  druck  war  aber  auf  das  nachläfsigste 
veranstaltet,  ohne  zweifei  war  nämlich,  was  damals  häufig 
vorgekommen  zu  sein  scheint,  das  maDuacripi  unier  mehrere 
setzer  vertheilt,  und  in  der  eile  ward  der  satz  unrichtig  za- 
sammengeschoben ,  worauf  dann  der  corrector  die  entstande- 
nen unebenheilen  durch  aneinanderschleifen  «a  filgen  suchte, 
die  anordnung  ist  diese,  i — iii,  iv  anfg.,  ix,  xi  aofg.,  ir  ende, 
V,  VIII,  VII,  VI  anfg.,  xi  mitte,  vi  ende,  xi  ende,  xii.  der  dieser 
handscbrifl  zum  gründe  liegende  druck  hält  sich  im  gegensatze 
zu  R  überall  zu  GKH,  und,  wo  diese  verschiedenes  bieten, 
fast  stets  zu  G;  an  mehreren  stellen  stimmt  er  der  panzer- 
schen  hs.  (grundr.  s.  350  ff.)  auffallend,  nirgend  der  Strafs- 
burger  (grundr.  s.  353  ff.)  bei.  mit  keiner  hs.  jedoch  kommt 
er  so  genau  überein  dafs  an  unmittelbare  vorläge  derselben 
zu  denken  wäre,  der  text  ist  überall  und  durchgreifend  in 
der  weise  umgestaltet  wie  die  drucker  damals  mit  den  origi- 
nalen umzugehen  pflegten  um  sie  ihrer  zeit  mundgerecht  zu 
machen,  dadurch  wird  er  in  allen  fällen  lehrreich,  aber  für 
die  herstellung  der  echten   lesart  bietet  er  schwerlich  etwas. 

LEIPZIG.  FK.  ZARNCKE. 


ANGELSACHSISCHE  GLOSSEN. 

•      1. 

DIE  AGS.  GLOSSEN  IN  DEM  BRÜSSELER  CODEX  VON 
ALDHELMS  SCHRIFT  DE  VIRGINITATE. 

Im  jähre  1830  hat  Fr.  J.  Mone  diese  ags.  glossem, 
in  seinen  quellen  und  Jbrschungen,  zum  erstenmal  bekannt 
gemacht,  nicht  blofs  die  grosse  ansaht  dieser  glossen  (es 
sind  ihrer  über  6500) ,  sondern  auch  die  ungewöhnliche ' 
mannigfaltigkeit  von  gegenständen,  welche  sie  theils  er^ 
läutern y  theils  benennen,  müste  in  dieser  Veröffentlichung 
einen  schätzbaren  gewinn  für  die  bereicherung  des  ags. 
Sprachschatzes  erblicken  lafsen.  die  BrUsseler  handschrfft 
des  viel  gelesenen  aldhelmischen  buches  ist  übrigens  hiehi 
die  einzige  glossierte  handschrijt  desselben^  auch  in  dem 
hannoverschen  handschriftlichen  glossarium  anglosaxoHioo^ 
latinwn  finden  sich  einige,  wenn  auch  nicht  viele,  wörier 
aus  Aldhelm  und  sind  mit  seinem  namen  bezeichnet,  der 
grofse  fleifs,  den  Mone  auf  die  atsckr0  der  Mrüsseler 
glossen  verwandt  hat^  ist  nicht  zu  verkennen  ^  gleiehwoht 
dient  dieselbe  dem  Sprachinteresse  aus  mehr  als  einem  gründe 
wenig,  zunächst  gehört  es  zu  den  dgentk&mUchkeüemdkt 
Brüsseler  handschrijt,  dqfs  der  text  von  mehreren  händem 
(JUnf  oder  sechs  könnte  man  unterscheiden)  mehrfach  tsh 
teinisch  glossiert  ist  und  zwischen  diesen  lateinischen  glae^ 
sen^  wohl  auch  unmittelbar  über  dem  textesworte  selM^ 
sich  die  ags.  glossen  vorfinden,  es  wird  dadurch  schwierig 
zu  unterscheiden,  welchem  lateinischen  ausdrucke,  dem  des 
textes  oder  dem  der  glossen^  die  ags.  dolmetschung  ange^ 
hört.  Mone  hat  zu  unterscheiden  gesucht  j  so  genau  er 
konnte^  allein  JUese  an  sich  schwierige  Unterscheidung  ist 
von  ihm,  wie  sehr  begreiflich,  nur  unsicher  vollzogen  ' 
Z.  F.  D.  A.    IX.  26 
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worden,  deshaib  schien  es  mir  angemefsen  das  lateinische 
texteswort  jedesmal  abzuschreiben  und  dann  die  lateinischen 
und  angelsächsischen  glossen  folgen  zu  lafsen^  und  zwar 
so  d({fs  ich  von  dem  textesworte  aufwärts  gieng^  nicht  von 
der  obersten  glosse  anßeng  und  zu  dem  bezüglichen  textes- 
worte hinabstieg,  die  entscheidungy  ob  die  ags,  glossse  dem 
textesworte  zur  erläuterung  diene  oder  einer  lateinischen 
glosse,  ist  dadurch  dem  leser  anheim  gegeben,  aufser  der 
blatl'  und  linienzahl  der  handschrtflJiabe  ich  auch,  zu  leich- 
terer zurechtfindung  für  benutzende,  die  Seitenzahl  der 
ausgäbe  von  Giles  hinzug^/tigt :  wem  diese  ausgäbe  von 
Aldhebns  schrift  nicht  zur  hand  ist,  der  wird  den  abdruck 
derselben  von  Migne  (in  den  Oetavi  seculi  eeclesiastici 
scriptores,  Paris  1850)  auch  leicht  benutzen  können. 

Sehr  häußg  ferner  tritt  der  fall  ein,  dqfs  eine  ags. 
glosse  nur  nach  einem  theile  des  Wortes  angegeben  ist: 
es  steht  z.  b.  foL  1  ^.  /.  5  unter  dem  textesworte  regu- 
laris  die  adjectivische  feminalendung  cre,  um  den  leser 
oder  die  leserin  darat{f  aufmerksam  zu  machen  dafs  regu- 
laris  zu  dem  subst.  fem.  disciplinae  gehört,  welches  dem- 
nächst folgte  ähnlich  steht  über  conglutiDalae  in  zeile  7 
nur  die  feminalendung  partie.  perf.  drc  j  /.  8  über  rumore 
nur  of ;  /.  9,  über  oroaDtibus  und  seiner  glosse,  gefne,  die 
erste  hälfte  des  wortes;  l.  11  über  prosperiUüs  nur  ge- 
sunf,  den  schluss  des  Wortes  als  bekannt  voraussetzend ^ 
/•  14  über  mediocritati  nur  metlrum,  wobei  der  ausgang  des 
Wortes  ebenfalls  fehlt,  um  also  l.  5  richtig  zu  lesen  [re- 
golli]cre ,  /.  7  [gelimejdre ,  /.  8  of  [hereldfe] ,  /.  9  gefne[le- 
vitiBduai],  /.  II  gesun[d]f[ulnys$e],  /.  14  meliramfoysse],  mufs 
man  mit  der  ags,  spräche  genauer  bekannt  sein;  die  di- 
plomatische genauigkeit  im  abschreibe»  der  vorhandenen 
reste  reicht  tur  Jorderung  des  sprachlichen  zwecket  nicht 
mis.  auch  von  dieser  seite  konnte  Mones  abdruck  nicht 
genügen,  die  nothwendig  gewordenen  ergänzungen  habe 
ick  in  klammem  eingeschaltet. 

Die  pergamenthandschr(fi  ist  von  einer  festen  schönen 
hand  geschrieben,  nach  Mones  Vermutung  in  der  ersten 
hälße  des  zehnten  Jahrhunderts,  a^f  foL  1  A  steht  oben 
rechts  CoUegii  Soc.  lesa  Aotnerp.  D.  P.  sl.  i.  Daniel  Fapem* 
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brock,  in  dieser  jesuüenbibliothek  führte  sie  das  zeichän 
+  MS.  62;  später,  in  die  bibliothdgue  de  Bourgogne  ge* 
brachty  war  sie  mit  nro.  471.  a  bezeichnet;  seit  ihrem  über^ 
gange  in  die  bibliothdgue  royale  führt  sie  die  nummer  1650. 
die  56  pergamentblätter  in  kleinfolio^  aus  welchen  sie  be^ 
stehty  enthalten  auf  jeder  seile,  mit  ein  paar  ausnahmen^ 
genau  22  seilen,  in  dem  appendix  B  zu  Mr  Coopers  r^- 
port  finden  sich  foL  1.  A,  fol.  55  A  und  B  unserer  hand- 
Schrift  in  facsimile. 

Schliesslich  fühle  ich   mich  gedrungen^   dem  pret^fsi^ 

sehen  gesandten  in  Brüssel,  herrn  grafen  von  Seckendorf, 

für  die  grofse  bereitwilligkeit  öffentlich  zu  danken,   mit 

der  er  die  ungehinderte    benutzung  der  handsehrift  mir 

möglich  machte. 

ELBERFELD  22  nov.  1852.  BOUTERWEK. 


Giles  p.  1.]  MS.  fol.  A.  1.  1 

omni,  mid  ealre. 
devotse  [1.  2.J  germanitaüs  (gl. 

fraternitatis)  marg.  estfulre 

broderhrwdene  [1.  -rcedene]. 
venerandis  (gl.  hoDorandis)  ar- 

vurdfullum. 
1. 3.  celebrandis  (gl.  .i.  frequen- 

tandis)  bremendlicum. 
1.  4.  castimonise  (gl.  pudicitiae) 

gehealdsumnesse. 
giorificaudis ,  vuldel/ullum  [1. 

vuldor-]. 
I.  5.  regularis,  [regoUi]cre. 
disciplinse  (gl.eniditionis)  marg. 

eavfwstnysse. 
I.  7.  contribulibus  (gl.  parenli- 

bus)  moiglicum,  marg.  t  ge- 

sibligum  [I.  -lingum]. 
uecessitudinum ,   neadpea[r]f- 

nysse.  [1.  -a.] 
cooglutinatae,  [gelime]dre. 
I.  8.  rumore  (gl.  opinione  l  fa- 


ma)  marg.  of[herel6fe]. 
I.  9.  concorditer  (gl.  unanimi- 

ter)  gehows. 
orDantibas  (gl.  comantibus)^e- 

frw[teviendum] . 
1.  10.  crucicola  (gl.  crucis  ado- 

ralor)  marg.  I  -e  rod  vur- 

piend  [1.?  panre  rode  vur- 

diend]. 
optabilem  (gl.  .i.  desiderabilem) 

luflice.  l  vynsume.  \  halan- 

tunge. 
1.  11.  prosperitaiiSf  ^e^iii;/*.  [l. 

gesundfullnysse], 
I.  12.  con[l.  lS.]ciliabulum(gI. 

sioodum  .i.  concilium).  ge* 

pincstove  l  gemot. 
1.  14.   mediocritali,   gehvad" 

nysse  \  mettrum[nyssc]  über 

dem    Worte     gehvasdnysse 

steht  die  gl.  humilitati. 
satis,  svide.  valde. 
libenter  (gl.  buroiliter)  btflice. 

26* 
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erectis  (gl.  expansis)  upaha-  quela)    burhspaece.    gleav- 

Je[num].  nysse. 

sospitate   (gl.  salute)  gesund  dissertitudinem  (gl.  enarralio- 

[fulnysse],  nem.    prudentiam).    getinc- 

gratula-[l.  16.]bundus(gl.exul-  nesse.    [fUr   'gettngnesseS 

tabundus.  laetus).  marg  J^ATi-  geting,   eloquens:    'gelinge 

cunde  [1.  panciende],  läreovas*  bom.  I,  578.  ge- 

1.  17.  votorum,  vilsumnessa,  ^mg^/t^^f«»  eloqueiitia : 'of  vo- 

foedera  (gl.  pacta)  treovda.  ruidlicere  getiognysse'  bom. 

fidä,  getreovum  [näml.  polli-  1.  c/ribtiice  spr^ce  7  geting- 

citalione,  gl.  sponsione;  das  nysse'  bom.  11,588.].  marg. 

würde  sein  behdle,]  gleavnesse. 

qu8e..spopondist]s  (gl.  vovistis)  1.  2.  tripudio  (gl.  gaudio)  ge- 

pa  ge  behetan.  feane. 

1.  18.  ciaruerunt  (gl.  splendue-  1.  3.  taliter,  sva, 

runl)  gesvii[teledon].  cathoiicas,  geleaffulle, 

Giles  p.  2.]  melliflua,  huniflo-  vernaculas    (gl.    pinenne). 

vende,  ancillas. 

1.19.  sludia (gl.  dogmala)  marg.  1.  4.  eiiof iiy mSf  gevtscend/ice. 

gecnomdnessa  [1.  gecnord-]  f  god  faeder  aelmibtig  ba;fd  ä;n- 

sagacissimä  ..  serie  (gl.  argu-  nesunn gecyndelicefmenige 

tissima.   ordine)  mid  pcere  geviscendlice*  hom.  I,  258.] 

gleaveslan  endeber[dnyssey  regeneranüs      [edcennen\dre, 

ßir  endeby misse  oder -byrd'  fve  beod  on  hire  (j[>Ä?re  ge- 

nysse],  ladunge)  geedcynnede'  hom. 

1. 20. singulos ... lextus, wnlipa  II,  566.] 

,.  gesetnessa.  ex    fecundo    (gl.    fertili)     qf 

papillarum  (gl.  ocuhrum)  seona,  ecnum. 

natural!  quddam  . .  curiositate.  1.  5.  conceptionis,^ee<7e;}t/jt^e. 

marg.   mid  sumiere  gevyn-  1.  6.   per  matemam   (gl.    per 

delicu  geomfulnessc.  matris),  pur[K\  meddeme. 

insitum  (gl.  ingenitum.   impo-  solliciludinem  (gl.  industriam) 

situms.  esse)  marg.  on^e^e/  geor[n]futnesse.  t  hoh/ul- 

1. 12.contemplarer,  bescavede,  [nesse.] 

uberrimamque ,  pd  ge[nihtsu-  1.  7.  velut  sagaces   (gl.   pni- 

mestan].  dentes)  gyniuosophistas,  ud- 

fol.  1  B.  1. 1.  virginalem,/6m/i-  vitufn,  marg.  sviice  vittige 

hadlice.  l  gleave  leomeres  [1.  leor- 

urbanitatis  (gl.  eloquentise.  lo-  neras]  l  plegmen. 
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perilisüiDio    fgl.     doctissimo) 

gelyddettum. 
agoiti-[l.  8]theta  (gl.  certator) 

campvisan. 
palsestricis  (gl.  atllecticis).  marg. 

pleglicum  \  vrwxiiendum. 
gymnicis   (gl.  .i.  raagisterinlis) 

artibus,    lareovlicum    craf- 

ttim.  tnarg. plefflicum  lamm. 
in  gymnasio,  on  leornincg\hüse\ 

l  larhase. 
1.  9.1aboriosicerUiminis.  marg. 

gesvincßtUes  gevinnes. 
et  olympiaci  ,7;) /•^^/tcM  [I.  pleg- 

lices] . 
agonis  (gl.  certaminis)  ge/^am- 

pet  t  vinnendlices. 
I.  10.  exercitalioDis  (gl.  labo- 

ris)  gearc\unge].  i  geavin- 

ces.  marg.  [v]ifierüinnes. 
Daviter  (gl.  alacriter.  agiüter. 

velociler).  marg.  sprindlice 

I  caßice. 
1.  11.  [qui]   nanciscuntur   (gl. 

.i.  inveniuQt,  adquirunt)  pa 

pe  [bfgitad\. 
ita  dumtaxat,  sva  batan  tceon. 

.i.  sine  dubio, 
strenua,    pa  Jbremih[tigan]. 

marg.  pa  3lra[n]gan  l  fare- 

mihti\gan\. 
\.  12.  cum  xmulo,  mid  viäer- 

vurdnesaa.     marg.    1   exli- 

stealle. 
siouosis  . .  flexibus,  mid  bos- 

migum  bi[g\um. 
in  medi-[l.l3.]tallio,  ornned- 

lene.  .i.  in  medio. 
scammatis  (^.luclamiDis)  orxt- 


stove.    marg.    t    vinsloe 

plpgxlorp. 
fragranle,  midstiiigendre.  ste- 

mendre.  [1.  mid  stincendre]. 
delibutus ,     gKsrne[rud.].    per- 

UDCtUS. 

lubrit^i,  siideres.  t  sltferes. 

iiquoris,  eatan. 

nardo,  elesealfe.  odore. 

I.  14.  sollerter  (gl.  curiose) 
fritßice.  marg.  manifeatd- 
fice.  lgeorn[e.  odsr-lice]. 

iaculorum,   scotsper[a.]  gara. 

catapultas,  gajtucas.  sagittag. 

sagit-[l.  15]laram,  vifera. 

spicula,  garas, 

depromens  (gl.  trahens)  upa- 
teomle. 

obstrusi)^  (gl.  dcciniisis.  lAn- 
coDsis)  latjbulis  (gl.  sccre- 
tis).  marg,  of  digtiim  dim- 
kqfuin  \  keolstrum. 

pa8-[l.  IGjsivos  (gl.  dubius.  t 
sparsus)  oculorum  oblutus 
(gl.  conspectiis).  marg.  vid- 
gille  emvlatuiige.  t  gore- 
tange. 

relaxal,  toUcte{d.]. 

pu-[l.  I7}jiillarum,  ehri/igti. 

pando,  gfiapiim.  I  gfbigedum. 
curvo.  ap[er]to. 

strepentc  (gl,  sonautu)  hl^- 
dendiim  \  sve\gi:ndam.] 

I.  18.  nervo,  strengce. 

stridente ,  bearblmietidtim  X 
riicendum. 

ad  destinalum..locum  (gl.sU- 
tutam).  marg.  tofoj^egetikt- 
gedre.   über  locum :  Jorge- 
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tihlidre  siove  [LJoregetth- 

tedre.] 
indeclinabiliter,  fordrihte.  in- 

evitabiliter.  marg.  unforvan- 

dedlice, 
aD-[l.  19]heiaotium  (gl.  carren- 

tiam)  in  stadio  cursoroin, 

stenecendra  renula.  \  /e- 

fiendra. 
1.  22.  victoriae   palmi,    ^g^' 

leane. 
forlanatas   (gl.  donatns).    un- 
ter    der    xeile :    ^[^]»yr- 

d[elic.]  ffeswlig. 
fol.  2.  A.   1.  1.   contribaUum 

(gl.  consangnineoram.  amico- 

mm),  syblinga. 
phalerato  (gl.  ornato).  gerw' 

dedum. 
vectus,  ahafen. 
cornipede  (gl.  equo).   vicgce. 

l  meare. 
I.  2.  cfiesam   (gl.  percussam). 

gest)un{gene.] 
eomunt  (gl.  ornant).  glencad. 
1.  3.  lupatis   (gl.   repagulis). 

marg.  rnidium. 
facetas,  getincge. 
quadripedanle,  fyierfetum. 
putrem,  dusiigne.  tarpem.  fe- 

torem. 
quatit  (gl.  percutit).  beated. 
1.  4.    implicans.   gefyldende. 

ligans. 
orbes,  orbibus,  hoßnngas  ho- 

fum. 
1.  5.  metitar,  amet, 
dassicia  cobortibns  (gl.  exer- 

citibus).    sciplicum  herium 


[1.  hergum].  marg.  iciphe- 

relicum. 
naataram,  hredra  Xflotmanna* 
stipatus  (gl.  circumdatiis.  val- 

lalas).   marg.  emhledned.  l 

emhle[d.] 
Giles  p.  3.  1.  6.]  drcnmseptos, 

emhUnned*  \  emhrinced, 
vitreos,  torhtm  [1.  -e]  daros. 
gorgites,  vm[lu]. 
1.  7.    liburnam    (gl.    navim). 
scehd. 

Untrem,  ced, 
hortante,  m^ntißiii/iOK.moneDte. 

\  tiht[iendum\. 
proretä,  pKeUtere.    \  ancre- 
men. 
1.  8.  crepante  (gl.  sonante). 

marg.  craciendum.  \  cear- 

ciendum» 
nanderi,  steormannes.  noven- 

des  [1.  nn>endes]. 
portiscuio.    helme.  l  hatnele. 

[vgl.  'kamere,  portiscnlos, 

ac.  virga,  qua  proreta  re- 

miges  moderatur;  Cot.  158, 

202.  R.  104.'  I^e  s.  v.] 
spumosis,  Jamigum. 
algosis,  varihtum, 
remorum,  rodra,  l  arena* 
1.  9.  tracübus,  tium, 
trudit,  scffd. 
per  gymnosophistas,  purh  ple- 

gemen.  Xgligmen.  \  gleave. 
1.  10.  exerceri,  gevordene  t 

began\gene]. 
scolares,  larh'ce. 
disdpiinas,  cnejlas. 
i.  11 .  disdpnlatAs.  marg.  imre. 


industriam   (gl.    .i.  streDuita- 

tem).  gleminesse. 
aguatar,  bid  gedonne. 
I.  12.  gestibus,  dadum. 
1.  13.  geminä,  g^tvinnttm. 
substaiitia(gl.essenUa).e</fü<?. 
I.    14.    BoUerliam,    meniteae- 

nysse. 
quin  potius.  (gl.  .i.  magis)  gif. 
1.  15.  in  propatulo,  on  avungv 

[I,  eävuttge,    pvunge].     in 

manifesto. 
I.  16.  qualitatem,  At't/c[ne«fe]. 
afilalus,  ge[o]ndblaD^i. 
1.  17.  geneseos,  gecyndboca. 
relatum,  racu,     narratianein. 

relaüonem.  mug.gerece/iffsse 
meiiibratiiu    (gl.  per   singula 

membra).  1  stiematum. 
et  particulalim,  "Jdwlmalum, 
I.  18.    subtililer,   orpanc\um? 

oräancUce.].  sagaciler. 
iovesÜgatam  (gl.  eouclealam). 

marg.  asmead. 
celebenimiis  (gl.  venerabilissi- 

IIIU8.  nobilissimus).  »e  bre- 

meata.  l  vurdßdlette. 
I.  19.  gerulas,  bodiend.  baiu- 

lator.  portilor. 
protulit,  rehte. 
gymnicorum    (gl.   ludeatium). 

Uomera. 
1.  20.    corruplibilem ,     \bTos~ 

mend\tice.  \  foreUnende. 
1.  21.  incorruptam  (gl.  immar- 

cescibilem).  marg.  unforew- 

denlicne.   1   {un\moUniend- 

licne. 
1 .  22.  %yvaviewvatplegmtiHna . 


liiealr.ilfs  (gl.  ül/er  dem  warte ; 

spectabiles);  unter  dem  WOV' 

tri  i'irj'erlice. 
rüt.2.B.l  I. poiitpas, ^/enr^u, 

priFuonia   {^\.    laudes).    h&- 

runga. 
vircensium    (gl.     circumaUn- 

tium.  speculaiitiuoi).  hrinc- 

sitlendra. 
congruaut   (gl.  eveniaiil).  ge- 

hvier/mea».  1  rHlt[iwcan.] 
I.  2.  comparalioneuj,  [geried]- 

coruiu,  keora. 

ariipla,  tidiglv.   [1.  vidgiUe], 

I,  3.  sagaciäsimam  (gl.   peri- 

li  SS  i  [II  a  III J .  jßn  yö  /'c  i!itti\g]  au . 

\  gfli/ivf^e. 
iiiduslriain   (gl,  curiosiUlem). 

gteav[nesse]. 
vivacis  (gl,  vivi.  velocis).  tt/U- 

cex. 
iiigenü  (gl.studii).  or[)a[ncv»]. 
I.  A.  assiduä  (perpeLuä)  leclio- 

DJs     inslanliä    (vigÜaDÜä). 

marg.  mid  singülre  anrird- 

ripssc.  l  onmiHUHge. 
noücuutur   (gl.   intelliguDlnr). 

marg.  pa  bifd  rnavene. 
sallcrLiBsiina; ,     piere      manu 

teat'islea  [1.  -estan.] 
1.  5.  induslriam,  vytlinyiuie. 
i'oriuutis,  hivttm- 
coapUri  (gl.  1  Jiirigi).  gelimp- 

l(Ecan.  X  gepeodan. 
1.  6.  uberrima    (gl.   abundan- 

tiNGimB)  expei'iineiila.  marg. 

fm  gemhlsumv-slari  tifunde- 

nesta. 


408  AGS.  GLOSSEN. 

liquido   (gl.    maDifestc.   clare.        nur:  of  piccum, 

lvLciAe).angt/tßiiltceAopen'  careoi  (gl.  vini).  marg.    cott- 

lice.  temceres,  \  asodenes  vines, 

roscido,  dceaveinlicre,  [1.  dea-        [sonst  keifst  carenum  (d.  t. 

vigendlicre],  caroenum ,     'Kaqoivov)    ce- 

facessente  fgl.  deficiente).  [va-        rene^  eiern,  cym^auch  coe- 

nien]dre,  rin,  s.  Lye  s.  vv.  vielleicht 

1.  7.  crepusculo,    deorcunge,        ist  die  obige  glosse  zu  le- 

\  asfnunge.  sen  coc  lern  eres  ?] 

et  exorto,  ']upasprung[n]um.  defralo    (gl.  •  vino.    medona). 
limpidissimi     (gl.    elarissimi^.        \  felde,  \  piffe, 

pmre  ßreabeorhtestan,  1.  12.  receptacula,  anfencgas. 
iabare,  ieoman.  splendore.  guttas,  innodas, 

extemplo  (gl.   statim.  ex  im-  certatim  (gl.  sivtnix^).  flitmas- 

proviso.  repente.)  rasdlice.         lum.  \  togtfiites. 

1.  8.  exercitAs,  heriges,  1.  13.  modo,  hviltidum. 

patentes,  [vidgil\le,  saliuncalas,  selas. 

1.  9.  diffundunt.  (gl.  dividunt).  crocata  (gl.  flava),  pa  geole^ 

marg.   l  gendgeotaä,  l  to-         vedan. 

daslad.  genistaram    (gl.    miricaram). 
modo,  hvüe,  aliquando.  1.  14.  broma. 

melligeris,  hwiiberum  [1.  -bce-  circum-  [Giles  p.  4]  vallanles 

rum],  (gl.     stipanles).     emhlem- 

caltarum,  clwfre  [1.  -a].  tnende. 

frondibus  (gl.  comis).  helmum.  fertilem  (gl.  frugalem,   fructi- 
parpureis   (gl.  rubris).   brun-        feram.  oberem),  marg.  ge- 

basum,  nihtsume. 

malvamm,     geormanleafa    \  numerosis  (gl.  multis).  unari- 

hocleafa*  medum,  1.  mamifealdum, 

I.  10.  inc\A9LX^its^  onsit[tende].  I.  15.  advehunt  (gl.  adportant). 

pendeotes.  iosidentes.  ki  bringaä. 

mulsa  (gl.  dulcia).  verede.  cerea  caslra,  hyfa.  alvearia. 

gatiSLÜm^marg. hnescumfeulle.  |.  iß.  teretes  (gl.   rolundos). 
I.  11.    roslro   (gl.   ore).    mid        sintredende.    marg.    I  sin- 

nebbe  \  müde,  hvurfende. 

decerpuDt   (gl.   colligunt.    ro-  hederarum,  hifia. 

dant).  ceovad.  l  pluc[ciad],  corymbos  (gl.  racemos).  crop- 
lento,  marg.  of  piccum  pefele ;        [pas]. 

über  dem  textesworte  steht  1.  17.  sarculos  (gl.  ramusca- 
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los),    mai^.  slofnet.  marg. 

coQstipanles,  emhtennende. 
multirormem,  pane  manifeal- 
•    dan  1  [mieni\hii)an . 
oiachiDam     (gl.     ingeoium). 

craß, 
I.  18.  augulosis  on  kwlkiktum 

l  kymßillum. 
et  opertis,   ofervriginum.   [I. 

ofervrigenum] . 
cuias,  [imre. 
arlis,  [craif]tes. 
raolimen   (gl.   iDgeaium).   ge- 

peoht.  I  orPßfK. 
I.  19-  melricä  facuodiä  (gl.  elo- 

quealia)  meteundticere  ge- 

tincnetse. 
fretus,  gebeld,  \  gegoded. 
calaleclicoversu,(/i((/g-ete(ftrje 

t  siscfetum.   -i.  ^Xcao,  ful- 

lum, 
1.  20.   gcmmalis   (gl.   pictis). 

geglencdum. 
I.  21.  iofra,  vid  innan  pan. 
brachycalalectico.    marg.   mid 

ßjfetedum.  \  scertrum. 
Golaphn,   mid  ttma.  \  todala. 

siae  membro. 
fol.  3.  A.  1.  1.    fenestraruin, 

Ico/peria. 
alvearii,  Ay/e,  . 
vestibula,  Jbredtira.   1   infip- 

relda.   inlroitus. 
I.  2.  per  turmas,  gend  meniu. 
amoeDa,  pa  mergen. 
arvoram   (gl.  agrorum)  prata 

(gl.    viridilates).    mada.   1 

sprinctinge.  \  grenneisa. 


populatur,  bervafad.  exspolia- 

tur.  vaslal. 
eodem  modo,  on  pa  yke  vfie. 
I.  3.  florulenla,  bloslbfcre.  .i. 

floribus  ret<erta. 
I.  4.  Ute,  vide. 
vagans,  emcnde.  circuinieus. 
bibula  curiositate,  midßurstü 

gere  geomfulnyase. 
I.  5.  oracula  (gl.  elaqiua.  ser- 

nioaes).  ^itedomas.         ^ 
adslipulationibus     (gl.     asser^ 

tionibus.     .i.    explanalifni- 

bus).   seäincgutn.    \  svut^ 

[lungum] . 
1.  6.  DUQC,  Ai^nu\. 
1.  7.  ab  illo,  pam  gode. 
digesta  (gl.  ordiuata).  gedihte 
qui,  se  pe  is. 
I.  8.  ssevissimis,  veslum.  cru- 

delissima. 
afflictioaibus,  gedrecenystum, 

trlbulationibus. 
t.   9.    gurgites.    (gl.   fluctus). 

ceff/u. 
ac  leciproca  (gl.  redeunlia.  ite- 

rantia)   (luctus  (gl.  Ilustraj, 

7  ageanhvurfende  yda. 
I.  10.    spumantis    pelagi,  fas- 

Jtiendre  rüUie. 
sacrosamili,  purhhüUgcre. 
viiiiinis,  gitrdc.  virguta'.  virgis. 
cotubro  (gl.  scrpente).  snace  1 

nad[dran\. 
I.    II.    transGgurati   (gl.   cod- 

versi .    trausforma  ti) .    aven- 

dre. 
macerlK  (gl.  raurij,  stanveaU 

[let]. 
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altrinsecus  (gl.  hinc  et  inde).  parabolam.  spiritalem  intel- 

marg.  onsundran.  lectum. 

1. 12.  caelestecolloquium,  [Aßo-  I.  17.  tropologiam  (gl.  misli- 

fonUc\re  sprece,  cam.  moralem).  marg.^e^fz?- 

cornulis,  mid  egisUctun,  licre  spcece,  marg.  Iropolo- 

1.  13.  describitur,  avriten,  giam  .i.  emendalienem  vilae 

sollicita   (gl.  curiosa.  sedula.)  vel  moris. 

intentione  (gl.   curiositate).  anagogeo  (gl.  .!•  superno  seo- 

marg.  mid  emkedilicere  ge-  su).  marg.  npücan  Tgite.  X 

ornfulnysse,  heofenlicum  Igite, 

scrutando   (gl.   iavesligando).  digesla  (gl.  .i.  ordioaU).  ende- 

scrutniende.  berda. 

quadrifaria  (gl.  quatluor)  dicta  indagaQdo(gl.inqaireDdo).  spi-- 

(gl.  verba.  evaogelica),  pd  rtende. 

Jj/derdwledan  cvydas*  1. 18.  historiographorani.  vyrd- 

1.  14.  evangelicae,  [godspet]-  vritera. 

Heere.  fabulas,  spellunga  \  saga. 

relalioois    (gl.     narrationis).  chronographorum  (gl.    tempo- 

racu.  rum  scriptorum).  marg.  tyd- 

catholicorum ,    anlicra.   \  ge^  vritera. 

leaf[f]ulra,  1.  19.  fortoitas  (gl.  .i.  celeres 

l.  15.   commentarüs  (gl.  ex-  pa  gevyrdelican.    \  fasrlU 

planationibus).    marg.    mid  can. 

gastlicum  trahtnungum»  permutatiooes ,  avendennessa, 

exposita  (gl.    tractata.   inqui-  tenaci    memoriae    textu,    mid 

Sita),  asmeada.  smeapancelre  trakfnunge, 

ad  medullam  (  gl.  ad  iotima).  1.  20.  rimando  (gl.  scrutando). 

od  invurde  svetnesse  l  sme-  foresmengende,  marg.  scea- 

deman.  vende, 

enucleata ,    gecneatede.   mani-  grammaticorum ,     sttpjcrcrf- 

festata.  aperta.  figra. 

l.    16.    quadriformis   normulLs  orthographorum  (gl.  rectorum 

(gl.  regulis.  exemplis).  mid  scriptorum).     marg.     n'A/- 

Jyderhivum  bysnum,  v[r]itera. 

ecclesiasticae  tradiüonis  (gl.  ex-  1.  21.  disciplinas,  lara.  doctri- 

positionis).  cirelicre  anvri-  nas. 

genisse.  tonis  (gl.  .i.   sonis)   lempori- 

bistoriam,  gerecenysse.  biis,   on  hleodriendttm  ti- 

allegoriam,  gastlicum  angile.  dum. 
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tnilinatas  (gl.  pensaLis.  libra- 

tas).  atmeaih. 
pedibus  poelicis,  mid  meterli- 

cum  fotum  1  scop[licwn]. 
compaclas  (gl.  coiiiunctas.  con- 

vinclas).  gej'egeäe. 
1.  22.  per  cola,  (turk  lim.  per 

membrnm. 
coromata  (gl.  iQcisioDes.  divi- 

siones).  7  todal. 
perpentbemimeriiD.  marg.purh 

[ptBs]  Jj/imt  Jolet  todal. 
bepbthemimerim,  seofeSan  [/a- 

tes  tedal]. 
Gitesp.  5.]  fol.  3.  B.  I.  1.  di- 

remUs  (gl.  divisas).  7  todw- 

lede. 
sequestratim  (gl.  divise.  alie- 

nalim).  sunderlipes. 
discretas  (gl.  segregatas).  ge- 

acadene.  to[scadene]  l  tosen- 
drede. 
sagaciter,  snodorlice.   pwt  a 

getyrdeltce.  prudenler. 
1.  2.  inquirendo  (gl.  scruteodo). 

pinsiende. 
castimonia;,  gekeal[d\sitm[nes- 

se.]  castjtatis. 
privilegiani  (gl.  singutarem  bo- 

norem).  va»T^.  for gynderli- 

cttm  vurdmente. 
1.  3.    virginitatis ,   ma\g]dha- 

des.  puriLatis. 
typam.  gl.  figuram.  getacnun- 

ge. 
porteadere,  gelacmen.  mani- 

festare.  t  sigaiGcare. 
JDdubitatA,  vtitveolicere. 
1. 4.  antoritale,  ealdorltetoftse. 


adstipulatur.  gl.creditur.  testi- 

GcaLur.  \  aüfirraalur.  marg. 

is  geseded.  \  gereht. 
quic,  seo. 
I.  5.  incffabili   (gl.   indissolu- 

iili )    prffitMi ,    [  t  unxieg]cii' 

cum  huda. 
duicia,  lec. 
I.  6.  cDDJugti,  gegaderscipea. 

coonubii. 
illcccbrosa  coDsortia,  forspen- 

npndlice.    gejarredene.  vo- 

luptuosa.  illicita. 
fetosä  (gl.  copiosa.  rertili)  quä- 

dam  (gl.  aliqua)  concretione. 

marg.  mid  sumere  vastem- 

birre  ci/nniricge. 
suavissimi  (gl.  dulcissimi)  suc- 

ci,  pir^  svetestan  swpes. 
coDcrelioue  (gl.  creationc.  coa- 

gulaliooe).  marg.  cenminge  7 

[cyit]ren. 
1.  7.   producit  (gl.   oslendit). 

Jorgetihä. 
aciilo,  scearpum. 
1.  8.  Iransverberans  fgl.  trans- 

ligens),  purh[iiendK. 
Iiercditariain  yipf/cW/ce.  puter- 

nam  .i.  heredilatis. 
legitimffi,  wlicere. 
aücrnitalis,     ectiesse.    perpe- 

luilatis. 
I.  9,  de  concordi  aolidilaU  (gl. 

rralernitate).     be    gi-hviere 

Stade  {feste     brodcrritdene. 

marg.    be  gfbvwre  sla{doS- 

J'irslre]  lirodorrwdene. 
I.    10.     tbealrali,     laßendre. 

visibili. 
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spectaculo,  viefersene,  corticibus     (gl.     caudicibns). 

ultroneum  (gl.  spontaneum)  af-        marg.    telgum  gescajenum. 

fectum    (gl.    amorem.    dile-    1.  16.  ille.  marg.  chosdrus.  seo 

ctionem).  mdSi^,gevynsumlice       beomoder^ 


lufe. 


qui,  seo  pe.  chosdrus. 


1.   11.    voluDtariae     servitutis,    magistratus   (gl.    principatus). 

domes, 
decreverit     ( gl.     cogitaverit). 

marg.  teohgaä. 
ex    immensä    (gl.    ex    tanta. 

multa).  marg.  miclere, 
1. 17.  fugitivis  discursibus,  mid 

fugolum  fasreUtwn. 


sel[f]villes  peovdomes, 
quae,  pa, 
principum  (gl.  procerum).  beo- 

moddra. 
exercere    (gl.    studere).    ge- 

cneordlcecen, 
1.  12.    noscuntur  (gl.  intelle- 


guntur).  'J  hy  sinden  ancna-    et  passivis  (gl.  spanris).  svif- 
vene.  tum. 

1.   18.    vagator  (gl.   involat). 

marg.  vandrad. 
causis,  neodutn. 
cogente,  nedendre.  impellente. 
peregrinandi,  to  vracsidienne, 

vagandi. 
necessitate,  neadperfnysse. 
1.  19.  cui,  pam  pe  is. 
coDSulatäs     (gl.    principatus). 

marg.  rwdgiftes,  \  hlaford- 

domes.  hlafordgiftes, 
vice,   fram    gevrisce    [?ge- 

vrixle.] 
regimen  (gl.  dominium),  marg. 

recedom.  l  vissting, 
commissum    (gl.    concessum). 

Jorgifen.  \  befcsst, 
l.  20.  extorrem  (gl.  miserum. 

alienum).  utlagen[e\,  \  ele- 

lendisc[ne]. 
pulsum,  adrajhetne  [I.  -edne]. 

\  q/Je[mede]. 
1.  21.  tam,  sva. 
tamque     spissis    cohoriibus, 


huiuscemodi  contemplationis 
(gl.  speculationis.  l  consi- 
derationis).  pus  geraddre 
bescavunge.  marg.  ptis  ge- 
raddre emvlaiunge, 

intuitu  (gl.  cura).  gemene. 

1. 13.  coenobiorum,  97ii/;it/c/^. 
monasteriorum. 

et  regularia  (gl.  rectas)  in- 
stituta  (gl.  decreta.  consti- 
tiones).  marg.  7  regol[[\ice 
gesyttessa  [1.  gesetnyssd]. 

simillima,  oftam  geliscostan. 
sequali. 

collatioue  (gl.  comparatione.  co- 
adunatione).  marg,  gescade. 

1.  14.  quam  diu,  sva  lange. 

sedes,  vunmiga. 

1.  15.  (et)  fovere,  7  hleovan. 

tuguria,  hefa.  cellulas.  casas. 

cavalis.  gl.  dolatis.^eAo/e^fi/m. 
apertis. 

consuta ,  getreagede.  marg. 
gelreagode. 
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1.  7.  mulsoe,  i 
cerarum,  vexe  [1.  v 


7  sva  picfealdum  preatum. 
legioDum,  eoroda. 
1. 22.  libentius  (gl.  diligentius) ;    flavescente  (gl.  ti. 

unter  dem  textesworte  i  ge-        denle.)  gurgustio  (gl. 

ornfiillicer, 
ob  reverentiam  (gl.  propter  ho- 


)  tugurio.    )  casa).    on   i 
nendre  hefe* 

norem);  unter  dem  textes-    1.  8.  condat,  gelogige. 

Worte:  Jor  arvurdnysse.         1.  9.  praecellat  (gl.    superemi- 
ad  incolatum  peregre  (gl.  pere-        neat).  ofer[h]l^aä, 

grinationein).marg.  ^^60^/-    fragrantis,  stymendes.  odoraü" 

lice;    unter   ad   incolatum:         lis. 

to  vrcesidienne.  ambrosiae,  svcecces.    unguenti. 

fol.  4.  A.  1.  1.  quam  .  .  com-    omne   ihymiama.   marg.    alce 

morentur(gl.  habitent.  mane-        vurtgemagnysse  [1.  -mang- 


ant).  ponne  hi  vumian. 
domesticis,  hifcundum, 
adsuetae,  gevune. 
contentae,  gepafe. 
quiete ,    gehersumendre    sttl- 

nesse.  l  ßieoviende. 


nyss] . 
nardi  (gl.  .i.  spicati)   spiran- 

tis.  marg.  stincendre  sealfe. 
1.  10.  olfaclum.  gl.  A.odorem. 

brosd, 
ut,  ealsva. 


1.  2.  in  cellulis  (gl.  in  domi-    omissä  specialitate  (gl.  deserta 


bus).  072  husum. 
1.  3.  quid,  ponne  pcet 
tarn  ingenti  studio  (gl.  .i.  tanto 

amore.  )  ingenio).marg.r/i2'^    1.  11.  oratio,  getincnes.  l 

sva  micelre  gecneordnysse        scead. 

l  geornfulnysse. 
pareat,  gehersumie.  obediat. 
1.4.  intactae,  [ungevasmme]des, 
virginitatis,  mcedhades. 
typum,  hive.  speciem. 


singularitate.  dimissa  pecu- 
liaritate).  forl(Bte[n]re  syn- 
derlicnysse. 


mundanse  suavitatis.  [< 

cere  vensumnesse. 

dulcedinis. 
opulenti    (gl.    copiosi).    [^e]- 

nihtsumere. 


et  (gl.  s.  propter)  spontaneum.    luxus  (gl.  cibi).  vynne. 


7  y^^  P^^  selfvillan, 
1. 5.  famulatum(gl.  servitutem). 
peovdome. 


1.  12.  exquisita  (gl.  marg.  in- 
vestiga(a).  pa  asmeadan.  t 
mcenifealda,  [-anJ]  collecta. 


Giles  p.  6]  fol.  6.  nectareum  (gl.  oblectamenta ,  lustßtllunga.  t 
odoriferum)  edulium  (gl.  [lustjut]nysse,  blandimenta. 
esus).  verede  digene,  delectamenta. 

con6ciat (gl.operatur)./£Pf t^rce.  defruti  (gl.  medoni).   nives  \ 
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gesüdenes,  vealles,  oder  foresette;    und  ge- 

1.  13.  virginitatis ,  pces  miüä-  rchte,] 

kades.  1.  22.  indicium,  beacn. 

credilur,  he  ts  [geljfed],  fastigio.  gl.  culmine.   hro[fe]. 

1.  14.  supernoruin  (gl.  ange-  fol.  4.  B.  1.  1.  erraneam,  dve- 

lorum)   civium.    marg.  heo-  li[ende],  eirantem. 

fenlicra  ceast[r]gevara.  drachmam,  scii[iing.  oder  scill?] 

attoilenda,  to  arwre[n]ne,  1.  2.   virginali   paerperio  (gl. 

debitis  (gl.  necessariis)  prae^  puerperium    primom.     par- 

coniis  (gl.  laudibus).  marg.  tum),     marg.    mtßdedlicum 

mid  neadpear/licurn  herun-  haman  [1.  mcedenl-]. 

gum.  1.    3.    dispendio,    as/vurdlan. 

1.    15.    infulas.    gepin[c]dum.  marg.  asfvyrdlan. 

honores.  dignitates.  cdiSi\idi\ASj  gehe[d\l[d\sttmnysse. 

sceptra,  andvealdu.  potestates.  virginitatis. 

monarchiam    (gl.  principatum.  1.  4.  dominici,  drthtenlices. 

A.  regnum). hrtceter.  [1.  n-  pectoris,  [breost]es. 

ceier,]  accubitor,   hUniend.    inclina" 

1.  16.    gubernare   (gl.   defeu-  tor. 

dere).  marg.  rirciien  [l.nc-  paradisi,  \neorxna  van]ges. 

cetan].  1.  5.   inexhaastis  (gl.   incon- 

1.  17.  palato  (gl.  ore).  mud-  summatis.   investigabilibus.) 

hrofe,  imbribus  (gl.  praeceptis).  una- 

delectabile   (  gl.  desiderabile  ) .  cumendlicum  hagelum  \  scu- 

marg.  lufiendlic.  rum. 

inlatum,  ongebroht.  institum,  1.  6.  ac  privatam  (gl.  siogula- 

1.  18.  mellitse,  [K\tmigsvet(Te.  rem).   '^  pa   asdridan   [1. 

incomparabiliter  (gl.  inenarra-  -edan\. 

biliter).  unvi'dmetenlice.  amoris,  gevilnunge, 

1.  19.  iugalitatis  (gl.  connubii).  muniBcentiam ,      ct/ste.      lac. 

wvunge.  araorem. 

1.  20.  foederatorum  (gl.  copu-  1.  7.  cupidus  (gl.  avidus.)  ca- 

latorum).     marg.  ,  gepeod-  sü-[l.  S.Jlaüs  (gl.  integrita- 

dra.  tis)  amator.  mai^.  geornßä 

charismatum,  gifa*  sanclorum  hlußend   [1.   liffiend]   and- 

douoram.    marg.   gastlicra  hvcelhnysse. 

sellena.  \  gifa.  zelotypus,  o«Ayrie«rf.  Icarßä. 

1.  21.   praeposuit,  forensette,  \  emhidu  ellenvod.  (.1.  mc- 

gerechte.  [1.  beforan  sette  mor.   t  suspioosus).   marg. 
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onhiriendf  l  emhidig,  Icar-  1.   14.  verticem  (gl.  .i.  cacu- 

ful.  men).  marg.  heh[de]. 

informator,  gestadeliend,  plas-  gabuli,  gelgan»  .i.  crucis. 

mator.  1.  15.  matemae,  [modr]licere, 

grata  (gl.  accepta)  [1.  9.]  liba-  perfidonim  (gl.  impiorum.  in- 

mina    (gl.    oblationes.    ho-       fidelium).  vidervurdra, 

stia[s]).    marg.    pancvuräe  1. 16.  [perfidorum]  militum(gl. 

gifa,  satellitum.  latronum).  marg« 

spontanea  (gl.  propria  volun-        ortreotra  cempena, 

late)  devotione  (gl.  humili-  eventus  (gl.  .i.  finem).  belhnp. 

täte),   mid  selfmlre  estful-  1.  17.  Don  inconvenienter  (gl. 

nesse.  marg.  -fulnysse,  .i.  coogrue.  noo  sioe  men- 

litdrat,  offrede,  sacrificabat.  sura).   marg,  svide  gedaf- 

1.   10.   faciDorum,    mandceda.        lice, 

peccatorum.  carmine  rythmico   (gl.  nume- 
Giies  p.  7.]  1.  11.  consideraus        raii).  on  tcelsumitm  leode. 

(gl.    contemplans).    besca-  patibulo,  on  gelgan,  crucis. 

viende.  1.  18.  latibulo,  treove,  secre-^ 
aegrotorum  (gl.   peccatorum).        tario.  marg.  on  digelnysse. 

meitrumra.  virgioem    (gl.    s.    Mariam), 
strage    (gl.   occisione.    perse-       fasmnan. 

cutione).  vcele.  tutamiui  (gl.  defeDsioDi.   pro- 
1.  12.  saluberrimum  (gl.  sana-        tectioni).  gesceldnysse. 

bilissimum)  maiagma (gl.  me-  I.  19.  labentibus  (gl.  curren- 

A\c\ndim).mdiVf^,halve[n]dne.        tibus.  transeuntibus).  emen* 

Icecedom,  dum. 

spiritalis,  feondlices.  luslris   (gl.   circulis.   curricu- 
Dcquitiae,  nearapances.  t  hin-        lis).  emhrenum. 

dersctpes.  per  idem  tempus,  gendßatn  y/- 
1.  13.  letaliter  (gl.  mortaliter).        can  timan. 

marg.  dwdlice  [1.  dead-].  1.  20.  fretus  (gl.  fructus.  subli- 
fibrisque  infectis  (gl.  irrigatis.        matus).  marg.  get{fered. 

humectis).  beglededum  ced-  tormentorum,  tintegrena. 

drum  \  aßeledum,  orthodoxse    (gl.   recl«   fidei). 
coeleslis.  medicioae.  marg.  heo^        anlices. 

fendlicere  lac.  W.heofenl-].  1.  21.   extorris  (gl.  alienus). 
antidotum   (gl.  poculum.  con-        uilenda,  miser. 

fe€t]oherbanim}.marg.i2o/^  1.  22.  dulcisoois  (gl.  iocundis) 

drenc  [1.  iolgdreHc.\  melodi»  (gl.  praeconio).  mid 
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svid  svmmsangumdrearnes.  1.  10.  pra^sertim  (gl.  maxime. 

l  herunge,  saltim).  marg.  to  vissan. 

concentibus  (gl.  caiitibus.  me-  pro  certo,  to  sodan,  \  cudan, 

lodiis).  sa7i\gvm].  veraciler. 

fol.  5.  A.  1.  1.  in  oramate  (gl.  divi-[l.  Iljnae   sanctionis   (gl. 

spiritali  visione),  on  vplicre  iudicii).    godcundre  geset- 

gesihde,  nysse. 

extaseos  (gl.  trausgressionis).  foedera,  treojda  [1.  treovdä], 

geleorednysse.  \  oferstige-  supernse  (gl.  divinae).  heofen* 

nysse.    .  lice. 

\.  2»  ohiMiihxxs^  gesihdum.  GOTi'  gratos   (gl.    acceptos.   caros). 

spectibus.  visionibus.  pancvurde  [1.  -de]. 

sunt,  hi  [sind],  maiestati,  mceg[n\prumnysse, 

1.  3.  4.  per  augustam  (gl.  re-  1.  12.   incarnationis ,  flcescge- 

galem).  gend  pcet  kynelice.  byrde, 

1.  5.  6.  rigid3e(gl.  durae).*/ree-  1.  13.    propheticis,    vitiendli- 

cere,  aspe[r3e].  cum, 

ardui,  sti'des.  siricli,  gendeles,  f rsdsagxoviim j  Jorevitegunge. 

(so?)  vaticinasse  (gl.   propbetasse). 

formam,  h/vp,  exempluiu.  be[?gevittgean], 

propositi  (gl.  initii).  inhthedes.  non  auferetur,  ne  bidateored. 

[1.  ingehygdes].  1.  14.  dox   (gl.  .i.  rector)  de 

1. 7.  iustigantes.  maniende.  in-  femoribus,  ojiprmcge. 

citantes.  cobortantes.  1.  15.  millena,  pusendfealdre. 

matrimonii,  sensctpes  [1.  sin-],  con-[l.  16]gerie  (gl.  cumulo). 

iugalitatis.  gegaderunge, 

1.  8.  conlubernia,  samvista.  l  liquide  (gl.  pure,   maniresio). 

gepoJtr[(edene].  marg.  svuteliee, 

legitimum,  wuiic  [1.  cevlic]  vete-  [1.  17]  ris  (gl.  antiqnae) 

iugalitatis,    gegaderscipes,    \  instrumenti  (gl.  legis,  sedifi- 

legalis  thori.  cii).   pcere    ealdre  gesete- 

connubium,  hcemcd,  \  cpvnungc.  nysse. 

schismaticorum,  gedvolmanna.  Giles  p.  8.]   umbraculo,  scea- 

hereticorum.  devunge. 

delira-[l.  9.]  menta  (gl.  erro-  clarä,  beorhlre. 

res).    gedofu[nga.]    \  ge-  1.  18.    iagalitatis   (gl.   coniu- 

fleard,  gii).  anmunge. 

ducimus,   talied,  \  gesettad.  distare  (gl.  discernere.   inter- 

sancimus.  esse),  iascaden. 
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1.   19.    floridam  (gl.    splendi-  cittis  (gl. 

dam).  blost[m]bcere.  nenum* 

1. 20.  explanans,  trah[tniende].  rubentibus,           n 

narrans.  manifestans.  referta   (gl.              ).    ^ 

iugalitatis,  senscipes,  [dene\. 

oriundam,  npasprung[en\an.  simplo,  anfealdum,  simplici. 

ortam.  natam.  librorum,  rinda. 

1.  21.  ita,  pceslice,  tegmine,  em/if^icg'e.  operimento. 

1.  22.   de  concha,  musclan.  l  cont^cta,  ofervrogne.  l  avun^ 

seilte,  dene. 

foi.  5.  B.  1.  1.  lurpiter  (gl.  de-  1.  7.   contemptibilem  (gl.  de- 

specte).  ßil[iee,]  spectabilem).  forsavenlicne. 

deformalur  (gl.  sorditatur.  de-  calumniaui    (gl.    opprobrium). 

turpatur).    avlcetled»]    f^yl"  hosp[e]. 

lice  gyltas  magon  ure  sävla  palmeli  dac-[1.8.]tylos,^«g^cr- 
ävl^tan    7    gode    lÄdettan'  appla  clystra. 

hom.  II,  590.]  mulsum  (gl.  duice).  verede, 

obryzum  (gl.  nitidum).  aplatad,  Nicolaum  (gl.  .i.  dactylicum). 

[sie]  .].  tan.  gedropa, 

melallum  (gl.  massa).  vec[g]d.  louge  (gl.  valde).  pearle. 

1.  2.  delrimentum,  cejvurdlan.  lueomparabiliter,  unviäme[ten- 

conteroptum.  lieel, 

cum  formosior,   vende  [?]  gl.  prsestare,   oferpeon.    antecel- 

speciosior.  marg.  hiv/cestre.  lere. 

1.  3.  rubenlis    (gl.  micaDiis).  1.  9.  incudis,  anfiUes.  homi' 

reades,  ges. 

lanea,  vyllene,  tundentis  (gl.  percutientis,  qua« 

stamina,  vearp,  iieniis)  mdüei^  beatendes ka* 

glomere,  cleone,  globo.  tneres, 

1.  4.  panniculis,  veßum.  durities,  stiines\s\. 

revoluta  (gl.  operta.  involuta).  I.  10.  rubiginosse  (gl.  semgino- 

gevundene.  sae).  homire,  [1.  omigre,  vgl. 

bombicinum,    seoleel   [1.  -n],  6m  o^/er  ömm,  rubigo,  hom. 

sericum,  siden.  II9  104.] 

purpurae,  godbebes  [1.  godveb-  forcipis,  lang  an,  lange, 

hes],  forficis,  scearen.  [1.  -an], 

1.  5.  serica,  silcen[re].  bulli-[l.  ll]fer  (gl.  gemmiTer). 

mala  [1. 6.]  punica,  reade  cepp-  marg.  gimboere.  [f^/. 'bulbe- 

la.  poma.  rende,  bullifer'  gl.  Hannov.] 

Z.  F.  D.  A.    IX.  27 
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baltheum  (gl.  cingulum).  belt, 

1.  12.  inslrumentis,  tolum. 

fabricata,  smeoäed. 

lunaris,  [mone]ltces.  [vergL 
'se  monelica  monad  ba^fd  ^fre 
on  änum  monde  xxx.  nibta* 
AS.  astron.  ed.  Tbom.  Wrighl 
p.  9.].  globi,  cltvenes,  lumi- 
nis.  [vergL  'bvilon  set  bis 
(Martines)  maessan,  men  ge- 
sävon  sciuan  f^rlice  sei  bis 
bnolie  svilce  fyren  clyven 
bom.  II,  514.  engl.  ciew. 
s,  lunii  etym,  angL  s.  v.]. 
marg.  monodlices  cly[v\nes, 

I.  13.  circuius,  sineveald  tren- 
del, 

luculeutus,  hlyttor*  splcndidus. 
s.  clarus.  htutter. 

1.  14.  triquadram  (gl.  in  quai- 
iuor  partibus  divisam)  mundi 
rotam  (gl.  circulum),  inarg. 
Pcene  ßderdcpledan  trendeL 

1.  15.  laticem  (gl.  aquam). 
vasieripan  verbefsert  aus  -pe 
[I.  vcppcryde]. 

cisternae,  ripe.  \  vwterseades. 

limpbam.  .i.  aquam  vceg, 

quam,  p(pt  vc. 

autliä,  7nid  hlwdele. 

1.  16.  rotd  bauritoriä,  hled- 
trendle.  marg.  )  hveovlan, 

exantlamus,  uphladen.  hauria- 
mus. 

parvi  pendeuda,  to  Jor  naht 
taliende,  neglegeoda.  ad  ni- 
bilum  iadicanda. 

putamus  (gl.  »siimamus).  tel- 
le  90. 


reciproca  (gl.  iternm  fluentia. 
abundantia).  marg.  ongent- 
ßovende  yda. 

1.  17.  fontis,  velsprinces. 

redundantia  (gl.  .i.  flumioa). 
eßflovu[nga].  mai^.  eft- 
flovende  v(etere. 

praecellere,  qfersti[gan].  ao- 
tecellere. 

aquse  ductuum,  tiga.  cana- 
lium.  vasteriige. 

decursus,  singalrenes.  l  svift- 
[renes] . 

1.  18.  celsis,  healtcum.  siibli- 
mis.  altis. 

arcuum,  boga. 

foruicibus,  bigielsum.  [L  bi- 
gelsum.] 

sublimatus  (gl.  subvectus.  exal- 
tatus).  geufered.  marg.  (/ai- 
selbe  wort. 

tubo,  peoten,  ofpryhA(aMrg.) 
peotan. 

cataractis,  vaterasddmm. 

1.  19.  voraniibus  (gl.  absor- 
benlibus).  marg.  forsvel- 
gendum  osddrum. 

pra^stare,  ofcrpeon.  meUpr 
esse. 

voracis,  gradigrt. 

mergulae,  scelfre,  [vgL  '[»&  ge- 
seab  be  [s.  Marliaus]  svim- 
man  scealfran  on  flöde,7S®- 
16me  doppetan  adune  tö  grün- 
de, ebtende  f)earle  ^ra  e4 
fixa.  [)ä  b^t  Martinas  [>4 
msedleisan  fugelas  [mcs  fix* 
nodes  gesvican,  7  ^  veslene 
sidian;   7  ^ä  scealfran  ge- 
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vi  ton   Äveg  t6  holte'    hom. 

II,  516.] 
1.  20.  confunditur  (gl.  sperni- 

turj.  scend.  \  forhogod, 
versicolor,    bleofah.    diversos 

mutans  colores. 
1.  21.  tereti,  sinevealtre. 
circulorum,  trendla* 
rotuuditate,  tyriiincge. 
1.  22.   croceä   qualitate,    mid 

geolevere  faknysse, 
purpureä,  brun[re]. 
Giles  p.  9.]  venustate  (gl.  io- 

cuuditate).  f(Bger[nysse\.   \ 
f Od  gen, 
fol.  6.  A.  1. 1.]  glauco(.i.  albo. 

\  rubro).  bloehcevenre, 
coloris,  hives.  \  bleos. 
virore  (gl.   viriditate).  gren- 

nysse* 
fulgesci t,  glite [nad] . 
flava   auri  specie   splendescit, 

of  scilfrum,    \  gUeterien- 

dum,  \  dexum.  beork[t]ned, 
decoris,  [veordmyn]tes. 
1.  2.  virginali,   mcedendlicum 

[mwdenl'].  femnhadlicum, 
formulse  (gl.  specie).  hive* 
crepundia  (gl.  ornauienta.  mo- 

nilia).  marg.  menof .  Iglenc- 

1. 3.  pbalerata,  pa  geglencdan, 

ornamenta,  fr(Bte[ve,] 

I.  4.    imputribilis   (gl.   incor- 

ruptibilis.     imniarcescibilis ) 

natura;,  unßiliendlicere  ge- 

cynde, 
experimentis,  ofervundennys' 

sum. 


1.  5.  ci  se 

se).  gesv 
arbon 

treova, 
1.  6.  succulentus  cauliculus  (gl. 

ramusculus).  saspig  slela, 
1.  7.  ramusculisy  boginclum, 
exorti  (gl.  näli).  acynnede, 
1.  8.  vernantis  (gl.  florentis). 

grenes, 
prall,  gehceges. 
progeniti,  Jbrdatogene. 
1.  9.   fragrautia,  stemende. 
redoleant,  hladesiaä.  fulgeani. 

Spirant,  [sie !] 
cum  constet,  ponne  gevis  is. 

manifeslum  est. 
secutura  [1.10.]   emolumenta, 

afterfiliende  gestreon. 
exuberante    (gl.    abundante). 

genihUumiendum. 
reditu,     ageanhv[yrfe].    ge^ 

an[h]vurfe. 
quKstu  (gl.  lucro).  tiiunge. 
1.  11.  maturescere,  ripian* 
surculorum.  stofna,  \  telgena* 

virgultorum. 
spissos  (gl.  densos).    mmni* 

fe\alde\. 
pampinos,  hisses.  marg.  hosses. 
I.  12.  cessante  (gl.  deficiente). 

abiinncndum, 
librorum,  rinda, 
succo,  s(ff[pe], 
marcescere,  scrincan, 
adventante,  tocu[mendre],  ad- 

veniente. 
1.    13.    fervore,     vylinf^e]. 

marg.  bemendum. 
27* 
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in  modum,  on  gemete 

1.  14.  laudandae  (gl.  honoran- 

dae).  [keriendli]ces. 
virginitatis,  Jemnhades, 
edilo  (gl.  allo).  niarg.  healicum. 
1.   15.     promonloiio,     munte. 

Monte,  marg.  scenesse.  [-««*- 

se.] 
arcta(gl.aspera).  nearo.  stricta. 
1. 16.  inferius.  niderer,  be  neo- 

den, 
viiescat  (gl.  displiceal.  inanes- 

cat).  unvurdie. 
legitimse  iugalitatis,  cevlicesge- 

gaderscipes, 
1.  17.  liberorum  (gl.  filiorum). 

ae/tergen[gena\. 
posteritate,  cneoresse. 
squalescai  (gl.  sordescat).  aßt- 

He.  \  ansco[    ]. 
1.  18.  in  comparatione  (gl.  as- 

similaüone).  marg.  on  vid- 

metenysse. 
huiuscemodi    bonum    (gl.     .i. 

lale).  marg.  pus  gerad  god. 
dehoneslari,   beon  gehyrved. 

deturpari. 
1.  19.  propensius  (gl.  diligen- 

tius.     latius.     multiplicius). 

marg.  geornlicer.  l  rumer- 

licor,  [1.  nJjwe/icor.] 
1.  20.  versa  vice  (gl.  mutato 

ordine).  ahverfedum  side. 
1.  21.  inferioris  vitae,  pws  ni- 

deran  lifes, 
proficiens  (gl.  crescens).  marg. 

Peonde. 
1.  22.  lepidc   (gl.   cnerviler). 

vlosclice* 


torpentem    (gl.    languentem). 

marg.  asvindende. 
prseoccupet     (gl.     praeveniaL 

transcendat) ;    unter  praeoc- 

cupel:  p(et  heo  fore[ntme]. 
stimulo,  sticelse,  monitione. 
compunctionis ,  pcere  stideste 

abrerdnysse.  [1.  -stidestan.] 
fol.  6.  B.]  1.  1.  instigatus  (gl. 

compunctus.     praemonitus). 

gemanad.  I.  getiht. 
anticipet,  fome  forfed. 
1.  4.  dimitütury   to  for lösten. 

\  befasst[ed.] 
mundi  [1.  5]  blandimenta   (gl. 

oblectamenta.    adulationes  } 

sua vitales).  [voruldli\ce  ge- 

svysnysse. 
quisquiliarum   (gl.   surculi  mi- 

nuti).  cesvcepe.  marg.  bean- 

scalu. 
peripsema,   feormunga.    pnr- 

gamenta    tuta   (sie)    marg. 

fyrmda. 
carnalis  loxus,  lic\h\amlicere 

gcelse. 
1.  6.  lenocinia,  forspennene. 

illecebra.  sedactiones. 
refutans   (gl.    vincens.    despi- 

ciens).  mai^.  vidsacende. 
proposito,    ingehede.    initio   ) 

gradu. 
1.  7.     castae    (gl.    simplicis). 

clcenre. 
tirocinio/  camphade. 
Giles  p.   10.]  1.  8.    grataiU, 

pancvurdre. 
1.  9.   industria  (gl.  sollertia). 

gleavnysse. 
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aiitecessor,  forgencga,   \  Jb-  1.  17.  salvä,  i 

r[e]stcep[pä].  1.    18.     discr      ne,     ß 
1.  10.  lacrimosis,  tearigum.  nysse, 

siiigultibus  (gl.  suspiriis).  sice-  scopulorum ,   scylfa,   \  < 

tun[gum\,  saxorum. 

I.    11.    suspirio,   sicci[lunge\*  1.  19.  Is^nio  mm\iSy  sva  micele 

gemitu.  marg.  hloccetungc.        leas  [1.  IcesJ] 

querulosis,  ceorigum,  lamentorum,  heo[funga.] 

questibus  (gl.  flelibus).  murc-  incumbere,  dybbian,  insistere. 

nungüm,  \   consistere.    marg.    onvu- 

1.  12.  inflati,  toblavene,  nian. 

1.  13.  periculoso  naufragio,  of  imbribus,  mid  dropum.  marg. 

Jrecenfiilre  forlüennysse.        sto[rmum.] 

marg.  beare  ancpcelgnysse,  \,  20.  rigare  (gl.  humectarc). 

[t  frecenbcerc  andplegnys-        vcetan. 

se],  nsevorum  (gl.  notarum).  vlotta. 
(lirae,  redes.  et  grassante  (gl.        smyttena. 

populante.  grassante.  super-  maculis,  avyrdingum, 

eminente).  7  onhnigendre.  de-[i.  21]formatos,  avlcetle. 

1.  14.  tempestatis ,  stormes,  l  scoriae,  speccan,  \  syndran, 

hreod[nysse.]  atramento,  blceccan, 

turhine,  yste.  fluetu.  procellse.  foedatos  (gl.  maculatos).  ge- 
inter Scyllam,    betvux  sand-       fylede, 

hriccan;  eine  andere  band  1,  22.  eo  5  (gl* 

verbefsert  -g'can.  [vgl,  hom.  .  st 

11,  178:  'uppon  änrc  com-  ro! 

hryccan.'     etym.    angL   v.        dis  .1.  1      1 

' ricW '^  neuengL'ridge :  hay-  fontibus,  t; 

ncAr,  riggsofbarley  ^/.5r.]  moeslam  (gl.  ti  .   dreo- 

barathrum,  gesvelge.  ri[ge,] 

voraginis ,   svyliendes,   marg.  fol.  7.   A.]  1.  1.   humectarey 

eadvindan;  das  e  ist  von  ei-        leccan»  rigare.  ßhten. 

ner  andern  hand,  [I.  svel-  non    desinunt    (gl.    non  defi- 

gendes.]  ciunt).  ne  gesvicaä. 

1.  15.  licet,  peh  pe.  quo  se,  sva  hi, 

aliquantulum(gl.exaliqua parte,  l.    2.    austeritate,    stidnysse. 

paulatim).  aethvare[healfe.]        crudelilate. 

1.  16.  quassatis  (gl.confractis).  interdicta  (gl.  prohibita).    /o-, 

tobrettum,  cvedene. 
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1.  3.  memineranl ^  gemund[iä]d. 

quod,  Jorpt, 

celibes,    geheald{sume].    vir- 

gines. 
8entinä(gl.  aqua  foetida  navis). 

adelan.  l  fyläe. 
1.  4.  arroganter  (gl.  süperbe). 

topunde[n]lice,      upahefed" 

lice. 
i.  5.  balenam,  ran,  diabolum. 

coetuni.  [sie] 
1.  6.   devoratricem ,   [svelge]- 

Siran, 
oircilo^  mid  emfare.  navicula. 
declinaiit,  forbugad, 
1. 7.  principalium  vitiorum  (pec- 

catoram).  [heqfod]licra  Ich- 

tra,  [vergL  hedfodleahiras^ 

hom.II,  590.  592.  im  gegen-- 

salze  XU  leohtlice  synna,] 
atrox  (gl.  crudelis).  I  healic, 
i.  8.  tvrannicae  (gl.diabolicae). 

I  cynelicere, 
dominaDdi,  to  vealdenne. 
iDonarchiam  (gl.  principatum. 

1  UDius  principatum).   7  ^<~ 

cfter. 
1.  9.  usurpare,  togeteon,  pos- 

sidere. 
ancipiti    (gl.   dubio,    incerto.) 

ambiguitatis  (gl.  dubietatis). 

tveogendiicere  tv[e]onunge. 
1.  10.  scrupulo  (gl.  molestid. 

sollicitudine).     marg.    pry- 

dünge,  l  emhedilgnt/sse], 
parasitorum,     svtl[g]ra,    gli" 

v[e\ra,  marg.  spillendra^ 
sodalibas  (gl.  sociis).  midgest" 

dum. 


1.  11.    vallatus    (gl.    circum- 

septus.    circumdatus).     em- 

hlenned, 
apostatarum  (.i.  profiiganim). 
fly[mena],     marg.    viäersa- 

cena, 
glomeratus  (gl.  vinctas  s.  cir- 

cumseptus.  stipatus).  em\by 

sei. 
barathrum  (gl.  infernum).  ge- 

kennan.  sead,  l  hellegrut. 
1.  12.  tartarum,  tintegre,  tor- 

mentam. 
cassabundas,  hreosendlic,  cor- 

ruendus. 
proto-[l.  13]plastus    (gl.    pri- 

mogeniius.    primus  plasma- 

Ins),  marg.  frumscapene, 
recentis  (gl.  novi).  nives. 
paradisi,  neorx[na  vanges.] 
colonus,  til/a,  l  habitator. 
totius  terestris  (gl*..i.  terre* 

n«)  creaturae.,  7  ealre  eord" 

cundre  gesceafte, 
quam,  pa;t, 

1.  14.  vertigo,  tyrnincg, 
rotantis  (gl.   volventis).   tur^ 

niendre. 
Giles  p.  1 1 .]  fundibali,  lideran. 
circumgirai  (gl.  circuit.  com« 

plectitur).   befeh[d].   \  em^ 

hasfd. 
1.  15.  buccis,  smasrum, 
ambronibus   (gl.   avidis.  cupi- 

dis).  gifrum. 
labris,  lipptan.  labiis. 
lurconibas  (gl.  cupidis.  devo- 

ranlibus).    7    ^<^   grwdi" 

gum. 
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I.  ]£.  in  voraginem,  1  on  ge- 

svelge.  edvindan.  i  grulte. 

in  Toveain. 
»ngelica  (gl.  superna.  angelo- 

ruDi).  upcundra  tmgla. 
I.  17.  civium,    ce[a]stregeva- 

rena.   .i.  colonum.  [sie] 
I.  18.  coDtubernio  (gl.  cong;re- 

gatione.  I  mansionej.  marg. 

geman[an.] 
deißca;,  godcundliere. 
CO nlemplati Ollis ,    bescavungf.. 

visionis. 
participio  (gl.  parte,  commu- 

nicatione).  daliti[ge.] 
quanlo  [I.    19.]   magis.    marg. 

hu  mich  svider.  l  ma. 
gracillima  (gl.  humillima  1  mi- 
nima), marg.  gehvadette. 
de,  be. 
eiuolu-[l.20.]menli8    (gl.    lu- 

cris).  gestreonum. 
inRata,  toblaven. 
inlumuerit    ( gl.    superbierit). 

topitit. 
caslimonift  (gl.  castitate).  clcen- 

[mjsse.] 
I.  21.   speciali    (gl.    propria). 

marg.  of  senderlicere. 
rumusculos  (gl.  famas.  nimo- 

res).   hlisan,    marg.    hfire- 

vurd. 


42S        ^% 

.enenosorum).  1 

■i'a  ri.  ~ra.^  ■ 


vii-ulonloniinfgl.' 

marg.   lettrigcia 
I.  2.  rabitlis,    mid  s/Uendum, 

t  terendum.   voracibus. 
bclnas,  dioßa. 
1.  3.  gingivis,  todrßomum. 
inermes  (gl.  line  armis)  quos- 

que  (gl.  universos).  1  ge- 

heilce  vapenlease. 
loricä,  haUberga.   galea. 
1.  4.   pannä   (gl.  scuto).  tar- 

ga[n]. 
exutos,  urnnridde.  nndatos. 
atrociter,  grim[Me].  craieliter, 
discerpere,  toslilen.  dilaniare. 
lacertosis  (gl.  brachiornm.  for- 

tis.)  viribus,  mid  ttrangum 

magnum. 
I.   6.    lestudinem ,    randbeag, 

tcildrume.  aciem.  [1.  icild- 

truwan.] 
strophoss  (gl.  GBllidte).   svic- 

ßilUs. 
balista,  ataßiderr.. 
1.  7.  spirilalisarmalurie,  \gdaU 

lt\cere  veofmunge. 
ferratis,  kiaenmii.  [I.  üenum.] 
venabulis,    barspcrum.  marg. 

pioxutn. 
1.  8.    oaviter    (gl.  velooiter. 

viriliter.   1   forliler).  J'ram- 

lice.  I  ipriniice. 


coeperit,  underfeh[ä.]  iuchoa-    limidorum  (gl.  Umentium)  more 

veril. 
I.  22.  triciinio  (gl.  sede).  marg. 

bure. 
timncnlis,  cempwn. 
Toi.  7.  B.]  1.  I.    horreodam, 
'egislic[e.] 


inilitom,    etirgra   cempana 

[1.  -cna]  on  peave,  I  geva- 

nan. 
1.  9.  classice,  bi/man. 
salpisUe ,    trudhorntt.    tnbici- 

naloris. 
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muliebriier,  earhlice,  Xnidlice, 
ssevissimis  (gl.  fortissiniis)  ho- 

stibus,  pdm  hreäestum  feon- 

dum* 
1.  10    scutorum,  tudenarda. 
umbouibus,  randbea[g]um, 

proteclioue  scutorum. 
[ne]  prsebeamas  (gl.  adhibea- 

mus).   7  ^^  ^^  gearcien.  l 

gepeoden. 
1.    11.    militiae,    campdomes. 

pugnse. 
[gl.  dos]  pugiles  (gl.  gladium 

poriantes.  marg.  gladiatores). 

ve     vospenboren     [1.    -an] 

7  cempan, 
armatam,  getnseigfed[e],  sig- 

natam. 
audacter,  deorsterlice  [I.rfeor*- 

telice  j    dyrstelice^    dirsti- 

lice;  vielleicht  deorsteciice.] 
1. 22.  aemulorum,  vidervinnena. 

contrariorom.  inimicorum. 
offereotes  (gl.  contra  portan- 

tes).  budende.  \  ongean  be- 

rende. 
instrumenta  (gl.  asdificia)  bel- 
lica, viglice  loL 
qnse,  P^P]^* 
1.  13.  macheram  (gl.  gladium). 

mece,  l  hi/line. 
et  loricam  [I.  14.]  inextricabi- 

lem    (gl.    inexpugnabilem). 

7   unofervinnendlice    hals- 

bearga.  [1.  healsberga,] 
cum   tutä   (gl.    firma.    secura) 

peltA   (gl.   clypeo.   parma). 

cum     truman    pleigsce/de. 

[cum  zu  tilgen,] 


spiritalium     nequiiiarnm    (gl. 

fraudium).  feondUcer  nea- 

rapanca.  \  bisvicce.  [1.  -//- 

cra  nearopanca.  \  besvica.] 
1.  15.   [contra]   mille   nocendi 

artes,  ongean  pusendfealde 

derigende  prattas. 
pertinaciter ,    giferUce.   inre- 

vocabiliter.  insuperabiliter. 
remuneratore,  leardendum. 
1.  16.    debilnm  (gl.  necessa- 

rium).    marg.  neadpearflic. 

l  neadvis[e,'\ 
ti^iimphum  (gl.  glaudium).  si- 

gelean.  pabnam. 
1.  18.    leviathan ,    scedracan. 

.i.  serpens  aquaticus. 
potentatus,  andvealdu.  [Giles: 

potestates.] 
reclores,  [reccen]dras,  iudices. 
1.  19.  pertinaciter,  anrwdlice. 

perseveranter.  constanler.  ) 

dure. 
pertinacibns   (gl.  violantibus). 

marg.  anvillum, 
in  fronte,   on  Jbrvordan.  [1. 

Joreveardan.]  in  facie. 
1.  20.    principalium ,    heqfod' 

[licra.] 
bis     quaternos ,     hehtefealde. 

[1.  (^.]. 
1.  21.    Cerethi,    rcedehere.  \ 

hieaperes  [l.  -«*]: 
Pelelhi ,    eorodmen.   yrneres, 

feieheres. 
Giles  p.  12.]  horrendo,  \e'\gis- 

liciere. 
1. 22.  apparatu.  geprece.  exer- 

citu.  gearcunge.  # 
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maacipantur    ( gl.    domaDtur).        zv  dem  folgenden  u-orte  tro- 

unttr dem textesworte steht;        paium,  iiri'[äui]? 

mid  päm  hi  send  gehc^e.    1.  8.  qui  puljibantur,  gfveiiede, 
diviao,  [god]/icam.  celesli.  estimakiiiitur. 

freti  (gl.  frucli.  sublJmati).  ge-    interaecionnin ,  forryt-d.  mor- 

bild.  lern.  tnorliBcalionem. 

fol.  8.  A.]  1. 1.  bellicosas,  vig-    I.  9.    oblruDcati ,  forpraste- 

lice,  heardtiee.  [de-]  occis!. 

truculentis  (gl.  duris.   feroci-    optaüs,  geviscedum.  desidera- 

bus).  egislicum.  tis. 

1.  2.  ütropbarum  (gl.  frandium. 

piaculoruin).  bisvica. 
phalarica  (gl.  lanceis  magnis). 

anscuta  titegarum. 
1.  3.    deceplionum ,    bigsvica. 

marg.  svicdoma. 
inratigabiliter ,  unateorienlice. 

insuperabjliter. 
I.  4.  patrociDium,  munde. 
prsdestinaUe   (gl.   aoteilictge). 

pan-e  [delel]  Jbrestihtes.  1 

Jbresades. 
1.  5.  coborlante,  heortendum. 

ammoneDte. 
vertanl,  ävendan. 
I.  6.  tula,  fast,  firma. 
indepUe  (gl.  adquisiUe,  adeptw. 

I  assccuUe)  pacis,  [begeten]- 

re  st'bbe. 
adquisilorum ,     geslronendra. 

inventorum. 
secura,  sorkleas.  siae  cura. 
triumphorum,  sigera. 
\.  7.  mÜtxWAe ,  ungebigend-    qui  (näml.  natrix),  seo. 

lic.  innodabiie.  beatam,  [eädig]ne. 

dinlurnum,  langsum.  lougum,    familiam,    kired.  coDgregatio- 
falleDtis,    beptE[cendre].  deci-        nem. 

pientis.  1.  16.  civitatis,  ceaslran. 

fortiine,  dre  [?]  oder  gehörtes    lalebrosis,  dt'glum.  heolstrum. 


\ 


ad  iaiportununi  (gl.iabonestum). 

to  gemagum, 
I.  10.  provocaDt  (gl.  ezaspe- 

rant).   foräteod.    1    tihteS 

[1.  -aä\. 
.11.  Toli  conipotibus  (gl.  Ue- 

ti).  blidum. 
iii-[l.  12]slruunt,   getremmaä. 

a;di6caiit. 
Diporlunus,  \ge\mage.  I  »/der- 

vurde.    cupidus.    improbus. 

immitis. 
1. 13.  flonileDUe,  blost[m]btBre. 
I.   14.   frugalitatis  (gl.  temp^ 

rantiffi.  moderatioDis).  »patr- 

nytse.   mai^.    spamesse,  l 

anct/ste. 
explodatur   (gl.   deleatur.  ez- 

slingualur.   excludatur.  eii- 

ciatur).  ädvaseed,  t  adra- 

ßd, 
1,   15.    ad   extremum   (gl.   in 

Gtie).  at  nexium. 
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tenebrosis.  cavernosis.  occul- 

tis. 
1.  17.    clandestinis,    of  dimli" 

cum,  secrelis.  occullis. 
latibulis,  dimhofum,  cubilibus. 
eliminalus ,    utodrcefed,    fuga- 

tus.  separates. 
1.  18.  trudatar  (gl.   pellatur). 

Ueo  utascofen, 
1.   19.    quinquagenis     milibus, 

ßßiundpusendum . 
expedilionum ,    fyrda.    [Jyr- 

d]mga. 
peditum,  fedena, 
turmis,  heapum.  agminibus. 
1.  20.    rubri    (näml.    maris), 

pcere  reade  [I.  pcere  reddan 

sce,] 
submerso(gl.  absorplo).  asen[cy 

tum  (f.  dsencedum,] 
1.  20.  profundis,  on  [deopum], 
fluslris,  vwlum.  fluminibus. 

sufTocato,  7^^^*^^^^^^*  merso. 

quem,  pcene, 

fol.  8.  B.]  i.  1.  crebrÄ,  mid 

mwnifealdwn. 
internecionis,  sleges,  Xforvur- 

des,  occisionis.  mortis, 
ambronis,  grasdigum,  avidis. 

devoraiilibus. 
orci,  müdes,  mortis, 
faucibus,  ceaflum, 
tradidit,  bofaeste. 
I.    2.    repromissionis    [AeJAe- 

[tunge], 
decalogi   (gl.    .i.  decem   prse- 

ceptorum).  ten  bebodu. 
sanctiouibus ,  domum.  1  geset- 

nyssum,  praeceptis.  statatis. 


refra-[I.3.]gabatur,  vidstod.  \ 

viderode,  resislebat. 
Sorte,  be  hlete. 
lerritorii,  landgemeares. 
incoluit,  beeode,  \  bvgede,  ha- 

bitavit. 
1.  4.  generationis,  cneoresse. 
tritavos,  Jordfcederas, 
futurae   posteritatis ,    tovurdre 

aeftergencnyssum  [sie]. 
1. 5.  proncpolibus,97ß/e/ta  bear- 

num,  Bliis  nepotum. 
legitimae,  wvfcestlicere.' 
'•  6-  si,  g[if]. 

sagacitatis,  gl(Bv[ny8se\,  Pro- 
videntia*, industriae. 
pervigil  (gl.  astuta)  soUicitudo, 

purhvacol  emhidtgnys. 
Giles  p.  13.]  1.  7.  sollerter,  ge- 

ornfullice.  curiose.  fr€ß  [?] 
i.  8.   spiritalium   uequitiarum, 

feondlicra    nearapanca,    \ 

bisvice  [I.  -«.] 
1.  tyrannici,  rede.  \  campUce. 
commanipulares,  geßlce,  socii 

}  consocios. 
1.10.  sceleratorum ,  man\ful' 

ra.]  impiorum. 
satellites,  v(Pggesidan.  [/.  veg-\ 
I.  11.  aciem,  truman. 
conspirati      (gl.      consimilati. 

irati).  marg.  geanlycode,  \ 

geanlicdte. 
propugnacula,  vigstealla.  cho- 

rus. 
subruenda  (gl.  cadenda).  for- 

scre[n\cene, 
1.  12.  eiusdem   nefand«  mili- 
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lise,  pcBre  ilcan  manßillum 

campdomes,  [sie] 
1.  13.  calones  (gl.  servi  cellae 

miiitum.)  marg.  calones  sunt, 

qui   ligna   militibus  portanl, 

vel  gabar.  ^.  gebaran.]  calo 

miiitum  .i.  servus.  vudubior. 
et  clienles  (gl.  .i.  socii.  dome- 

siicos.     familiäres),     marg. 

7  incnihtes  [1.  -as]  X  hivcu- 

dan, 
lixarum   coetibus   (gl.   merce- 

nariorum.    qui    aquam   por- 

tant).  vceierberendra,  marg. 

pran\gum]. 
pertinentes,  belimpedum, 
1.  14.    quam    salrapse,   wider 

gesidmen.  l  ßetnnes  [1.  ßeg- 

nas^  p&nas,]  iudices. 
üdi^\\\osxim^fyrenfulle.  igneum. 

[sie] 
tribunalura,    ealdordom.  prin- 

cipatum. 
1.  15.  cerh's  vocabulorum  (gl. 

Dominum)  proprielalibus,  ge- 

vissum    clipunga     agnun- 

gum. 
nominatim ,    narmnaslum,    per 

singula  nomina. 
1. 16.  allophylorura,  [h](Edenra, 
ceniuriis,  hundredum. 
1.  17.  in  verlice  (gl.  in  sum- 

mitale).  on  cnolle, 
i.  18.  hortanlur  (gl.  monent). 

lasrad, 
invisorura  (gl.  odiosorum).  Ice- 

äera.  [1.  Iddra.] 
1.  19.  parocbiam,  scire, 
sibi,  htm  sei/um. 


1.  20.  ingruere  i 

nire.  ingravare). 

vtnnan, 
moliunlur  (gl.  nilunlur).  seo^ 

reviad, 
I.  21.  dirä  (gl.  severä)  frameä 
(gladio),  heardum  mece, 

emeritos  (gl.  electos.  perfecios). 
pepungenan  [1.  /rf  gepun^ 
genau] . 

I.  22.  milites,  cempan, 
interdum,  vel  oft,  saepe.  ali- 
quando. 

vulnere  (gl.  plaga).  sic[nysse.'\ 
letali  toxa  (gl.morlali  veneno). 

mid  cettrigerc  ciufpunge, 
fol.  9.  A.]  1.  1.  intellectualis 

gl.  inlelligibilis).j&«p$  o^ngyU 

fullan, 

1.  2.    strage    (gl.    occisione). 

of  vcele. 
Carmen  [1.  3]  funebre  (gl.  la- 

crimabile).     marg.    licleod* 

byrgleod* 
[canticum]  lamentabile  (gl.  fle* 

bile).  7  heojendlice. 
epicedion  (gl.  carmen  super 

cadaver).  licsang. 

epitaphion  (gl.  Carmen  super 
lumulum.  }  mortuorum).  by- 
riensang.  marg.  licleod- 
[lic\sang.  7  bergelsleod,  l 
[byrgels]sang. 

1.  4.  compatientis  (gl.  miseran- 
iis).  marg.  besargiendes. 

com  pönal,  j^«p^  heo  gesette.  con- 

stituat. 
curio-[l.  5]s«esoIliciiudinis,^r- 
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vittre     carfulnysse,    \    bi- 

hyd[es] . 
sollertia,  geornfuinys,  Imcent- 

teavnys, 
animadverti    (gl.    inlelligcre), 

undergilan, 
1.  6.  collationes,  race.  narra- 

iiones. 
archi-[l.  7.]man(Irita  (gl.  "fTm- 

cipe). heahkyrde,  odde  heah- 

leornere,  excelsus  magister. 
prsedilo,  gegodedum.  ditato. 
1.  8.    propalabuut   (gl.    mani- 

feslabunl).  gesuieliad,] 

prsesul,  veadelnd.  [1.  veal- 

dend,] 
rudinienta     (gl.     documenta). 

nivunge, 
1.  9.  sacramenla,  geryna, 
1.  10.  clarius,  sutelicor, 
elimavit  (gl.  .i.  enudavit.  ma- 

nifestavit.    }    elicuit).     ge- 

rcehte. 
de  flagitiosis  (gl.  vitiosis).  be 

fyrnfullum,  \  manfullum. 
radicibus,    marg.  vyrtrumum. 

über  y  steht  »,  rf.  i.  u, 
I.   11.   reliquorum    facinorum, 

odra  mandceda, 
perniciosa  (gl.  pestifera.  morti- 

fera).    marg.    cvylmbcere,   \ 

gecvelmfulle,] 
I.  12.    vimina    (gl.   virgulae). 

tan.  \  tvfga. 
lentis  (gl.  suavis)  frondibus,  qf 

lidevacum  helmum, 
ea  causa,  se  intinga. 
disceptare   (gl.  scrulari.  )  liti- 

gare).  marg.  cneatian. 


1.  13.  coegit,  acneadad.  com- 

pulit. 
edilo    (gl.    sublimaio.   educlo. 

crea(o).  fastigio  (gl.  altitu- 

dine.  culmine),  on  hcelicere 

hehnesse,  \  gepinpe. 
subli-[l.  14]maii   (gl.   exaltaü. 

evecli).  geoferode, 
pudicse  (gl.  casta;).  sidejulre, 
conversatiouis,  droht[unge.] 
1.  15.  ac  si,  sva  sva, 
conlemptibilem,  forsavenlice, 

despeclibilem. 
sibique,  heom  sylfum. 
Giles  p.  14.]  disparem,  antge- 

licne.  dissimilem.  marg.  svide 

ungelicne, ' 
1.  16.  ceterorum,  manna, 
prseconia     (gl.    laudes).     he- 

runga, 
coufidunt  (gl.  consperanl).  ho- 

ptad, 
1. 17.  quodammodo,  mid  suman 

gescade.  quadam  raiione. 
posl  tergum  pouenles  (gl.  abii- 

cicnles).  vidsacende, 
1.  18.  si  enim,  peh  pe, 
\,  19.  incarnatum,  ^^af^[c]Ai7^ 

mad. 
1.  20.  coelesti  puerperio,    Mtd 

hcofcnUcere  heseberdincge. 
emenso  (gl.  lapso.  numerato). 

aurnenum,  \  ametenwn. 
cur-[I.21]ricuIo,  emrcne, 
1.  22.  praesagio  (gl.  vaticina- 

iione).  forevttegunge, 
fol.  9.  B.]  1. 1.  clarescit,  scind. 
1.  2.  centen»,  huntentifealdes. 
locapletatas,  gevel[god.] 
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I.  3.  sexagenis,  mid  sixUfeal- 

dum, 
fasciculis,  berd[enum], 
iaclanter,    gilpUce.    contuma- 

citer. 
1.4.  praesumat  (gl.  audeat).  loed, 
1.  5.  remedium,  Icece, 

1.6.  qua,  mid  pam. 

1.7.  incrementa,  spn/t[tngas.] 
l  vccstmes,  [1.  -mas,] 

virtutum,  viihia, 
sanctse,  halgum, 
retinacülum  (gl.  rete).  grin. 
1.  8.  lendiculura  (gl.  decipulam. 

rcte.  \  laqueum,  quod  [sie] 

ienditur  leporibus  \  avibus). 

marg.   pelman,   snearan,   \ 

vocie, 
connectat  (gl.  ligat).  btnd[ed.] 
iheriaca,  clam[mas.]  l  clidan. 
1.  9.   de-[l.  lO.Jlrimeuta,    cef- 

vurdlan, 
1.  11.  aemulatores  (gl.  imilaio- 

res.  aequiparatores).  geßinpe. 

l  tngehede. 
ab  ipso,  seljan. 
nascentis   (gl.  incipientis)   in- 

fanlise,  iunglices  cildhades, 
rudimenlo   (gl.  novitate).  ge- 

[niüunge.] 
1.  12.  infaligabiliter  (gl.  inde- 

ficienler).  ablindnendlice,  [1. 

dblinnendliceJ] 
aliquo,  celcere. 
1.  13.  offendiculo,  lettincge,  \ 

remrnincge,^  neglegentia. 
repagula   (gl.  frena).  salas,  \ 

bendas. 
1.   15.    compuDgunlur.    accen- 


dunlur.    .i.    compuocli. 

beod  abrerde. 
scintillante,  spincendre. 
ardoris,  Jeorivitnysse. 
faculä,  blcesan. 
inflammanlur.  [be64]  ontende, 

accenduntur. 
1.  16.  translati,  gehvurfede. 
ergastulo.   (gl.  carcere).   nea-- 

renysse, 
1.  17.  gestiant  (gl.  c^piant.  de- 

siderent).  [georniä\d,  marg. 

vel  svi  ^viscad,] 
frugalilatis    (gl.   lemperantiae. 

mediocritatis).  spamysse. 
1.  18.  psalmodiae,  dreames. 
I.  19.    dissimulare   (gl.  occul- 

tare).  bemidan,  \  bedyman. 
crebra  [suspiria],  [gejlomlicum 

siccitungum, 
1.  20.  suspiria.  gl.  anxietates. 

anxumnyssum. 
in  imis ,  inlicum.  on  inlicum. 

inelmum. 
ilibus,  inelfum.  visceribus. 
prolala,  foräatogene. 
1.  21.  sicque,  hi. 
obleclamento.  (gl.  delectamen- 

io).  mid  gelustfullunge. 
1.  22.  contemplativse ,  bescea' 

venlicere. 
edulio   (gl.  .1.  esu).  bi\g]leO' 

fen[e.]  X  an[d]leofene, 
saginantur    (gl.    pascuntur.   ) 

nutriuntur).  [beod]  gereor- 

dede. 
impraclicae  (gl.  actualis).  ge- 

svi'ncfulre,    1    anvurdre.   \ 

dcedlicere. 
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fol.   10.  A.]  I.  1.  studio,  (gl. 

disciplina).  cncordnt/sse. 
actualem,    andvurd[€\,    \  ge- 

svi?icful[leJ] 
Giles  p.  15.]  I.  2.     normam, 

bysiie,  regulam. 
1.3.  huiuscemodi  virtutum,  ^2/5 

geradere  mihte, 
supplenienlo  (gl.  augmento.  for- 

liludine).  eacnunge. 
1.  4.  noscuiitur,  pe  beod  un- 

dergitene,  inlelleguntur. 
cou\mtii\\\xm^  forhcebbendra,  \ 

mcedena,  virginum. 
1.  5.  emineus  (gl.  prsecellens) 

magnitudo,  oferhlifend  mU 

celnys, 
cedit,  geeadmet, 
coniugatorum   (gl.  nuplonim). 

gecpfncdra, 
sablimis,  mtere,  magnus. 
1.  6.  hanc  solain,  Pysne  wnne, 
pnritatis,  vurdscipe[s,] 
1.7.  adiumento,  yi/Z^ume.  auxi- 

lio.  adiutorio. 
perfectionem,  fulfremednysse. 
I.  9.  feriatus,  geßreokod. 
generös«   (gl.  dignitosae)  vir- 

ginilatis,  tedelesma[g]dhades 
l.  10.  minus,  hvonlicer, 
vilescal,  heo[ned?] 
praeceptorum  (gl.  mandatoram) 

legalium,  wlicere  [1.  -a]  be- 

boda, 
1.  11.  fulciatur  (gl.  sustenta- 

iur).  undervreded» 
varietate,  Jaknysse. 
l.  12.  decorelur  (gl.  ornetur). 

[bid]  gevlitegod. 


psalmigraphi,  seal[m]scopes. 
1.    13.    in   vestitu,    on   ofer- 

[sceorpe?] 
circum    amicta,    befangen,  l 

gescred,  circumdata.  marg. 

emsvapen.  [1.  ymbsvapen.] 
radians  (gl.  splendens).  glilt- 

ntende.] 
adsistere,  vu[man].  stare. 
1.  15.  inseparabili  (gl.  iudivi- 

sibili).    untodwUicrero    [1. 

-licere.] 
coUegio,  gesamnunge. 
1.  17.  opulenta,  mcmifealdre, 

opima. 
1.  18.    infructuosä    (gl.   infe- 

cunda).  unvestembosre. 
infecundä ,  uneacniendliendri- 

ce,  [1.  unedcniendlicre,]  sie- 

rilis. 
1. 19.  sterilitate  (gl.  ariditate). 

tedrunge, 
marcesceos  (gl.  aresceos).  vur- 

ntende,  [==  veorniende.] 
I.  20.  multabitur,  he  bid  [ge- 

vitnedJ] 
cortinaram,  vahreJXa. 
stragularum,  strwla.  odäe  kvü 

da,  l  vwsttinga. 
I.  21.  penniculae,  vejlan. 
puqpureis,  brun[um.  ?  brunba- 

sum,] 
varietatibus ,     fac\gnys9um. 

fahnyssumJ] 
1.  22.  siamina,  vearpum.  sta- 

men    dicitiir    quod    rectum 

stat. 
ultro  citroque,  hider'J  pridenes. 

[1.  pider],  .i.  bino  et  isde. 
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plumariä ,    avundenum,  mulli- 

modo, 
textrinum  [fol.  10.  B.  1. 1 .]  opus 

veblic  gevurc. 
diversis,  mcenifealdum, 
toraciclis,  hioum,  formis.  ima- 

ginibus. 
perornent,  hi  [geglencad,] 
nMormx^  anhiv  es  ,\\.dnhivedi^e,] 
fuco,  deage, 
I.  2.  coloris,  bleos, 
sigillatim,  [dn]lipes,  semoti.  \ 

singillatim. 
fueril,  hio  bid, 
profeclo  (gl.  omnino).   to  vis- 

sum, 
1.  3.  pulcherrinia;,  fcsgreste. 
venuslali  (gl.  amoenitati).  cer- 

tenysse.  [l.  cyrtenysse,] 
formosa  (gl.  amoena).  hivfcest. 
1.  4.    [nee]   videbitur,   hä  ne 

bid  [gepukt,] 
1.  4.  et  sin-[1.5]gulari,  7  syn- 

derlicere.  speciali. 
genere,  cynrene,  \  cynne. 
hyacintbo,  of  vade,  \  hcevenre 

deage, 
l.  6.  purpurä,  godvebbe. 
bis  tincto  cocco,   tvtgedeaga- 

dre    deage,    vurman.   tvy- 

hivedum  vurman,  Xveolcere 

\  vealcbasevere  ceddre, 
vermiculo    (gl.   linctura).    of 

stanvurme ;  verbessert  'me 

in  'man. 
cum  bysso  retorto  (gl.  non  re- 

cta) ,    mid    geedpravenum 

tvine.  'ed'  radiert. 
dispari     (gl.     non     aequali). 


7  rnid  unilicere.  [1.  unge^ 
If'cere.] 

1.  7.    murice  (gl.  fuco).   vur» 
man  ;  darüber  cor[vurman\. 

describuntur  (gl.  .i    ascribun- 
lur).  hi  sint  tovri[tene.] 

sed  quid,  ac  to  hvi, 

muricibus,   be  vurman;   dar- 
über  cor[vurfnum.] 

sublililer,    smeapancelice,    [1. 
smeapancollice.]    eleganter. 

1.  8.  commiuiscimur  (gl.  rima- 
mur).  pencen  ve. 

auri  obryzse  lamina,  read- 
go[[\dlwfer.  [vgl.  'se  cy- 
ning  Xerxes  bevorhte  ]^ä 
bigelsas  mid  gyldenum  Iw/- 
rum'  hom.  II,  498,  wozu 
Thorpe  p.  613  die  bemer- 
kung  macht :  *  in  the  trans- 
lation  [witb  golden  plates] 
I  have  followed  Abdias, 
whose  words  are  'camera 
ipsa  laminis  aureis  suf- 
fixa  ;  thongh  loifer  sigoi- 
fies  'a  rusb*,  and  gylden  la» 
fer,  the  plant  'golden  rod,'] 

1.  9.  electri,   eolcsanges.  [1. 
eolhsandes.] 

stanni,  tinnps. 

I.  10.  gemmarum,  gemstana.    ' 

Giles  p.  16.]  saccini,  gksres. 

draconlia,  gimroder. 

quodam  [1.  ]].]  modo,  mid sU" 
man  gemeie. 

varietates,  mistlicnesse.  diver- 
sitates. 

1.  12.  pro  augendis,  ybr  eac^ 
niendlicmn. 
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multiplicandis   (gl.  amplifican- 

dis.  [memfeald\Ucum, 
1.  13.  regulam,  rihttinc[geJ\ 
rimamini ,   smeaged,  [1.  -ad,] 

scrutamini.  meditamini. 
mysticis  [1.  14.]  explanationi- 

bus  (gl.  .i.  secretis  narra- 

tionibus.  exposilionibus.  ma- 

nifestationibus).  mid  gastli- 

cum  gerecenyssum, 
tropologise  (gl.  .i.  similitudinis. 

}  figuraii  sermonis).  hiolice, 

\  peavlice  spcece, 
typicum  (gl.  mysticum)  scruti- 

nium  (gl.  indagatiouem).  ge- 

renelicice    smeacungu,    [1. 

gerpnelice    smeagi/nge.]   l 

cneatunge, 
scrutamini,  gecneordlwcad, 
1.  15.  et  noi)  frivoia  (gl.  falsa). 

7  unleas, 
delicatae,  estfulles, 
virginitatis,  miK^^d^hAdes,^ 
üon  [1. 16.]  falsa,  unsviceL 
cautela,  v(Br[licnys,] 
tutetur  (gl.  confirmetur).  tre- 

med,  [I.  bid  getrymmed.] 
quasi    tenerrima,    sva   sva  se 

gcongeste» 
nobilis,  ccdeles, 
1.  17.  infautiae,  iugudhades, 
lascivia,  vrmnnes.  ferventia. 
duro,  mtd  stidre, 
disciplinae,  steore,  \  peavjiest- 

nesse, 
psedagogio     (gl.     documento). 

iare.  ducatu.  magisterio. 
rcfrenetur,  he  si  geveld. 
1.  18.  pudicitiä,  healtsumnessa. 


[1.  healdsumnesseJ]  virgini- 

tate. 
quae,  se[o,] 
1.  19.  iaculo  (gl.  sagittä).  ^a- 

[ne,]   \  gafeluca.  [1.  -e,]  \ 

vi[d]bere? 
integrilatis    (gl.   virginitatis). 

andvealcnysse. 
1.  20.   tumenlis   (gl.   inflatae). 

topunden, 
arrogantise  (gl.  superbiae).  prut- 

scipes.  mane.  X  piaculo. 
spiculo  (gl.  pectato).  gare.  \ 

vifele. 
1.  21.  clatiouis,  orgelnysse.  \ 

creasnysse.    [zu  dem  sonst 

unbekannten  worte  'creas- 

nyss'  vgl,  in  dem  gl,  Han- 

wov.'creaslicranreg-.  can.i2,'] 
cenodoxia,  mtd  idelum   tmu" 

dre.  vana  gloria. 
1.  22.   unde  se  opinatur,  pa- 

non  pe  he  tald,  pe  hit. 
merito,  be  geeamunge. 
praestantiorem  (gl.  meliorem). 

arvurdran.    excellentiorem. 

bonorificentiorem). 
fol.  11.  A.]  1.  1.  debito  emolu- 

mento  (gl.  lucro).   neadvi- 

sum,  l  neadpearjlicum  ge^ 

streonum, 
recompensationis ,     edleanes. 
1.  2.  laboriosi  certaminis  (gl. 

luctaminis ).    gesvincßäUs 

gemnnes, 
palmä,  fram  sigelean, 
privabitur  (gl.    segregabitur). 

asendren.    \    ascired,    [l. 

bidäsyndred  od.  Asyndrod,] 
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I.  3.  tripudio  (gl.  gaadio.  exul-        dvascedum.   evulsis. 

tatione^.  marg.  foegnunge.         ctis. 

1.  4.  gloriä,  feovunge?   [dies  fomitibas,  bisvicum.  ( 

wort  steht  wenigstens  über        nibus. 

gioria.  'Jeoung*  hei/st  sonst  erutis,  tovendum,  subversis. 

'odium/  ps,  108,  4:  'bi  me  passionum,    mandceda.    vitio- 

yfel   seitan  ä  vid  g6öde,  7        rum.  crimiuum. 

feounge  for  minre  lufan,  po-  I.ll.surculos,  ^e/^ra;i.virgulta. 

suerunt   adversum  me  mala  paslinare,   tidrian.  plantare,  l 

pro  bonis,  et  odium  pro  di-        natrire. 

lectione  mea.]  1.  12.  integritatis,   andvealh- 
sermo,  ra[cu,]  sagu,  nys.  religio,  sanclitas. 

[sed]  gl.  s.  spopondit,  heo  [ge-  comprobalur(gl.eligitur).  [bid] 

käted.]  afanded,  \  gecoren. 

I.  5.    casti- [1. 6.]  monise,    ge-  1.  14.  eu    aposlolicis,    is  mid 

heälisumnysse,  pain[apostolUcum,] 

sponsalia,    giftlice.   \  beved-  1.  15.  pudicitise,  sidejiilnysse, 

dendlice,  immunitas,  seo  orceasHys, 

decreta  (gl.  iudicia).  radas.  .i.  clauslra,  fcestenu. 

edicta.  1.  16.  solitaria,  wnlipe. 

superno  (gl.excelso^. /an  Af»o-  nequaquam,   nateshvon.  oullo 

fenlican.  modo. 

repeAsLüii^  ongean  hvorjendam,  recludere,   beclisen.  [l,  becly- 

reverleuli.  san,] 

1.  7.    operse    pretium,    nead-  1.  17.  quem  (gl.  s. 
pearjtic,    \  gedafniendlic,        pcene. 

conveniens.  necessarium.  romphaei  (gl.   gladio)    versa- 
1.8.  ut  [evellanlur],  fyn^  [t/^        tili   (gl.   t  volubili.   mobili. 

dbrodene.]  ancipiti.    alrique  parte  acu- 

gramina  (gl.  germioa).  cvicas.        tus).  marg.  edviitam,  l  mid 
elatiouis,  ojermedes.  avendeniicum  mece, 

1.  9.  uberrima,  pa  nihtsume-  et  flammifera,  7  Hgbcerum. 

stan,  recapitulatio ,   titelung.  frum- 
planlaria,  sprittincga,  planta-        spellung, 

tiones.  1.  18.  geneseos  (gl.  generatio- 
florenti  (gl.  crescenti)  fronde,         iiis).  gecendboca. 

mid  vexendum  helme,  originaliter,  frumlice.  princi- 
1.  10.  quateuus,  sva  pcet.  paliter. 

exstirpatis,   utalenedum.  l  a-  Giles  p.  17.]  1.19.  macero  (gU 

Z.  F.  D.  A.   IX.  28 
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castigo.  t  abstineo).  ic  hlcen- 

sige, 
1.  20.    tyrannicä,    mid  veal- 

hreovre.  l  deoflic[r]e, 
1.  21.  potestate  (gl.  imperio). 

mihte. 
insoIescat(gI.  saperbiet),  avlan- 

cige, 
protervo  (gl.  rancido  )  super- 

bo    tumido.  contrario)  fastu 

(gl.  elatione.  saperbia),  mid 

hvarum,  \  vtdervurde.  Xhvir- 

Heere  prutunge. 
1. 22.  contemnat.  (gl.  despiciat). 

[ofer\  hicgce.  [\ .  oferhycge,] 
fol.  11.  B.]  I.  1.  perseverantia 

(gl.  assiduitas).   anrwdnys, 

\  singalnys, 
maiicipatur.  (gl.  .i.  retineatnr. 

dometur).  si  geprmst.  Iffe- 

hitß. 
1.  2.   indefessä   instantia  (gl. 

perseverantia).   mfd  unate- 

riendlice  strecnysse, 
effrenatae  iugalitatis,  ungavyl- 

dre  cevnunge. 
1. 3.  imraunitatis,  orceasnysse. 

\  tmivcmnysse.  [I.  ungeviem- 

nysse] . 
captiva  paupertas,  gehipjifetste 

aftnys.  [I.  hceftnys.] 
1.  4.  hanc  bipartilam,  pas  tvi- 

dceledan,    divisam    in   duas 

partes, 
hoc  modo  (gl.  taliter).  on  pas 

[gerdd.] 
1.   5.     innapta,     ungehamed 

fcemne. 
1.  6.  qns,  Pü* 


nupta,  gehfßtned, 

1.  7.  grande,  sptdlic,  magnam. 

I.  8.  intervallum  (gl.  spatium). 

hvil,  Xfcec, 
larga,  micel.  lata.  X  spatiosa. 
spatiosae  (gl.  ampli).  rumes. 
[spatios«]  intercapedinis,  md- 

gilies  Jwces, 
differentia,  todal.  divisio.   di- 

stantia. 
1.  9.  munificentiam.^^.  Xcyst- 

nysse.  ditamentum.  X  libera- 

litatem.  marg.  dugudgife. 
infimi   (gl.  terreni.   I  minimi. 

inferioris).  incundre 
diligentiam  (gl.  cariositatem). 

abrednysse.  Xgevilnunge. 

I.  10.    comitem   (gl.   sociam). 

gesidan. 
maritalis  (gl.  virilis)  lasciviae 

(gl.  loxoriae.  X  petulanliae), 

marg.  verlicere  vrwnnysse. 
1.  11.   lunulis,   halsmenum.  X 

sveorbeagum,  monilibns. 
dextralibus ,     cynelieum.    ar- 

millis. 
ornari,  beom  [geglencged.] 
1.  12.  gemmiferis,  gimbwrum, 
annulis,  ringum. 
l.  13.  fulgentis,  beorhtere. 
cuitu,  gegirlan. 
monilibus,  menum.  Xpreonum, 

[M  S .  prionumy  und  über  dem 

i  ein  e.] 
I.  14.  rutilarc  (gl   coruscare). 

biiscan.  X  glii[n]ian,  marg. 

blyscan, 
decorari,  beon  gevUtecod.  [I. 

-god.] 
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I.    15.     tortia,     gepravettum,    pra-[1.20.]sUbiili  (gl.  rornica- 
c(e{  f  ].  üouis.  t  turpitudiais.  mere* 

cincinoonim    (gl.    redimiculo-        irms).  forUgeri^.  [I.  -e#.] 
rum.   capillonimj.  Jexa.   \    apocalypsis,  oHvrigenys. 

1.21.  daicribit  (gl.  osicndit). 


icu    fer«o). 
I  hamwdla. 


htera. 
calamistro    (gl. 
prmincspinle. 

M- 

CTisfial\hus,pravendam.lcyr- 

pisiendum.   marg.  cyrptum 

loccum. 
delicate   (gl.  pompöse),  glen- 

cendlice. 
com  fonen,glendcen.[l.glmc- 

gati.] 
1. 1 6.  rubro  slibJD,  readredea- 

ge.  mai^.  sape. 
maDdibuIas,  ceacan.    I  geal- 

gan.  denteR  molares, 
suatim  (gl.  suo  more).  on  kire 

fucare,  deagian. 

satagit    (gl.    incipiU    nitilur). 

hogad. 
1.  17.  inculta,   unglenied.  [1. 

-cged.]  DOD  ornata.  tmbegan. 
criniculorum,  locca. 
cwsarie,  fea;e.  crinibiu. 
squaleDle,  fuUendum. 
capillalura,  fexe.  t  hare. 


marg.  ae[rited  oder  •erit.l 
pernioiosam,  cvyldfuUe.  mor- 

(ifenim. 
speclaculuin,  vaijerseae.  l  em^ 

vlatunge. 
1.  22.  priBsUt,  gearcad. 
fol.  12.  A.]  1.  I.  futura,   seo 

[tovtarde,] 
1.  2.  inlies«,  unieemmedei.  [1. 

tmgevatmmedet .  ] 
sectalnäbas, ^lietlrum.  [1-^- 

iigestrum.] 
l.  3.  fictili,  icemenum. 
quodammodo ,  wäd  tttman  ge- 

mete.  t  man. 
violenler  (gl.  rigide).  ttidUc«. 
1.  4.  aaticipatur,  beofarehra- 

dod. 
nllroneis ,    mid   selfvillum.  1 

viltmnum.    voluatariis.    /k- 
/<"»■ 
spoDte,  »i(/itl[l]ioe. 
pmoccapetur  (gl.  .i.  prteeedalj. 

tg/or»e/or[e]  fangen,  /o- 

re  biscod.  heo  [?]. 


I.  18.    praferet,  ford[byrd.]    Giles  p.  18.]  1.  5.  vim,   nea- 


portal. 

stolidis  (gl. stultis)  [1.19.]  pom- 
pis  (gl.  ornamentis).  marg. 
mid  ditlieum  glencgum. 

iiifrulicans,  lolcetende.  Ißenr- 
diende.lbrottetende.  liegen- 
de, luxurians.    broddiende. 

calice,  oroe. 


dünge,  l  mihte. 
violeuti,  pa  Mtrecen.  [1.  -an.] 

fortes. 
I.  6.    arctissima  (gl.   anguslis- 

aimaj  violentia,  seo  neare- 

vesta  stiänt/s. 
difGcillima,  teo  [uneadelicosts]. 

asperrima. 

28' 
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conditio,  raden. 

1.  7.  genuini,  acennendlicum. 

materuä. 
Dativitalis,  acennednysse, 
malrice,  cildhaman.  puerperio. 

utero,  haman, 
snpremä,  of  pan  \yfemestan\. 
1.9.  imperium,Äe6o(/.  potestas. 
in   tetra   (gl.    nigra)    tarlara, 

on  deorce  cvhhiisle,  [1.  cvic- 

susle.]  l  hellevHe. 
1.  lO.corruptibile  boc,  pis  bros- 

liendlice,  [1.  pis  brosniend- 

lice,] 
incorruptionem ,     [unlformol- 


sunge. 


mirum  in  modum,  on  vurder- 

licum  [1.  vundorlicum]  ge- 

mete,  -t  vise, 
ierreni    [1.  11.]    cselibes    (gl. 

abstinentes),     eordlice    (ce 

verbefsert  in  an)  forhcBb- 

bendes   (des   verbefsert  in 

ra.) 
superni  coelites  (gl.  virginita- 

tis).    heofenlice    bigendce, 

[1.  bigencge,]  l  clane. 
compellantur,  beon  geneadede. 
factiosam,  facenfulne.  falsam. 

dolosam. 
pbari-[I.  12.]saicse    temptatio- 

nis,  pcpre  fariseiscere  cefst- 

nunge, 
calumniam,  hosp.  opprobriam. 
argumento,  mid  orpance, 
confutans  (gl.  convincens.  ex- 

tinguens).  qferstcelende, 
ex-[l.  13.]pIodit  (gl.  exlinxit. 

deluit  [sie!]),  adikgede. 


non  nubent,  hi  ne  vifiad, 
neque  nubentur,    ne   hi  beod 

kambrohte.  l  geeevnode. 
1.  14.  0  prseclara  (gl.  splen- 

dida).    fiu   beorht.  l  mcere. 

l*€pniic. 
senti-[l.  15.]cosis  (gl.  spinosis). 

bremle.   of  piccum  pyrne- 

tum, 
purpureo,  mid  basevium. 
defectu,  mid  ateorunge. 
1.  16.  dir«,  stidre. 
mortalitatis,  men[niscnysse.'\ 
marcescit   (gl.   arescit).  for- 

vumad, 
moribundae  carois,  svlentendes 

lichaman.  [1.  sveltendes  oder 

sveltendlices,] 
fessa    (gl.   fatigata).  gevceht, 

tidder. 
1.    17.    cernua,     eadmoddre, 

hnipen[d]re.  bumilis. 
curvdque ,  7  abogenre.   X  ge- 

[bogenre.]    marg.   gebige- 

dre. 
vetustate,  ylde. 
1.  18.  baec  sola,  pes  ana, 
1.  19.  adolescit,  pyhd.  viget. 

pollet. 
de  virgiuibus,  be  mwgdennm. 
I.  20.    potioris   (gl.   maioris). 

mar  an, 
meriti,  geeamunge. 
quod,  seo  [nämlich  'gifu.] 
spontaneae  (gl.  ultroneae.   vo- 

luntariae).  seljtices. 
1.  21.  voluntatis,  villan, 
arbitrio(gl.iudicio).  midjrium 

cyre.  Xfreolicum, 
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mnekeo    facullatem,   spede. 

experii-i,  afijnden.  inveuire. 


quam  quod[iubetar],^i 

sy  [Aafen.] 

ri^ido  (gl.  duro).   yh^eardum.  1.  8.  iDda^aiilcs,  cnea{tiend6.\ 

,  i'igido  [I.  22.]  imperio,   stree-  loDganimem,  polemod\pe\. 

Heere  hase.  I.  9.  sludeanl,  hi  ho\gi<id]. 

\.T\f{\xii»,  Ji/dersct/te.  pDsses-[l.lO.]  sio  (gl.  .i.  agri 
latiluüo,  bradnys.  lale  patentes),  aknang. 

fol.  12.  B.]  1. 1.  Dondum,^T^(T  propris,  [(i^en]re. 

git  nes  [näml.  gejeliedt]  virlutis,  tnibte. 

prosapiä  (gl. genus.  progeuies).  induslria   (gl.   sagacitale.  sol- 

macynnere.    [I.  mago.  cyn-        Icrtia).  ghavnyste. 

rene^.  \  tn{e[g\de.  1.  II.  impetratiir  (gl.  postula- 
replerelur,  gefeUe.d.  lur.  prKsuniilur).marg.  byt. 

diviiia,  \god\lice.  pbydoder  bid  purhtogen.] 

laliter,  pus.  attcstatite  (gl.  asserente).  ge- 
san.xerunt    ( gl.   mandaveruiit.        seäeadum. 

iiidicaverutit).    gesettan.    l  I.  12.  Ai,\\ym,  forgi[feH.\ 


1 


bebodan. 
I.  2.  edicta,  gebart.  firecepLa. 

decrela. 
iDulliplicamini,  beod\gemwni- 

/cM.) 
I.  3.  legem,  riht. 
pro- [1-4.]  mulgare,  gevidmar- 

xian.  Xgesettan.  maiiifestare. 
capere  (gl.  intelligere).  uiider- 

standan. 
capiat,  undergiie. 
huiiiaiiai,  [mennü'\cere. 
1. 5.fragilitalis(gl.  inBrmitalisJ. 

liddernysse. 
clementi,  mid  Udum. 
suggeslionis,  tinctincge.  moni- 

tiouis.     doclriua;.     insiiiua- 

lionis. 
I,  6.  liberu,  freolieum. 
ex-[l.7.]amini,  dorne,  iitdicio. 
eleclioiiis,  geco[renysse.] 
arbilrio,  midcyre.  Igesetncisc. 


Giles  p.  19.]  dili-[l.  13.]geatia, 

geornfiilnys.   I  emkedinys, 

cura. 
Gdeli.    marg.  {gelleafl/^ulre. 

\  cadmodre. 
coagmis   (gl.    aplis.   opporlu- 

uis).  ptEtUcum.  I  (laj[c\nli- 

cum. 
1.  14.    effecÜbns,    fremmenc- 

gum. 
coHuurramas  (gl.  roiicerlemua. 

I  adiuvamus).    marg.    uton 

samod  ejettan. 
sgonotbelA,  cempan.  milite. 
1.  15.   BdeDter  (gl.  Bdeliler). 

geleaf\f\ulHüe. 
1.  16.  finilo  (gl.  expletoj.  cn- 

dedre.  consummalo. 
tempore,  lide. 
merebitur,  [ear]nad,^  ^ 
).  17.  pro  virgiuilale  servanda 

(gl.   Mutodienda).  Jor  ge- 
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healdendre  tn(gd[häde;   al- 
lem mcegdhäd  ist  mascuL] 

videbitur,  bid  [geßukt.] 

I.  18.  ut,  svasva. 

spmulorum,  vtder[vtnnena.]  ini* 
inicorum. 

melodiam,  venswnne  [1.  vyn- 
sumne]  svinsunge  \  dream, 

modulaiurus  (gi.  caniturus).  to 
dremen[n\e, 

1.  19.  inbiiationis,  blisse.  iau- 
dis.  t  exultalionis.  marg. 
heofunge»  l  Jicgnun{ge.] 

tripudio,  blisse, 

Carmen  triumphale  (gl.  impe- 
riale), stgorlic  leod. 

I.  20.  deeaniet  (gl.  personal). 

he  sin[g]d. 
certavi,  ic  acom.  l  campede. 

I.  21.  de  cetero  (gl.  ex  hoc). 

par  to  eacan    \  Jorpi. 
reposita  (gl.  promissa).  marg. 

Jbrpi  is  behüten. 
Corona,  vulderbeah, 
quam  reddet,  posne  forgifd, 

I.  22.  tripartitam  [distantiam], 

preodaled  todal. 
fol.  13.A.]1. 1.  distantiam,  to- 

dal, 

orthodoxae  (gl.  rectae.  glorio- 
sae).  hrihtes.  [1.  rihtes.] 

cultricem  (gl.  ministram).  bi- 
gengestran.  \  penestran, 

catholica  (gl.  universalis),  seo 

anließ,  l  g^Jeu/uUe, 
I.    3.    Mfalitas,    gcedergcipe. 

matrimoiliam. 
tripartitis,  on  priot^j^ledttm. 


separatim    (gl.     singalariter). 

sunderlipas, 
1.  4.  qnae,  pa  beoä, 
disparis  (gl.  non  aequalis.  dis- 

similis)  vitae.  marg.  tmilices. 

[1.  nngelices]  lifes. 
sequestrantur  (gl.  separantur. 

dividantur.  segregantur).  ßa 

•'     beod  aseerede,  l  asendrede* 

I.  5.  dirimunlur(gl.dividuntar). 

ascelede,  [I.  aseerede.] 
1.  6.   alternatim   (gl.  singula- 

tim.  marg.  separatim).  tva?" 

mendlice,  \  stundmcelum. 
dislinguente ,    lodwlendum,    l 

topvtBtnendum.      dividente. 

ordinante. 
I.  7.  iugalitas,  (evnung. 
aeramentum,  ar, 
mediocritas,  [medeme\licnys. 
I.  8.  iugalitas,  gegaderscipe. 
paupertas ,     pasrßicnys.      [  I. 

pearf-.] 
castitas,  vudevan  had. 
iugalitas,  samvist. 
I.  13.  purpura,  godveb, 
rediviva  (gl.  linum).  flew. 
\,  14.  aliler,  elles, 
1.  15.  carrucH,  vosne. 
pracfecturae,  gerefscire, 
mulionis,  horspenes. 
[et]  vilitas,  7  vcenys. 
I.  16.  continei  (gl.   obsidel). 

hcefd, 
mulas,  acebnan,  \s,  Lye  s,  v, 

celmetman], 
noscuntur,    Ai  sender  [1.  sen^ 

den ,    sindon  ]     understan^ 

den&. 
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1.  17.  diSerenli»,  todales,  di- 

stantise. 
argumento,  mid  orpance. 
coDÜci,  ojerrcedan»  X  hicgcan. 


diiudicatur).    < 
[I.  toscaden,] 
para- [1. 2.]  digma    (gl. 
plum.  dogma).  lar. 


perlegi.  intelligi.  understan-    sexagesimum,  sixtifealdne. 


dan. 

1.  18.  quae,  pe. 
spurcilia  (gl.  immundilia).  un- 
clwnnysse. 


1.  3.  mercimoDiam,  getüdum. 
1.  4.  novalibus,  dyncgum.  bo- 
vis culluris.  ]^  gedyngedum.] 
granigera,  combrnrurn* 


spontaneo  (gl.voluntario).marg.    spicarum,  eara. 


I.  5.  glumula,   scale.  \  knie, 
l  egle. 

stealdhades.  l  gehealdsum^    *•  ^'  ^'^*?  nde. 

roranlibus  ( gl.  tiogeotibus* 
effundentibus).  marg.  bedep*- 
pendum.  l  VijBtendum, 

dispu-[l.  7.]tationis  (gl.  dissen* 
sionis).  tale» 


mid  selfvilre, 
coelibatus  (gl.  castilatis).  hceg- 


nysse. 

1. 19.  pudica  (gl.  casta).  marg 

ddefuL 
quae,  pe. 


pactis  sponsalibns,  beveddedum 

voTum.  marg.  beveddedum    ^*^'""'*  garrulilas,  vordig  ge^ 

hlyd.  verbositas. 

garrula  verbositas,  hlydig  ge- 
vyrd.  malelung^ 

1.  8.    [firmo]   fulcimento  (gl. 
sustentatione).  staledfceste 
tremmincge.  [1.  ^tado{/iBstr$ 


bredgiftum.  \  vcerwn 

Giles    p.  20.]   coutempsit  (gl. 

despexit).  forsid. 
iugalitas,  aiv\nung,\ 
ad  propagaudam  (gl.  ad  exten- 

dendam.    ad  manifestandam. 


ad   generandam).   marg.   to    ,  ^%^^%f     ^m 

pulcbernmani,  ?pa  de[  ?  ]• 
1.21.  posteritatis,  q/ler\geng^    i^  10.  contcxcre,  vefan.  l^ 

^y^^^']  tan,  enucleare. 

liberorum  (gl.  filiorum).  er/er-    \.  12.    nimborum    (gl.  tcinpe- 
da  [^  erfevearda  oder  eafo'        statum).  storma. 


rena,] 

procreandorum.  (gl.  generan- 
dorum).  gestrynendlicra» 

1.  22.  nodatur  (gl.  ligatur;. 
togadere  gesamnod. 

graduum,  gepincda. 


ful.  13.  B.]  1. 1.  di8ceroitur(gl.    sHpe 


obstacula    ( gl.   impedimeota). 

remjHincga. 
coelestis  foci  (gl.  ignis).  marg. 

heofenlices  fustren  [?  fyr- 

stanes.]  ^ 


vjen[licum,] 
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ar-[1. 14.]suros,  to  smorcenne. 

crematuros. 
incendiis,    adum.  X  brennvm 

[Tbernunty  byrnum.]  ontynd- 

nissum, 
flammä,  J]pre] . 
combustos  (gl.  flagrantes),  marg. 

forsvcelende. 
extorruit  (gl.    exarsit).   for- 

bcernde, 
quique,  7  ^^' 

1. 15.  beroico  hexametro,  sviä- 
svegmn  metrum,  virili. 

aurea,  to  cenlicum. 
flainmigeris,  o;t  [ligbcerendum,] 
eveclus,  avegen,  sublevatns. 

1.16.  quadrigis,  ferde, 
infra,  vid  innan  pan. 

1.  17.  secreti  (gl.  occulti)  cli- 
malis  (gl.  partis),  bedigle^ 
des  dceles. 

diuturnä  (gl.  louga^va).  mid 
langsumere. 

vegetatione,  gestra[n\gunge. 

1.  18.  degens  (gl.  conversans). 
drohtniende, 

generali  (gl.  communi.  spe- 
cial!), gemwnelicum. 

debilo,  gafele  X  nedde.  neces- 
sitate. 

dinoscitur  (gl.  agnoscitur).  he 
u  ancnaven. 

1.  19.  quam,  pcene, 

violentis,  stides  [ßlr  -umJ] 
duris.  validis.  )  turbidis. 

adducti  (gl.  nominati).  .i.  prae- 
iudicati.  gepresde.  X  gescri- 
Jene.  \  gepread^. 

1.  20.  inevitabile  (gl.   indecli- 


nabile).  matg.  unforbugend" 

lic, 
fiscale   Iributum,  ga\fellic]  \ 

cynelic  toll, 
1. 21 .  cogunlur,  \sindon\  neade. 

expellunlur. 
duplo  [spiritu]  (gl.  geminato). 

marg.  tvtfealdum  gaste* 
1.  22.     gemiuä    (gl.     dapla). 

to  (?)  getvinre. 
praeditus     ( gl.    angmentatas). 

ornatus.  menifeld. 
aurea,  wnltc. 
quadrupes    (gl.   vacca).    heh- 

fore  [=  hedhforey  kedfre.] 
Fol.  14.  A.]l.  1.  bombosae  vocis, 

dundre  stefne,  argutse. 
mugitum,  gehlof. 
reboasse  (gl.  vociferasse).  A/o- 

van. 
1.  2.  lapsum  (gl.  ruinam).ybr- 

vyrd    X  slide. 
simulacrorum    (gl.   idolonim). 

kerga. 
1.  3.  pudicitiae   (gl.  castitatis) 

virgiualis,  mcsghadlicere  st- 

defulnysse, 
Giles  p.  21.]  fretus  (gl.  exal- 

tatus.    fructus).   marg.   ge- 

hyd.  X  geufered. 
melote    (gl.    mantile.    veste). 

Purh   larevlicum  basmcge, 

X  hedene.  X  sicilse.   [vergl, 

'[)^ra    drymanna    basingas* 

hom.  II,  488.  'Martinus  t6- 

cearf  bis  basin'g  on  emtvä 

mid  sexe'  hom.  II,  500.  '[>ä 

bl6gon  [)ft  cempan  sume  [>aes 

basinges'  hom.  I.  c] 
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1.  4.  ganniturse  (gl.  cachinna- 

tione).  tale,  \  glivunge. 
I.  5.  ludibrio.  (gl.  opprobrio). 

marg.  on gecance.\\i\rf trio* 
insultautes  (gl.  exprobranles). 

marg.  gehispende.  \  bismien- 

dre, 
rabidis,  mid  grcedigum. 
ursinae,  by renne,  [?byrenre,] 
ferocitatis.  grimnysse.  airoci- 

talis. 
riclibus,  ceajlum,  faucibus. 
tradidit,  bedcehte. 
1.  6.  cadaveri,  reave.  funere. 
suffocato,  Jorprcestum,  siran- 

gulalo.  forsmored,  [\»  for- 

smorodum,] 
1. 7.  reddidil  (gl.  emisil).  ffgelf], 
virgina-[I.  8.]lismateriae(gl.  ex 

quo  aliquid  factum  est),ya?i»- 

hadlices  anvurces, 
in  propatulo,  on  cevunge,  l  on 

openys[se.]  in  aperlo.  t  ma- 
nifeste, 
maternis  (gl.  malris).  ineder- 

num, 
I.  9.  parlubus,  eacnungum, 
beata   prsedeslinatione.    marg. 

mid  eadigreforestichtunge. 

[1.  'Siihtunge,] 
ab  ipsa  rudi  [1.10.]  cuuabulo- 

rum  teneriludiue  (gl.  tene- 

rum.  fragile,  molle.)  marg. 

fram  ßcBre  sylfan  iu[n]gan 

marenysse,    [1.  meruvenys- 

se.] 
consecratus,  gefreolsed» 
de  quo,  be  pam, 
1.11.  procederes,  gevite,  exires. 


de   Vulva   (gl.    .i. 

medernum  hrife.  \ 
'  lime. 
1.   12.  praesagio  (gl.  vaticina- 

tione).  forevitu. 
1. 13.  propheticse,  vitiendlices. 
enituerit  (gl.  apparuerii).  bli- 

cede. 
floruerit,  peak,  bleov. 
ur-  [1 . 1 4 . ]  band ,    mid   getinc- 

gere, 
1.  15.  praesago  (gl.    prsescio). 

Jbrevittiendlicer[e,]     marg. 

forcgesvu[teIodre].  Jorevit- 

tige[re.] 
vocabulo  (gl.  nomine),  gecied^ 

nysse.  \  clipunge. 
ob  indaganda   (gl.  investigan- 

da.  scrutanda.  rimanda).  for 

foresmea  \gende.\ 
1.  16.  secretorum,  gereo[na,] 
arcana,  diglu. 
I.  17.  supremam,  od pcene\tife^ 

w  es  tan.] 
gratissimum     (gl.    acceptissi« 

mum.  amanüssimum).  marg. 

pancvur[de]sie. 
spontanese  (gl.  voluntariae)  [I. 

18.]    virginitatis  (gl.  casii- 

tatis).  mdLrg,sy(/villesmwgd- 

hades, 
fragraniis  (gl.  ardentis.  odoran- 

lis).  siemendre. 
inceusi,  sterincge,  [sonst  auch 

stör,  vergl.  'se  draca  ofsI6h 

[»aerrihte    [)aes    haedengyldan 

sunu,    sede    baer    ^i  stör- 

cyllan  (tburibulum)  t6  [)^re 

offrunge'  bom.  II,  294.] 
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thymiama,   recels.  odoramen- 

tum  incensi. 
1.  19.  memoratur  (gl.  perhibe- 

tur).  is  gemune[d\.  Xgesced. 
1.  20.  immunis,  unvemme.  in- 

tactus.  illibatus. 
spurcitia     (gl.    inmundicitia). 

marg.  besmi[tenysse,] 
1.  21.  coUudio,  getvance.  Pge- 

cance.]  fraude.  l  deceptione. 

l  opprobrio,  ßearde. 
liquido  (gl.  manifeste),  andgyt- 

Juliice. 
I.  22.    repensandä  (gl.  remu- 

neranda  ) .     geedleniendum . 

rependenda. 
fol.  14.  B.]  1.  1.  sacramentum, 

gerena. 
operculis,  hlidum. 
clausa,  belocenu,  beclisincga. 
1.  2.  prophetarum   (gl.  prsedi- 

catorum)  vaticiDaniium  (pro- 

phetantium ) ,     bodie[ndra,] 

marg.  bodiendra  vitedoma, 
Ventura,  pme.  [?pincg.] 
gr^iailai,  pancvurdra  [L-vurda.] 
1.  3.   sacrosancti   flatus,    hai- 

gostes  bl(Bd[es.] 
inspirans ,     onbla[v€ndeJ]    in- 

flans. 
praesagis,  mid  gastiicum. 
1.  4.   incarnatione ,  JUes[c]lic- 

nysse.  nativitate.  acyn[ned' 

nysse.] 
oraculorum  (gl.  divinorum  elo- 

quiorum).  vitedoma.  1  god- 

cundra  spreca. 
1.  5.  texuisse  (gl.   cooperire. 

revelassc).  marg.  l  vefan. 


septenis  (gl.  l  septuagenis) 
bebdomadibus  (gl.  .i.  septe- 
nis. l  septies).  seqfengeie- 
tum  em[brynum,  vgl.  'quin- 
quennia  iam  decem  tyn  emb- 
rynas*  gloss.  Prud.  BouL 
p.  1 39.  'on  selces  geares  ymb- 
ryne'  hom.  I,  178.] 

1.6.  quo,  mid  pam. 

supputationis,  geteles.  compu- 
talionis. 

latercule  (gl.  numero).  tele. 

calculantur,  [stndpn]  getealde. 
supputantur.  numerantur. 

salvatrix,  halvende.  I  hoslend- 
lic. 

1.  7.  sw^tvm^  pcss  heofenlica». 

nativitas,  cynnincg. 

prsefiguratur ,  [is]  getacnod. 
gl.  pro  praefigurabatur,  vws 
forevitegod. 

quaterno  [KS.]  genere,  mid 
[darüber  of]  feoverfealdum 
cynne. 

fabrefactam,  gevorhte.  opera- 
tarn,  forma  tarn. 

signantem  (gl.  demonstrantem). 
gesvuteliende. 

angulari  [lapide],  ofhymstane. 

1.  9.  testameutorum ,  gecyd- 
ness^aJ] 

coliis;  ciudes. 

sine  viri  vola,  of  verUcum  fol- 
man  \  handbred[e].  marg. 
butan  verlicum  gemana[n.] 

1.  10.  maritali  complexu,  ver- 
liere beclyppincge. 

absciso(gl.  .i.  gradalim).  marg. 
ahiBvenum. 
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minatatim,  smeahtm  brytlmce-        (gl.  virtute.  clariute),  heo^ 

lum].  litlan  7  Htlan.  fen Heere  mihte, 

ac  mcmbratim ,  7  lintmalum,  nalabunda ,     reosende.     cor^ 

particulatim.  ruenda. 

exponit  (gl.  composail).  seäe  corraeret  (gl.  cecidisset).  hit 

rehte*  narrat.  [hredse], 

Giles  p.  22.]  1.11.  ramuscalis,  1.  19.  instramento   (gl.  mate- 

boginclum.  rainis  modicis.  rid).  mid  tole, 

1.  12.  stipitum,  bogana.  arbo-  succisa,  forcorfen.  intersecta. 

ram.  procamberet     (gl.     caderet). 
proceritatis     (gl.     dignitatis).        7  asige.  \  hnipte.  [1.  hmpde.] 

astrovenesse.  loDgitudine.  1.20.  luxuriante,  t//?yr;i6;i</re. 
1.  13.  in  altum  (gl.  in  sursum).        crescenie. 

inarg.  on  hegnessum.  viriditaie,  grennesse. 

coDgruä  (gl.  accepta).  mid  pass-  surcalorum,  sprit[tingaJ\ 

iicum,  fraudaretur,  [vurde]  bereqfed, 
inlerpretationis,  gerecennysse.        privaretur. 

1.  14.  conieciara  (gl.  argamen-  1.  21.  prophelica  relatione  (gl. 

taiione).  hrcedelse.  [für  roe-        prsedicatione).   mid  vitenli- 

delse.]  cere  ge[re]cennysse. 

explanat,  he  gesvutelede,  coeleslis,  [heofenU\cere^ 

cono  (gl.  .i.  sammitate).  coppe.  1.  22.   arliculos,  lida. 

verticis  (gl.  capitis),  helmes.  apicibus,  stricum, 

pennigeras,  ßderbcsre.  in  quadrata,  on  Jyderscytum. 

1.  15.  turmas,  heapes.  [I.  heä-  paginä,  deele.  samma  pars  libri. 

pas,]  multiludines.  fol.  15.  A.]  1.  1.  tyrannici  po- 
penetrautes  (gl.perlranseuntes).        tentatas  (gl.  potestatis),  vcel^ 

pruhfa.  [1.  purhfarende.]  hreofre  [1.  -rr«]  mihte. 

1.   16.    quadripedante,  fyder-  regalis  (gl.  regis).  [cyneli\ees. 

Seite.  monarcbiae  (gl.  .i.  principatas 
cursu,  venu.  [I.  rine  oder  ri-        uiiias).  andvealdes. 

num,  rynum,]  discrimen,  Jrecnysse* 

1.  17.  sumptuosä  (gl.  copiosa).  1.  2.  trinä  (gl.  terna).  [preo]- 

mid  gestrionßdlum,  fealdre. 

pabulorum  (gl.  pratorum.  )  her-  I.  3.   pensavil    (gl.   cogitavit. 

barum.     ciborum).    fodena        retributione).  marg.  he  hol- 

{über    en   steht    an;    also        rede,  X  pinsode. 

'fodana').  bi[g]leofena,  1.4.  mtmovdXMV^  he geman[ä\d. 
1.  18.  coelesli  (superni)  iiumine        )  perhibetur. 
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ea  tempeslate,  on  pcere  reoh- 

[nysse  ?] 
avila,  eaidfcedera. 
stirpe  (gl.  genere).  cnosie, 
1.  6.  Iransmigralione,  ofyrfa- 

relde,   [1.  ofer-], 
abducü  (gl.  deducti.  translaü). 

tobrokte. 
1.  6.  carnalis,  lichamlicere, 
copulse  (gl.  coniunctionis).  ge- 

peodnysse. 
voluptalibus,  lustiim, 
operam  (gl.  .i.  stadiam.  \  cu- 

TdLmygymene.  murg.gemene, 
1.  7.  in  arto,  on  stidum,  daro. 

constricio. 
proposito ,     ingehede.    iuitio. 

gradu. 
memorantur  (gl.  dicunlur).  ^sin- 

don]  gescdde. 
1.  8.  jmportuua,    sco    vtder- 

vurd[e].    marg.   pwt  vider- 

vurde,  assidua.  improba. 
garrulilas,  geh/yd.  verbositas. 
frivola  (gl.  frauduleiita).  falsa. 

svicfulie. 
delirainenta   (gl.   stolidiiales). 

dofungn . 
1.  9.  eosdem,  pa  ilcan, 
prsefaluro,  fores(p[dne\, 
1.    10.    exteniae   (gl.    alieDae). 

[frern\dre. 
peregriDationis ,      (eiJpeodi[g' 

nysse.  für  ce/p-.] 
ultroneosy  sylJvUles. 
castitalis,  mvegdhades. 
1.  11.    invitos    (gl.    coactos. 

compulsos).  neade,  [ßirnea- 

dedcy  neadde,] 


evangelicä,  [godspel\Ucere. 

1.  12.  adstipulatione,  seäunge. 
adserlione.  adfiroiatione. 

deputanlur,  sind  getealde. 

in  laiilum  (.i.  tarn  valde).  to 
pam  svide, 

1. 13.  paternae  traditionisy  [Jie- 
derli]ces  gevunan.  rcvela- 
tionis.  coDsueludinis. 

diviDse  saDctionis  (gl.  iudicii. 
iDstitationis.  \  praecepli ). 
marg.  godcundre  geset- 
nysse. 

1.  14.  integriuüs ,  andsum- 
nysse.  [1.  ansundnysse .]  vir- 
ginitalis. 

1.  15.  ferculorum  (gl.  epula- 
rum).  }  sanda.  [vgl.  'com- 
meatus,  sandw  gl.  EpinaL 
p.  155.  'he  [)ä  [iiere  sande 
bre4c'  hom.  1,  572.  sand  be- 
deutet eigentlich  missio, 
'seo  vurdfuUe  sand  veard  on 
|)isuin  da'ge  gefylled*  hom. 
I,  194.  'nu  com  ic  tö  eov 
purh  ^dds  selmihiigan  sande 
hom.  II,  296.  '[mrb  godes 
sande'  hom.  II,  472.] 

delicias,  gevislftillunga. 

I.  16.  in  lenerrima,  on  mear- 
viii[turn?].  in  gracillima. 

1.  17.  leguminibiis,  ofcetum.  \ 
vurtum. 

SQStentare,  Jercian.  confor- 
tare.  adiuvare. 

1.  18.  refrenarunl,   ut[    ?    ]. 
doniaverunt.     sapprimant. 
compescuut. 

1.  19.  colossi  (gl.  imagiui[s]). 
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anciicnysse.     [1.    anlicnys-  {i-ergl.  'dudliama,    papyrus. 

se.]  Pyr[s  oder  pyrr.]  duäliamur.  ß.  43.'  Lyr.] 

Giles  p.  23.]  I.  20.  porreclain  machinas  (<;l   insidias).  .leara- 

(gl,  elevatam).  arierede.  crajtas, 

tricena  Cgi.  terna)  proceritate  crepi-[1.4.jUiatos  (gl.   arileu- 

(gl-longitudtDe.  altitudine.),  lesj.  brastliende. 


1 


nid    preofealdre    lencge. 
marg.  mid  prütifealdre  hek- 

*1.  21.  üalpicum  (gl.  lubarum). 

tubicinatorum.  sargana. 
clangor,  ceorm.  clamor. 
musica,  piplic.  [nonprp,  Gstnia. 

'pipdredm,  fistularum  canlio 

vel  cantilena'  Lye.  s.  v.] 
increpuerit  (gl.   arguerit.   so- 

nueril).  marg.  svegde. 
sambucorum  (gl.  simpbonianim. 

.i.Gitbararuiii).iiiarg.«tie^e/- 

horntj. 
I.  22.  persullans  (gl.  clamans. 

reboans).  hlydende. 
insonuerit,  klende. 
incendia,   ontendnytsa.  infla- 

grationes. 
naptarum    [mittelalt.  JUr    iia- 

phlbarum],    heorpana;   pa 

verbvfsert  in  de.     heorda, 

hars?    marg.    1  teorvena. 

tgrvena. 
fol.  15.  B.]  1. 1.  fornile,  tendre. 
sarmenlorum ,    sprota. 


lea- 


globos    (gl.   vertigines). 

man.  cliovena. 
I.  3.  sed  quid,  ac  to  kvi. 
Duptiales    [copolas] ,    gißlice 

samvütif. 
I.  6.    tbalamorum   (gl.   lecto- 

rum.  t  cubiculorum).  marg. 

brydnofa. 
copulas     (gl.    coniuoctiones). 

gesyn[kive.]  conuubja. 
pronepoLum,  ealdra  nefena. 
prosupiä,  mid  cynreae.  geoe- 

ratione. 
posteriorum     (gl.     natoram). 

aßergencgena. 
et  progeDie  propaganda  (gl.  pro- 

creanda.  .i.  manifestanda.  t 

ostendenda).   marg.    7  ""'<' 

gesirenendlicere  tlofne. 
I.  7.  examussim  [I.  ad  amns- 

sim].    ri£/[e.]    .!.  regalari- 

ter.  diligenter. 
1.  8.    flaventiam    (gl.   ntken- 

t!um).  fnlgentiam.  geolevra. 
machinas ,    craftas.    insidias. 

strucluras. 


runi,quide  vineaexcidaulur.  I.  9.  glute,  lime, 

tiutrimiiie  (gl.  .i.  alimeDto.  pa-  sarcientes,    treagiende.    god- 

bulo).  fodan.  sueales.  t  componeDles. 

coii-[t.  S.jstanliJl,  anradnysse.  moranim     (gl.     impedimento- 

Brmitas.  rum).  lentincga. 

siifrragio(gl.admiiiiculo).Ae^e.  otia  (gl.  qiiietemj.  stitnessa. 

malleoli,     dyde.     dudhaman.  I.  10.  neotericis  (gl.  Dovellis. 
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s.  noviter  conversis).  7  iun-  exubprent(gl.abundettt).y^o»/{e 

ginn.  genihtsumiad. 

1.  11.  postquam,   seddan.    [1.  sappeditenl  (gl.   saffaltenl.  s. 

siddan,]  subministreat.  \  concurrant). 

latebrosa  (gl.  tenebrosa).  pe[oy  gefultumiad. 

sterfulle.  1.  16.   paucala   (gl.  s.  mira). 

priorisinslrumeiili,J5«pre«prra»  leoht.  s.  lumiDaria. 

gesetenesse.     documenli.    X  9"*»  p(i  p^- 

legis,  marg.  \ge\recenyssa.  cursini,  ofsilice.  velociter. 

[l.  -e.]  \ge\cydnysse.  \  ge-  1- 17.  votivura,  vynsumlic.  ac- 

setnysse,  ceptum.  desiderativum.  marg. 

latibula,  dimhoua.  [1.  dimhofa.]  gevinsumlicH.  \  gecveme. 

fünditus,grundu/ga.[l.grund-  in^^gn^atis    (gl.    virgiuilaüs). 

lunga.  vgl.'l^U'ibrlke  Ähreäs  ansumnysse.  [? ansundnysse 

I)«t  iemfel  grundlunga'  hom.  ^^^  änstmnysse  ?] 

1,72.   'hi  I)ä  burh  grund-  *•  *^-   mercanlibus,    ceapien- 

lunga    tövurpon*    hom.   I,  '"^ 

404  j  1«  19.  proccrilas  (gl.  celsiludo. 

cvaQuerunl{gl.adüuUatesunl).        ««^Ji^t^^)-   "»a«-?.   ä*«//c- 

fordvtnan,  ,  ,  •    .      .      X 

1.  12.  limpida  (gl.  clarissima).    P'^7^  ^8*-  ^^"«  ^'"^  »  ^'^«- 

marff.  ba  jreatorhtestan.  1  .  /.     .      v 

lumina,  A;«//««.  velut  (gl  sicut)  pr«sunl»8,nui 

1.  13.  crass«  (gl.  tenebros«).        ^^\    «l'S»»"«"»»-    •!»«»»- 

Piccre.  densa,.  "">•   """«;  /"'^  P^'  "^' 

^  teleste.  1  hehste. 

lusiranlia,    o«/iA^ei»rfe.   pcne-  i.  2Ö.  quadrati,  ^&r*cy/e*. 

trantia.  inlamiuantia.  rotandus,  sine^ald.  leres, 

in  Iriquadro    [ambita] ,    marg.  obolisci,  stanes. 

ori  preodwtede    emhvurte.  globus,  clmcn.  [I.  cfyven.] 

[1.    0«  preodwledum  einb-  fasligium     (gl.     alliludinem). 

hvyrjle,]  gepungenesse, 

1. 14.spargerentar,  [t?£pro«]^e-  1.21.  contemplatioois,  emv/a- 

dcelede.  disseminarentar.  [tunge.] 

innumera  [cxempla],  t//ig-^twe  [ad]  culmeo,  to  gepincde, 

bisna.  in  altum,  up.  sorsum. 

1.  15.    affatim   (gl.    ubertim).  surrexit,  pe  arist. 

getingceh'ce.  marg.   nKem-  credaiur,  [ü]  befast. 

fealdlice.  fol.  16.  A.]l.  1.  parenüs  (gL 
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4« 

ibmcrgfnie,  bfisenceo' 


.1.  Oorentis)  parailisi,   blo- 

vendes  neorxnevongei.  [1. 

neorxna-.] 
latex,  bunte.  1  riäe. 
I.  2.  congroenter,  Pas[Uce.\ 
1.  3.  limpida  (gl.  clara).  ß'ea-    credunlur,  sen  ge[^tikte.] 


I.  10. 

dum. 
immunes    (gl.    iiicontaminaüi 

inviolatas).    orceanF.   I  un- 

vemme. 


i 


beorhi. 
virgiiialis  ^ü.i\cil\x,  ßemnhad- 

licrrc  sideßilnysse. 
I.  4.  comscat  (gl.  rutilat).  gli- 

tenad. 
spleudida,  sci[pne.] 
acies  (gl.  exercilus).  t7-uma- 
iiluslrat,  onlikt. 
1.5.  carnalisillecebrie, /te-Aam- 


noo   GcUe.   uniktvidre. 
[1.  ungehicedre.]  oon  stmn- 
laue, 
poliuntur,  pa  syn  gpgodede, 

utunlur. 
I.  12.  vezillationis,  yan^We- 
conversalionis. 
victricia  (gl.  victoriosa).   [pd\ 
sigejwstan  gudfanan. 


Heere  Jorspgnninege.lustet.    coeleslis,  ^are  keofenlier(i[n.'\ 
o\A\mi\i ,  fordet,  [i.  JbrdSä.]    1.    13.    Hierosolynix ,    sibge- 


.  retuiidil.  1  vetat. 
spurcee,  scandltcre. 
obscoenitatis  (gl.  impuritalis). 

fulnesse. 
glaucoiua,  sped, 
Gilcs  p.  24.]   1.  6.    suOundil, 

ge[o]ndgyL 
dolendom  dictu,  sariic  to  cve- 

dene.  l  earmlie. 
palpebrs,  breaoas. 
I.  7.  grossescunt  (gl.  iiitume- 

scniitj.  tosvyllad. 
putabantur    ( gl.    computabaD- 

tur),  [sind\  gelealde, 
l.  8.    fallitur    (gl.    mentitar). 

[is]  alogen.  I  ai'aged. 
scotomaticorum,  itierblindra. 
tetris,  mid  svear[tum\.  ra[n.\ 

\.  9.  obscuranlar,  beodtotvor-    virginalis,  [f(emnhad]lices. 

cene.Xapestrede.  ty[rvede?]    triumphi,  sig'es. 
sentiDa  (gl.  foetidtssimä  aquft  in    Iropheum    (gl.    victoriam).    t 

Dave),  adelan.  herelof. 


syhde.  [7  hierher  gehörig.] 

ante  angelicum  [consessum], 
atforan  pare  [1.  päm]  en- 
gelicwn  gcederungum, 

coelestis  tlieatri ,  pcei  keofeH- 
Ueun  phghues. 

con-[l.  14.]sessum  (gl,  .i.  con- 
ventum.  I  coambalalioBeoi). 
gesytle.     congregalionem. 
Metlgnge. 

facta,  gevordenre. 

iüsta,  mid  rihtvüere. 

discretionis  (gl.  rttionis^  1. 15.) 
lance  (gl.  (rutina  asta)  li- 
branlis  (poaderanlis) ,  ve- 
gendre  atodales.  t  geieadea 
apinsunge.     marg.     heoto- 
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1.  16.  hhsLvay  fanan.  connubia).     gi/ta.     l     ha*- 

1. 17.  malrice  (gl.  utero),  puer-  mede, 

perio.    eacnu[n\cge.    marg.  1.  4.  olldarum  (gl.sordidaram. 

cildhaman.  Xmoderlice  cyn-  cenuleiitarum).  fulra. 

ninge.  poUuta  (gl.    coinqainata.    ma- 

1. 18.  inslrumenti,^ecyrf«y**e.  culala).  imrg,  Jhrvurnende. 
(gl.  legis.  )  docamenti).  Ige^  coDtubernia,  gemanan. 
setnysse.  aporiaas  (gl.   respuens.    iaja- 

prima,  pcere  forman.   praeci-  rians).  onscuniende. 

pua.  1.  5.    asperrimä,    mid  p(ere 

asperrimae(gl.durissiin8e)[l  19.]  slidestan. 

poenitudinis  (gl.  compunctio-  inveclionis     ( s^l.    inlationis). 

nis.   poenitentiae).   stidestre  preale,    odde  peovraca.    \ 

abrerednysse,  onstales. 

lima,  feoL  severit^te,  re[dnes8e.] 

salebrosos(gl.lutosos.asperos).  putidos  (gl.  amaros.  sordidos). 

vage,  videnmrde.  ['•  6*]  sqaalores  (gl.  ioimua- 

complanaDS  (gl.  delens).  sme^  ditias.      sordes.      illuvies). 

diende,  horslice  feläu. 

atifractus  (gl.  reflexas).  voge  rubris,  mid  readum.  rubicun- 

kylcas,  dis. 

1.20.  saluberrimum.  y^^/ie  Aa/-  1.7.  rivulis,  ridum. 

ve[n]dne.    salutare.    t  con-  prsesagminibus    (gl.    vaticina- 

graum.  tionibus.    l   diviaationibus). 

paranymphas,  vitumbora  driht-  sagum  \  vtiegum. 

vemen.  1.  8.  portenderai  (gl.  insinua- 

1   21.  ^rimiiivBd^  Jrumcynnen-  verat.  signayerat.  t  demoa- 

dre.  strarat.)  getacnode. 

dispensans  (gl.  distribaens.  or-  1.  9.    qüadripartiUe ,  ßderdce- 

dinaiis).  forgtfen,  ledre.  in  quaiuor  partes  di- 

1.22.  castiinoniae,  ^eAcffft^i/wi-  visae. 

nysse.  historiae,  gerecenysse, 

per  aethera  (gl.  nubes.  sidera).  evangelicae    [1.10.]    relationis 

gend  ro[dor,]  (gl.    narratioais.    liberatio- 

fol.  16.  B.]  1,  3.  torrido,  on  nis).  godspellicere  vrace, 

hattum.  tetrarcba,  fyderrica. 

vetitos,   pa  forbödenan,  pro-  unica,  anlic. 

bibitos.  1.  1 1 .  couservandae  (gl.  custo- 

hymeneos  (gl.  copulas.  nuptias.  diendae).  \geheal\denre. 
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praGguratio,  getacnung.  dispersa  (gl.  dissipataj.  tobri[t- 

virginalis  pu-[1. 12.]dtciLi£e  (gl.        tene.] 

CBSlitatis).  {Jatan]hadlicere    1.  19.  decepta,  piecht.  [1.  ba- 


side\Julnt/sse.] 
I.  13.  virtutum,  inihlum. 
vimina  [1.14.]   silveslria  (gl. 

agrestia).  vudebare  ger[da.] 
nemoribus  (gl.  saltibus).  bear- 

ram.  [1.  bearvum.] 
in  obrizum,  on  smwlum. 
flaventis  (gl.  fulgeutis.  rubcn- 

lis).  reades. 
Giles  p   25.]  1.  15.  aari  melal- 

luin,  golddrum.  l  vecgum. 
suopuloruni,  stanrocca,  torra. 
glareas,  stancülas.  \  croppas. 
rotundos  [lapillulos],  siiteoealte 

popeUtanas. 
I.  16.  scrapeamm  (gl.   scru- 


pahl.]  seil  Ulli 
simplicilas  (gl.  puritas).  bile- 

vilnifs. 
1.  20.  sophisln,  udoita». 
minutatini,  brecnttelum. 
1.  21.  in  Tnista,  to  sticce. 
in  pristinum   slatam,    fo  ßm» 

wrran  aiUimbre. 
reforinavil,  geednivede. 
1. 22.  suprema  (gl.  ultima)  sors 
(gl.    eveiilusj,   pat  ende- 
necultt  gelimp, 
mulctaverat  (gl.  punierat.  cod- 
demnavcrat).  ]v<ts\  ofilegen, 
uma     ( gl.    mensura.    sarle). 
kiele.  \  beode. 
pea  .1.  aspera  saxa).  statt-    fol.  17.  .4.]  1. 1.  paupercnlomm 
sci/lfa  {das  wort  iXzxi  ist  vom        gl.  miserorum).  pearjena. 
rubricator   vor   scylfa  ge-    confeclio,   vesing,  t  gemang. 
schriebrn).  grulta.  (das  wart  steht  vereinzelt 

de  arenosis  [sablonibus] ,  qf  oben  an  der  seile  und  ge- 
sandfgum  slanscilßim  {ru-  hSrl  nicht  %um  text  1. 1. 7.) 
bricaior).  sandtgum  I  sla-  snmptuosA,  of  hnihtsumre.  eo> 
nenum.  •   piosa. 

litorum,  slrandum.  slranda  erogate,  aspendre  [I.  dspen- 
(rabricator.)  dedre],  l  gedaiedre,  diviste. 

sablonibas,  varum.  dispensaUe. 

contra  (gl.  adversum).  nn^cdfl.    1.2.   sequeslri   (gl.   divisa.  1 


^ 


1.  17.  riluDi,  gevunan. 

singolari.    secreta).    mar;. 

in   rabicundas   coageries    (gl. 

congregationes).    on   reade 

mid  digtam. 

kgplas.   1  gegadertmge.   \ 

de  letifero  (gl.  de  morlifero). 

hepan. 

[deäd]b<e[rum]. 

soperni,  mid  heo[fonlicere]. 

1.18.  püle»Ute(gl.aactoritate). 

excitavit. 

mihte. 

furibanda,     of  yr[r«].    hyr- 

Z.  F.  D.  A.    IX. 
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licre.   \   redre.    valde   ira- 

cunda. 
ferocitate,  red[?it/sfe.] 
1.4.  cogerctur,  he  vass  genea- 

ded.  expellerelar. 
poculi,  steapes,  \  hficsppes.  ca- 

licis. 
(liroruni  (gl.  nefandoruin)  [1. 5.] 

graminiiin.  manßilrc  vurte, 
virulentus  (gl.venenifenis).  wtt'- 

rtg,  1  geois(ri[g>] 
succus  (gl.  virus,  liqiior).  swj9. 

\  vccte. 
truculenla  (gl.  horrida).  egis- 

lice, 
reguloruin  (gl.  illorum  scrpen- 

liuiii).  provendra. 
1.  6.  quadru|)edi8,  Jidcrfelc, 
rubeta;,   tax  an.    quo;  et  ranae 

dicuiitur.   \pgL  dän,  tudse; 

sonst  keifst  die  krote  ags, 

tade»  tadige;   engl,  toad.] 
ei  spalaugii  (gl.   musci   vene- 

nosi.  genusserpenlis).  marg. 

1  pwre  scovtan  ncßddran.  X 

slavymi.   [das  letzte  wort 

vom  rubricator  beigejiigt] 
1.  7.  confectio,   vexing.  debi- 

litatio.     gemangcennys,     \ 

inencingc, 
babebatur,  [vws]  ge[healden.] 
1.  8«    consumerel,  pigde.  bi- 

beret. 
labaro  (gl.  vexillo).  gealgan. 
vexillo  (gl.  siguo).  tnid  sige- 

beacne, 
1.  9.  dracoiium,  nwd[dr€na,] 
veueuata  delrimeuta,   mttrige 

jtide7*unge.  1  afvurdlan. 


Iremebundus     ( gl.     pavidas). 

carh.  [1.  cearig.] 
1.  !0.  horrida,  egisli[c]e, 
discrimina,  orhlwttras. 
pallidus,  wblwce.  exsanguis. 
expavil  (gl.  formidavit).  forh- 

tede. 
1.  11.  gemiiia  (gl.  duo)  cada- 

vera,    tvege[n]  Uchnman,  1 

tvalic, 
deranclorum ,    Jbfälferedra.] 

morluorum. 
letale,  deadbcerc.  morliferum. 
1.  12.  tx\\\o^  frwcnysse. 
perniciter,  hcwt[e  oder  hveet- 

lice].  morlaliter. 
io  prisliaum  vil»  statum,    on 

pa  wrran    hcele.   \  antim- 

öre, 
1. 13.  Qsque  cygaeam  cauitiem, 

odda  hamysse.  marg.  odäa 

grw[g]an  hat^ysse  [1.  ödpd,] 
velulae,  vylnenan. 
1.  14.  generali  (gl.  commuui). 

{geman]Uciun. 
1.  15.  speciali  (gl.  singulari). 

Sender  lipum, 
soporatum,  svefedne,    somno 

gravatum  .i.  in  sepulchro. 
conteudunt  (gl.  dicunt).  cnea-- 

tiad.  \  cviddiad.  l  secgcad. 
1.  16.   pra^scrtim    (gl.   igitur. 

scilicet).  to  gevissoM. 
1.  17.  de  luoiba,  of  prih. 
ebuUial,  bealcettaä. 
reciproco,  edlwsendum. 
spiraniis  (gl.  sufilantis).  pip- 

Jendes. 
flalu,  bltede.  spiritu. 
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in  superficie,    oa   bradny$se. 

in  facie.  on  a/ueue. 
antri,  teripfes.  1  gra/trs.  mo- 

numenti. 
1.  18.    sensim   (gl.  paulatim). 

stundmalmn.  \  hvonUce. 
scaLiiriat  (gl.  erumpat.  1  fcr- 

veat).  uphrinned.  \  pnpelad. 
I.  19.  incredulus  (gl.  io&delis) 

negator(gl.ci)Dtradiutor).uni'- 

leafulvidercvyda.  \[.ungel-\ 
Eoa;  (gl.   .i.  orientis).   mai^. 

^ara  eastan. 
tripertitas  (gl.  in  Iribus  parti- 

bus  divisasj.  ^reodalede. 
1.  21.  Indiie,  pare  eattan. 
provincias,  scire.  regiones. 
1.  22.    execranda   [saceUorum 

lustramenta] ,  pa  antmtlan 

diojelgiid. 
saceUorum,  hergana.  Racelluin 

templum  idoInniDi. 
lustramenta   (gl.  idola.  cubiliu 

ferarum).  templ. 
inepla   (gl.   ingrata.   abiecta). 

pa  atcuniendlican. 
flaminea,  sacerdhadas. 
fol.  17.  B.]  I.  1.  consortes  (gl. 

.i.  parta).  dwimmendras. 
I.  2.  laudibus,  lojum.  (marg.) 
faabetis,  habbe  gyt. 


I.  6.  Victoria,  {iigt\U 

de,  «[/: 

securitas  (gl.  rcquies.  I  quie- 

tndo).  tlilMjfs, 
\.  6.  claugor,  svtrg.  sonitus. 
velut  touitruali  fragore,  svilea 

qf  paneradhüan  cerme.  (1. 

punorraditciim.]  marg.  pt^ 

nelicum  cirme. 
concrepans     ( gl.     re8onans)4 

kleodringende.  [1.  Aleodri- 

gende.] 
I.  7.  cobortatur,   manad.  am» 

monet. 
ruinoram(gl.opinionum}.  marg. 

hlisena. 
I.  8.   prosequitur  (gl.   i.   dn- 

cil.  t  exponit.  landet),  p«- 

nad.  tobmd. 
I.  9.  dndnm  (gl.  i.  ante),  ar. 
vas,  [f(et]iBU. 
typicus  (gl.  i.  Formatns)  Ben* 

jamin ,    se  gas[(\lica   vulf. 

mysticus.    inlerprelatur   lu- 

pns  rapaz. 
1.  10.  derorans,  abitende.  ab> 

Sorbens, 
manubias  C^.pneilas).  kertreaf. 
pytboniiisam   (gl.  i.  divinatri- 

cem.  propbelifBam).  ktlMru- 

nan,  I  viccan. 


4M    ^^1 

quie-    ^^^H 


Giles  p.  26.]  I.  3-   perpetuEc,    I.   II.   necromantise  (gl.    da- 

{e\ces.  teternie.  monum  invocationis.  dirina- 

virginitatis,  [JeEnm}kadet,  ca-        tionis   mortuoinm).    deqflt' 

stitatis.  cet  galdres. 

1.  4.  libidinum  (gl.  voluptaUim).    falsitalis ,  se{  .  .]  com  rubri- 

huta.  calor. 

tropheum  (gl.  Signum  victori«!).  frivola,  hivunga.  Gel«,  l  CaiM 

herelof.  ant  inania. 

29* 
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sumptuosas  (gl.  acceptas.  abuD- 

danles.  copiosas)  [1. 12.]  opu- 

leutias    (gl.  divitias.  luxus. 

l  t^nUs),  gestreonfulle  vist- 

fullunga. 
cumulantem,  godcende. 
quaestaum,  tilda.  \  stre[onn\, 

lucrum. 
gazas  deliciosas,  estfulle  velan. 
1.  13.  mutae  (gl.  eÜDguae)  ta- 

cilarnitatis   (gl.   i.    silentii. 

1  molestise).  dumbre  svian. 
labris,  vele[rum]. 
procacibuSy    gemagi^m,    ofer- 

sprecelum.  impradentibus. 

1.  14.  imperio  (gl.  iussa.  po- 
testate)  terrente  (gl.  treme- 
facienle.     miDante).    marg 
mid  egislicum  gebode. 

coegit  (gl.  compalit).  genea- 
dode. 

i.  15.  in  fuDdo  (gl.  imo)  maris, 
on  deoptim.  l  in  velicum 
gründe  Steve. 

iransegit,  adreh.  pcrcurrit. 
I.  16.  quadrageuas  (gl.  sc.  pia- 
gas). XL  fealde  vite. 

acerrimo  (gl.  durissimo.  asper- 
rimo)  tormenio,  on  pwre 
teartestan  tintregu- 

1.  17.  inlegritatis ,  andvealh- 
nysse. 

ob  prsrogativam  (gl.  dignita- 
tem.  Privilegium,  t  specia- 
lem castimoniam).  of  syn* 
derlicum  vurdm\y]nte. 

1. 18.  sapernorum  civiam,  heo- 
Jenlicra  ceastregevara. 


I.  19.  abstrusa  (gl.  conclusa). 

digelnyssa. 
quam  dicunt  (gl.  sc.  reyelatio- 

nem  s.  eam).  pa   hi  cved- 

diad. 
I.  20.   adisse  (gl.    visilasse). 

genea[i€ecan]. 
I.  21.  garriat  (gl.  vociferal). 

hltßde, 
divinum  (gl.  dei).  \godciind]lic. 
sequipedas    (gl.  .i.  secutores. 

ministros  ) .     [Jyligen]  dras. 

marg.  oß/tergencgum.  \  efen- 

Icsceras, 
I.  22.  quippiam,  cenipinc, 
canonicae   ( gl.  .i.  regularis). 

regolicere, 
fol.    18.  A.]   1.  1.  apocrypho- 

rum.  vtdersacana*  fa  Isorum 

scriptorum. 
tonitrua,  sveges. 
I.  2.  abdicare  (gl.  refutare.  i. 

expellere).  vidsacan. 
eliminare,  ascirian.  aßyman. 

expoliare. 
palrum  [I.  3.]  scita,  laga.  iu- 

dicia.  decreta.  1  iura, 
scriplis  decretalibus  (i.  statu- 

tis).    marg.    avritenum  ge- 

seitnessutn. 
sanxerunt  (gl.    affirmaverunt. 

iudicaverunt).  gedemden.  \ 

geseUan. 
1.  4.   prsesago   (gl.   praescio). 

mid  forevittigere. 
simulacro    (gl.  figura).  gelte- 

nysse. 
1.  5.  evangelic«,  [godspel]li- 

cere. 
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historiographus,  vurdvrüere.  monarchiam  (gl.  principatam). 

1.  6.   medicinale  (gl.  salutife-  ricelere,  l  ealdordom. 

rum)  calaplasma  (gl.  medi-  1.  13.  ad  tulelam  (gl.  ad  defen- 

GumtxiiMm),  halvendeclidon.  sionem).  to  gescildnysse, 

\  Icecedom.  1.  15.  successor,  marg.  (ejlcr- 

procura  US  (gl.  observans).  lac-  genega. 

niende.  I.  16.  dispeusator,    dihtend.  t 

purulentas,  giolstrige.  pa  gic-  vicnere. 

vigan,  ecclesise,  cercan. 

1.  7.  [purulentas]   valetudines  regimine  (gl.  potestate).    vis- 

(gl.    niorbos.     inßrmitates).  sunge, 

ßile  unlrumnysse.  I.  17.  nequicquam  (gl.  fnistra. 

segrolas,  adlige.  inaniter).  on  ol  [?  I.  Ao/m* 

fibras,  incode,  pulmones.^e^r-  gä\. 

mas.  pra^ferant     (gl.    anteponani). 

deiude  (gl.  postea).  sidden.  foresettad. 

spirilales  (gl.  a  spiritu   nomi-  celibatus,    mwdhades.    i.   pu- 

uanlur).  feondlice.  bertatis.  virginitatis. 

1.8.incommoditateä,»icoäa.in-  lavacri,  pveales.  baptismi. 

convenientias.  }  infirmitates.  I.  18.    mersus    (gl.   tinctus). 

torridoy  hatum.  i.  iguito.  [besen\ced,         i 

caulerio,  mearcisene.  [mear]-  ab  original!  piaculo  (gl.  vitio. 

cingc,  bwmylte,  peccato).  on  pcere feralican 

1.9.  flebotomo,  blodsexe.  Xflyt-  mandwde.  priucipali.  [ßren-] 

man,  fullum  (rubricator.) 

1.  10.  casiiUiis^  geheaid[sum'  meduUitus,  invurdlice,   i.  ia- 

nysse,]  time.  fundilus.  usque  ad  iu- 

I.  11.  memoratur  (gl.  perbibe-  teriora,  iutima. 

tur).  is  gereht.  I.  19.  literarum,  gevrita, 

Giles  p.  27.]  debiium,   nead-  apicibus,  stricum,   l  staßtm. 

pear[f]nyssc.  literis. 

naturae  (gl.  senilis),  ylde.  I.  20.  Studium  (gl.  doctrinam. 

1.  12.    supremft    (gl.    ultima)  i.     curam.    t    exercitium). 

Sorte,  pa;m  etemestan  hleie.  lare,  marg.  smeaiunge. 

l  ende.  g^ssi,  adreh. 

persolveret,  gelaste,  si  quid   prsestantissimum ,   ar- 

orbiSf  hvurfUnces.  vurdlicast,  marg.  gif  cdni- 

gubernante,     begemendum.   l  pinc  arvurdlic,   honestissi- 

vissiendum.  mum.  Optimum. 
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fol.  18.  B.]   1.  1.    iaiito|)erc, 

pearle,  tarn  valde. 
taxavcrat   (gl.   i.  iudicaveral. 

possederat.  he  demde, 
qnanto  magis  (gl.  eo  magis). 

ia  ha  pearßic  hü  is.  rubri- 

cafor:  neadpearjtie  is. 
1.  3.  propagiaeSy  bogas.  i.  pro- 

geaies.  t  origines. 
vilis,  vinierdes, 
1.  4.  scrobibus,  onfurum*  sul- 

ois. 
pastinantem  (gl.  rigaiitem).  tyd- 

ricnde. 
neeromanli»,  galdres. 
1.  5.  [letifcras]  labruscas,  spros- 

tu,  marg.  deadbiera  spran» 

can. 
I.  6.  itinerarium,  sidboc.Jbre^ 

boc,  fereld[boc\. 
digeslum  (gl.  ordinataro).  ge- 

dihte. 
darius  (gl.  evidenlins).  smtte- 

lieor. 
1.  7.   elimavit   (gl.   enudavit. 

elucidavit.  mauifestavit).  se 

gerehte. 
bibliothecis,  of  bocum. 
1.  8.   apud   Romam  (gl.   cuoi 

Romanis),  mid  Ro[manum.] 
I.  9.     ponliGcalis,     biscoplic. 

suromi  saoerdoüi. 
cathedrse  (gl.  sedis).  sioles. 
sacerdotium,  sacerhad, 
Europae,  nord[d(Fies]. 
1.  10.   Ausonise   (gl.  luli»). 

Romane. 
paroehias  (gl.  adiacentes  domas 

aut  diocesis).  büoepricu. 


glaciales  (gl.  frigidas).  ßa  gü 

ealigan.  marg.  giceUge. 
alpiam,  heahtorra.  montiam. 
saltus,  bearev4is. 
praeruplis  (gl.  fractis).  ofbyrt- 

siigum. 
1.11.  scopulonim  (gl.  saxoram 

emioentiom).    stanroeca.    I 

torra. 
caatibus,  cladum.  saxis.  )  pe- 

tris. 
cingant  (gl.  circumdaul).    be- 

foä. 
1.  12.    padicitia,    side.    casti- 

tale. 
fretas  (gl.  usus,  fruclus).  ge- 
be/d.  t  gebro[cen.] 
iugis,  re[  1  ]. 
1.  13.  parsimonta  (gl.  penuria. 

}  temperanlia).  spasmesse. 
in  clandestino,  on  diglum.  oo«> 

cullo. 
crypl«,  crujlan  ;  über  ao  ver- 

beßert  es. 
1.  14    spela;o,  hole,  spelunca. 
faucibus,  ceachwi.  labris. 
Spiritus,  ordas. 
anbelitu  ({^.  flatus).  Jnwsie. 
1.  15.    corrumpens,    slüende. 

conficiens. 
latebrarum   (gl.   aacratonim.? 

secretorum).  hioUtrti. 
1.  16.   iotrorsum,   innor.  su-» 

perius. 
descendisse,  asiignn.  subisse. 
mirae  (gl.  egregi»)  nagnitudi- 

nis  (gl.  fortitudiiiis).  mieelre 

i^rmmt^wj/ue,^ 
1.  17.  ad  sedandan  (gl.  segre* 
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gandani).  luarg.  to  geliode-  curaretur  (gl.  s«iuaretur)/^e- 

v(eca/i[rie].  [I.  gelide'\.  lacnod. 

vcsaniam,  vodnysse.  rabiem.  L  5.  gestus  (gl.  niolus  corpo« 

1.  18.  fauatica;  luslralioiiis  (gl.  ris.  i.  inilium.  t  desiderium). 

cinmli.  curriculo  anDorum).  gevilnung,  \  stn^ung. 

diofUces.  emrynes^  1.  6.  cataplasma,  clydan, 

spurcalia,  felda.  felida.  Iricaruui,  yldincga.  morarum. 

iuextricabili  (gl.  inexlermina-  obstaculo    (gl.    impedimeulo). 

bili)    collario,   unforedUcre  veame.  \  refnmincge. 

racentagw,  1.  7.  maig.  absurdum  (gl.  in- 

1.  19.  cum  auimadversioue  (gl.  conveniens).  forcttdlicAun' 

cum     malediciione).     marg.  vrwsie. 

mid  vire[g]unge.  marg.celeberrimumgenus,  (?£fe- 

Giles  p.  28.]  multavil  (gl.  pu-  iwsie  cyn. 

nivit).  vitnode.  tacituroitatis,  stilnysse, 

1.  20.     cultricem,     bigencge.  1.  8.  silentio,    qfjbrsuvungc» 

miuislratricem.  mid  svigen. 

1.  21.  evangelicis,  [godspel]li-  oppilatum  (gl.  obturatum).ybr' 

cum.  dyt. 

assertiouibus  (gl.  affirmatioiii-  vilesceret,  avacad,  contempti- 

bus).  mfd  gesedungum.  bilis  esse. 

sigQis(gl.prodigiis).ybre^£eac-  literaruro,  iara,  dogmatum. 

num,  1.  9.  delitesceret,  Jbrdvme.  i. 

correxit(gl.convertit).^6cer£^6f.  tardaret.  bemide, 

fol.  19.  A.]  1.  1.    praecipuum  triumphantis,  sigirendes,  im- 

(gl.  excelleos)  do<;umenlum,  peraotis. 

hcalic  lar.  vicloria,  sige. 

marg.  tricarum,  yldincga.  l.  11.  ad  synodale  eonciliom, 

delitesco,  {cyor£/i;t>}e.  1  \l6  sinod\licum   gepehte.  \ 

bemide.  gemote.  coUoquium. 

coufulo,  tc  astynte.  populis  (gl.  plebibus)  coufluen- 

1.3.    diuturna  (gl.   lougoeva).  libus ,       samadcum[e]ndum 

langfcere.  \  langsum.  J oleum* 

elephautinosa  (gl.  leprosa.  re-  1.  12.  rabbites,  lareovea.  do- 

gia).  vwrrehte,  1  hreoflige,  ctores. 

1.  4.  sacramento,  geryne.  my-  dira  (gl.  crudelia).  rede. 

sterio.  1.  13.  spicula,  sagitUe,  garas. 

diclo  citius  (gh  velocissime).  torquentes,  big[slincende\.  pa 

svide  rade.  sceotende. 
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1.   14.    clypeo,    gescilJnysse, 

scuto.  1  tegmine. 
confutal  (gl.  aut  vincit).  astynte. 
lalenlium   (gl.   occiiltantium ). 

bemidendra, 

1.15.  praesagia ,  forcviteg^unge . 

1.16.  sopori  (gl.  levi  somno). 
sicepe, 

1.  17.  [cum  membra  sopori]  de- 
disset,  pn  pa  he  helde.  \  bi- 
gede.  [heldan  bedeutet:  se 
incliuare ;  prät.  kelde,  Gadl. 

debilum,  neadinysse.  \  neode, 

visione,  gesihde. 

1.  19.  satis,  svide. 

decrepita  (gl.  veterana).  for- 
voren,  1  Jbreald[ed], 

1.  19.  suscilare,  arceran.  rc- 
slaurare. 

iubetur,  he  het,  praecipiebatar. 

I.  20.  iavencula  (gl.  virguncu- 
la).  scilcen.fcemne,  [I.*cy/- 
cß,  -ö«,  f.  merelrix.  'pä  un- 
dergeat  se  preost,  |)set  be  ne 
mihte  |)one  hälgan  ver  [Be- 
nediclam]  licbamlice  ftcvel- 
lan ,  7  volde  [)ft  bis  leor- 
niDgcnibta  sävla  ford6n, 
7  gemacode,  [laet  seofon  na- 
Code  vimmen  urnou  plegen- 
de  on  beora  gesibdam,  [»sei 
beora  mdd  vurde  ontend  t6 
gdlnysse,  purh  pwra  scyl- 
cena  plegan'  bom.  II,  162. 
Tborpe:  *tbrough  ibe  play 
of  tbose  barlots.*] 

[iavencula]  pulcberrima,  wnli- 
coste  meovle. 


velut  (gl.  quasi),  svilce. 

1.  21.  venusUe,  vynsumere.  \ 

fceg^re.  egregiae. 
contemplatioue,   emvla[tunge], 

visione.  consideratione. 
1.  22.  cblamide  (gl.  i.  sagum). 

va*Je/[se.]  basincge, 
fol.  19.  B.]  1. 1.  obryzoy  apla- 

tedum, 
purpureis,  brunbasevum.  Xrea- 

dum, 
ornatum  (gl.  compositum),  ge- 

vor[h]tne. 
1.  3.  acriter,  gealg. 
artatur,   geprcest.  constringi- 

tur. 
1.  4.   frugalitatis ,    spasmesse. 

gemetgunge. 
macilento  (gl.  extenuato).  ge- 

clmnsedum. 
Giles  p.  29.]  I.  5.  solyitur  (gl. 

redditur).  [Ai^  ^gf/X^]' 
1.  7.  muri,   timbrunge.    sedi- 

ficio. 
I.  8.  consumptis,  forfarene. 
1.  9.  baptizatus,   under  crys- 

mvm. 
1.  10.  circuisti,  gendfer[edes.] 

intrasli. 
labarum,  segen,  \  gudfa[nan]. 
quod,  se. 

1.  13.  eum,  ut..,  hine\pcet]he. 
transitus  (gl.  itineris)  sui,  hü 

fceretdes. 
quam,  pcene. 
1.  14.   in  iuvenculam  (gl.  in 

virgunculam).  to  on  ydesan. 
1. 1 5.  suscitabis  (gl.  instaurabis). 

geedstadeles.  l  arwrest. 
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1.  17.  coDstructa  (gl.  sedificata).  periculo,  pleo.  damoum. 

gevru[ht.]  Giles  p.   30.]   I.  10.    tenera, 
i.  19.  ]nd]caDs(gI.inaDifestans).        mearava.  graciiia. 

cydende.  labeila,  sineares,  iabia. 

I.  20.  commuDicans  (gl.  sancti-  frequentabant,  lomlcehtan, 

ficans).  gemoensumiende.  1.  11.  eveDtum  rei,  gelimp  vi- 
Sacra mentum,  gerene,  sen,  quod  devenit. 

ascendit  (gl.  insedit).  hieop,  1.  12.  verna,  tyyl[en].  aocilla. 

I.  21.  semitas  (gl.  vias).  sid-  I.  13.  aethera  (gl.  aera).  lyjtu. 

fala.  evolanles,   avegfleonde.  velo- 
fol.  20.  A.]  1.   1.  marg.  cate-        citer  currentes. 

chumenus,  [ge]leafhlestend.  visu  (gl.  aspectu).  gesidäe.  [1. 
I.  2.   transacto  (gl.   evoluto).        gesihde,] 

geendrede.    [L  geendedre.]  emfu^iuni,  ht  ou  vege ßu[gon]. 
officio  (gl.  gradu).  ßelnunge.]        {rubricalor), 

coDsummato   (gl.   finito).   ge-  1.  15.    effülserit  (gl.    claruit). 

felledum,  seine. 

curriculo  (gl.  cursu).  ryne.  neminein,  ncenige. 

1.4.  coDsortio   (gl.  contuber-  expertum,    bedceiedne  {tnibri- 

nio).  geferredene.  cator.)  marg.  bed[celedne]. 

1.  5.  neclaris,  ve[tes?].  genommen  ßir  experlem. 

ambrosid,  svetnesse.  1.  16.   digesta  (gl.   ordinata). 
1.6.  velamento(gl.indamento).        gedihte. 

under  vcefelse.  1.  17.    celibes,  pa  cl(B[nan\. 
delitescere,  fordvinan.  i.  tar-        puberes. 

dare.  )  latere.  strictis,  »iic/«/tdtf0i.  conligatis. 

mellifluam,  humbcere.  legibus,  lagum. 

1.  7.  prserogativam,  yh/iTi^^.  lascivam   [1.  18.]    petulantiam 

}  vurdmente.  excellentiam.         (gl.  libidineoi).  pa  vrmnan 
praesagia  (gl.  vaticiuia).  marg.        gal[nysse.] 

forevilunge.  coarta  ntes ,      prea[iiende  ?  ] . 
1. 8.  in  cuois,  on  cil[d]cradelum.       stringentes. 

supinus,  upriht.  astreht.  pro-  tilillationum  (gl.  accensionum). 

stratus .  tolgetnnge. 

exim^rovisoj ur^orvandedlice,  gestus,  gebce[r].  deedeAgevil" 

extemplo.  subito.  nunge. 

ex^[l.  9.]amen ,   svearm.   mul-  1.  19.  indomitos,  ungevylde. 

titudo.  bigarum   (gl.  curruum).   scri- 
labra,  sinwres.  dena.  \  crwta. 


458 


A6S.  GLOSSEN. 


sobiugales,  veorf.  nyle\n\  1.  hors* 
ferratis  salivaribus  (gl.  repagu- 

lis).    of  isenum  midlum.  1 

bridlum. 
refreoaotes  (gl.  prohibentes). 

gevyldende. 
1.  22.    calechameooniin ,    ge- 

leafhleslendra.  aaditoroin. 
grada,  gepincde.  online, 
statu,  onvununge.  1  anstede. 
stipem  (gl.  elemosinam.  alimo- 

niam).  bileofen. 
pauperculis  (gl.  miseris).  pear- 

fum. 
fol.  20.  B.]  1. 1 .  erogantem  (gl. 

dividentem).    brystmendum. 
Doctarnae,  [mht]licere. 
1.  2.  quieti  (gl.  silentii.  l  somno). 

reste. 
integritatis,  clcBn[nt/sse].eMÜ- 

tatis. 
1.  3.  Corona  (gl.  aetema).  vul- 

durbeaga. 
infnla,  vurdsöipe.  pin[c\de. 
quam,  pa  he. 
diadema    (gl.  Corona),   cyne* 

heim. 
1.  5.  crepundiorum,  healsmy^na. 

ornamentorum. 
lunulas,  mynas.preanas.  marg. 

rubricator:  frvßtevunga. 
indefessis  (gl.  magnis).  miclum. 
1.  5.  memoratur,  [ü]  gereht.  l 

gemunen. 
catecbnmeni,  geleafhleslendes. 

\  gecristnodes ,  audientis. 
1.  6.  dira,  $tid. 
grassatrix,  onhichiende.  Ifor* 

svelgend[e].  devoralrix.^ 


1. 7.  regenerantis  (renaseeotis). 
[edntvien]dre. 

1.  8.  sacramenlo,  geryme.  mor 
nere  divino. 

oppresserat,  ntd.  obmerat. 

redivivum ,  cucedreap[?]  ite- 
mm  vivum. 

1.  9.  ad  lomina  vit«  (gl.  i.  ad 
superos).  1  heknisse.  io  an* 
genne.  1  to  eUtadeUtffgum. 
marg.  rubricator:  to  pau 
nplican  l\fe. 

1.  10.  de  latebroso,  of  pry- 
Mtrefuire.  [1.  of  pystreßil" 
re.]  tenebroso.  digUtm  re 
[?  verbefseruHg]. 

baratbro,  cvi[c'\s[tule].  i.  In- 
ferno. 

trucis,  grimre. 

marg.  factio,  reonung. 

1.  11.  tartari  tormento,  helle 
vite.  poena. 

voti  compos,  viltide.  i.  laelos. 
1  hilares. 

ad  superos,  [to  is^]/tcir». 

procerum  (gl.  altnm)  Tronden- 
tis  [1.  12.]  pini  stipitem  (ra- 
mum).  healiene  boh  pufhm^ 
res  pintreoves. 

1.  12.  cerimoniis,  bigencgum. 
culturis.  legibus  divinis. 

deputatum,  betahne,  traditum. 

obliqud,  mid  vogum.  trans- 
versa, non  recta.  rubr.  re- 
clinem(gl.  pronum).  aheldne. 

1.  13.  curvaturä,  bi gelte. 

crebri,  gelomelicere.  mulli. 
marg.  rubr.  mcenife[alde\. 

accolarum,  bugendra. 
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bipeones  (gl.  secures).   wcsa.  1.20.   tegulanim,   tighelanm. 

tvibilles.  marg.  hrofty[gelana]. 

certatim,  to  geflites.  imbricibus,  pecc[tim].  brycwn, 
succiderent,  forcurlfon] .  |  )  roftimbrum.  l  tigelum, 

1.14.  iiutabundum,  to  töeonne.  tecta,  krofas. 

marg,    rubr,    viccliende.   \  i.  21.   hastati,  geservade.  i. 

veosende,  [1.  hreos-].  armati. 

fragore,  brastlunge,  slrepita.  scutati,  getargede. 

horrisono  (gl.  horribili).  [preä]-  praesidium     (  gl.     adiutorium. 

licere.  auxilium).  gebeorh. 

cassabundiim ,      hreosendlice,  diruta  (gl.  destructa).   tohre-^ 

corruendum.  rede.  marg.  ahry[sede\. 

1.  15.  nebulonis,  heovunga[?],  evertit,  he  tovende. 

fallacis.  souan.  \  leasunge,  fol.  21.  A.]  1.  1.    gobemator 
prasstigias,  galdras.  fantasias.        (gl.  rcclor).  vüsiend. 

scinlac.  1.  2.  per  idem  tempus,  onpan 
lividorum  [semalorom.  gl.  ini-        ilcan  timan, 

micorum].  nidfnlra feonda.  grammaticorum  (gl.   litterato« 
1.  16.  firauduleota,  svic/uL  do-        rum).  st€efcrce/it{g]era. 

losa.  deceptaosa.  I.  3.  disputationis  (gl.   certa- 
factio  (gl.  mendaoinm).  gereo'        tionis).  geßites.  \  tale. 

nung.  l  leasung,  sopbisma,  vordsnoterung. 

artibus   (gl.    moribus).   prcet-  1*  4.  io  philosophiois  dogmati- 

tum.  bus  (gl.  disciplinis).  on  sno- 

ostenso,  openre.  terlicum  lamm. 

1.  17.  pepli,  vebbes.  condiscipalos  (gl.  consoolaris). 
Giles  p.  31.]  ingerebat  (gl.  iu-        gescola.  coosodalis. 

ducebat).  onbrohte,  I.  5.  ecolesiastiose,  cercUcere. 

preepoUente,  mid  scinendre.  l  historiae,  race.  l ge[se]tenysse. 

vexendre.  cum,  ba. 

1.  18.  fatescere,  ateorien.  infantise,  iunges  eildhades. 

procul,  iange.  1.  6.    zelotypus,    emhedig.   \ 
ridiculosum,  ^^7/t^a;  n^iver-        hol\fnL  suspectus. 

befsert  in   lic:   gameitc.  l  1.  7.  oramate  (gl.  visione).^«- 

bismerlic.  liorednysse. 

I.  19.  fecit,  he  \dyde.\  solatur,  he  vcts  gfjrefred. 

delubra,  tempL  1.  8.    propler    virgioale,  for 
cementario,  stanvyrhtan.  femhadHcum. 

eompaeta,  gefegde.  propositum,  ingehede.  initium. 
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gymnicum,  larlicre,  scolare. 
Studium,  bigengre,  [I.  -ce], 
I.  9.  feminini,  [Jiemmen]ltces, 
simulacro,  hive.  effigie.  statua. 
i.  10.   coronam ,   vuldurbege, 

diadema. 
alloquunlur  (gl.  sermocinabao- 

lur).  hy  syndon  gerehte. 
1.  11.  ex  Dobis  (gl.  sc.  dua- 

bus).  of  unc. 
1.  13.  coniectura,  qf  rcedelse. 
colligi   (gl.  i.  cognosci.  intel- 

ligi).  beon  undergiten. 
bis    argumentis    (gl.   studiis). 

pisum  gecneorenyssum, 
1.  14.  fas  (gl.  iustum).  rihtlic. 
munificentiA,  gife. 
1.  15.  sortis  (gl.  dislributionis) 

supremae  (gl.  ultimae).  pcere 

ytemiste  hlytes.  \  dales.  [1. 

Pces  ytemestanJ] 
1.  16.  probabilius  (gl.  elegan- 

tius.  i.  laudabilius).  afande- 

iicor, 
1.  17.  illustrius,  mcer.  maior. 
1.  19.  urbanitate,  getincnysse, 

dissertitudine. 
in  prologo,  on  fbresprece. 
apologetico ,       beiadiendlicre. 

excusabili.  t  vero. 
exposuit  (gl.  tractavit).  atrah- 

[tnode] . 
1.  20.  et  celeberrimus  (gl.  ex- 

cellentissimus).  7  ^^  breme- 

ste. 
Cappadox  (gl.  episcopus  Cap- 

padociae).  cappadomsce  scir. 

marg.  cappadonücre  scire, 
aeque,  gelice. 


1.  21.  rbetoricis  (gl.  facundis). 

Hngcum, 
disciplinis,  larum,  doctrinis. 
1.  22.   Dormam,   bisne.  recti- 

tudinem. 
reciprocis  (gl.  iteratis).  edlw- 

cendum. 
schedarum,  gevrita.  cariena. 
sciscitationibus  (gl.  investiga- 

tiooibus).        befrinungum, 

?smeatungum, 
vicaria  (gl.  alternatione).  ge- 

vrislre.  mid  gevruv[i]ere, 
litterarum   (gl.  i.  dogmatum). 

stafana, 
Fol.  21.  B.]  1.  1.   luce-[Giles 

p.  32.]clarius  (gl.  evidentius). 

svide  svutelice. 
ad  liquidum    (gl.    manifeste). 

openlice, 
1.  2.  eloquentiae,  gleav[nysse\. 
1.  3.    edidit  (gl.   composuit). 

ford  aieah.  l  geselte. 
1.  4.  floruerit,  veox. 
clogio  (gl.  Fama,  textu.  locu- 

tione).   marg.  gydde,  \  of- 

sprcece. 
coniectura,  rwdeU. 
prosequentis ,    reccendes,    lo- 

quentis.  narrantis. 
1.  5.  concibnatorum,  vordrien- 

dra.    locutorum.   rbelorum. 

marg.     bannendra.     made- 

liendra. 
1.  6.  pro  rostris   (gl.  primor- 

dio.  in  muris).  for  heahsel- 

dum.  \  gemotstooutn.  marg. 

on  veallum,  on  gemotstove. 
concionantur  (gl.  sermacinaii- 
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lur.    loquuntar).    radad,    X  immunitatem  (gl.  castitatem). 

madeliad.  orceasnysse. 

1.  7.  coocionis  (gl.  locutionis).  1.    12.     ad    promereodas »    to 

rcedelse.  geeamienne,  adquirendas. 

dispari  sexu ,   unilicum  hade.  strenae  ,  rceddre.  velociter.  t 

dissimili  gradu.  fortis. 

ceu    propriä   [persona],   sviice  ifttegritatis,  anhvealhnysse. 

agenum  hadum.    \  namum.  1.    13.    imperio,    mihle,    po- 

Don  aliena.  testale. 

fruniscantur  (gl.  utantur).  bru-  indomita  (gl.  ineHrenala).  un- 

cad,  gevyld. 

persona  (gl.  nomine),  hade  lascivise,    vrcensan?    [1.  vrw- 

1. 8.  allonitis,  a^/iY.  [I.  ^6/iV^e-  nesse,]  luxuriae. 

dum.    'se   casere   veard  [»d  1.  14.  refrenatur  (gl.domatar). 

Ablicged  mid  [)isum  vordum'  veld.  castigatur. 

hom.  I,  380.  'äblicgde,  ter-  ?  veroacula  (gl.   serrula,   an- 

rill,    slupefacli,    hom.*  gl.  cilla). /e/^^;». 

Hannov.    'äblicged'      hom.  insolescat,  avolßge.  superbiat, 

I,  494.  'his  magas  vurdon  [1.    ävqffige,]   marg.   avol- 

liblicgede'  hom.  I,  502.   *16  fge.  rubr.  t  voffie. 

[)issere  d^ede  veard  |)ses  cyn-  nutibus,  mid  mihtum,  ligamen- 

ges   heorte    äblicged'    hom.  tis.  imperiis. 

11,474.   Thorpei  amazed.]  1.  15.    mancipatur,    gedrcest. 

auditoribus ,   hlystendum.   au-  '     commeodetur. 

scullatoribus.  contubernali  sodalitate,  mamlU 

ignarisque,  7  nitendum.  cere.  amicabili  familiaritate^ 

auscultaloribus,  hlosnerum.  mid  geleofre  ferrcedhne. 

1.9.  recludentes  (gl.  aperien-  adhaerescat,  Aß  fo^^^oi/e.per- 
les).  bemidende.  sequatur. 

abstrusa,   behenda.  pbeMde-  1.    18.    caruificum,  JeorhbO' 

de],  fordecte  pitic,  nana,  interrectorum. 

1.  10.  palefaciunt,  svu[teliad].  1.  21.    stivarius,    sulkandla. 

h6c,  mid  [pdm],  arator.  syla. 

ergo,  to.  sator     (gl.    seminator).     see- 

concionandi  (gl.  loqueotes).  ras-  dere. 

dende.  l  vordiende.  fol.  22.  A.]  1.  1.  occa,  felh. 

prsfatus,  soeda*  praedictus.  ear. 

sermocinari,  vordlian.  spicis,  earum.  egium. 

1.  11.  pudicitie,  side.  unde,  panen  ford. 
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I.  2.   reciprocis   fluentis,  on-*  '    seduclus    et    propalatas). 

gendflovendtan       vcBterum,        g^ypt.  7  gesvu[telod.] 

marg.  rubr«  edlcecen[dum].  1.  13*     a    primaevo    (gl.     ab 
milleoos,  [püsend]fealda.  ineunte).    of  frymfdyldum 

manipulos,  gilman.  [1.  frymdt/ldum,] 

1.  3.  novalibus,  dyncgum.  pubertatis    (gl.    adolescentiae. 
1.  4.  cam,  ponne.  iuvenlutis).  cmkthades. 

in  ictu,  on  prince.  in  puncto,  solitudinis,  asneites. 

atomo,    preovthvile.    beorhty  1.  14.  fatescunt  (gl.  deficiunt). 

verbefsert  in  breorht.    [I.        acvincaä. 

bearhtm.  ßtr   'preovthvil,  mundani   (gl.    secalaris).    \po- 

nictus   oculi,    vergL  tvink-        ruldlt\cere. 

ling  of  an  eye'  giebt  Lye  I.  15.    vilescunt,    vachiad.  J 

'preovslhvite'     ohne    cüat.        unvuräiad. 

vgl,  indessen  \iom.  \\^  b%^:  barritus  (gl.   mngitus).    gru" 

'in  ictu  oculi,  in  novissima        nunga.   marg.  grunung. 

tuba,   on  änre  preovthviley  truculentos    [1.  16.]    fremitas 

on  {)^re  endenextan  byman  ]•        (gl.  feroces  sonos).  ladlice 
I.  5.  elementa  (gl.  fortuna*.  l       gremetunge. 

sidera).  gedrihtu.  ardentis,  [b(Bmen\des.  flagran- 
sequestratis  (gl.  divisis).  tödas^        tis. 

[ledum],  defensaculo,  gesceldnysse. 

loliorum  (gl.  zizaniorom).  /a-  consutA,  mid  gevefenum. 

sera.  coccela.  1.  17.  plectA  (gl.  cratere).  e^p- 
1.  6.  exhausta  (gl.  defectum).       felsa.  marg.  gevynde. 

marg.  ateoredum,  pro  dulci  (gl.  suavi).  7  purh 
Giles.  p,  33.]  1.  8.  rumore  per-       veredre. 

crebuit.  marg.  la  hune  ge-  dactylorum,  appla, 

vidmcersede.  saginä,  Jietnesse* 

plenius  (gl.  perfectius).ytf{^e-  1.  18.  debitum,  neadvisnysse. 

medlicor.  solvit   (gl.   relazavit).     gelte- 
1.  9.  simplo  (gl.  special!),  an-        sie. 

Jealdre.  1.  19.  inextricabili  (gl.  indis- 
1.  11.   a  pellaci  (gl.   fallaci).        solvibili).  ur^foredUcum. 

fram  leasum,  repagulo(gl.retinacalo).^e;}i&, 

genero,  adume.  I.  20.  ternA  intercapedine  (gl. 
1.  12.   decepto,   bepechtenne.        spatio).  preofealdum  face.- 

violatns.  crustulae,  rindan. 

proditus    (gl.    manifesta^.  t  bucellam  aemiplenam  (gl.  di- 
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midiam   partem.   bucellam).  I.  5.    celebri,    mii    tedebim. 

heaifne  bannuc.  eximii. 

1.21.  [pennijger  praepes  (gl.  1.6.   interpretum ,  vealcstodä 

velox  ales).  ßdcrb€ere  fu-  [1.  rea/A-]. 

gel.  I.  7.    praestantissimns ,    wrA" 

indefessis  famulatibus  (gl.  in-  fulleste.    digoissimas.   sub- 

faligabiiibus  obsequiis  s.  ser-  ^üimissimus. 

vitiis).    Diarg.    unaleorien"  laadationnm   (gl.   opinioDain)* 

dum,  pen[ungumJ]  marg.  herincga* 

reciprocis,  mid  svt/lum.  extoliit  (gl.  elevavit.  honorat). 

Uiulco  (gL  aperio),  nüitendum,  upahe/de.    l    arcedde,    [I. 

[1.   gpmendum.    vgl.  'mid  updhcefde.  \  drcerede,  oder 

g^niendum   müde*   hom.  II,  vielleicht  dröde,  bonoravit.] 

510.]  Homerum,     marg.     vordsno* 

I.  22.  rosiro  (gl.  ore).   bile.  teran. 

decrepilura,  pa  forveredan.  1.  8.  emergeret  (gl.  inspiceret. 

inexhaustam   (gl.   indefessam.  oriretur).  upamylde* 

indeGcientem).  unateoredne.  1.  9.   integritatem ,    andveslh" 

marg.  ungetyradne*  nysse.  padicitiam. 

accepto  (gl.  accipere).  under-'  coDservandam ,     to    gelheat^ 

foH.  danne].  observandam. 

Fol.  22.  B.]  1.  2.  palaestinae  (s.  1.  10.    sqaalenlis,    horxlices. 

provincia^).  pees  hiredlican.  immundi.  sordentis. 

[hirödlic,  familiaris.  provin-  1.  11.  prius,   (bt  Panne  past* 

cia  im  geistlichen  sinne  ge-^  anle. 

nommen,]  contemplativam    (gl.   specula- 

accola   (gl.  habiiator).   inlen-^  iiv^m).  p(ei gastlice.  l  heih 

disca.  Jenlice. 

elhnicis  parenübus  (gl.  genti-  practicam,  andvurdan.  actua» 

libus  cognatis).  ofhteäenum  lern. 

magum.  1.  12.  babilalor,  ink\rC\da* 

1.  4.  spinetis,  pimetum.  lascivam,  pa  vraman, 

de    spinetis    nascenlibus    (gl.  1.  13.  famelicae,  hungrigre. 

gignenlibus).marg.  o/'acy/i-  frugalitatis  (gl.  temperanti«). 

nendlicum.  \  Jexedum  pyr-  gneadlinesse.  marg.  gnead- 

netum.  Hcnys^  frugalitas. 

ea  tempestale^  on  pwre  hreoh-  1.  14.  ut  non  calcitres,  pcet pu 

7iyssum.    [1.  -«].  1  gedref-'  ne  spearlast  [?  spearnlast. 

nyssum.  [1.  -e.]  ea  turbine.  s.  gespornan  im  gl.  Ccedm. 


m 
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s.   V.]  l  steartlest.    marg.  i.  2.  scandere,  faren,  ascen- 

stce?* tilge y  calci  Ires.  dere. 

Giles  p.  34.]   faleisj  vindvtg'  compeUens    (gl.    praecipiens). 

ceqfum,  neadtende. 

fame  (gl.  inedia).  hungres.  1.  3.  squainigeros  (gl.  scabro- 
conGciam,  gevcece.  sos).  ostie  [Jtir  ostige], 

l.i6.frod\^iisjJore[beacnum].  costarum,  ribba, 

1.  17.  municipiam  (gl.  civita-  crates,  hyrdlas. 

tem).  forsten,  oppidam.  Spinae,  hricgces.  ribbes,  dorsi. 

1.  18.  mandibularum ,  geagla.  curvaturam,  gebigednysse. 

dentium  molarium.  1.  4.  coqaentibiis  (gl.  assanti- 
I.    19.     gulosd,    frcRcnfulre,        bas).  blatesiendum. 

m^v^.  frcecum.  titionum,    branda.    accensio- 
ventris,  innodes,  num. 

ingluvie,    rasende,    t    gifer-  1.  5.  bestiae,  deores.  diaboli. 

nysse.    gifrenesse.     marg.  flatibas,  hvcesltum  (sie.) 

vasende,  eripuit  (gl.  liberavit).  gridode. 

I.  20.    armenta,    marg.   hri'  1.    6.     feryentis,     ystendre, 

dem,  füren  tis. 

agvicohs j  yrdtilian^verbe/iert  [fervenlis]  oceani,  vealcendre 

in  erd-,  sw,  rubr.  reohnysse. 

bubulcos,  cuhyrdas,  flustra  (gl.  fluclus).  flodas, 

subulcos,  svanas.  cataclysmi,  flodes.  diluvii. 

I.  21.    Spiritus,    marg.   ordas  cenila,  brymmas. 

[1.  -es],  \  hfcestes  [\.  fnoß-  I.  7.  egrederentiir(gl.ezireDt). 

stes],  oferforen. 

absorbeat,  he  forsvea[l\h,  I.  8.  irruptionem ,  onras.  on-* 
1.  22.  hoc  modo,  pus.  bryce,  ingressionem. 

pyra,  ad,  mioaretur,  pa  pa  eissede* 

strue  (gl.  coiigerie).  vudufine,  cea,  $va  sva  sind. 

stipitum,  bogana,  chaos,  dvolman. 

in  edito,  on  heahnysse,  in  al-  |.  9.  cogereotur  (gl.  compelle- 

tum.  rentur).  [vteron]  neadede. 

fol.  23.  A.]  1. 1 .  scindulis,  bran-  fre- [1. 1 0.] mentes    (gl.  faren- 

dum,  tes)  flactus,  vedende  yda. 

succensam  (gl.  ardentem).  an^  gurgilum  moles  (gl.   magnitu- 

tendne,  dines).  vaga  ungemetiwn. 

praefatom(gl.  pr8edictam)./arß  io  experto,  on  cudum, 

foresedan,  [1.  -scedan],  terrore,  egücum. 


).  II.  (erucis)  sigiiavula,  bift- 

\a  glarigeris,  on  stelicu/n. 
sul-[l.  I2.jcar«t    (i;f.    fodiret 

[sie]   }   scriberet.  1  Ubara- 

ret    [sie]),    mearcode.    pa    tugurio,  kulce.  1  cele. 
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bilustris,  fr 

ijhvi/rhtiim. 

<marg. 

dasseHic_ 

)■ 

Giics  p.  as 

.1  1.  2.  in  reniolo, 

Ott    settderlicum.     iu 

sepa- 

rato. 

pa  mercude.  Jurede. 
sablooiim,  vasa. 
litorihas,  strandum. 
turgesuens   (gl.   ialumescens). 

topindeade, 
I.  13.   in  cuinulura  (gl.  1  iu  tu- 

mulum.)  on  beork.  in  ang- 
in entalionem,  OH  kypel. 
glacialis,  gicelig. 
I.  15.  compesunit,  yur^ec/.  fl. 

Jorbwd.]  prohibuit. 
tumenlem  (gl.  turgentem)  in- 

sauiatB,  ff  eslettde  reo  Attt/ste. 

nibr.  marg.  vedende. 
I,  16.  eompressit,  ojprihte. 
factum  (gl.   opus),  dade. 
I.  18.  eremita  (gl.  auachoreta). 

vestenseda. 
I.  Id.  monarcbiam  (gl.  prind- 

paUiiii).  ricelere. 
I.  20.  praelicK   (gl.  aclualis). 

andvurdre. 
von  versa  tionis,  droht[e]. 
fitudiu,  cneordnysse.  labore. 
quam,  pat. 
I.  21.  votivum  (gl.  acceptuoi). 

estfal.  optativum. 
pr«figural,  getac{nad].  sjgni- 

ficat. 
fol.  23.  B.]  I.  1.  fervorem(gl. 

ardurem).   veaUe.    vylm.   \ 

brad. 
'  exegit,  adreah.  exposcit. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


thforicam  (gl.  contemplativam. 

supernam)    godeundUce. 
anachoreseos  (gl.  heremi).  an- 

cersetlan. 
Iransegit,  gejremede. 
I.  3.  ex  hoc,  /orpi. 
inlibatum    ( gl.    voltvum.    im- 

maculatum.  inviolatam).  uni- 

vemmede.  [1.  unge-\. 
usque  nonagenarium,  oä pa  ni- 

genleodan ;  verbifiert  (nig)- 

und(eoäan). 
I.  4.  decrepiUe,  forveredre. 
iribtino,  ealdre, 
I.  5.   consulla  (gl.  responsa). 

rte[dat].  marg.  andsvara.  I 

radas. 
1.  6.  pateretur,  kearlakte,  [I. 

v(er-\.  consentiret. 
iutentioue  (gl.  cura.  desiderio). 

geom[fabte$te\.  rubr.  ge- 

vilnunge. 
1.  9.  proadepUe  integritatis  (gl. 

assumptie  castilati«).   marg. 

ungerfangtnre   [1.  uader-] 

andoealhnyne. 
ohlamide ,  marg.   Utitradfnne. 
liniamento  (gl.  specie.  t  simi- 

litudiue).   of  hive.   l  gelte- 

nyste.  iniagine. 
1.  10.  domestica  sodalitate  (gl. 

societate).   of  hiocudlicere 

gtftrradene. 

SO 
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adsciscebalur(gl.adiungebatur.    et  celcslis  eulogise  (gl.  Icsla- 
utebalur).    [vws]   gepeod.    I         meiili.    bcnediclionis)    prae- 


cigcd. 
1.  II.  oracula  (gl.  praüdicalio- 

iies.  responsa).  gerenn, 
praesago  (gl.  pra?scio).  [     \lin- 

gum,   [?1.  gehicnungvm.] 
l.  12.  alflalus,  ablopst. 


rogaliva  (gl.  excellentia). 
7  healic  vtn'dmeuL  \  syn- 
de[r]h'c  gifu  heofenliccro 
gretincgtc.  [I.  geptncäe.] 

1. 17.  permilterel  (gl.  licentiam 
daret).  forgeaf. 


1.  13.  prsetereuiidum ,    to   bu-    graluitA  (gl.  gratis  data)  ma- 
genne»   l  forgitenc.    decli-        iiificeiiti^,  mai^.  mid  gccve- 


nandum. 

beatae,  \ges(Bli]ges. 

memoria; ,     [gemyn\dcs.    [ge- 

mynd  wird  als  nenir.  und 

fem,  geb7*auckt,  s.  Goodwins 


med  udedgifc  \  sy leite, 

supernse.  liberalitatis  (gl.  fruga- 
litalis).  hcofcnlicere  cystig- 
nyssc.  marg.  liberalitas.  sy^ 
len.  \  cystines. 


AS.  Version   of  ihe  life  of    ,    ^g    ,nu„ißcentia   (gl.  largi- 


St.  Gudläc.  p.   103.] 


täte),  gifelnysse. 


gegodedne. 
vocabuli,  [geciged]nysse,  vo- 
cationis. 


1.14.  fortunatum  (gl.  diutum).     macius   (gl.  1  mirandus.  diU- 

lus.  perfeclus).  puer,  marg. 
gevexan  cnceplingc. 

pollesceret,  veox.  \  peh. 

prsesagium   (gl.  praescientia.  l  secundis  (gl.  prosperis.  laelis). 

divinatio).    forev[i]legung.  gerynelicum, 

marg.  gyddunge,  divinatio-  [secundis]  successibus  (gl.  ca- 

nis.  marg.  godcundlic  fore-  sibus.  feliciuübus).  gesun- 

scavung.  fullum  geswlinyssum. 

1.  15.  pascebal  (gl.  nulriebat).  |.  19.  Hesperiae  (gl.  Hispani«. 


metsode. 


\  Itali»).  vestdwles. 


in  proposito  (gl.  in  initio.  in    late,  ofer  eaL 


gradu^.  on  clcennysse. 
divinx,  \godcundU\cere. 
[divinse]  religionis  (gl.  convm^> 


crebresceret,  gevidmmrsede. 
band  frustra  (gl.  non   inatili- 
ter).  naieshvon  on  ideL 


sationis).       godcundlieere    1.  20.  advocato  (gl.   intcrpel- 


drohtnunge, 

1. 16.  nequiret  (gl.  non  posset). 

he  [ne  mihte]. 
quam,  panne. 


latore).   pingere.    mundbo- 
rum.  marg.  mundbor a,  pift- 
gere.  advocatus. 
felix,  healice.  \  gesmlige. 


appellationis ,    [gecigedjnysse.    privil^aaiy  stndergffe. 
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parlicipavil    (gl.    communica-  melodiA  (gl.  cantilena,  laude). 

vil).  rnenstnnede.  svinne,  1  sangge, 

I.  21.   lactantes  (gl.  pueri.  in-  I.  6.  coocelebrat,   brem\e\i.  I 

i'anles).  iunge  cildre,  hernd, 

evaugelici,  godspellicere.  1.  7.  immarcescibilis,  unforro" 

consonä  (gl.  concordi)   vocis  tesiices  [\.  u?ifofTOtedlices]. 

harmooiä    (gl.  modulalioue.  imputribilis.     marg^    wi/u-- 

sono).  dreame.  mid  gedre-  licndre.  padicilise,  mtivem" 

mene  svinsunge  \  mid  hleod-  rnedlicere  clcen[/tysse]» 

ringendurn  dreame.  lutelä    (gl.    defensione).    [va* 

fol.  24.  A.]  I.  1.  concorditer  ra[?n], 

(gl.  unanimiler).  anmodlice.  I.  8.  protectum ,    rubr.  geva- 

1.  2.  mediocrilas  (gl.  parvilas).  rad. 

gehvcednys,   1   medemidlic-  prophelica,   [vitedömjiice. 

nys,  Signa,  tacnu. 

aulhentica    (gl.   conGrmata.  \  1.9.  post  deruta  sacella,  £g/*/er 

auclorilate    plena.    sublimi.  tovorpenumtemplan[l,'Um]. 

principali).  tnid  healicum.  i  diofel[gildum]. 

1.3.  velerum,  [ealjdra,  dissi-[l.  lO.Jpalas,    tostenctie 

auctorilale,  ealdordome.  [1.    tostencte  ßir    tosten^ 

subnixa  (gl.  suffulla).  under-  cede]. 

piod,  marg.  underpyod.  fanaticae,  manfulles. 

in  sacrosancta  solemnilale  (gl.  gentilitatis,  hadenscipes. 

festivitale).      on     haiigere  ceremonias  (gl.  observaüones. 

freolstide^    über    haiigere  culturas).  bigencgas. 

steht pr ad.  ? J9U  mcAiocnUkS,  quse,  se. 

I.  4.  classibus,  bymum.  i  here,  expertem,  asen[dredfi\.  priva- 

canorä  (gl.  suavi)   voce,   mid  lum. 

dremere  st^ne.  I.  11.   fato  (gl.   divinatione). 

geminis  con-[l.5.]cenlibus  (gl.  gescelinysse.    \   vigelunge. 

cantibus).  tvinnum  sangum.  forlunse,  gevyrdes. 

Osanna  (gl.   salvator).   hasle^  genesi  (gl.  decrelo«  t  origine). 

tode.  \4neoresse. 

persullans     (gl.     reclamans).  mathemalicornm     (gl.    docen- 

dre[amendeydrämende,dr!}'  lium.     l    doclorum).    tunc* 

mende].  gelvitegana.    sleorgleavra. 

iucundae  (gl.  amoenas).    [hiht^  marg.      tuncgelvitegene. 

fall]re.  steorgleave. 

iubilaliouis,  blisse.  laudis.  1.  12.  constellationem ,  stior- 

30* 
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vigle.    1    mearcupge,    reo- 

ttmige,  marg.  constellationes. 

stiorviglu,     \    mearctinge. 

hreonunge. 
Gilesp.  36.JI.  13.  copiosa,  ma- 

nifealde, 
1.  14.  emolunoentafgl.  augmen- 

tationes.  mercedes.  labores). 

lean. 
ortbodoxis  (gl.  recte  gloriosis) 

dogmatibus  (doctrinis).  marg. 

of  rihtgclefedum  larum, 
1.  15. 'provenerunl,  ^e///iw/?Ä7?. 

marg.  gelumpon. 
gnarus   (gl.  perilus.  sapiens). 

cedeL 
1.  16.  palmitum,  vinboga. 
botros,     clyna,    \    cly[strü\, 

marg.  botros.  clystru. 
racemos,  croppas.  clystra. 
sarmeutorum   (gl.   vinearum) 

spranca, 
1. 17.  SQccidens  (gl.  praecideos). 

forceorfende, 
fiscellis,  tcenelum. 
onuslisque,  7  gesemedum. 
corbibas  (gl.  copbinis).  vih'gum, 
ad   prselum   (gl.  ad  torcular). 

to  vinvringan. 
1.  18.    torcularibas   (gl.   com- 

prcssionariis).  vintreddum, 
exprimendos,  to  vrmgen[n]e. 
meru-[l.  IQ.Jlenta    (gl.    pura). 

hlutru*  \  lide. 
1.  19.  defecati  (gl.  pargati)  oe- 

ctaris  (gl.  suavitatis).  ahlut- 

tredes  hunigteares. 
defruta,  medeva,  vin,  decocta 

vina. 


apothecis    (gl.    horreis).    vin- 

husum. 
1.  20.    cauponibus,    vintcßppe- 

rum,  pincerna. 
qualenus,    pmt   vceran^    ver- 

befsert  {vcer)o{n). 
1.  21.  de  terreno,  of  heordii- 

cum, 
nundinarum ,    cypmanna.    cy- 

pongca.  (e  in  i  gebefsert), 

mercimoniarum. 
mercatu,  gestreone. 
fol.  24.  B.]  1.  1.  praerogativa 

(gl.  dignitas).  syndergyfa. 
qaam   (gl.   s.    praerogativam). 

pctne. 
qui,  pe. 
1.  2.  Gompellitar  (gl.  aogaria- 

lur).  [is]  neadod, 
humanum,  \men\nisce. 
exosus,  andscete,  despectas. 
coDsortium ,    ferrcedene,    ge^ 

mananum  (vidi,  -mce). 
1.  4.    contubernio,    vununge, 

habitacalo. 
I.  5.  historiographus,  vurdvri- 

tere. 
quse,  pa,  sc.  virgioes. 
pro  in-[l.  6.]tegrilatis  (gl.  ca- 

stitatis)  pudicitia  (gl.  virgi- 

nitate).  marg.  for  geheaid- 

sumere  sideßii[nysse]. 
gurgitis,  svyttes  [?  pyttes]. 
alveo,  streame.  fuodo. 
per   praeccps,    niderscife  [?] 

marg.  nidersceotende, 
im-[l.  5.]merserunt  (gl.  abscon- 

derunt).  onbesettan. 
1.  8.  periclilatar,   irucüd.  pe- 
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rit.  marg.  ic  IrucigCy  peri- 

clitor. 
mirandum,  vunderlic, 
negolium  (gl.  )  causa.    labor. 

opus),  gestreon, 
propemodum,  for  nean, 
1.  9.    decrelum   (gl.  secretum. 

stalulum).  rced, 
faoicorum ,    mandceda,    pecca- 

torum. 
flagitiis,  Icehtrum. 
staium,  stede,  t  stalad.  slabi- 

litatem. 
1.  10.  conturbant  (gl.  comma- 

culaot).  drefad. 
uiancipari ,     [beon]     gevyld. 

subdi. 
I.  11.  arbitrio,  cyre,  iudicio. 
compellitur     (gl.     coartatur). 

prcest. 
1.12.  prsetextu,  AtV«.  velamine. 
exilii,  [ford]stdes.  mortis. 
I.  13.  extraneus  (gl.  alieuus). 

vidutan, 
biolhanatos,    bisrnorcues,    [1. 

bismorlices].    marg.    selfba- 

nan, 
coniicj,    gesmead,    \   hoged. 

perlegi.  argumenlari.  I  suspi- 

cari.    anders tanden,   marg. 

beon  gesmead.  \  gehoged» 
1.16.  quolibet  (gl.  aliquo)  pacto 

Cgi.    foedere.    iure),  marg. 

rnid    asnigere     treovde,    \ 

vise, 
1.  19.    maleroA  gravitate  (gl. 

digoitate).  moderlicere  stwd- 

dinysse.  \  vurdscipe. 
qui,  pa,  i.  parentes. 


successnrae  pos(e-[l. 

filiendre  oefi 
consulebant,    i     ü     .    provi- 

debant.  legebaut. 
consortium ,    senscipe,    matri- 

moDium. 
1.  21.  obtentu   (gl.  occasione. 

intuitu.  optatu).    marg.  for 

beieate  [?  for  begytanne]. 

1  gevUnvnge, 
Giles  p.  37.]  decrevit,  teolige, 

cogilavit.  gemynte. 
cogn-  [1.  22.]  aUe ,     tnwgttidre. 

[1.  mcegtudrcy  magoludre]. 
propinquitatis  (gl.  vicinitatis). 

sybbe. 
fervore,  vyime.  ardore. 
paulatim,  dcelmceium.  particu- 

latim. 
fol.  25.   A.]  I.  1.    tepesceret 

(gl.  i.  rrigesceret).  kreonede, 
torrido ,    [bymen]dre.   calido. 

accenso.  hatum. 
rigore  (gl.  duritia.  fortitudine). 

brynenysse. 
inslinctu,  of  astihlinge.  i.  do- 

ctrioa.  maivg.  of  asithlincge. 
strophosi    (gl.   dolosi.   invidi. 

I.   2.)   bostis  (gl.  diaboli). 
facenfulles  feondes.  \  an- 

dtges. 
seiisim     (gl.     i.     paulatim). 

stun[d]m(elum. 
pnedonibus     (gl.    raptoribus). 

Struderum. 
1.  3.  grassatoribus   (gl.  torto- 

ribus  t  puguatoribus).   her^ 

giendum.  1  ryperum. 
obvia,  marg.  ageanhvorfende. 
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obvia  qua^que,  marg.  gehvylce 

gehendnysse,  ageanhvorfe- 

fiysse, 
atrociter  (gl.crudeliter).  grim- 

lice. 
vastantibus    (gl.    praedantibus. 

populanlibus).  avestendum. 
1. 4.  verna  (gl.  servus.  famaia. 

puften. 
iubetur,   [is]  beboden, 
iasto  (gl.  recto)  valde  iudicio 

(gl.     examine).     of    svide 

rihtvisum  dorne. 
I.  5.    poslliminium    (gl.   redi- 

tum.    ad  propria  limina  re- 

versionem.     i.    mandatum). 

marg.  ageancerdingce.  marg. 

r.     ageanhvo[r]fenysse.     l 

ageancyme*     marg.    inter- 

dictam  Wmimnm,  forbodenne 

edcyrr. 
inutile  (gl.  contemptam).  vaclic, 
quatenus  (gl.  ut).  svapcet  he. 
1.  6.  minime,  nateshvon. 
perlimesceret ,    ondrwt,    hor- 

resccrel. 
prolixse,  lange,  diaturnse. 
1.  7.  servitulis,  geniderunge. 
heri  (gl.  domini).  hla[fordes]. 
atrociter,  veal[hreovlice.\vcel']. 
invisum    famulatum,    anstetne 

feovdom. 
1.8.  stivam,  sulhandlam.  [1.  -n]. 
1.  9.  sulcorum,  fura. 
glebulis    (gl.  cespitibus).  tur- 

vum. 
occa,  ear. 
nugaciter,  avorpenUce.  l  vac- 

[lice].  inutiliter.  viliter.     v 


optatae    (gl.   desideraUe).   ge- 

viine[dre]. 
1.  10.  quae,  pa. 
I.  11.    machera   (gl.   giadias. 

mucrone).  mece. 
ex  torquere  tur,  gecveUnbcered. 

cruciaretur. 
maluit,  svider  [volde],  volait. 
1.  12.  occumbere  (gl.  cadere). 

sveltan.  \  fellan. 
proranando,     avitliende,    pol- 

luendo.     maculando.    inqui- 

nando. 
1.  15.  praeterea,  ,/br/f . 
tarn  virginalis  padicitiae,  ge  of 

[fcemnhadlicc^re   [geheald- 

sum\nysse, 
1.  16.  quam,  ge. 
I.  17.  feram,  polte. 
adeo  (i.  in  tantum).  sva  svide. 

tarn  valde. 
1.  19.  matabilem   (gl.   contra- 

riam)  hvurlice.  l  viderourde. 
l.  20.  reci-[l.21.]procis  (gl. 

iterantibus).  edlwcendum. 
anastasisdominica,  se  drihien- 

lica  cerist. 
1.  22.  celebratar,  [is]  bremed. 

boDoratur. 
fol.  25.  B.]  1.  1.  liquor  oppor- 

tunus,  gehipelic  [1.  gehyht" 

lic]vcete. 
1.  2.  liquidas   (gl.  ciaras.  'pa- 

ras).  myllendes  [1.  -e], 
1.  3.  stupendo  spectaculo,  mid 

vundumfulre     [1.    vundur» 

oder  vundor-]  vcpfersene. 
1.  4.  cicindilibus,  viocum.  stup- 

pulis. 
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iufusis  (gl.impositus).  ongeset. 
1.  5.  iu  centro,  on  trendle.  in 

mcdio.  \  in  rota. 
1.  C.  arvinä,   smereve.    axun- 

gia.  rysele,  mycgern,  marg. 

micgcrn.   arvina.  i.  adeps. 

l  pinguedo. 
inadefactus ,    gesmered,    [h]u- 

mectalus. 
solito  clarius,  svide  svutelice, 

\  vunelice. 
I.  7.  grassator  (gl.  raplor.  va- 

Stator).  re[afere.] 
1.  8.  qaä,  mid  pdm, 
catliolicorum,  geleaf[^f ultra], 
crebrescunl,     ridc    sjiringad, 

vidmersiad, 
obliquo  (gl.  curto.  t  curvo.  i. 

contrario),  mid  hvurum. 
livoris,  wfestes, 
Giles  p.  38.]  succenditur  (gl. 

conflagratur).   [is]  antend, 
1.  9.  ul,  pect. 
favorabile  (gl.  laudabile).  he- 

riendlic. 
suspicionum,  venena. 
argumentis,  searecrasjium , 
nulabun-[l.  10.]dum  (gl.  flexi- 

bile.  covvvLtuAMtn).  fealledne 

[1.  feallendne]. 
elideret  (gl.  i.  oflbnderet).  pect 

he  astente,  \  gedrehte. 
strophosi   (gl.  dolosi.    fraudii- 

lenti).  facvnfulle,  \  hiver  es 

[1.  hiveras.] 
probrosum  (gl.vltiosuin).  eadvit- 

fulne.  nefaudum. 
1.  11.   [probrosum]  facinus  (gl. 

culpam.  reatum.  }  selus)  et 


inauditum  (gl.  i.  iucredi- 
bile)  crimen,  inoh  [1.  ge^ 
noh]  manfulne  gylt  7  «»- 
geleaffulne  ieh[ter.] 
pestilentise  (gl.  necis).  cvyldes, 
1.  12.  concinnant  (gl.  compo- 
nunt.  conspirant.  multipli- 
cant).  hreonedan. 

1.  13.    ut   chirographatur  (gl. 

rescribit     manu),     sva    sva 

avrat. 
insurrexerunt,    ongean    [dri- 

son]. 

1.  14.  crepitante  (gl.  tonante). 
brastliende,  resonante. 

I.  15.  regiae  pestis   (gl.  regis 
morbi).  fotadles.    marg.    l 
fotcodu. 

1.  17.  apologeticam  (gl.  con- 
cussibilem)  [1. 18.]  defensio- 
nem  (gl.  gubernationem). 
marg.  beladiendlice  vare.  \ 
gescildnysse. 

ut,  sva. 

I.  18.   exquirit    (quaesivit.   in- 

vestigavit).  asmeade. 
1.  19.  häc,  pisum. 
abstrusam  (gl.  conclusam.  oc- 

cultam.    absconsam)    vasti- 

[1. 20.]tatem,  pa  diglan  vid- 

gilnysse. 

xmulorum,  vidervinnena.  con» 
trariorum.inimicorum,  marg. 
vidersa[cenaJ]  [vider]vin' 
nena. 

machinamenta ,  dofunga.  in- 
.  sidias. 

concinnatas    (gl.    coadunatas. 


472 


AGS.  GLOSSEN. 


composilas).    marg.  pa  ge- 

reonedan,  \  anlwktan. 
1.  21.  factiones,  leasunga, 
1.  22.  mussitantes,    hiviende, 

fingen tes  1  mentientes.  reo- 

nigende, 
fol    26.  A.]  1. 1.  eisdeni,  pam. 
periuranles,    pa    mansveHen' 

dan. 
devotabant   (gl.  maiedicebanl. 

exprobrabaut.  optabant).  avy- 

rigdon, 
1.    2.    domeslica;    sodalitatis, 

hivcudre  gefcerrcedene, 
1.  3.  clientelä,    in  htrede.  i. 

societate.  geßeodnesse, 
et  propinquae  necessitudinis(gl. 

amicitia;.    consanguiuitatis). 

mcBgrwdene.  marg.  7  gesib- 

bere   mcegrcedene,   \  nean- 

sibl[tngum]. 
contribulibus   (gl.    propinquis. 

parentibus) .  siblingum . 
I.  4.  tigillo  (gl.  cella.  pars  pro 

toto.    tigno).    hrofe,   marg. 

on  fyrstrofe, 
globis,  leomum.  luminibus. 
mjemo-[l.  5.]ratur  (gl.  perbibe- 

tur).  is  gesced.  l  gemunen. 
1.  5.  cerebri,  brcegpanne, 
plantatenus  (gl.  usque  ad  plan- 

las),  od  pa  fotvelmes  [-as], 
I.  6.  inorbo  regio  (gl.  regali  In- 
fi rmi  täte),  marg.  mid  [AJreo- 

fol[nn\.  Xfotadlo.  Xfotcoda. 
impudens    (gl.    inverecundus. 

sine  pudore).  unscawfast. 
procax  (gl.  petax).  oferspreca. 
1.  7.   [ut]  imprecabatur  (gl.  po- 


stulabat.  i.  optabatur).   sva 

stm  he  bwt,  l  geornede. 
exbalavit  (gl.  exspiravit).  uta- 

pyfhte. 
foetidum  (gl.  sordidum)  spira- 

culum    (gl.    animam).  fule 

lif. 

1.  8.  concinnati ,  gereonedes. 

coadunati. 
1.  9.  serä  (tarda),  mid  sleacc- 

icra  [1.  mid  sleaclicere], 
auscuUantibus    (gl.     audienti- 

bus) .  keorc [mendum] . 
in  propatulo  (gl.  in  comperto. 

in  medio).    on   ieviinge   [1. 

pvurige] . 
lamentorum     singultibus     (gl. 

ploratibus).   heofunga  sice^ 

tungum. 
tam    raucidis    (gl.    fetidis.    I 

amaris.  s.  invisis.  abomina- 

tjs).  ^ro»[?].  ceorigum.  sva 

biterum.  marg.  mid  sva  bi- 

terum, 
1.10.  questibus,  hioßim.  murc- 

nungum. 
lacrimabundus,  voplie[nde].  la- 

criraanti  similis. 
1.  14.   quid,  to  hvL 
referam,  ge[recnige  ic], 
sanclse  recordationis,  ges[ceit- 

ges  gemyn]des. 
cuius,  p(ps, 
rumigerula     (gl.    s.    famosa). 

hlisbcpre. 
1.  17.  ubi,  par  par. 
Giles  p.  39.]  palmitibus,  vrn^ 

ire[ovum]. 
1. 18.  looge  lateque,  vide^side. 
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percrebuit  Cgi.  multiplicabatur). 

gendspranc.    marg.  gevid- 

mccrsede. 
allor,  Joster fader,  nutritor. 
1.  19.  cunabulorum  (gl.  vesti- 

mentorum.  1  lectulorum  in- 
fantum), gcbyrdtide. 
1.  20.   teneritudine ,  iu[n\gan 

iugede, 
memoratur,  [ts]  gerekt. 
tarn,  wider. 

nolariorum,  notera.  \  vritera. 
cbaracteres,  strican.   l  mcer- 

cunge.  mear[cufiga.] 
1.  21.    quam   grammaticorum, 

ge  slcefcrceßira  [1.  -crcef- 

tigerä] . 
periodos    (gl.    i.    intellectus. 

marg.  clausula),  /ulie  cve- 

das. 
colo  (gl.  membro).  purh  im. 
et  coromate,  7  todalce  [1.  -e\. 

incisione. 
sequesiratim    (gl.   separatiro). 

synderlipes. 
1.  22.   affabililcr,   getincg[e]. 

eloquenter, 
fol.  26.  B.]  1. 1.  scismaüci  (gl. 

litigiös!),   dvolan  man[nes]. 
in  abstrusum  (gl.  i.  occullum. 

obturatum.  lenebrosum).  on 

digle. 
cuniculum  (gl.  foveam.  domun- 

culum).  crepel.  marg.  cry- 

pell,    verbefsert    in    (cry- 

pet)ey  cuniculum. 
defluxerant,  toßeovan.  \  utur- 

nan. 
1.  2.  triumphal]  tropheo  (gl. 


victoria).     mid    sigerlicum 

sige. 
sublimatus,  vws  uff[e]red. 
sed  quid   mirum,    ac   nis  na 

vunder. 
I.  3.   graduum    (gl.    apicum). 

gepincäa. 
fastigio,  ypplene. 
charismatum  (gl.  donationuro. 

1  donorum).  marg.  gastlicra 

syllena. 
cum,  ponne. 
1.  4.  inTantis,  ci/des.  seo  mea^ 

reviste  yld. 
indolis(gl.  ingenuus.  quasi  sine 

dolo).  cedeles. 
prsesago  (gl.  prsescienti.)  pro- 

digio      (gl.     ostentatione). 

marg.  forvittigum  beacne. 

\  svute[lum\. 
1.  5.  ludorum,  gamena. 
gesticulatio ,    angin,   locus.   1 

actus, 
autoritatem  (gl.  prserogativam). 

ealdordom. 
porten-  [1. 6.]  derit  (gl.  permise- 

rit.  innuerit).  gesvute[lode.] 
sacramentis,  gerynum. 
1.  7.   puerorum  catervas  (gl. 

turmas.     s.     multitudines). 

marg.  iunge  heapes. 
in  marinis,  on  swlicum. 
glareis,    ceslum.    arenis.    la- 

pillis  arenosis. 
sacerdotalem,  sacerdlice. 
I.  8.   catecbumenos ,  gecrist- 

nade.  larhlestendras  [I.  -as. 

? lärhlestendere].  marg.  ge- 

cristnady  catecaminus. 
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et  competentes ,  gegymende.  1.  17.  quem,  pcene  hu 

7  vüniende.  magica;  fraudis,  drylices  fac- 

1.  9.  myslico,  gastUcere.  se-  nes, 

crelo.  necromaiilia,  mid  galdre. 

officio,  geryne.  mysterio.  I.  18.    retulerunt,    arehton. 

scenico,  pleglicum.  umbroso.  dixerunt.  narraveruut. 

marg.  of  gescandlicum,  1.  19.  commentis  (gl.  revela- 

ludorum,  gamena.  lionibus.       machinamentis). 

I.  10.  ioco,  gamene,  marg.  hivungum. 

gestum,  plegan.  ha^reticoruiii,  gedvolmanna. 

decretis  (gl.  iudiciis).   domli-  lenocinanlibus   (gl.   seducenli- 

cum.  bus).  gevßmmendlicum, 

synodalibus,  synodum,  probrosis  (gl.  vitiosis.  dolosis) 

serio  (gl.  ordine).  eornestlice.  [1.  20.]   factionibus  (gl.  fal- 

1.  12.  machinas,  searacrcefias.  laciis.  falsitatibiis).  edvilful- 

experlus  sil,  afunde.  invenit.  lum  facnum. 

fraudulentas,  svcepige.  \  svtc-  iiiconsulle  (gl.  inconsiderate). 

fülle.  unrcedlice.       unforvanded" 

scisraaticorum  (gl.  litigiosorum).  lice. 

ßitera.  conderanari,    beon  genidered. 

slrophas    (gl.    piaculas    [sie.].  1.  21.  verum,  ac  ec  svilce. 

].  fraudes).  facna.  1.  22.  concinnati  sceleris,  ge^ 

1.  13.  pertulerit  (gl.  sustinuit).  rconedes    geltes,    multipli- 

he  gepolede.  cali. 

factione  (gl.  falsitate.  fallacia).  sceiiam   (gl.  nefas.   umbram). 

bepacunga  [1.  -e].  vccbbunge,  \  sceade. 

coQcinnabanl    (gl.    multiplica-  prodidit  (gl. osleniii).  geyple. 

baut),    reonedan.    \  mwnt'  a   lam    flagitiosis,  Jram    sva 

[Jyldedo7i].  fyvenfullum. 

1.  14.  historia;,  recennysse.  fol.  27.  A.]  1.  1.    facinoribus 

1.  15.  ita  prorsus  (gl.  omnino).  (gl.  viliis).  mandwdum. 

sva  eallunge.  immunem    (gl.    immaculatum. 

sceptra  (gl.  imperia).  ajidve[ä\l'  caslum.)  orccesne. 

da[s].  declaravit    (gl.    manifestavit). 

1.  16.  evulsum  (gl.  abscisum).  openede. 

utalocene.  npalidode.  altritae   (gl.  violata;).   tobryt- 

in  sarcophago  (gl.  iu  tumba).  tes. 

on  sc[r\tne  1.  2.  pallor,  scame. 

delatum,  gcled.  oblaliuu.  ob  deteelum,  for  abaredum. 
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apertiim.   revelatuni.   marg. 

for  abored. 
tremebundos    (gl.    terribiles). 

egcfulle. 
ai^uit  (gl.  casligat).  preade. 
1.  3.  vulliis,  nebb. 
purpnreus     (gl.     rabicundus). 

rudi  [?rude  oder  rudig]. 

Giles  p.  40.]  rubor,  scamu.  l 

bisrner. 
^ibio,    dcaihe;  he  von  einer 

andern  hand.  [1.  deage], 

1.   4.    nervorum,    strenga.    \ 

cnyttelsa. 
1.  5.    huiuscemodi    (gl.    Uli) 

sanclä  vicloriä  (gl.  tropbea). 

mid  pilcum  halgum  sige, 

1.  6.   confutati  (gl.   superati. 

convicli.  1  redarguti).  ofer- 

stcelede. 
argumenii j  seare[criB/tes].  ma- 

chinameuti. 
molientes,  seriv[iende.  1  ser- 

viende].      cogitanles.      ho- 

gt'ende. 

proslilula  (gl.  merelrix).  Jor- 
liger.  qua;  prostat,  [l.  7.] 
pellax  (gl.  fallax.  mendax). 
leas  fymhicgce,  \  höre. 

prostibuli   (gl.  domns).  forli" 

geres  huses, 
stiipro,  hamiede. 
quo,  pam  he. 

1.  8.  insimulare  (gl.  decipere). 
livüan  y  oerbefsert  in  (1)0- 
(citan).  [1.  liccetan.] 

procaciter  (gl.  impudenter.  lo- 
qaaciter).  gemaglice. 


macbinaretur    (gl. 

serivede. 
1.  9.   garrulitatis  (gl.  verl 
tatis.     loquacitatis). 

lange. 
incestum,  felde.  nefas.  foetor. 

stuprum.  fylde. 
melancboliie     (gl.     i.     fellis). 

sveartes  geallan. 
velut  foetidam  [1.  10  ]  nauseam 

(gl.  sentinam).  svilce  ßilne 

vlcettan. 
de  recessibus  (gl.  visceribus). 

of  digelnessum.    of  heoU 

strigum. 
1.11.  quem,  heo.  pame.  s.  pro- 

stituta. 
gremiis,  grwdum. 
procax,  anville.  loqaax.  per- 

tinax. 
obnncabat  (gl.  amplectabatur. 

reflectebat).  gebigede.  marg. 

beclypte.  \  gebigede. 
apolo-[l.  12.]geticä  (gl.  defen- 

denda.  excusabili).  mid  be^ 

ladienlicre. 
peltarum,  targena. 
testudine,   of  sceltruman.  [1. 

scildt'] . 
defeudebatur  (gl.    cuslodieba- 

tur).  he  vces  gesceld. 
1.  13.  aemulorum,  vidervinne^ 

na.  inimicorum« 
qui,  pa. 
1.  14.    rancidft    (gl.    amara). 

wfesligujn.     mai^.    nidfaU 

lum. 
livoris    (gl.     nigrae    macula;). 

wfestes. 
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profugas,  flyin(\n\g.  expulsus. 
I.  15.  exulat  (gl.  peregrinatus 

esl).  vrcBcnede, 
inlercapedine,  onfeste,  spatio. 

[1.  onfoBce.  'cBC    ist  in  'st' 

von    späterer     hand    ge- 

hefsert\. 
lale-[l.  I6.]brä   (gl.  loca.  oc- 

culta).  heolstrvm, 
limpido,  beorhtum.  claro. 
radio,  leoman,  splendore. 
sed,  ac  he, 
1.  17.  cote,  stane, 
1.  18.  chlamiiaiümj  yrmda.  m\' 

seriaram. 
insectationes ,  ehtinga.  perse- 

cutiones.  marg.  onhettincga. 
conspiratio     (gl.     coniuratio. 

mussitalio).    hvrastrung.   \ 

hvebbund, 
I.   19.    irrogabat,    onbrohte. 

ingerebal. 
inflexi ,  u  mid  [1.  mid]  unibi- 

gedre  [I.  ungebegedre]. 
aequanimiter    (gl.    patieDler). 

efenmodlice. 
perferebat     (gl.     sustinebat). 

forbcer, 
1.  21..  excubias,  vcsrda. 
niandras  (gl.  caulas).  locu, 
1. 22.tracalentam,  veal\hreovc\ 
rabiem,  vod,  insaniem. 
feriDam  (gl.  bestialem).  egis-- 

lican . 
fol.  27.  B]  1. 1 .  ferocitatcm  (gl. 

crudelitatem).  red  [1.  r4d,] 
solertiä  pastorali  (gl.  astulia). 

care.    solliciludine.    hyrde- 

licre  care. 


tuebalar,  beve[rede] .  defendebai 

1.  2.  summi  pontiGcatus  (gl. 
magni  episcopatus).  healices 
biscophades. 

1.  3.  sacrarium  (gl.  saocUia- 
riam).  chor. 

1.  4.  acemmae  (gl.  cnidelis- 
simae).  bitereste. 

casligationis,  preaiunge  [1. 
preag'] . 

I.  5.  damna,  henda. 

1.  6.  tremebundas,  biuiende 
[I.  bißende],  pavidus. 

expavit,  Jbrhto[de], 

1.  7.  ad  palatinas  (gl.  ad  re- 
gales  aulas)  zetas.  to  hof- 
lican  [1.  -um],  to  hcellicum 
[1.  heaUicum],  hyrdUcum 
geseton,  sessiones.  marg. 
to  cynelicum  geseton,  [1. 
gesetum,\ 

prodromi ,  mothuses,  korsyr- 
nes, 

[ad]  vestibulum,   to  Joredere. 

1.  8.  alternis  vicibus,  stemnum 
gevrixlum, 

dispulans(gl.  lii\gans).ßite/fd€, 

aUer-[l.  Q.Jcaretur,  pcet  kesoce 
[1.  sace  oder  sacie],  scr- 
mocinaretur. 

I.  10.  demulcet,  gesmacode. 
1  gladode,  \  geolehte.  marg. 
demulceo,  ic  smacige.  t 
ic  gegladige,  \  ic  geöloßce, 

perpendiculo ,  gemende,  me- 
moria, of  vunder,  of  vikt- 
mearce  \?riht'],  marg.  per- 
pendiculum,  fram  tnmdem. 

6ilesp..4l.]  den  (gl.  popnli) 
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boias  (gl.  catenas).  preosthi- 

redes,    arcus.    marg.    cieri- 

boias,  preost/nredes.  es  ist 

aber  zu  interpungierefi  'ad 

infamiam    cleri,    boias   .    . 

nectunt.' 
1.  13.  exquisitis    (gl.    paralis. 

excogitatis).  asmeadum, 
machinainenlis,    orpancum,    \ 

seare[crceftum], 
vi-  [1. 1 4.]  ventis    bostiae ,    lif- 

Heere  ansagenysse. 
acriter,  leartlice, 
germani  (gl.  fralres).  gelvise. 
I.  15.  disciplina;,  peav[es]. 
sub  paedagogio  (gl.  documento. 

magislerio).  under,  latteov' 

dom[F], 
1.  16.  ad  pra;senliam  (gl.  con- 

spectiim).marg.  to  gesi[h]d' 

de,  \  andvurdnysse. 
1.   17.    cum   argumenlis,    mid 

seariecrceftum,    \  pancan. 

[I.  searocrwftum.  \  searo- 

pancum] . 
1.  18.  ictibus,  sle[gum], 
vapulare ,     vitnian.     multare. 

flagellare. 
Turibundus,  hatheort.  iratus. 
1.  19.  percunctatur,  fran.  in- 

terrogavit.  sciscilatur. 
fol.  28.  A.]  I.  1.  alumnis,  fe- 

sierlingum.    truncatur   (gl. 

plectebatur).  t)(Ps  of siegen,  \ 

beheafod, 
rubris  (gl.  putpureis)  rivulis  (gl. 

ny\s).mid  blodigum  hridum, 
I.  3.  operae  pretium  (gl.  con- 

gruum^.  neadpearßic. 


militiaf,  gevinnes, 

1.  4.   archialros  (gl.   sumoios 

medicos).    marg.    arcbiater, 

hehhlceces  [1.  k^hlcecas].    • 
I.  5.  hislorica  relatione  (gl.  re- 

latu).  Jram  gevurdei^Ucere, 

[1.  gevurdeltcere]  race. 
I.  6.    municipalu   (gl.    princi- 

palu).  ealdor dorne ^ 
1.  7.  litleralura;,  cyste.  staüf- 

cropftas. 
albo  (gl.  i.  tabula),  brede. 
1.  8.  commanipularibus,  prea- 

pum  [1.  preatum],  sociis. 
conßdimus    (gl.    speravimus). 

hopiad. 
1.  9.  Olympiade  (gl.   i.  quin- 

quennio).    ßfgeara     Jcpsc 

[1.  /(PC]. 

[Olympiade]     ducentesimft 

Lx. .  »*,  marg.  tvamhundre- 

dum  7  seofen  7  sixtigum 

fißene  geares  gelel[e].    . 
1.  10.  edictis  (gl.  i.  mandatis. 

l  decretis).  gebannum. 
I.  11.  ad  thurificandum  (ad  sa- 

crificandum).  to  styrenne. 
1.  12.   apostare  (gl.    fugere). 

vidersacien. 
apostasia;,  vidersacunge. 
ad  voluta-[l.  13.]brum,  to  soie 

1  Jylde. 
1.  13.  capitalem  seDteatiam (gl. 

iudicium).  beheaf dünge, 
subire,  under hni[gan]. 
1.  14.  praediclos  tyrunculos  (gl. 

milites).    pa    tvcgen  fore* 

scede  cempan, 
1.  15.  peAei^niimj  Jiegre. 
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instrumeutis  medicinalibus,  mid       sermoDi  ).       godspellicere 

lacniendlicwn  iolum.  sprece, 

1. 16.  hydropicorum,  vcpterseoce.  gratis,  orceapes. 

melaucholias,  incodan.  gratis,  togifes. 

I.  17.  cataplasma  (medicamen-  1.  5.  occisionis  (gh  mortifica- 

tum).  lacnutige.  \  clidon.  tionis).  stiades. 

1.  18.  malagma,  ehsealfe.  col-  1.  6.  oiaclareDUir,  hi  [vccroh] 

lyrium .  pone  Ualvendan  cleo-        cvealde. 

dan.  I.  7.  in  scammate,  oredstove. 
Giles  p.  42.]  1.  19.  reserando,        1  on  orde. 

undonde.  palaestrarum ,  plegstov.  \  vin- 
harmonias   (gl.    sonos.    melo-        stove  [1.  vinn-]. 

dias).  dreamas.  1.  8.    prxfati    (gl.   praedicti). 
1.  20.  balbis,  stamerum.  pa  [foreswdan]. 

et  bla^sis,  7  vlipsum.  1.  9.  machinameDtis,   serevun- 
l.  21.  pristinse,  pcere  terran.         gum,  l  searecrwßum. 

antiquse.  I.  10.  surarum,  sparUrena. 

eQergu-[l.  22.]meQos,  diouel-  1.  11.  fluslra,  ^da,  fluctas. 

seoce.  gevitlease,  deniersos   (gl.  proiectos).    be^ 
scotomalicos,  sl(erb/i[nde].  seinte  [1.  besencte], 

refocillando  9  gehyrtende.  cou-  suffragio  (gl.  aiuulio).  helpe. 

fortando.  effera  (gl.  demens).  vod.  dira« 

ipsos,  pa  seif  an.  1.  12.  litoribus,  strandum. 

fol.  28.  B.]  1.  1.   casibus,  of  I.  13.  cIaro(gl.puro).<e;}/ic//7ii. 

unbelimp^im.  1.  14.  sarmentorum,  sprotena* 

huiusce-[l.  28.]modi    virlutum  1.  15.    slipilum,   boga.  ramo* 

(gl.  miraculorum).  pus  ge-        rum.  froudium. 

radda  mihta    [1.  pus  ge*  1   17.  globi  (gl.  flammte),  bla- 

radra  mihta].  sen. 

munificentiam,  dugedgißi.  cremare,  forsvalan. 

commercio,  mid  mangunge.  \  1.    19.    eculei,     vitestengces. 

gestreone.  marg.  rode. 

gratuilAf  wid  gecvemre.  eculei.,  viiestenges.  gabuli. 

1.3.  libcralitalc,  cystign\ysse].  gabuli,  rode. 

gratis.  patibulo,  gelgan. 

(Bgrotautibas  (gl.  infirmantibus).  1.  20.  ictibus  (gl.  percussioni- 

marg.  hveriende  [1.  verien-        bus).  scytum. 

dum].  obrutos,  ofsette.  \  ofroren[e\. 

evaa-[1.40gelü    oraculo     (gl.  1.  21.   decollandi    (gl.    capite 
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plec(cndi).     marg.     to    be-  cresceret(gl.  s.ingeninm  suuni. 

h(f(if(/ian[ne].  diirescerel.    aduiiaret).   ge- 

paliiiä,  cynehelme.  Corona.  peodde.  1  anlwhte, 

Fol.  29.  A.]  1.  1.   pigeat,  sla-  1*  8.    Septem    speciebus,    on 

gfge.  \  s lavige,  seofum  hivum. 

I.  2.  gymiiosophislis  et  rlielo-  1.  9.  arilbmetica,  getelcrceft, 

nhxxs^gleavumvdvüvm'] ge-  geometrica,  eordcrceft. 

iincgtim,    inai^.    gymiioso-  musica,  sangcrwß:, 

phisla,  udvita,  aslronomia,  tungelcrceft» 

I.  3.  Iradilum  (gl.  commenda-  astrologia,  tungelsprojce. 

tum),  befiestne,  1. 10.  mechanica,gc/i>icg*cra/i. 

iiberalibus  [sludiis],  bodicUcum  medicina,  lodcecrccjl, 

[?  1.  bdcUcum]    lar[e]ovdO'      au/ierdmnßndetsichamran- 

fnum,  de  folgendes  Verzeichnis : 

studiis,  gecneordnyssum.  exer-       grammatica.  rethorica  (locu- 

ciliis.  tio) ,    pelcroeß,     dialectica, 

I.  4.  capax,  ungitful,  \  numeL       flitcrwft.  arithmetica,  rim- 
memoria3  (gl.  intelleclu).  ge-        crceß,,    musica   (disciplina). 

meTi[de],  geometrica,         eord^emel, 

i.  5.  scrulando,  spiriende.  iu-        astronomia,       tungelcrasjl. 

vestigando.  medilando.  astrologia,     tungelgescead. 

enixius,  gleavlicor.  \  georn"        mechanica,  oräancscype. 

fullicor,  sagacius.  1.  11.   quantocius  (gl.  veloci- 
visco    gliitinalum     (gl.     con-        ter).  svide  rade. 

iunctum),   ofßtgelUme  ge-  stoicorum,  stce/leomera. 

limed.  marg.  visco,  fagel-  argumeula    (gl.    studia).    ge- 

lim.  cneordnyssa.   \  smeaunga. 

I.  6.  pra^propere  (gl.  i.  ilico).        marg.  argumenta. commenta. 

ofesilice*  ordancas^ 

lentesceret,  lidcvcehte  \,  ^\iM\i'  I.  12.  categorias  (gl.  prsedica- 

daret.    gelide[v(ßhte,    odde        tiones).  lara,  \  bodtmga. 

cleouade,  pro^dicamentorum,  bodunga. 

Giles  p.  43}  sagacis,  gleaves,  dicto  [I.  13.]  citius,  saga  ra* 

\  snolercs.  dor, 

I.  7.  conclavem,  clusan.  cor-  1.   13.    sollerter    (gl.   astute). 

pusculum.'  gleav[/ice].  \  frefelice. 

radicalum(gl.  fundatum).  marg.  1.   14.    commenta    (gl.    argu« 
^evurdirumed*   \  ges[tade'        menia,  orpancas.  traknunge 
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praestaret,  oferpuge.  \  [ofer-] 

stige,    snperaret.    1   super- 

excellerel. 
I.  15.  conceptas,  geeacnod, 
fetosis  (gl.  copiosis).  on  lud- 

derfuilum.  fecundis. 
[fetosis]  partubus ,   of  turdur- 

fuUum.  p.  tuddur-].  geeac- 

nungum.     marg.     medder- 

num. 
1.  16.  cunabnlis,  gebyrdum. 
neopby-[l.  17.]tos,  nicutnen.  l 

nihvurfed,  \  nilcered.  marg. 

nicuman. 
I.  18.  discrimina,  fre[cne], 
1.  19.  proclamat  (gl.  manifestat 

pronuDciat).  clipode. 
affininm,  maga.viomutn.  land- 

gemacena,    marg.  affinium, 

landgemaca. 
coDtabernalium ,      gepojtena. 

fodalium. 
1.  20.   relatione   (gl.   relatu). 

of  racu.  \  gerecenysse. 
ubi   comperit  (gl.    intellexit). 

pa  he  afande, 
latibulis  (gl.  defensaculis).  on 

diglum,  \  on  sveartum  dym- 

nyssum. 
1.  21.  artandum  (gl.  constrin- 

gendum).  to  nirvienne.  \  io 

prcestenne, 
et  Tamis  inediä,  vanhc^anysse 

[1.  vanhajentfsse],  7  ^^te- 

laste, 
iDcludit,  beclesde, 
i.  22.  proscriptionem  (gl.  frau- 

datioiieiii)./orrfciniii^ö.7fy- 

pincge. 


reram  (gl.  possessiomun).  whta. 
patrimonii,  gestreonys  [I.  -e^]. 

\  yrfes.  lucri. 
iacturam,  lyre.  damDum. 
fol.  29.  B.]  1.  1.  perhorrescit, 

7  he  ondred.    i.   minabat. 

minatar.  s.  illapator  [sie], 
locuples,  gelenda.  \  landspe^ 

dig.  dives. 
gazanim,  cehta. 
1.  2.   detrimeoto  (gl.    dispen- 

dio).  hende. 
iofiscarelur  (gl.   fraadaretar). 

pat  he  vwre  bencsmed.  be^ 

ßod.  marg.  infiscor.  ic  eom 

bentenied, 
1.  3.  acerbilatem ,   teartnesse. 

crudelitatem. 
1.  4.  lenocinio,   niid  Jorspen^ 

nincge, 
libitos  (gl.  laxus;.  villan. 
1.  5.  olosericis,  godvebbenum* 

of  ealseolcenum.    \    syde^ 

num,   marg.   of  ealUeolce- 

num.  oloserica  i.  vestis  tota 

ex  seric.o. 
I.  6.  bombicinis,  godvebbenum. 

sidenum. 
in  triclinium,  on  bur. 
pulcherrimae  (gl.  speciosisimae). 

cenlicagien. 
1.  7.  cycladibas,  timplum. 
delicatas  (gl.  diversas.  molli- 

modas).  estvulle  [1.  -fulie], 
defruti,   luttres  vines.  mede- 

ves. 
delicias,  vystu.  epolas. 
1.  8.  ferculorum,  estmetta. 
effrenatos  (gl.  indomiios).  pa 
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higeleasUcan,    marg^«  effre- 
natiis,  higelves, 
cachinnos ,       ceahhetunge*    \ 
hlcphtras. 

et,  7  P^- 

l.  9.  iocosos,  phgtican, 

ludorum,  glia, 

amplexus,  becUppifiga. 

blandimentis  (gl.  lenociis).ybr- 

speii[?nngum],     1    svccsnys- 

sum, 
1.  10.    mollescerent  (gl.  dele- 

nireul).  lidcvcehtan, 
mulsä,  mid  liäre, 
1.  11.  epularum,  vista*  \  mosa, 
sa^hiä y  Jietnyssa  [l.  -e]. 
1.  12.  labra,  cossas. 
1.  13.  epithalamii  (gl.  Iricliiiii). 

brydleodes. 
elogium  (gl.  munus).  gidde,  \ 

grctingce, 
1.  14.  mellea,  hunisv[(ßse\, 
roseis  horrescunt  labia  labris, 

andprachiad  lippan  readum 

sm  cerum .      [  1 .     anpraciad, 

statt  horrescunt  ist  zu  le- 
sen hasrescunt]. 
Giies  p.  44.]  1.  16.    nexibus, 

mid  cnotlum. 
Qodarelur  (gl.   solveretur.  li- 

garetur).  [vces]  peod. 
illecebroso  (gl.  illicita).  bepw- 

cendrw  [L -re],  marg.  iliece- 

brosus  bepcecend,  Xforspen- 

nend, 
malrimonii,  samviste, 
1.  17.  \^&\A\iSy  gedenlic,  Ve- 

stani  colens. 
1.  18.  gemmifl,  of  gimstänum. 

Z.  F.  D.  A.    IX. 


1.  19.  tarn  urbaua,  gesnotre. 
verborum     (gl.     sermonam). 

sproeca,  re[ordd\  7  vor  da. 
1.  20.  crepuiidia,  mynas.  mo- 

nilia.  ornamenta. 
1.  21.  sed  secus  (gl.  pro  ali- 
ler) cessit  (gl.  evenit.  con- 

tigit).    ac    cllcra    helamp, 

gevat,  marg.  elles  hu, 
Ibalami,  becbures  [I.  bed-]. 
copulain    (gl.    coniunctionem). 

peodnysse, 
inclinarent  (gl.  persuaderent). 

gebigdan. 
I.  22.  concerlalio  (gl.  pugna- 

tio).     gcvin.      investigatio. 

sme\aung\ 
et  reciproca  (gl.  iterala).  7  g'c- 

edlwsend. 
disputatio  (gl.  contentio.  1  li- 

tigatio.  investigalio).  tale. 
fol.  30.  A.]  I.   1.    dialeclicis, 

mid  ßitcrceJXt]  licum . 
capliosis ,  of  hasftlicon  7  he- 

dendHcum. 
syllogismi ,    loces.    coiiclusio- 

nis. 
con-[l.  2.]clusionibiis,  betynun- 

gum.  l  beclesengum. 
ita  duntaxat  (gl.    absque   du- 
bio), sva  eomestlice. 
I.  3.   oratores   (gl.    rhetores. 

grammatici).  vordsnotere. 
sagax,  gleav*  providens.  l  pru- 

dens. 
experiri,  od[        ]. 
I.  4.  argumeiito,  ordance, 
ratiocinationis  (gl.  sermocina- 

tiouis).   hrihtlwcinge.   sno- 
31 
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terscipes.  \  scipes,   [?rtht' 

scfpes,]  mar.  rihtlwcing, 
in  reci-[l.  5.]procis  (gl.  ilera- 

lis).  on  geedlcBsendfivi, 
palma,  sigeleari,  1  edlean. 
1.  6.  sacramenta,  geryna. 
I.  7.    hymenei ,   hcernedscipes . 

connubii. 
commercio,  gemanan, 
1.  8.  iustralur,    apveven  [1.  is 

äpvegen], 
dialecticorum   (gl.   scismatico- 

rum).  ßitfuira. 
1.  9.  gymnasii,  leorm/ighuses. 
studio,  geaieordnysse. 
comraeiilis,    pracpungum    [1. 

trahtnu?igum],  doctriuis. 
spiri[l.  10.]lalibus,  gast/k'um. 
laterculo,    of  grrimc,    marg. 

ialerculus,  gojnm, 
dinumerari,  [beön]  geleald. 
caiculo,  on  getele.  of  stane, 
computari  (gl.  nnmerari).  [beon] 

rimed, 
1.   12.    fauaticä,    lemplicre.  \ 

dioflicre. 
delubroruDi,  hcergana. 
superstilione ,   (pfgwlpc,  vani- 

tate.  marg.  instilulione,  wf- 

gelde, 
1.  14.  diverso,  [sunder li]cere, 

mullici[pe?]. 
crucialu,  cvylmmgce. 
torqueiidus  (gl.  cruciandus).  to 

tintreinne  [I.  tintrcgianne], 
1.  15.  sacello,  on  halierne,  \ 

hergan.  temple, 
1.  16.    coDsentiret,    gepytde. 

succamberet. 


pertinaciter,  anvillice*  i.  cal- 

lide.  prudenter. 
1.  17.  udis,  v(Ptum, 
crudis  (gl.  immaluris).  hrea- 

vum, 
iiervorum,  sina, 
torrido ,    hatum.    calido.    ar- 

dente. 
1.  18.  caumate,  svolede,   buer- 

nele,   ardore. 
seiisim  (gl.  paulatim).  gpfred- 

maslum.     marg.     stundmce- 

tum . 
striclura^ ,      marg.      bidingce 

[?  bydingCy  structurse] . 
1.  19.   in  puncto,    on   beorht- 

[Ä]yf7<?. 
ligamina,  [pvan]gca. 
eno-[l.  20.]darenlnr  (gl.  solve- 

rentur).  [beod]  uncnytie. 
nodos),  rnches.  osttes, 
cippi,  copses.  ostes, 
claustrum,  on  Jasstene, 
viri,  pces  [mannes]. 
tibias,  scancan.  stna. 
suras,  spwrliran, 
1.  21.  duritia,  stidnes. 
conlrita ,  lobryt,  \  tobrocen. 

conslricta. 
invisibili  potestate,  marg.  uni- 

sasvenlicere  mihte, 
1.  22.  redigilur  (gl.  vertitur). 

vces  gevend. 
magicä,  mid  drelicum. 
pnvstigia ,     scynlace,    fanta- 

s[ma].  necromantia. 
fol.  30.  B.]  1.  1.  putentissimis 

(gl.   sordidissimis.    foedissi- 

mis).  mid  pan  [ßUestum], 
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lotii  (g.   urinse)  odoribus  (gl. 

foeloribus).  hlondes.  1  mic- 

gan  stencgum, 
quibus,  of  pam  hu 
1.  2.  Chaldaeorum,  tunglera.  \ 

vi\g]lera* 
hierophantarum,  sdncrcefta. 
Giies   p.    45.  ]      phantasmata, 

gedvemeru. 
harioloram,  vineena  [?vtglera], 

parcaram.    marg.    arioli.   i. 

parc». 
1.  3.  Marsorum ,  pyrsa.  odde 

vyrmgalera,   marg.   Marsi, 

pyrsas.  \  vyrmgaleres, 
evanescere  (gl.  deGcere).  for- 

dvinan. 
foetentis  lotii,  ßtles  hlondes. 

miggan. 
lustramentum ,  pveal.  yngeo- 

ttng, 
1. 4.  in  fragranlem,  onstymedne 

[L  siymendne].  redolentem. 
ambrosiam,  svcecce. 
in  rosatum,    on  rosenne;  ge- 

befsert  in  (on)ge{rose)d(ne). 
1.  5.  odorem,  brced. 
deglubere,  beheldan,  befhan, 

marg.  decoriare. 
recenlis  (gl.  novi)  corii   (gl. 

byrsa;).  grenre  hyde,  pvan- 

ges. 
1.  6.  crudilate,  hreavnesse, 
1.  7.  sub,  under  pavu 
byrsse  (gl.  corii).  hyde» 
1.  8.  expers,  ordcele. 
1.  9.  et  suris,  7  sparlirum, 
1.  10.  astringentes  (gl.  alligan- 

tes).  vriäende. 


latebram,  heolster, 
coniiciunt,   marg.  hi  bundent. 

[1.  bindad], 
I.  11.  ligamiua    (gl.  vincula). 

bendas. 
stupparum     (gl.      uaptarum). 

heordana  ,•  über  o  ist  a  ge- 

befsert, 
putamina,  cecumba,  marg.  acu- 

man. 
1.  12.  velut  (gl.  quasi)  limpi- 

dissimo     ( gl.      clarissimo). 

svilce  on  pam  beorhtestan, 
tenebrosa,  pestreful.  obscura. 
caligo,  dimnys.  ca*citas. 
fate-[l.  13.]scit    (gl.     deficit). 

acvanc,  marg.  acvincd, 
et  nddosis,  7  osligum. 
viminibus,  telgrum  \jftelgum], 

virgulis. 
carni-[l.  14.]  ficum    (  gl.   licto- 

rum).  vceireovre  [I.  -ra]. 
sceptrinaB,     tcenene.     regales. 

marg.      sceptrinae      virgaf, 

breostgyrde.  Pprwfost^] 
nodosa,  ostigre,  marg.  nodo- 

sus,  ostig. 
1.  15.  rigebant  (gl.   duresce- 

bant).  stifodan. 
papyro  (gl.  iunco).  risce, 
I.  17.  familiä,  kir[e]de. 
ac   ver-  [1. 18.]  naculä ,   peovt» 

licum;  v  gebeert  in  f. 
clientelä,  in  hirede.  sodalitate. 
parasitis,  incnihtum.  ministris. 

penum.  l  gligman[num]. 
l.  21.  cuniculo,  grafe.  \  scra- 

Je.  antro.  foramine.  marg.  cu- 

niculum.  foramen.  spelunca. 
31* 
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sublerraneo,  eordernum. 

Fol.  31.  A.]  I.   1.    superslites, 

laua  [l.  lafä],  belifendreas, 

beliuene, 
reciprocis  (gl.  iteralis).  edlwh- 

tum. 
\,  2.  singillatiiD ,   senderlipes, 

separat!, 
aitabantur     (gl.     ligabantur). 

[vceron]  pread.    slringeban- 

tur. 
in  latebrosuni  (gl.  in  tenebro- 

sum).  on  heolstrigere. 
laiibu-[l.  2.]lun]  (gl.  obscuram). 

digelnysse. 
1.  3.    cloacarum    (gl.    lacuum. 

cisternarum)  putores  (gl.  im- 

mundities.   foelores).    marg. 

seaäa  adeL 
cuiiiculi  (gl.  1.   lutrinse).  gry- 

pan,  \  crepeles, 
slercorom,  meoxa. 
ingesserunt    ( gl.    irrogabant). 

behypedan,    Iteddan;    zwi- 
schen diesen  beiden  wörlem 

steht   von    anderer    hand : 

l  onge[t(eddo/t]. 
1.4.  sed  putor,  ac  fyid.  foetor. 
luce     sercna ,      jniitbeorhtum 

leohte  [1.  smyltum,   beorh- 

tum  -]. 
odoramentis,  brcedum, 
I.  5.  neclareis,  of  svetum, 
scorlorum,  Jyrnhicgcedra.  tnil- 

[tistrena],   roarg.   fi^amhic- 

gendra .  [1 .  fyrnhicgendrä] . 
ad  prostibula  ,    to  forligerhu- 

sum. 
merelricum,  horena. 


contu-[l.  6.]beniia  (gl.  s.  ad). 

to  gemanum.  \  to  gefen^(e- 

denum, 
leo,  p(et  der. 
de  clalris,  ofpearricum;  über 

i  gebefsert  u.    niarg.  pear- 

rucy  clatrnm. 
amphitbeatri,  vitehuses.  vyer- 

teardes  [?  viteeardes]. 
ad  tutelam ,    to  vare.    ad   de- 

fensionem. 
1.  7.  dirigilur  (gl.  missus.  per- 

niitlebal).  [is]  alced.  \  äsend. 
ut  si,  pcet  vcere. 
petulcus  (gl.  luxuriosus).  gal. 

vrcene. 
incestalor,  Jortihtigend.    raa- 

culator.  corruptor. 
lascivus  (gl.  fervidus  in  luxu- 
ria), grasdig. 
I.  8.   scortator    (gl.    aduller. 

fornicalor).  vemmend. 
vagabundis     (gl.    erranlibus). 

voinendum.  marg.  vagabun- 

dus,  voriend. 
I.  9.    ferinis   (gl.   bestialibus) 

riclibus,  mid  deorenum  ceaj'- 

lUM. 

sugillaretur,    v(et*e  forsocen. 

for[?gnegen].    marg.   for- 

gnegen. 
de  congestd  copiä,    of  gefre- 

medre  genihtsumnysse. 
interdum  (gl.  aliquando).  for- 

velojt. 
1.  10.    compendio   (gl.  lucro). 

of  bryc[e].   marg.  ybr  rcp- 

dince.  [I.  hrcedinge]. 
praelereo,  ic  forhete. 
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l.  11.    decreto    (gl.    iudicio).  optatse,  leofre, 

of  dorne.  l.  7.  futuris,  (eftergengum . 

cryplÄ,  cruflan.  autro.  nepolibus,  npfenu[m]. 

1.  12.   marlyrizantes  (gl.  tor-  fraudarentur  (gl.  privarenlur). 

quentes).  proviende.  [varon]  bediele[dfi]. 

Giles  p.  46.]  occubuerunt  (gl.  I.  8.  subnixis,   qf  georn[um], 

ceciderunt).    hi  ahnigon.  \  humilibus. 

feollan,  blandimentorum     (gl.     sermo- 

tormeiitorum   (gl.    poenarum).  num).  olcecuuge, 

vitena.  I.  9.  [et  inauditis]  hortanieDtis 

1.  16.  latibulo  (gl.  tenebrosi-  (gl.  supplicatiouibus).  7  2/;ia- 

isXQ.hcolstreAdigelftysse,  seoclendlicum    [1.    unaseol- 

1.  18.  quem,  ptene  on,  cendlicum]  menegungum, 

Ir  19.  dialecticae ,  flitfulles,  nitebantur,  hihigde  [1. hygdon]. 

dialectjcae  artis  compotem  (gl.  thalami,  bredbu[res], 

facundum.     poleutem).    ge-  tsedas,  gijtu,  lucernas.  nuptias. 

iincne.  faces. 

rhetoricae,  getincUces.  copula;(gl.  i  connubii).«^/;^!?!^^^ 

1.  20.  pa^dagogis,  iatteov[uni\.  1.   10.    consortium  (gl.    s.  ad 

cuslodibus.  i.  doctis.  coutubernium).  marg.  tage- 

didascalis,  heahlareovum,  ma-  manan. 

gislris  doctorum.  1.  11.  ad*  argumentum  (gl.  in- 

1.21.  in  tenero  (gl.  iuvenili).  genium.     machinamentum ). 
on  iunglicere,  marg.  to  searecrw{Jle]. 

1. 22.  adultum,  orpede.  snellne.  hortandae ,    menenlicere.    am- 
sprihdne.  iuvenem.  monenda;. 

fol.  31.  B.]  1.   1.  adhaerentem  suasionis,   Hndtingce.  exhor- 

(gl.  sequentcm).  fltendne.  X  talionis. 

togepeodenne.  apostolicis,  pwre  apostolican. 

1.  2.  gl.  8.  cum,  pa  hi.  1.  12.  oraculis  (gl.  1  loquelis. 

1.4.  \\Mi\xm^  rgerline[\.gere'  monitis.    sermonibus).    me" 

ian].  negungum. 

1.  5.  depromens,  gesvn[telien'  nubere,  vijian. 

de],  proferens.  elevans.  patres  familias,   hired[es  eal- 

querimoniam    (gl.  singultum).  doras], 

keoJun[ge].  1.  13.  procreare  (gl.  gignere. 

1.  6.  canos,  harnessa.  generare),  gestrefien, 

duceutes,    adreo[g]ende.    tra-  quibus,  of  pam  he. 

hentes.  1.  14.  fertur,  is  [geswd.] 
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ila,  pus,  effigie  (gl.  specie).  hioe.  ima- 

qusß,  pa  pinc,  gine. 

I.  15.  pertinaciter,  andvillice,  1.  5.  lineamentis,  on  gefegum. 

perseveranler.     marg.     ge-        coniunctionibus. 

mah[lice],  membratim,     Immwlum.     per 
permiltcndi,  to  alyfenne,  con-        siugula  membra. 

sentieudi.  1.  6.  cycladibus  (gl.  virginali- 
1.  16.  facultas  (gl.  aniini  pos-        bus).  vtmplum,  \  orlum. 

sibilitas).  acumendlicnys,  1.  7.  pulida  (gl.  immunda.  foe- 
1.  17.  potestatJ,  mihte.  volun-        tida).  adelan. 

tati.  1.  8.  volutabra  (gl.  ubi  oppro- 
commilto  (gl.  trado.  conimen-        brisi  sevolvunl),  st/ le,  sylcn. 

do).  betwce,  1.  10.  in  celeberrimo,  an  pam 
inducias  (gl.  spalium.  moras).        mwran. 

andbidinge.  1.    11.     municipio,    fxstene. 
1.  18.  supernae  (gl.  excelsse).        port^. 

[healijcere,  1.  12.  couslruxere  (gl.   aediG- 
maiestalis,  mcegprymnysse,  cavenint).  arerdon. 

argumenlis,  ordancum.  circiter    (gl.     prope,     psene). 
1.  19.  evidentibus  (gl.  apertis.       for  neh. 

manifestis).  svutulum.  1.  13.   districto    (gl.    rigido). 
experiretur,  gemet[te]*   inve-       pearlvisum.     \pearlvis\ere. 

niret.  marg.  afunde»  duro.  marg.  districlus./e^r- 

quä   peractä    (gl.   ebdomada).        levis. 

pam  gedonum.  regimine     (gl.     gubernatione. 
somno,  sl(]e[pe].  re^ula).  gymene. 

1.  20.  sopore,  jnatrran  {^mw-  1*  14.  religionis,   caufccstnys. 

tan\.  disciplinae. 

oramate  (gl.  superna  visione).  tramile,  y)*^//t  stige.  via. 

liorodnesse.   \   visione   spi-  per,  gend. 

rilali.  obliquos  (gl.    curvos    flexos). 
1.  22.  horrescas  (gl.  paveas).        voge. 

Jbrhttge.  anfractus,  hylcas. 

Giles  p.  47.]  separet  (gl.  divi-  dexlrä,    on  pa  sveper.  marg. 

dat).  asendrad.  handa. 

fol.  32.  A.]  I.  2.    exercitam,  1.  15.    declinantia,    bugende. 

verede.  vergentia. 

I.  3.  fvadsagiOf  Jorevitegimge.  bis  [1.16.]  quingentos,  tvige^ 
1.  4.  iormos^L,  Jieger.  speciosa.        pusend,  mille. 
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nianipulos   (gl.    fasces).   gyl-  in  aito  [I.  4.]  culmiue,  on  hea- 

mas.  licere  hehnysse.  gepinhde, 

1.  17.  in  area,  on  flore.  theatri  (gl.   spectaculi)  pulpito 
triturandos,  io  prescenne,  concionante     (gl.    sermoci- 

I.  19.  [per]  sacros,  purh  ha-        nante.    convocante.    \  iudi- 

lige,  canle).  gesprecendum.  \  de- 

feralibus    edictis    (gl.    ssevis.        mendum.    inarg.    on  fcevev' 

bestiulibus).       marg.      mid        se/re  demendre  vasfersyne, 

grimmlicum  gebannum.  fustibus,  stengcti/n. 

ferocibus,  redum.  I.  5.  mastigiis,  svipurn.  Ilagris. 

I.  20.  cruciatibus  (gl.  poenis).  sine  respecUi,  niilsunge,  \  on» 

vitufn.  lece.  i.  Providentia,  intuitu. 

ingruens  (gl.  incumbens).  on-        marg.  butan  forgifenysse,  \ 

vinnende.  impugnans.  miltsunge, 

grassaretur,    onhigede.  marg.  I.  6.  pupiilam,  syne. 

grassor,  ic  onhige.  evulsam ,    utaleoned[e.   ?  ^leo- 
1. 21.  propugnaculum,  2;/^«/ßa/.        dede]. 

obslacula.  I.  7.    flagrorum   (gl.    flagello- 
secularis,  [vorold]licere,  rum).  svipena. 

argumeuti,  prafunge.  vibices,     vala.     marg.     valu, 
ballisla,  stasflidera*  vibex. 

I.  22.  machinas,  searecrwfles.  ut  magus,  sva  sva  y/eldaeda. 
arielibus,  mid  rammum.  maleficus. 

subrulum      (gl.      dissipatum).  1.8.  putenti  (gl.  foetenti)  lotio 

qPirorenne.  (gl.     urina).      stingendum 

molirelur    (gl.    machinaretur).        miggan. 

beo  sercvede.  \  hogede.  [quamvis]    humeclaretur,    ge- 
fol.  32.  B.]  I.  1.  augusto  (gl.        vcet[te\.   marg.  peh  pe  ge- 

regali)    lexu,    rumum   (ge-       vwlte.  Xfihte, 

befsert    in   '-ere)    gesyt-  incolumem  (gl,  sanum).  hcele. 

nysse,  [I.  htelne]. 

effari,  asecgan.  loqui.  edicere.  1.9.  simulacrorum,  an/tc;ty««a. 

1.2.  commanipularibus,  prea-  1. 10.  iibamina,  o/rii/tj^a.  sacri- 

pum.  sociis.  ficia. 

propositi,    gepincde.   \   clasn-  ritu,  of  [peavc], 

nysse,  initii.  gradus.  Giles  p.  48.]  I.  11.  diruil,  to^ 
I.  3.  martyrizando  (gl.  marty-        hrerde,  l  topcearf. 

rjum  patiendo).  ^ro{)i&;i(/t/»i.  1.  12.  ut  ephebo  (gl.  sine  bar- 
prseside  (gl.  iudice).  ealdormen,        ba)  byrcitallo,  sva  sva  beard- 
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leas,  robusto.  iunge  rince,        [Heere],     marg.    inanfulles 

\  hysse,  marg.  smlee  geon-        scinlaees. 

gum  hcegstealde.  1.  22.  adglomeranlur  (gl.  coq- 
neophytus,     nigeeerred.     no-        gregareulur.    coniungebau- 

vellas.  lur).  vwron  gegcedrede. 

1.  14.  fundum,  stadoL  fol.  33.  A.]  I.  1.  proiixis  (gl. 
damnatorum ,    fordemendra,  diuturnis).  langsumum. 

proscriptorum.  fasciarum     (gl.     vinculoram). 
1.  15.   horrida,    egislice.   for-        vrceda* 

midolosa.  ambagibus ,    bhnn.  i.  orbibus. 
ebulliebant,  upabrcpcan.  vape-        dubitationibus.  I  anfractibus. 

lada^,  emergebant.  sarcophagi  (gl.  tumba).  ojer^ 
1.  16.  squaloris  (gl.  inquinatio-        vurces, 

nis).  besmitenysse,  1.  3.    suscitavit,   arasrde.   sc. 
nauseam,  vcettan.  sentinam.  I        iiie  martyr.  excitavit. 

vomitum.  istinc,  hconan.  ex  hac  vita. 

1.  17.  reminiscitur  (gl.  recor-  tragoediam    (gl.  miseriam.  lu- 

datur).  gemanä,  cluui).  vopleod,  l  birisang. 

pro,  for.  \  liesang. 

sterqailinio   (gl.  loco  stercore  iUiuc    (gl.   ab   inreris).    pon- 

pleno),  menxe,  [nan\, 

1.  18.  olfactum  (gl.  odoratam).  1.  4.  attonitis  spectatoribus  (gl. 

stenc.  marg.  brced.  stupefactis.    atlentis    specu- 

ambrosise ,  svünt/sse,   \  vurt-        latoribus).  marg.  ablidcedum 

gema[n]gnysse,  emvlatendoum.  [1.  abliege^ 

uectaris   (gl.    saporis).   svcec-        dum  emvlatiendum], 

ces.  1*  5.  urgente  (gl.  compellente. 
fragrantiam  (gl.  odorem).  ste-        l    increpante)    decreto    (gl. 

iningce.  iadicio).  nedendum  dorne, 

illuviem  (gl.  imrouuditiam.  ma-  I.  6.  circi  (gl.  i.  ludi).  trend- 

culam).  vom,  tes.  hrincgseiles. 

1.  19.  latebras  (gl.  lenebras).  [in]  spectaculo,  on  openre  va- 

peslrefulnysse.  fange,  \  on  svutelre. 

1.  20.  prodigia,  vundra,  Ifore-  cupanim,  tunnena.  modiorum. 

beacna.  gremiis,  bosmum. 

ad  excubias   (gl.  ad  vigilias).  1.  7.    massä    (gl.    norma).   qf 

to  vipccum,  clyne.  \  clottum. 

1.  21.    ranaticse    superstilionis  bitaminis,    tyrvan.  marg.  bi- 

(gl.  nefandaevanitaüs).  ^^^/?-        turnen,  fyrva. 
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sulphuris,  sveßes,  pro-[l.  14] cesserunt,     ag[Sn'' 
1.  8.   farciuntur   (gl.  complen-        gon]  ford.  transiere. 

lur.  i.  implebantur).  vceran  reciproca,  seo  geedlcesend. 

gecrammade.  mdivg.  hrcioTy  1.  15.    saginalar,    [is]   mcest, 

tc  crammige.  nutritur. 

suppositis,  of  underledum.  i.  16.  agonothetis  (gl.  princi- 
rogi,  adcs.  pibus  illius   artis).   vraxle" 

torribus   (gl.   ignibus).    bran-        rum. 

dum,  \  ferum,  macta   (gl.  magis  aucta)  me- 
1.  9.  sarmentorum,  sprota,  rita  (gl.  beneficia).   geeac- 

facuiis,  blcesum,  marg.  facula.        node  veldceda. 

blces.  martyrii,  vites,  supplicii. 

1.  10.  obelisci,    brenes,  flane  liciis,  hefeldprcedum. 

pces  sianes,  1.  17.  articulos,  lida.  artas. 

minacem   (gl.  terribilem)  pro-  palmarum,  handa. 

ceritatem    (gl.    altitudinem.  poilices,  puman. 

sublimitatem).   marg.  deop-  I.  18.  obvolverect,  vealcedon. 

lice.  \  egislice  hehde.  i.  plicareut.  fuscarent. 

et   rotundum    [1.  11.]    apicem  1.  19.  liciorum,  keuelda. 

(gl.    leretem    summitatem.  in  scammate,  on  vinstave, 

culmen).  7  sinevealte  hehde.  1.  20.  palaestrico,  plegltcum. 

Sfhxvdd, clfffies.trendles. marg.  fumigabundis  (gl.  tenebrosis). 

sphaera,  trendel,  clyne,  smeoc[tendum]. 

conuui     (gl.    altam).    healic-  flammaram  (gl. rogoram).  ai/a. 

nysse.  1.  2! .  globis, y^rf/m.  I  ancend- 
percellerent   (gl.   saperemine-        nyssum. 

renl).  oferhlifan.  \  oferstU  tutela,  gesiryldnys,  defensio. 

gau.  prolexit,  bevarede. 

1.  12.   supernä  (gl.  excelsä).  Giles  p.  49.]  1.  22.  in  amphi- 

mid  healicere.  thealrum,  on  vitehuse. 

compresso,  ofprydt.  fol.  33.  B.]  1.  1.  cabearam  (gl. 
triumphabiles  (gl.  triumpbo  ple-        catenarum).    vyla,    \  holn. 

nos).  sigej\este.  odde  vociga. 

1.  13.  obrizum, /?Az/2/;/i.  marg.  1.  2.    apertis,    vndonum»   re- 

smwce  gold,  seratis. 

circi  (gl.  spe^taculo.  i.  clatri).  clätrorum,  pearrucca.   marg. 

marg.  rincsetles,  clatrum,  pearruc, 

in  publicum  (gl.  manifeste,  in  obstaculis  (gl.  contrariis.  im- 

medium).  (Bvtinge.  pedimentis).  remmingum. 
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ginguinis,   tuxum.  \  ginguini-  deturpaus,  avlcetende. 

bus.  [i.  gingivis].  particulatim   (gl.  per  partes). 
I.  3.    roderentur    (gl.   morde-        dcelmcelum. 

rent).  forgnagene.  1.  13.  sabanis,  vcefelsum.  on- 
pra*cordia  (gl.  intima).   inge-        hrceglum.     marg.    Sabana, 

panc,  gentium  nomen.    hrcBg[l].  \ 

invisa  (gl.  odiosa).  lade.  vcejels, 

1.  4.  inanis  (gl.  superllua).  on  I.  14.  voti  compotes,    villide. 

ideL  hilares. 

gulosa  (gl.  voracitas).  yr«pc.  1.  15.  abscedunt  (gl.  perrexe- 
1.  5.  ingluvies  (gl.  gula).  va-        rant).  ferdan.  \  aveggevi- 

send,  tan, 

compressa,  o^r/A/e.  perstrin-  I.  16.  accola,  ?>2/e£/a.  Iiabitator. 

cta.  superata.  1.  17.  ad  commercia  (gl.  con- 
obiatam,  forgifene,  \  brohte.        uubia).  to  senscipum. 

lurcare    (gl.    devorare).  Jhr-  iovitas,  geneaded. 

svelgan.  1.  18.    magis    magisque,    sva 
I.  6.  hiulcas,  pa  geomendan.        leng  9va  ma* 

faucium,  ceajta.  obiatam  [1. 19.]  matrimonii  (gl. 
gurguliones,  protbollan.  coniugii)  sortem  (gl.  socie- 

oppilavit   (gl.  obluravit).  /br-        tatem).  gebodene  verscipe, 

dytte .  sqaalentis  coeni,  fules  horeves. 

1.  8.  eommilitonibus   (gl.   so-  I.  20.    morsum,    sliten[ysse]. 

dalibus.    militibus).    camp-        lacerationem. 

geferum.  refragabatur  (gl.  resistebatur. 
striclä  (gl.  exempto).  gevride-        contradicebat).  vidsoc, 

num.  alogenum.  vom   rande:    infinitis    prodi- 
1.  9.  rubicundo,   [rea]dre.  ru-        giis,    unigendedum  fore- 

bro.  beacnum.  [I.  ungeeud-]. 

rivo,  Hde.  remuneratore,  edleam[ende]. 

I.  10.    occubuit  (gl.    corruit).  donatur,  vtes  gevelgod. 

hreas,  \  gevat.  carnalis,  lic[h]amUce8. 

1. 11.  callosilas,   vcer.  ruhvasr-  ergasluli,  cvasrtenys  [I.  -ernes]. 

hitttys.  [1.  vcerihtnys].  sca-  enodaretur,   [vivs]  onbunden. 

bredo.    marg.    veatTthtnys.  a  manipulo,  Jram  gejylce, 

ruhvoerihtnys.  astriferis,  on  tungutbcerum. 

elepbautino    tabo   (gl.    saoie).  orbibus,  trendlum. 

hreofeligum  vormse.  marg.  1.  20.  geoerosä  (gl.  nobili  ge- 

tabo.  geolslor.  nere.  1  bono).  cedelre. 
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I.  21.  praepollenti,   on  seinen-  .1.  7.  cubicuio,   hose. 

dre.    \  flovendre.    florenti.  culo. 

[I.  bl-].  1.  8.  persuadet  (gl.  docet). 

1. 22.  sumptaosä,  of  spe[digre].  tihte. 

copiosa.  acceptuosa.  of  ge-  Giies  p.  50.]   1.  9.    fasligium 

streonfulre.  (gl.  gradam).  gepinde. 

patrimonii ,  velan.  lucro.  fw'  anhelat  (gl.  desideravit.  festi- 

deres  gestreones.  nat).    marg.   heo  gevilnude» 

opulcnliä,  velan.  spedignesse,  qui,  pa  sint, 

fol.  34.  A.]  1.  I.  habebantar.  prolixä    (gl.    longa),    langsu- 

(gl.   laudabantur).  gehcefde,  mum-, 

adultum    (gl.   maturum).  ge-  inlercapedine    (gl.   intervallo. 

pogenne,  \  sprindne,  spatio).  face, 

1.2.   pubescentem,   iungling,  1.  10.  tantum,  anum. 

\  vexende.   poUentem.    cre-  1.  11.  proposito  (gl.  i.  initio. 

scentem.  gradu).  ingehyde. 

secu-[1.3.]lurse    (gl.    futurse)  incremenlis     (gl.     fructibus). 

Posterität!,     tovurdre    wf-  spryttincgum.     \    eacnun- 

tergeinnysse.  [1.  -geng-].  gum.    marg.    incremeatum. 

consulentcs  (gl.  legentes).  rw-  spryttinc, 

dende.  i.  succurrentes.  con-  prospera-[l.  13.]baiUur      (gl. 

silium  dantes.  bene  agebantur).  marg.  ge- 

ad  nuptiales,  to  giftlicum.  spedsumede,  \  geoelgode. 

1.4.  obstinatam,/a  i/;i/br£/y^  confluxit  (gl.    convenit).   sa- 

tan,  \  anvillan.  mod  com. 

importunitatem   (gl.  garrulita-  secundis    (gl.    prosperis)  suc- 

tem).  gemagnesse.  cessibus    (gl.   fortunis).    of 

1.  5.  refutando  (gl.  respuendo.  gesu[n]dfullum  geseldum. 

revincendo.  execrando).  f t£^  1.14.   in  practica,   an[d\vmr' 

sacende.  dum.  s.  vitA.  i.  in  actuali. 

frustrari   (gl.   contra   dicere).  horrentis     (gl.     formidantis). 

vidercveden  [1.  -dan],  and-  egislices. 

convenienliä   (gl.   i.  prsepara-  vastitatem    (gl.    solitudinem). 

tioue).     hwmeda[n\.     Giles  bradnysse. 

liest   cohibentia;    vielleicht  adgressus   (gl.  visitatus).  ge^ 

cohabilatione.  neosed. 

I.  6.  subarralam,  beveddad.  1.  15.   anachoreseos ,   cenetes. 

sorlitur   (gl.    adipiscitur).    he  ancersetles,  marg.  amyttes. 

gehleal.  exercuit,  beeode. 
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remunera-[l.  l6.]lore,  leanien-^ 

dum,  largilore. 
rabidis  (gl.  ferocis  [sie]),  hete- 

luin . 
I.  17.  molossi,  ryddan.  canis. 
versus  (gl.  coiiversus).  avend, 
1.  18.  donatur,  [is]  agifen. 
eä    conditione,    pan    rwdene. 

causa. 
1.  19.  interposiU  (gl.  promissa). 

betvux  gesetre, 
pauperculae  (gl.  misera;).  ear- 

man,  marg.  earman  vife. 
direpta    (gl.    vastata).   cetbro- 

den,  ablata.  absl[racta]. 
depeculata   (gl.  separata.  spo- 

liala.  segregata).  asendred. 
1.20.  strophani,yj?«c[l.yac«]. 

dolum. 
propheticä  vir- [1. 21.]  tute,  vi- 

tiendlicere    mihie.    mystica 

fortitudioe. 
propalatam  (gl.  maoifestatam). 

gesvuteled, 
qua;  abegeruul(gl.  abstulerunt). 

pe  hl  adrifon, 
I.  22.  strictim,  scortlice,  bre- 

viler. 
sanimatira  (gl.  pleoiler).  hvon- 

lice,  velociter. 
fol.  34.  B.]  1.  1.  quod,  pcet. 
dolium'(gl.  s.  y^s),bydan,  cype, 
delaluros,  to  bring enne.  obla- 

turos. 
1.  2.  dum,  pa, 
fefellisset,  bepceg  [1.  bepaehte,] 

seduceret. 
obeuDlem,  aslorfene.  morien- 

tem.   marg.  astorfenne. 


gibbum    (gl.    curvura).    houc- 

riendne. 
1.  3.  asello,  ysle, 
sospite,    gesundfullum.  sano. 

1  firmo. 
quanta  vero  sit  (gl.  miracula^. 

hu  micel  is. 
1.  4.  ex  hoc,  of  pam. 
1.  5.  gurgitis,  depan,  fluminis. 
fluenta  (gl.  flumiua).  flod. 
Iransire,    oferlidan.   transfre- 

tare. 
1.6.  melote(gl.  veslc).  scrude. 
pudibunda,  sccemlic.  seo  scam- 

fcßste.  pudica.  i.  erubescens. 
1.  7.  [pudibunda]  ouditas   (gl. 

despoliatio).    scamfcest   ne^ 

cednt/Sf  gebefsert  in  {n)(e- 

(cednys), 
indecens   obsceoitas ,    ungcri- 

sendre   cpfesne.   7    unidaf- 

niendlic  fulnes.    turpiludo. 

marg.   nngerysenre  afsna. 
[ne]    offenderet,  pe   lasst  ge- 

hrede.  \  geleite. 
1.  8.  extemplo,  rced/ice.  prae- 

propere.  repenle. 
in  citeriorem  (gl.    in  interio- 

rem.  i.  in  alteram).  on  pan 

ytlren. 
alvei,  vwles. 
marginem  (gl.  ripam.  partem). 

healfe.  \  stcpd. 
Irans-  [1.  9  ]  latus ,     oferfesed^ 

gebefsert  in  (qferfe)r(ed). 
1.  10.  fercula,  mettas. 
i.  11.  frelus,  gebe  Id. 
in  puncto,  on  pincan.  iu  mo- 

menio.  [?1.  priccan]. 
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I.  12.  rudentium   (gl.  ssevien- 

tium.    rugientium.     fremen- 

tium.    marg.    grcmetendre, 

[I.  -fl]. 
famelicum  (gl.  ieiunum).  pane 

hungrigan. 
I.  13.  A^'AÜm^  fullice.  pleniter. 
saginavcrit     (gl.,    nutriveril). 

metsode. 
maiiipuio    (gl.  choro.  caterva. 

i.  a  turma).  gofylce, 
l.  15.  aslriferis,  tungelhcerum, 
orbjbus  (gl.  oculis).  ehrin gum, 
l.   17.    ecciesiastico ,    ccr{c\li- 

cere, 
Giles  p.  51 .]  clericalus,  preost- 

hades, 
1.  18.  tramile,  stige. 
errabundis    (gl.    vagabandis). 

l  mistlicum, 
1.  19.    anfraclibus,    hylcum.  \ 

bium, 
exorbilans   (gl.  errans).    dve- 

Uende. 
apostatare,   vidersacian    rece- 

dere.  marg.  apostata,  vider- 

saca* 
1.  20.  vir  vilae,  lifes  man. 
1.  21.  vasUe,  rumes,  amplae. 
1.  22.  penelrans,  oferfarende. 

circuuiiens. 
coiituberiiia    (gl.    commercia. 

consortia).  gemanan, 
fol.  35.  A.]  I.  1.  fugiens,^io«- 

de.  declinans.  )  abomiuans. 
haud  procul,  unfeor.  iion  longe. 
de-[l.2.]lubro  (gl.  lemplo).  he- 
rige,   herge.  I  deofelgeld. 
1.  3.  ioraciclas,  anlicnissa,  i. 


culturas. 

iniagines.        ciicrii 

an-]. 
1.  4.  secundum  (gl.  iuxta)  prae- 

sagum  vaticiiiium  (elogium. 

prophetiam).      ee/ter     pam 

for[e]vittigum  gydde.  marg. 

forgleave  vitedome. 
1.  5.    commovebuntur,    [beöd] 

asterede.  perturbabuntur. 
manu  [I.  6.]  facta  (gl.  simulata.  ? 

simulacra).   handgeveorcc. 
nubes  (gl.  aer).  lyft. 
1.  7.  humanse  corruplionis  (gl. 

dissolutiouis).   gevem[m]ed' 

nysse. 
1.  8.  virili,  [verli]cere. 
complexu    ( gl.    coniunctione). 

pincge  [sie]. 
praefigurat  (gl.   demonstrat.  i. 

significat).  getacnode. 
1.  9.  octonis  lustris,  ehtefeal" 

dum  ym[b]rynuin. 
1.  10.  lassabundis,  ateriendli- 

cum.  vagabundis. 
I.  11.  ciTciitv^  fomean.  pasne. 
arcbimandrila,  hehfceder.  \  la^ 

reov. 
I.  12.   pra^claram,    cenlicum. 

perspicuam. 
1.  13.  et  tolidem,  7  ejcnsva- 

Jeala,  emsvafeala, 
I.  14.   spatiis,  facum.  inter- 

vallis. 
curvo      poplite ,      gebigedum 

hamme, 
1.   15.    colobium ,   loda.  serc. 

dalmatica.  l  veslis. 
stuppsc,  heordan.  s.  lini. 
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de  stamine,  of  vearpe.  parsimonia,  forhceuednys.  ab- 

pula-[I.  IG.Jmine,  of  cefredan  slinenlia.  minsong.  Igread- 

[sie]    acumban,    marg.    pu-  nys, 

tarnen,  acumba.  1.  21.  tarn  frugalis,   sva  sper^ 

pompulentä  (gl.  puichrä.  com-  lic.  parcens.  gehvaede. 

plä).    buta?i  geglengcedre.  l.  22.    recentibus   (gl.   novis) 

marg.  pompulenlus,  geglen-  holusculis  (gl.  legumioibiis). 


ced. 

lungum  ofoetum.  unter  ho- 

pannicularum,   vceßa,   [1.  vce- 

lusculis:    vurtuna  [1.  vurt- 

felsa.] 

truma]. 

ordiretur,    vces  heueldad.  on- 

vesceretur,    vere  fed.   refice- 

gunnen. 

retur.  i.  potiretur.  pcet  he 

1. 17.  sindonis,  vosfelses.  \scy- 

vces  {gebessert:  vare)  ge^ 

tan. 

fed. 

peplum,  veb. 

fol.  35.  B.]  1.  1.  condito,  ge- 

ex  lereli  (gl.  rolundi.  sie! )  of 

stryddre. 

sinevcbltum. 

culina;,  cycene.  coquioa;. 

lilorum,  prmda. 

pulmentario,  syfb/ncge. 

glomere,  clivene. 

potiretur  (ditaretur.   i.  utere- 

fuso,  mid  spinle. 

tur).  geroded.  \  bruce. 

nctum,  7  gespunnen. 

cum,  pon[ne]. 

radiis,  rislum.   marg.  radius, 

cocturam,  gesod. 

krisle. 

aut    assaturam,     odde    brce- 

l.  18.    stridentibus ,    hriscen- 

dingce. 

dum.  sonantibus.  1.  2.  in  focularibus,   on  hior- 

pectine,  pihtine.  dum.  marg.  on  heordum. 

texebatur,  vois  gevefen.  ad   edulium,   to  mose.  \  wie. 

longiuseule, /a;i^e.longe./(0;z^e.  ad  vescendum. 

Ifeor.  refutaret  (gl.  respueret).  vid- 

1.  19.  in  desertis  (gl.  secretis.  soc.  l  ascunede. 

on  vestenu[m].  1. 3.  tyrannidem,  sace.  militiam. 

delitescente,  i.  latende.  lutien-  1.  4.  in  gradu  (gl.  ordine)  cle- 

de.  latitante.  ricali,  on  preosthade. 

Volumina  (gl.  revolutiones.  spa-  1.  5.  fungentes  (gl.  i.  utentes). 

tia).  fyldas.  pa  brucende. 

1.  20.  [nunquam]  extricabantur,  ad  eingulum,  to  gyrdylse. 

tosygene ncpren.forgnidene.  1.  6.  [in]  latibulum  (gl.  teue- 

marg.  extricor,  ic  tosige.  l  brosum).  on  dunkoue.  marg. 

forgnide.  latibuluiu,  dunhof 
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truditur  (gl.  damnatur).  marg.  gerebatur  (gl.  i. 

vics  bescofen,  \  neäorcd.  balur).  marg.  von 

Giles  p.  52.]    inlempestae   (gl.  fortuito   casu,   gf*vyrt 

tranquillt-e.  serenae).  smellre.  gelimpe. 

conticinio ,    cvylsetene.  marg.  ar-[L  21  .Jmatas  (gl.  iustruclas). 

coDlicinium.    cvylseten.    vi-  geservede, 

dersacunge,  I.  21.  pellarum,  scilda,  scu- 

I.  7.  radio,  leornan,  splendore.  torum. 

tremebundis,  Jorhtian.  formi--  tesludine,  hrandbeaga  [I.  r-e]. 

dantibus.  marg.  scildtrume. 

1.8.  laulomise   (gl.    carceris).  slriclis, />r/rriÄ/£/wi.  evaginalis. 

dunhuses.  l.  22.  se,  hy  sylje. 

I.  10.    circumquaque ,    gehver  iugulaturas,  tu  gymienne.  oc- 

nbuton.  usque  quaque.  cisurs.    perfossuras;    unter 

dcbacclianles(gLstomachantes).  der   zeilc:    to  gymmienne. 


vojßende. 

offendisset  (gl.  incurrissat.  in- 

1.  11.  fixas  (gl.  firmas).  marg. 

venisset).  onbeeode. 

gefivsinode. 

fol.  36.  A.]  l.   1.    ; 

sub  divo   (gl.  foras.   Oriente). 

(gl. 

dyrnum,  \  svellendum. 

nesse,        rg.           1      , 

1.  12.  caumate,   beernette,  ar- 

S' 

dore.  svolede. 

mitij         (gl.  pacil       e).  leo- 

usquam  (gl.  ad  ullum).  ahvier. 

t         e.  [1. 

aliorsum,  elles  hvyder.  aliunde. 

/<•          .  <       tj 

ulterius,  ofer  pcet. 

1.  2.  e^ 

I.  15.  cul Iuris  (gl.  ministeriis).  I.  3.  1 

penungum.  j          nd. 

I.  16.  effigiem,  hv).  imagiuem.  inci       r  (gl.  instigator).    tih- 

in    frusla    (gl.  in  partes),   on  tend.  cicceusor. 

sticca.  faulor,    fultumiend.    adiator. 

1.  17.  in  favillam,  on  yslan,  tihtiend. 

I.  18.  lis,  cesl  [1.  ceast].  signifer,    vtcbora.    qui   signa 

aliquando,  hvi[lum],  inlerdum.  fori,  gesielt  [?segnbora], 

propemodum  (gl.  paene).  yor-  1.4.  bacchauti   (gl.   irascenti) 

?ieh.  et  furibundo,  mid  vedendum 

I.  19.  inter  duo  populosa,  be-  7  egislicum. 

tvyx  tvam  folclicum.  slrepilu  (gl.  clamore).  gehlyde, 

l.  20.  ppaedia,  ybrcÄi/;ya;  ge-  I.  5.    seqaeslrik,    borgiendre, 

bessert  in  -um.  divisa.  marg.  todwledre. 
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I.  6.  vioiati  (gl.  maculati.  con- 

taminati)  foederis  (gl.  pacli). 

[gevemme\dre  vcere. 
clasma,  face.  mal. 
1.  7.   ullricem,  leaniende.  vin- 

dicatricem. 
vindictam,  vite.  poenam. 
exsolves  (gl.  reddes).  pu  ge- 

l(est[e].'l 
1.  9.    receptet    (gl.    accipiet. 

sascipiet).  underfo. 
1. 10.  corvosns,  Jbrg lagen,  de- 

voratus.  marg.  f orgnagen. 
1.  13.  examen,  svcarm.  mul- 

titudo. 
ad  alveariam,  to  hyuen. 
festivilate,    symmelnysse    [1. 

symbel-].  solemnitate. 
freqaentandä ,    gelomlcecende , 

iteranda. 
1.  14.  Frugalitatis  (gl.  pro  ab- 

stinentia;).  spwrnesse. 
1.  15.  crustulis,  rindum. 
Giles  p.  53.]  1.  16.  pro  Turibus, 

beforan  gatum. 
L  17.  vestibuli  (gl.  atrii).  i/i- 

burg;  gebess.  in  (inb)i{rg), 

l  fordtiges. 
1.  18.  famelicis,  hungrigum. 
1.  19.    calcu- [1.20.] latus   (gl. 

numeratus).  geteald. 
iubileus  (gl.  libertas).  ^r^o/f. 

annus. 
sicut  supputatur,  sva  is  gerüned. 
muui-[l.  22.]6centise,  lacdcede. 

\  cyslinysse. 
xenium  (gl.  donum).  lac. 
\.  23.  coUigitur  (gl.   inlelligi- 

tur).  is  under standen. 


fol.  36.  B.]  I.  1.  tempore  prae- 
postero,  mishvyrfedre.  con- 
trario ,  andelbcere ,  mts- 
hvorvenre  tide. 

vernali  (gl.  s.  tempore),  lenc- 
tentime.  [lencten]licere  [ti- 
me], 

non  aulumnali,  na  hterfestes- 
tice  iide. 

impeiidebatur  (gl  douabatar). 
vms  forgylfen]. 

1.  2.  certissimis,  of  [svutele^ 
slum.]  mauifestissimis. 

colligitur  (gl.  intelligitur).  is 
understandan  [i,  -en]. 

quod,  forpan. 

eulogia;,  lace.  benedictionis. 

1.  3.  mala  punica  (gl.  poma 
rubicuuda).  cornappla. 

mala  [1.  4.]  granala,  gecyrn-- 
lade  appla.  marg.  gecyrn- 
ledu  appla. 

palmeti,  vinegeardes.  mai^. 
palmeü,  ßngerapplu. 

daclylis,  lanum.ßngerapplatn. 

nicolaos,  melscappla.  ? 

1.  5.  caricarum  massas  (gl. 
caricus  siceus  ficus).  Jlc* 
applana  clyne.  marg.  cari- 
carum, ßcappla.  daneben : 
tvinga.  massas,  clyna. 

1.  6.  antes  (gl.  virgultus).-  te-- 
legran.  [\.  telgran].  marg. 
tanas. 

palmilum,  vinboga. 

propagines  {gl.  virgulta.  so- 
boles).  bogas. 

1.  7.  racemis,  clystrum. 

botris,  croppum. 
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mitescere ,    gesvicen.     marg. 

gesvican.  \  lidian, 
1.  8.  calamitosä,    of  dimre.  \ 

ea[r]mre. 
promiscuum  (gl.  mixtum),  mist- 

lic.  \  gemenid,  [1.  -nged], 
i.  9.  grassaretar  (gl.  vastare- 

tur).  pa  VOSS  ofervunnan  [I. 

stipis  (gl.  alimenli.  elemosinae) 

gratiä,  for  pince  [l.  Jbr  pt- 

gene], 
1.  10.  sportulas,  spyrtan,  co- 

phinos. 
crustulis,  rindum, 
tortellis  (gl.  paxillis).  cyclam ; 

gebefsert  in  cytlum, 
tan  tarn,  sva  miclum. 
1.  11.  intervallo  (gl.   spatio). 

betvux  fcece. 
victus  (gl.  stipis).  fodan. 
alimouiam     (gl.     alimenlum). 

foster,  anuonam. 
I.  12.  famelicis  (gl.  abstinea- 

tibus).  hungrigum. 
1.  13.  inopiam,  vanan. 
refocillaiites ,    hyrtende.    coii- 

firmantes. 
imminenti   (gl.    insistenti.  in- 

grueiiti).  onvtn[nendre], 
I.  14.  inediä,  mctelesie* 
discrimine  (gl.  damno).  Alarme, 
farris  (gl.  trilici).  h^cptfis.  rnea- 

leves, 
de  similia,  be  smedman. 
1.  15.  polHne,  meleves.  marg. 

pollioe.  farinae.  mealeves, 
memoratur  (gl.  perbibetur).  he 

is  geswd. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


1.  16.  corbes,   viligan.  marg. 

corbis,  vtlf'ga. 
et  fiscellos,  7  tcenelas,  marg. 

fiscellus,  IceneL 
1.  17.     lecythum,     anpullan. 

oleariam. 
pugillum,  gripan, 
I.  20.    summatim ,     hvonlice. 

breviler. 
1.  21.  uutabundo,  mid  tealten- 

dum.  titubando. 
fundamento,  grundvealle,  sta- 
bil! täte. 
Gilesp.  54.]  Fol.  37.  A.  1.  i. 

gradalim,    stcepmwhim.  per 

singulos  gradus. 
I.    4.    adminiculum,    fultum. 

auxilium. 
1.  5.    patrocinii  (gl.    aaxilii). 

mundbyrde. 
I.  6.  protoplasti  (gl.  s.  Adae). 

pces  frumscapenes. 
statum  (gl.  firmamentum).  ge- 

pincdda, 
profligatis  (gl.   i  \ 

stratis). 

Fugalis. 
1.  7.  inextricabili  (gl.  lofatiga- 

bili.  inextinguibili).   unacu- 

menlicum. 
plectä,  bige.  crathyrdle?  marg. 

hyrdle,  \  bige,  plecta. 
plumemas  (gl.  scribamus  1  pio- 

gamus).  pluccian. 
1.  8.    principalis   [I.  9.]    tanti 

sexus,  sva  ealdorUces  ha- 

des. 
congruentia  (gl.  convenieutia). 

gepofslice.  gedq/niendlice. 
32 
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1.  10.  prse,  to, 

propositum   (gl.  iuitium.   gra- 

dum).  ingehed. 
I.  11.  vestibula  (gl   introilus). 

infwrelda,    marg.     vestibu- 

lum.  infeereld, 
eodem  [l.  12.]  modo  (gl.  simili 

modo),  onpanylcan  gemete. 
1.  12.  experimenlis,  mid  afun- 

denyssum,  argumentis. 
adstipu-[l.  13.]labimur  (gl.  coii- 

sequemur.  teslificabimur).  ve 

gesedad. 
enucleare     (gl.    excogilalione 

revelare,   i.    rimare.   mani- 

feslare).  spirien.  [I.  -an]. 
1.  16.  signalus,  gemearcod. 
gerula  (gl.  portatrix).  berdestra. 
1.  18.  vernacula  (gl.  servula. 

ancilla).  pynen. 
supernorum   (gl.    excelsorum) 

civium    (gl.     habitalorum). 

heoßfnlicra  varena, 
1.  19.  pellices  (gl.  concubinas). 

cifesan, 
1.  20.  obsidem,  gisl. 
monarchum ,  ealdor,  priiicipa- 

tum.  dominalorein. 
l.  22.  de,  be. 
fol.  37.  B.]  I.  1.  receptaculum 

(gl.  1.  sious.    habitacalum). 

anfengce. 
l.  2.  puerpcrii,  heseberdres  [1. 

hyse-] . 
1.  3.  sollicite,  car[fuUice]. 
1.  4.  indultse  (gl.  i.  coiicessa*). 

gebodenes. 
iugalitatis     (gl.     matrimonii). 

senscipes. 


coDSortia,  gemana.  contuber- 

nia. 
proci,  fogeres. 
1.  5.  sponsalia,  bryda.  [bryd]- 

lice.    1    vedlac.    marg.     qf 

beta[h]ta. 
obtentti  (gl.  i.  concupisceDlia). 

qf  begymenne.  intüiUi. 
refutans  (gl.  contemnens.  ab- 

nuens.  l  abominans).  vidsa* 

[cende] . 
lalrinarum,     ar[s]ganga.     la- 

trina  «=  locus  secessus. 
1  6.  purgamenla,  cefer  [1.  afeor- 

muriga],  clamsunga, 
laudabili ,  qf  lofflicere.  hono- 

rabili. 
contemserit,  forhogede. 
despexerit,  forsed. 
respueril,  vidsoc. 
I.  7.  organica,  dreamlic. 
1.  8.  coQcreparet  (gl.  resona- 

ret).  leodrade. 
barmonia,  svMsung. 
ac  si,  svilce, 
sirenarum,  meremenna. 
inexpcrlos  (gl.  improbatos.  in- 

cautos).  unvare, 
1.  9.  [cum]  pellexerint  (gl.  de- 

ceperint).  ponne  hi  bepcc- 

cad, 
sub,  under. 
praetextu  (gl.  velamine).  khe. 

velamento. 
1.  10.  procum,  yb^ere. 
1.  11.  levirum,  tacor. 
superstiliosä  (gl.  vanft).    ide- 

tum.  I  feondlicwH.  aifgide^ 

tum  [1.  qfgodlicum]* 
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Giles  p.  55.]  1. 13.  celicola(gl. 

celum  colens).  heofenlic  bi- 

gengca, 
1.  14.  coutexta  (gl.  conscripta). 

gefederte.  Igcsed-]. 
1.  16.  attuli  (gl.  traostuii).  ic 

hibrohtc  [1.  gebrohte], 
I.  17.  celebcrrimus  (gk  excel- 

lentissimus).  [se]  m(jer[estä]. 
ea  tempeslate,  on  pcere  eann- 

lican  tide, 
longiuscuie,  fior,  lale. 
cre-[l.  18.]brescens,  vexende. 
qua,  on  pare  pe. 
auguslee  (gl.  regalis).  rumes, 
potestatis,  cynedomes.  imperii. 
I.  20.  ini'ogabat  (gl.  ingerebat. 

\iiA\i(ieh^i),onbelcedde.gend- 

ferde. 
1.  21.   dilaceratio,    deadbcer- 

nes*    mortificatio.    slitinc,  l 

geter. 
I.  22.  atrox  vexatio,  gritnlic, 

gedrecenys.  punitio. 
pra^pedire  (gl.  xm^t^iv t).  forne 

forgan*    praioccupare.    ge- 
leiten [1.  -an]. 
testularum,  figlena. 
fol.  38.  A.]  1. 1 .  iocendia,  ad[as], 
I.  2.  scopulus  (gl.  lapis).  stan. 

clud. 
inlata(gl.  iorogata.  oblata)  [1. 3.] 

lornienla  (gl.  supplicia).  on- 

geangebrohie  vüa, 
1.  4.  siculus  indigena   (gl.  si- 

ci[li]eDsis    iocivis).    sicilic, 

sicul   inberdh\n]c,   i  burk- 

leod,   marg.    sicitisc  inhyr- 

dlincg    [1.  inbyrd']. 


oppidi,  vic[es]. 

1.  5.  qui,  pa. 

incendia,  ontendnyssa. 

1.  6.  scinlillantibus ,   spyrceu" 

dum,    brastliendum.    splen- 

denlibus. 
buUirent,  vapeledan.  marg.  ) 

upabrwcan.  exuudaverunt. 
sulphureisque   flammarum  glo- 

bis,    7   sveßenum    picnys- 


sum. 


I.  7.  fervida  (gl.  torrida).  veal- 

le[n]dde. 
torreotum   (gl.   latex.    rivulo- 

rum),  n'da. 
flumina,  viete. 
in  prseceps  (gl.  deorsum).  nider' 

vurd. 
1.8.  sarcophagi, /reA[l./rtfA]. 
tumbaiu  (gl.  tumulum).  hlid. 
1.  9.  lurris,  stepeles. 
propugnaculum ,  vigkus.  IJb- 

reveal[[\. 
ruituris    imbribus ,    reosendli' 

cum  rasscum,  l  scurum. 
1.  10.   obvia,    ongeanvurde. 

I  gendnyssa. 
1.11.  liquefactas,  formylte. 
scopulorum,  torra.  lapidam. 
cougeries   (gl.  multitudioes  i. 

congregationes).  kypplas. 
vorataros    ( gl.    absorptaros), 

7  to  fornimenne. 
I.  12.   sopieruiit  (repseraot.  t 

extinxerunt^.g'f?*i'ice?w.  quie- 

verunt.  evanuerunt. 
1.  13.   operse  pretiuiu  (gl.  ne- 

cessariura.  1  ulile,  1  iuslmn. 

ratiooabile).  nedpearßie. 
32* 
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l.   14.    prseconia    (gl.    iaades. 

favores).  lofu,  \  herunga, 
quas,  pa> 
I.  15.  canone,  gerihie,  sinode. 

regula. 
soieniüa  (gl.  feslivitales).  se- 

melnyssa  [I.  symbel-], 
1.  16.  cognoscitur,  [is]  oncna- 

\ven\.  intelligilur. 
l.  17.  qualenus  nequaquam  (gl. 

i.  ut).  p€£t  hl  nateshvon. 
1.  18.  contribuli,  gesibbum, 
I.  19.  municipium  (gl.  civitas). 

fcdsten, 
Giles  p.  56.]  I.  21.   famosissi- 

maj,  pcerc  [mceresian.  ] 
tirunculae,  cempestran, 
oppidum,  stocclif.  ei  vi  las. 
1.  22.    prosperis    (gl.    laelis). 

gesundßillum. 
successibus  (gl.  fortanis).  ge- 

scelnyssum, 
sublimatar     (gl.     honoratur). 

[is]  geuffred, 
prolix4,  oflangre.  langsumere* 
fol.  38.  B.]  I.  2.    fabularentur 

(gl.  sermocinarentur.  collo- 

querentur).  Ai  sprecen. 
1.  5.  corruptionis  (gl.  mortis). 

gevemmednysse . 
I.  7.   consentiente ,    gepaßen- 

[dre],  permittente.  anouente. 

niarg.  geondremedre, 
I.  8.  distractio   (gl.  venditio). 

lodal. 
clastella  (gl.  i.  serra).  hepse. 

\  loca, 
mancorum,  manosa.  [I.  man- 

cusä]. 


marsupia,  seodas. 

I.  9.  crepundia  (gl.  ornamenla). 

mynas, 
comparaotur,  vceran  gehöhte. 
1.11.  mtTGimon\\xmy  mangung, 

gestreon,  i.  commercium. 
I.  12.  faucibos,    of  [ceajlum] 

flammis. 
iuflammatur   (gl.   accenditur). 

gehatheorl. 
tribuniciä,   ealdor Heere, 
1.  13.  alBcitur,   vivs  gevasht. 

coDSumitur. 
eo  quod,  forpan  furder. 
I.  14.  castigata,  gepread, 
lenoDum,  leasunga, 
lenocioio,  hepcecung^,  i.  se- 

ductione. 
I.  16.  ad  detestabilem,  to  asca- 

melicum,  ad  odiosum. 
invisam  (gl.  exosum).  scecum. 
Iupa-[l.  17.]  nar,   meltrestran 

huse,  [1.  me/iesi']. 
1. 18.  magonim,  dryra.  drira. 
machiiiä,     afgaslda,    \    tdel- 

nysse. 
haruspicum  (gl.  ariolorum.  vel 

constellatoram).    marg.    m- 

gulera  [1.  vf'glera], 
superstitione     (gl.     vanitale). 

scinlac.  \  gedvelde, 
incontaminatam ,     [unge]vem'' 

[mede],  inviolatam. 
1.  19.  protexit,   bevarede.   li- 

beravit. 
flammivomis,  fyrenum.  ardeu- 

tibas. 
1.  20.  torribus,  adum, 
offulas,  snwda.  partes. 
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resinie ,  tyrvene,  storsiepes, 
hryseles. 

fomentani  (gl.  incitameutum. 
nutrinientum).yb(/a;}.  tirpan. 

1.21.  scinliliante,  sparcendum. 

I.  22.  imbribus,  scurum, 

sopita  (gl.  oppressa.  miligata). 
gelidevashte.  \  gesvyvede. 
[1.  gesvefede], 

tabuerunt     (gl.    evaiiuerunt). 
fordvinan,  am  rande  stehen 
noch  folgende  auf  die  fol- 
gende seile  gehörige  Wör- 
ter : 

callidus,  lifig. 

nebulo,  scinlac, 

scena,  hivung, 

scematizarunt,  hivodan,  I  Uc- 
ee tan, 

emarcuit,  forscran[c]. 

fatesco,  ic  acvince. 

aruspices,  galdras.  (fol.  39  ist 
an  der  rechten  seile  stark 
ausgeschnitten.) 

Fol.  39.  A.]  1.  1.  salvo  (gl.  i. 
integro)  signaculo,  geheal^ 
denre  mercelse. 

1.  2.  confossa  (gl.  transfixa). 
purhdol,  ped  [I.  purhpyd\. 

1.  4.  obeuntem  (gl.  morientem). 
fordferende, 

I.  5.  bar-[l.  6.]barus,    hceäen. 
gentilis. 

prsedo  (gl.  raplor).  hreafere. 

arcbipirata,  flotman,  \  vicing, 
summus  latro. 

1.  7.  collaribus  (gl.  vinculis). 
sviortegum.  niarg.  svyorte- 
gum. 


Gilcs  p.  57.]  i 

[l.  dugede,]  l  r»    fe. 
capi-[l.8.]talein  (gl. 

sentenliam ,     beht     b       ne 

dorn. 
spectaculum  (gl.  inspectionem). 

vafersene. 
I.    10.     imperii,     cyne[domes 

oder  -rices]. 
sceptrLs    (gl.    aureis    virgis). 

andvealdum. 
I.   12.   servanda ,    [^eAea(]£fe- 

num.  custodiendä. 
mediocri,    gehvcedum.    \   me- 

demlicum. 
1.  13.  gloriatur,  vuldrad. 
I.  14.  apicibus,  stricum.  Iite- 

rarum. 
I.  15.  procus,  vogere. 
arce,  gepinde,  summitate. 
detrudere,   adrwfen.  [1.  -an], 

expellere. 
maleficorum,  unUbvyrhta.  ve- 

neiiificorum. 
I.  16.  necromantia,    galdere. 

mortuoruin  divinatio.  dasmo- 

num  invocatio.  marg.  viccc" 

croßft. 
prxstigiarum,  scinlaca.  galdra. 
1. 1 7.  scena  (gl.  umbra).  hivung. 
callido,  litigum, 
pbanlasmate,   hivunge.   l  ge^ 

dvimore.  simulatore. 
ucbulones,   scinlac.  ypochrite. 

[sie] 
schematizarunt    (gl.    figurave- 

ruut).  licetan, 
I.  18.   ut  fumus    evanescens, 

sva  sva  gevitende  smyc* 
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disparuit  fordvan.  evanuit.  catechizatus  (gl.  doctus).   ge- 

emarcuit,  ybr^crflrw[c].  cristnad.  geheal  \l.  gehäl- 

1.  19.  fatescens  (gl.  deficiens).  god]. 

acvincende,  parturienüs     (gl.     nascentis). 

dissolvebatur   (gl.  colla[be]ba-  [cennend]licere. 

lur).    7  heo  vws  tolesed,  \  vulvä    (gl.    quasi   valvä).    qf 

toslopen,  innode, 

1.  20.  qui,  sc.  in  baptisterio  (gl.  in  bapüsmo). 

haruspicum,  galdra.  niagorum.  on  ful[[\uhtbcede. 

magorum  (gl.  hariolorum).  iu-  1.  7.   adscisceretur  (gl.   advo- 

gelera.  caretür).  vcsre  gelaäod. 

1.  21.  memoratur,   is  gereht,  magorum  (gl.  hariolorum).  ri- 

perhibetur.  gulera. 

adhibitis  (gl.  exhibitis.  adiun-  molimina,   searva,   [sear]vum 

clis)   argumentis   (gl.   inge-  crceftum.     I     ordanscipes. 

niis).  gepeoddum  searapafi-  ingenia.      marg.     molimen, 

cum,  searecrcpß. 

1.  22.  deceplionum,  svicdoma.  1.  8.    amitteret,  forsave.   re- 

muscipulis     (gl.    laqueis.     de-  spuerel. 

cipulis).  feallan,  feallum.  supernorum  (gl,  excelsorum), 

fol.  39.  B.]  1.  1.  marilale  (gl.  hcofenlicra. 

ad  virile)    consortium    (gl.  1.  9.  impavidus,  unasrh.  intre- 

malrimonium).    to  vef*licum  pidus. 

gemanan.  pervicax,    geflitfuL     conten- 

1.  2»  qua,  pasre»  tiosus  ut  contumax.    velox. 

contrariarum,  videjwurdra.  ad-  refragator,  vidersace.  negator. 

versariarum  rerum.  1.  12.  verum  eliam  [non  ces- 

extermiuans   (gl.    consumens.  sit],   ac  eac  svilce   heo  ne 

extinguens) .  utadra:[fende\,  gesvac, 

1.  3.  eliminaverat  (gl.  fugave-  1.13.  tormentorum,  ^Vi[/re^<7], 

rat.  expelleret).  afftte.  marg.  cruciatibus,  pinungum. 

elimino.  ic  ayte,  1.  14.  fundamina,   staledunga 

1.    4.   ita    prorsus,    sva    eal-  [I.  stadelunga]. 

hinge.  arenosis,  sandegum^  e   aus- 

ecclesiastico  exorcismo  (gl.  ad-  gestrichen,  marg.  arenosa, 

iuralione.   obsecratione.  be-  sandig. 

nedictione).     on    circlicere  1.  15.  sablonum,  vara.  marg. 

halsunge.   \  haiigere,  füll  sablo.  Strand. 

[?  1.  ßilluhte] .  glareis,  cyslum.  marg.  ceoslum . 
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uUro    citroque,    kider   7  p^'  1*  15. 

der.  frelo,   geti/c       t.   1 
nutabundis,     tealtriendiim.    l        dum. 

gliddriendum,  pontificatu,  biscopdomes, 

Giles  p.  58.]  editam,  arwrde.  prsedito,  gebyldum. 

1. 16.  structurae,  getimbrunge.  1.  6.  sacrosancli  cruroris  (gl. 
ut,  sva  sva.  sanguinis). pur hhaliges  blo- 

quem,  pwne  pe.  des. 

ora-[l.  17.]culum  (gl.  sermo).  ostro  (gl.  purpura.  vermiculo). 

spcec,  readnysse.      marg.      ostro^ 

robuslissimee  ^eiroi ^  pam  stren-        renvjsse. 

\ge\ste  stane  healle.  purpurescit.  heo  readede, 

imposuit,  heo  onsette.  1.  7.  sertis   ( gl.    coronis).    qf 
crudis,  hreavum.  [cynehebnum]. 

I.  18.  tuDsionibus,  sle\gum\.  1.  9.  litteris  Iiberalibus,  bocli" 
1.  19.  sartaginem,  hver.  likol-        cum  stafum. 

lan.  marg.  sartago,  pollan.  syllogismos  (gl.  conclusiones). 
sevo,  smeruve.  smeagelegena,  beclysincga. 

in  tali,  on  svilcere.  marg.  Syllogismus,  cfysmcg. 

1.  20.  tormeato,  pinunge.  I.  10.  seclas(gl.  conteutiones). 
tenerrima,  pcet  tunge.  peavas. 

torreretur  (gl.  arderelur).  ybr-  quinquennem   [1.  11.]    tacitur* 

basrnd.  nitatem ,  ßfvintre    svtgan, 

1.  21.  mediocribus,  pam  ead-        l  stilnysse. 

medum.  stoicorum,  stcerleornera.  leor» 
et  contritis,  1  pam  abrerdum.        nera, 

consulens  (gl.  succurrens*).  ge^  sopbismatum  (gl.  sapientium). 

helpende.  vordsnotemm, 

1.22.  miserescit,  he  gemilsed,  I.  12.   interpellata  (gl.   obse- 
compressit    (gl.  doaavit).  qf-        crala).  gehalsed. 

prihte.  pcet  is  acveinct.  proco,  vogere. 

fol.  40.  A.]  1. 1.  ingruenti,  on-  generosis,  of  adelum. 

sigendum.  1.  13.  orto   (gl.  nato).   acyn-^ 
sarlaginis,  hvercs.  \  cyteles,         nedtnn* 

exitio,  utsiäe.  forsid.  natalibus,  geberdum. 

1.  3.  cruciante,  piniehdum.  petita   (gl.  desiderata).  gebe- 
edictis  (gl.   mandatis).   gebo'        ded. 

dum.  potiorem     (gl.    i.    maiorem). 
I.  4.  cogente,  neadiendum.  mwran. 
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1.  14.  sterquilinia  (gl.  iinmun- 

ditias).  weoxena. 
peripsema,  asvepa. 
1.   15.    cacabatus,     besnnttod, 

befyled, 
furva;    (gl.     nigra;)    fuligiuis, 

deorces  sotes,  marg.  fuligo, 

sot. 
atramentum,  blcec. 
exhorruit,  qfscoc.  vidsoc. 
ad  maternum,  [to  moder]licum, 
1.   16.   gremium,    vununge.   l 

bosme, 
basterna;  (gl.  currui.  carruca). 

scrides, 
vehiculo,  yip/errf«.  W.ßerelde], 

vcene, 
parasitorum,  glivra,  uelpena. 

cnihla.  forspillendra  pena. 

marg.    parasitus.   gligman, 

incniht, 
L  17.    geminis  (gl.   duobus;. 

getvinnum. 
perrexil,  heo  [gevät]. 
1.  18.  coenobialis   militiae   (gl. 

monaslerialis) .    [inynster] li- 

ces  gecampes. 
tyroci-  [1. 19.]  nium    (  gl.    mili- 

tiam).  gevtn. 
non  muliebriter,  na  viflice. 
^        ciDciiiDorum,  fexa, 
criniüulis,  loccum, 
lonsurä,    efensunge    [1.   efe- 

sunge]. 
1.  21.  circatrice,  vunde. 
1.  22.  pudoris,  cl(jcntiysse, 
signaculo,  insegle,  merceise. 
adsciscilur     ( i.     miscebalur). 

geanlwhi. 


omnis,  ealre. 

fol.  40.  B.]  1.  1.  propinquitas, 

gehecednys^  über  Bdütn  ge- 
bessert, \  cneores,  [?1.  ge- 

neahnys], 
familiaris,  hiredlicre. 
clientelae,  p^nrcedene, 
dornest ica ,    gebyde.    congrua 

cura.  hyvcud, 
solliciludo,  carfulnys. 
for-[I.2.]tuitis  (gl.  prosperis). 

mid  gesceligum. 
[fortuitis]  casibus  (gl.  eventi- 

bus).  ferlicu\m\.   \  gesali- 

cum  gelimpum. 
ademptam,  cetbroden,  adquisi- 

tam. 
Proserpinam,  to  gidenan.  pro- 
prium nomen.  feminam. 
Giles  p.  59.]  I.  3.   ferunt  (gl. 

dicunt).    cvedd[iad].    c^yd- 

diad. 
lacrimosis,  mid  voplicum. 
singultibus,  siccitungum, 
I.  4.    lamentaretur,   heo   [be- 

mearn].  plorabanlor. 
a  pytfaoDibus,   viccum,   fram 

rcederum. 
et  haruspicibus,  7  galdritm, 
1.  5.  deliramenta,  dofunga. 
garrienlibus,  hlydendum. 
1.  6.    applaudunt,     gilpad,    \ 

gulpan,  hqfe.  mHrg.pagil' 

päd. 
coDsuIta   (gl.  coDsilia).  marg. 

raedas. 
1.  7.  scrupulom,  incan.  1  du- 

bitationeni,  tvununge.  marg. 

scrupulom,  tvinunge.  I  ince. 
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moventia,  astirienda. 
quae,  papa. 

propheticä,  vitendlicere.        ^    illeuebrosis,     unalußnillicum. 
\.  9.  modio,  mitlan.  iulicitis. 

coruscantem ,   bt{o\r[ktiende\.    stimulis,  jiricchum. 
.  impiagere 


06      n 


lucentem. 
I.  10.  delilescere  (gl.  latere). 

betniäen  [I.  -an]. 
SEevo  (gl.  conirario.  Talso),  in- 

rihtum ;  gebejiert   in   un- 

rihtum . 
taramis  (gl.  criminoso).  unblis- 

fiiUesl. 
calumnise,  teonan.  \  hospes. 


I.  12.  impiagere,  onbesettan. 

marg.  onpidJen.  ic  onpydde, 
molirelur,  kogede. 
velul,  *('«. 
Terra  to,  geiinedam. 
apologeticae,   beladiendlicre. 
deTensionis,  vare. 
1.  20.   relundens ,   m'dptfdden- 

de.  aslyntende. 


iinpro-[l.  ll.]perio ,   kospe.   1    stropbosfe  (gl.  Talsie).  leasere. 
edvite.    marg.  of  unrihtuin    accüsationes,  vrohte. 


edvile. 
latCDlis,  dfgtefre.  [1.  digelre]. 
I.  12.  munus,  tae.  l  giJe. 
clanculis     ( gl.     clandesünis). 

diglum. 
latebris,  heolstri/m. 
I.  13.  deliberaret  (gl.  cogita- 

ret).  getihode.  smeade. 
notilife,  cydde. 
abdita,  dyrne. 

1. 14.  arcaaa,  hordas.  geryna. 
uognilum,  cuä. 
satageret  (gl.  iudicaverat.  oo- 

gitaret).  kogede. 
I.  \h.ftasi\h\i\\,kcEmedet.for-    calcar,  spura. 


catapullas,  arvan.  gafeluceu. 
I.  21.  prolatas,  atogene. 
diriguntur,  voran  gescotene. 
retrorsit,  ongen  tceat.  ongean 

hvyr/df.  ongeanscat. 
1. 22.  texlus,  gesytnyt.  I  racu. 
Tol.  41.  A.]  1.  1.    antiqnitiu, 

on  pa  ealdan  vüan. 
fabricatores,  A/o«ret.  t  vyrk' 

tan. 
presbyteri,  deinan, 
1.  2.    adulterius     litillatioDi^ 

pcere  forUgerlicere  ontend' 

nysse. 


ligeres. 
stuprum,  htemed. 
lupanaris,  galuysae.forttgeres. 
ineesli,  fuies.  Jiilre,  immundi. 
1.  16,  matroaalis,  vißicre. 
I.  17.  lascivte,  vrtenre. 
obsceoitatis,  uncltennyste.  im- 
munditie. 


iucesli  (gl.  imranndi)  crimiDe, 
forligerlicum  leahtre.  mar^;. 
iiicesti,  forligeres. 

cru'[l.  3.]eiilabat,  pa  geüode- 
gede. 

dissonä,  ungesvegre. 

sermonum ,  •tpeUenga.  I  ta- 
ge{na]. 
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procacitate    (gl.    loquacitate).  1. 15.  sodalitatis,  gefer[scipes]. 

sprece,  consortibus,  efenhlyttum.  marg. 

insimulare,  /eaA/r/a^i.  decipere.  gesidum.  \  comitibus. 

niachi-[1. 4.]narentur  (gU  nite^  innolescat    (gl.     manifestat). 

bantur).  serevedan,  cydlcece.  marg.  gecydloehd. 

obruti  (gl.  contriti).  iohrytte.  1.  16.  proco,  foghere, 

\  ofrorene.  quatenus,  pect  he. 

1.  5.  ut,  sva.  1.  17.  optata    [Giles:   oblata], 

utra-[l.  6.]ruiD,  asghvcedra.  gevilnede. 

1. 6.  successibus,  gescelnyssum.  connubia    (gl.    coniugia).   ge- 

hislorialiter,    emne    gevyrde-  senscipes  [I.  -as]. 

lice.  lurida,  fule,  caccabata. 

quadrare  et  congruere,  gelim-  rJoacae ,   grypan,  marg.  adel-- 

pan  7  gepieslwcan,   marg.  seades. 

quadrare,  geemnetyn.   em-  volutabra,  syle, 

nettan.                           '  I.  19.  ama-[I.20.]tore,  vine. 

1.  7.  anagogen,  upplican.  su-  praeventa,    Jorhradad^     ge- 

pernum    intellectum.    marg.  befsert  in:    -ed.    [1.    -dod 

upplic  andgyt,  oder  -dad]. 

1.  8«  in  (gl.  contra),  togeanes,  subarravit,  beveddede. 

mentita  est,  avcelgde].  Gircum[l.  21.]dedit,  Ae6^;f^c. 

1.  9.  calumniarum,  teona.  vernantibus  (gl.  crescentibus). 

contumelid,  hospe,  glitinicndum. 

quam   tolerant,   pcene  forpil-  cyclade  (gl.  veste).  vimple. 

[diad\,  poliad,  auro     textH,     goldgerenum. 

apta,  gemccte.  geliclic,  \  ge-  marg.  goldgerefe ;  über  Jh 

vrixL  geschrieben:  num, 

1.  11.  in  terra,  on  lande.  fol.  41.  B.]  1.  1.  pulchritudi- 

I.   12.    oper«    pretium,    ned-  nem^  Jie[grnysse]. 

pearflic.  I.  2.    prostibuli,     unrihthas^ 

ut,  pect  ge.  [mede].  adulterii. 

Giles  p.  60.]  1. 13.  semulatores  lupanar,  forligenes   [I.  ^eres\ 

(gl.  gequiparatores).  [unhyr-  htis. 

gen]dras.  detestanda,  lad,  abominanda. 

contemtores ,     [?  hervien]dres.  ob-  [1. 3.]  scenitas ,  uncUermys. 

[1.  -dras].  immunditia. 

1.  14.  eiusdem,  pces  ilcan,  debaccbatur,  voffode. 

virginali»,  mwdenlicere.  frontosa ,     scamleas.     marg. 

propositi  (gl.  iDitii).  gepinde.  nebvla(/iil. 
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moecbanim   ( gl.  meretricum). 

seriellen  a. 
impudenlia,  eevücnes. 
1.  4.  stupralnr  Cgi.  maculatur). 

viBS  belisnad.  \  forleten. 
ad  infanie  (gl.  sine  fama)  de- 

decus,  to  avüb'cum  bismer. 

i.  angerisne. 
nataliuro    (gl.   propinquorum). 

gebyrda. 
corusco,  gliliendre. 
1.  5.  peplis,  vebbum. 
1.  6.  furibundie,  feondlicere. 
I.  7.  reconciliali  (gl.  pacificati. 

servati),  gehealdenre. 
Dam-[1.8.1mis,   bry\nun,\. 
succensus,  ontend. 
adgrederetur,  he  fneoäe.  ■ 
1.  9.  leoacinii  (gl.  seductionJs). 

genemmifncge.   marg.  vem- 

mincge. 
spurca  ludibna  (gl.  oppobria). 

fule  bismerunga. 
prouacibus,  ofersprecelum. 
1.  10.  inrogaret,  perl  he  bude. 

l  onkfleedde. 


perniciter,  rredlice. 

I.  lt.  nrna,  ceac. 

1.   13.    sulcatae  (gl.   scripta:^. 

gefurede. 
recondebaDlur,    [otsron]  gelo- 

contingere,  rep[an]. 

1.  14.  dedecus,  unirisaytte  [1. 

ungerisnysie]. 
Dataliciam,  gebyrda.  Xfreonda, 
immaturte,  ttniripedes  [1.  un~ 


1.  15.   eisolvil,  gelöste. 
insiillatorcs     (gl.     illusores). 

il,hme,-i,„]dra.. 
1.  16.   Stabilire,   getremman. 

firmare. 
balbis,  stamerum. 
i.  17.  labellis,  vel[e]ram. 
porcinus,  svynum. 
I.  18.  contra,  ongean. 
immvnem,  unäemmedre  [1.  un- 

gevemmedre.] 
spumosis,  ßemi\gwn]. 
denlibus,  tuanm. 
acriter,  teartltce. 
I.  19.  grunnire,  grunian.  \hl4- 

tan.  gyrran. 
redivivä,  mid  geedcucedre. 
subnixum,  underpeodne. 
1.  20.  voragine,  gesee^]inda. 

grutlat  I  deopnyste. 
rediixit,  keo  [e/lgeitedde]. 
ad  limina,  to  anginnum. 
roseo  [1.  21.  Giles  p.  61.]  m- 

bore,  mid  vattere  rüde. 
I.  22.  martyrisavit  (gl.  pasM 

est),  keo  pro[vode]. 
tumba,  bgrig  [I.  byrgen]. 
in  coemeterio,    on   lickrytte. 

l  Hrtune. 
fol.  42.  A.]  1.  1.  gravis simnm, 

pa  hefcsIgtU  [1.  pä  hefest- 

gan]. 
cuiits,  pare. 
menlionem    (gl.    memoriam), 

gemend. 
I.  2.  carajubintus  (gl.  soribi- 

inus).  ce  vritad. 
niedicamine,  lac[e}. 
incoluiiii>[l.  3.]tati  (gl.  prospe* 
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ritati.  sospitaii)  pristinae,  j^cpre  1.  15.    rugifus,   grununge*   t 

cerran  hcele,  gremetitnge, 

1.  5.  ad  formaoi,  to  kive.  feroces,  grimmilicum* 

congruentes     (convenientes).  ursinae,  byorenne, 

paslcecende,  rapacitatis,  reaf\f\ulnysse, 

1.  6.    duxi   (gl.    deputavi).   ic  rictus,  ceaßum. 

tealde.  patrociDium     (gl.     aüxilium). 
devota,  estfuL  mundbyrde. 

virguncula,  tnceden,  1.   16.    pnestante,  forglifen" 
i.  8.    baptisterio,    on  ßilluht-        dum]. 

bccde,  conservavil,  seo  [I.  heo]  ge- 
adolesceret,  gynglwhte.  vlan-        keald» 

cude.   l   iunglcehte,    marg.  crepilantes,  brcestliende. 

^Aolesco,  vlancige.icgeong'  1.  17.   torres    (gl.    incendia). 

liece.  brynas. 

egregii,  pces  cRpedran  [?  ccde-  et  semiustos ,  7  samsvmled€. 

lan\ .  marg.  semiustus.  sambasrnd. 

dogfna-[I.9.]tist8e,  lareoves.  samsvasled, 

disserentis  (gl.  narrantis.  tra-  pyrarum,  ala  [l.  adä\. 

ctantis).   marg.  cydendes.  faculas,  sandbcerde  brynas  [1. 
1.  10.  coacta    (gl.    correpta).        sambcemde], 

geneaded,  \  preatod.  I.  18.  restinclas,  acvyncte, 

compulsa,  gemanad.  evasit,  atvand  [?  (ßt"]. 

1.  11.  Duptiale,  [brydli]cere.  I.  19.  ornata,  glengced. 

tricliiiium  (gl.  palatium).  heaUe.  tropheo,    vulderbeage.    \    si- 
theatrales,  gamelicum,  gere. 

specta-[l.  12.]culi,  vundrunge.  1.  20.   coelesti,   on   heofenH- 

\  vcefersene.  cere, 

clatbros,  pearrucum,  1.  21.  ruroigerul»,  hlistßUleSm 

I.  13.    privaretur,    [vass\asen'  qua,  of  pam. 

[dred].  cloac»,  seades.  X  felde. 

enixe  (gl.  diligenlcr).  geom-  1.  22.  exhorrait  (gl.  respail). 

fullice,  vidsoe. 

nitenlibus,     hogien[dum],    s.  Duptialis,  giflUcere, 

carnificibus.  copulae  (gl.  iunctae).  gegade^ 
indisrupta    (gl*    non    fracta).        runge.  l  samvisie. 

anio.  bro  [I.  ungebrocen].  Fol.  42.  B.]  1.  3.   dispari,  tm- 
K  |4.  crfpundia,  mynas.  gelicere.  marg.  dispar.  «jt- 

preüosam,  deorvu[rde].  gelice^ 
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i.    4.    tiard,    halte,    capitio. 

marg.  Liara,  hat. 
I.  5.  titulo(gl.  manirestatione). 

1.6.  calholicorum,  ^0/ea[^,^//- 

r«]. 
pra'celso,  healicere. 
1.  7.    fasligio,    kehäe.    allitu- 

dine. 
fiilmiiiavit  (gl.  claruiL).  gleov, 

\  Scan.  marg.  gleof. 
1.  8.  intercapedinem   (gl.  spa- 

Uum).  Jiec. 
Giles  p.  62.]  I.  9.  pertinaciter, 

anoiUice. 
re.lucturetur ,  vidcvwd.  coDtra- 

dicerelur. 
foDlibus,  vilspringum. 
I.  10.  procellaruni(gl.imbriui]i). 

scara. 
turbines,  kreobnesse. 
et  tonitrua,  7  pitnerada. 
fra-[l.  Il.jgore,  cerme.  dyne. 

marg.  fragor,    ct/rin.  dyne. 
horrisono,  egesticum. 
terrentia,    bregende. 
concitans ,    avecceade.    sugci- 

lans. 
igDiferas,  fyrbtere. 
I.  12.  fulmiDum,  Liga. 
coruscationes,  krascelunga . 
eliciens,   ulalyniende. 
spectat^ulum,  vafunge. 
1. 13,  iu  taiilura,  to pam  svide. 
faculis,  mid  blwsum. 
1.  15.    TauaLica:   superstilionis, 

gevidledre    tdelnesse.    ge- 

dvyldes.    marg.    manfuUes 

scinlaces. 


coiitemtrix,  forsmoystre. 

I.  6.  cultrix,   /n'ge[iicge]stre. 

iiarrelur  (gl.-  priedicalur) .  Aeo 

tips  geswd. 
ma^istri,  vampea/ifra. 
1.  17.  liberalibus,  boclicum. 
minaci,  egeslicre, 
proceritate,  heahnesie.  alüta- 

diae. 
in  edito   (gl.  in  altum.  in  fa- 
sligio) [1. 18.]  porrcciam  (gl. 

uonstructam).  [on]  up[cund- 

»r].    on   heane   arteredne. 

marg.  on  slicylnysse. 
1.  19.  liluriB,  clames.  Urninge. 
coiupagc,  gpfege. 
in  qua,  of  fiam. 
indigilamenlorum,  aäenra.pro- 

prium  nomen  (!). 
1.  20.  adoj^ret,  s^erde  [?sto- 

rede].  sacrificaret. 
1.  21.  holocausta,  offrmtga, 
dedilo,  underpeod. 
1.  22.   inconsulle   (gl.    inoon- 

siderate).     unradUce.    tnt- 

forvaitdedlice. 
cum,  pa  pa  he. 
fol.  43.  A.]  I.  1.   elSgies  (gl. 

imagiues).  antic[nyssa]. 
I.  2.  sluprum,  /orli\genyts\. 
amatriuis,   lufottran.   nedha- 

mestran. 
1.  4.  parncida,  magmyrdra. 
I.  5.  uiachinaretor,  servede. 
olidos  (gl.  Toelidos).  Ji/te. 
1.  6.   squalores,    unclmnnessa. 

\  fracede.  immundilias. 
horrescit,  aladode. 
scopulum,  cveomttan. 
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nexum,  gebundene, 

I.  7.  pavescit,  heo  [forhtode]. 

timoii. 
1. 8.  mollescil,  heo  [onvdcede], 
nee,  neue. 
deformatio,  vlettuncg.  ciccita.  l 

hiviceslces  [1.  hiv/easness]. 
flava  (gl.  folva).  giola. 
cesaries,  Jejc. 
rade-[I.9.]retur,  ofascoren. 
per  poblicum,  on  vasfernysse.  \ 

vcrfenene.  per  mediam. 
decalvata,  unhufed.  behcetted. 
traheretur,  gelogen.  \  gedra- 

gen. 
statuoi,  anrcednysse. 
inclinat,  gebegde.  torquet. 
1.  10.  iDcendia,  onal[ed]. 
cbaldaici  regnatoris  machinas, 
ßces  chaldeücen  kyningces 
seara. 
oI>-[l.  ll.]slopuit  (gl.  exparit). 

vafede.  \  ondreU 
rictus,  ceqf[las]. 
Marsi  (gl.magi).  dryas.  [rfry]- 

lice,  inguleres  [1.  -as]. 
incanlalioaum,  galdra. 
1.  12.  irritabant  (gl.  provoca- 

bant).  gremedan. 
1.  13.  pudoris,  clannysse. 
1.  14.  geminis,  tvam. 
spicularuro,  ga[ra]. 
1.  16.  cum,  pa  pa. 
Gilcs  p.  63.]  l.  17.  et  (gl.  s. 
ad)  ineptas,  7  to  pan  un- 
peeslicum. 
i.l8.  faribundus,  gram,  l  vrad. 
calastarum,  hyrdla.  fyrpolle- 
na;  über  |>  steht  h. 


1.  19.  palraamni,  snnela. 

vibices,  cala. 

exhibuit  (gl.  pnebuit).  gear- 

Code. 
1.  20.    applicavii  (gl.  ianxit;. 

torcehte. 
1.  21.   naufragairemnt,  /brli-- 

Aon.  \  Jbrverdan.. 
consorlio,  fram  gemanan. 
apostataveraaty  vidersacandan 

[1.  -sacedon.]  marg.  t  pvre^ 

reden  [1.  pveoredon] . 
1.  22.   depravandam   (gl.   ma- 

culandam).  to  avyrdenne. 
apostatarum ,  flymena.   vider- 

sacena. 
fol.  43.  B.]   1.    1.    cicatrices, 

dolcsvadan. 
poenitudinis,  be  hreovsunge. 
curavit,  heo  [gehielde.] 
1.  3.  praetorium,  domem. 
cacbinoanli  (gLridenü).  [A//A- 

h]endum.  mscr.  liest:  ten- 

dum. 
cavilla-[1.4.]tione  (gl.  vitape- 

ratioue.     calumnia.    oppro- 

brio).  hospe.  marg.  cesche^ 

tunge.  [?1.  asvischetunge]. 
1.  5.  falebatur,  sasde. 
rata   (gl.   firma.    grata),   ge^ 

cveme* 
munuscula,  pancvurde  g\fe. 
gan-[l.  6.]naturä  (gl.  irrisiooe). 

mid  gecance.  cance. 
prolatum  (gl.  s.  esse,  narra- 

tum  eisst).  gesad.  pwt  ypped 

VOSS. 

UDO  die,  anum  dwge. 
pateretur,  heo  [polode]. 
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1.  7.  truucanda  (gl.  decoUanda. 

occidenda).  to  cvellene, 
cum  purpureis  [!•  8.]  totidem 

rosis,  mid  fifenfeolum  rea-  - 

dum  rosum. 
describitur,  heo  [ts  aeriten], 
1.  11.  integerrimse  (gl.  sanis- 

sima*).    gehealsumestre.    \ 

cfw[nestre,] 
1.  12.  Iripertiti,  preodwledes, 
monarcbiain ,    neuer,    princi- 

palum. 
successibus,  geswl[dum]. 
1.  13.  propemodum,  fomean. 
praetorum,  ealdorman[na].  iu- 

dicum. 
1. 14.  generosam  (gl.  nobilem). 

cedeie, 
foeminiui,  \Jamnhad\Uces. 
soboles,  cyn* 
1.  15.  pubertatis  (gl.  iadolis). 

ceäelbornysse, 
fainosa;,  hlisfuUes, 
virginitatis,  masg[denhad\, 
rumore,  hereloja,  fama. 
l.  16.  colloquio,  of  moiunge, 

sermocinatione. 
1.  17.  iucitavit,  tihte.  suscita- 

vit.  asliride, 
instigavit  (gl.  monuil).  rnene- 

[de]. 
ita  duntaxat  (gl.  sine  dubio). 
.   sva  butan  [tveon]. 
1.  18.  ibalamo,  bure, 
luxus,  luste, 

marg.  amplexus,  emclippincga, 
1.  19.  cum  limpidis,  mid  frea- 

torlitum,      marg.     limpida, 

freatorh[i]. 


I.  20.  ducta,  geiogene, 
suspiria,  sicitunge. 
de   conversatione ,  be 

life. 
1.  21.  illius,  hire, 
dogmatibus,  la[rum]. 
opuscula  (gl.  opus),  bec. 
I.  22.   inlibatae,    univemmedes 

[1.  unge-]. 
virginitatis,  m(eg[denhädes], 
florentes,  ßeonde, 
salis  evidens   (gl.  i.  darum). 

in   hüharten,  [sie]  [1.  ge- 

noh    ?    ] . 
fol.  44.  A.]  1.  1.  documentum, 

bysnung, 
1.  2.  ex  pellice,  of  cißse. 
sceptris,  andvealdum, 
Giles  p.  64.]  L  3.  prsestanlior, 

sneinra  [1.  selrä],  dignior. 
extitit,  vunude. 
1.  4.    tribuniciae,     ealdorUee. 

dugudlice, 
potestatis,  mihte. 
procerum ,    eeldormanna. 

dicum. 
magistratibas,  lareavdomum. 
1.  5.  ralus  est  (gl.  «slimaba- 

lur).   tealde, 
secundos,  gesaligum.  i.  pro- 

speros. 
eventus,  belimp, 
prosperos,  halvende, 
nupti-[1.6.]al]  dote,  brydlicre 

giß' 
subarraret,  beveddode, 

contubernium,  samviste* 

I.  7.  disponsaret  (gl.  spopon- 

dit).  besceat,  vurpie. 
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er  ata  9  tovorpenum.  i.  destni-  compalsas,  gebedem. 

cta.  1*  21.    pertosaiB  est  (gl.  sa- 

cultarä,   bigencgas  [1.  bigene-  tis  longam).  ctdrette. 

ge].  qua?,  pa. 

1.  8.  eversas  est,  [is]  gehror-  fol.  44.  B.]  1.  1.    exhorUto- 

\pe7i\,  riam  (gl.  monitiiin).  lereoty- 

eä  tempestate,  on  pare  hreh-  lic  [1.  lar-]. 

nysse.  insigniter  (gl.  i.  oon  pigriier). 

l.  9.  apparata,  geprcBce.  fer-  mcprlice. 

dünge.  1.  2.  opusculum,  boc, 

a  circio,  nordan  vestan.  stirpis,  cinnes.   generis. 

provincias,  scira,  1.  3.  vagabanda,  voriende. 

1.  10.  populabatur   (gl.  i.  va-  1.  4.   characteribos ,   stricum. 

stabatur).  bereafode.  notis. 

l.  12.  rumusculus,  herelof.  X  1.  6.  lepida   (gl.  iucanda.   Ta- 

lyxa.  cunda).  vensum. 

qai,  pa,  Giles  p.  65.]  1.  8.     divitem, 

passim,  vel  vide.  i.  abique.  estfulL 

per  Europam,    middaneardes  1. 10.  summis,  [tip]/ict/ffi;  [oifer 

norddcel,  hedlicum.] 

crebrescens,  vidmasrsiende.  opibus,  spe[dum]. 

diffunditur,  [is]  todwled.  tamque  variis,  7  ^^  müili" 

1.  13.  apicum,  stricena,  can.  [I.  -um]. 

pictatiolis,   cerendgevritum,  1.  II.  iensLcissimis j  JiBsthaJel- 

membranalis.  bocfell[um].  twstum. 

[nequaquam]  excipialur,  ne  sy  inretita ,  genettad.  geraspad. 

forlcetan  [1 .  forlvien] .  1  for-  [1 .  gera-] . 

gasged.  X  forgimelwsed.  1,  12.  eruperit  (gl.  emerserit). 

1.  14.  sollerti,  mwntgteavum,  utabcerst.   inarg.  upabcn^sL 

1.  15.  claruit  (gl.  fulsit).  scan,  1.  13.  respuerit,  heo  vidsoce. 

orthodoxorum,  geleajful[l]ra.  1.  14.  illecebras  (gl.  sedactio- 

1.  16.   commcnla,    trahla.  i.  nes).  forspentncge  [1.  -n.], 

documeuta.  reDunciaverit,  mdcvced. 

crebra,  mid  mcenifealdre.  1.  15.   examinis  (gl.  iadicii). 

1.  17.  assiduilate,  singalnysse.  do[mes], 

1. 19.  canonicarum,r«^t//[/]/crff.  1.  16.  a;quä  bilance,  gelicere 

1.  20.   sollerliA,  frcefelnysse,  vage. 

marg.  gleavnysse.  1  geom-  bilance,  hiolore. 

fulnysse.  trutinabat,    ?  avyndrad*    das 
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tüorl  ist  ausgekratzt,    marg. 

ava*h.  1  aholrede. 
l.  17.  exponeret,   trah[tnode\ 
slridulae,  gyrst,  \  crimm    [1. 

gristbitiendre ;     oder    gri- 

stiendre ?  und :  cyrmiendre] . 

marg.  cinniende. 
Golliorum,  gotontsce. 
clangorem  (gl.  s.  ad),  cerme, 
I.  20.  maniim,  vered, 
I.  22.  remugiet,  ongeanhlevd, 

marg.  ongeanhlovd.  oncvyd. 
Fol.  45.  A.]  1.  1.  obviam,  on- 

geancymen,  \  geannysse, 
1.  3.   titulo,   naman,    \  saute- 

[lange]. 
1.  4.  schedarum,  gevn'ta. 
apicibus  (gl.  litleris).  strtcum, 
cele-  [l.  5.]  braadis ,    brymmli' 

cum, 
crebrescentibus ,     vide    sprin- 

gendum, 
scep-[l.  6.]tris,  andvcaldum. 
1.  7.   apostatareiit ,  vtdersace- 

dan, 
1.  8.  tramite,  stige,  \  sidfoste. 
exorbitaules ,  dveliende,  titu- 

bantes. 
cbarybdibus,  gesvelgum.  vora- 

ginibus. 
naurru-[l.  9.]gareDt,  Jorlidan. 

\  forferdan. 
palalinas,  pa  heallichtan],  die 

buchstaben    htan    sind  von 

einer     vergleichungsweise 

modernen    hand  geschrie- 
ben. 1.  healUcan]. 
pollicetur,   he  be[hdtad\.  pro- 

misit. 

Z.  F.  D.  A.    IX. 


palriiDonia,  ^ 

I.  10.  matrimonia  (gl.  ( 

bia).  sensci[pas]. 
pompulentam     (gl.     < 

pfet  geglencede. 
1.   11.    lenocinantis ,  Jorspen^ 
jiende.  Jorspenningce.  ma- 
culantes. 
noD  dissonä  sentenliä  (gl.  noa 
coiivenieDtia).   na  mid  ge- 
dremnm  cvyde. 
marg.  dissonä,  ungesvege. 
1.  12.  urgente  (gl.  compellen- 

te).  [neadiendum]. 
grassatoris,  struderes. 
imperio,  bebode. 
Giies  p.  66  ]  1.  13.  lautomise, 

cvearte[r]nes.  latrinae. 
1.  14.   ne   famelicse,   ne  hun- 

grigre. 
frugalitalis    (gl.    abstinentiae). 

spwrnesse. 
stipeD-[l.  15.]dium,  fodan. 
edulium,  pigen. 
exhibens,  gearctende. 
lautomiae,  [s]tenys[se]. 
liminibus,  prexvealdum. 
hserescit  (gl.  couiungit).  ahear- 

dade.  l  iogepeodde. 
1.  17.  thurificarent,  sterden. 
traduntur,  [synd]  betwhte. 
vullus,  and[vli]tan. 
1.  18.  venustatem  (gl.  amoeni- 

talem).  certenyss^e. 
stibio,  deache.  marg.  deage. 
calamistro,  pravincspinle. 
in-[l.  19.]demtam  (gl.  adquisi- 
lam.  adeptam).  godede*  ge^ 
god[ede] . 
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ingenitam   (gl.  natam).    onbe- 

borene,  gebefsert  in ;  onge- 

boi'cne.  marg.  ongecynde. 
petuicus  (gl.  libidinosus).  vrame. 
I.  20.  in  luxum,  on  lust, 
labescit,  aslad. 
L  21.  larem,  fyre. 
caeco,  sveartum. 
jcarpitur,  he  [is  pluccod],  ca- 

pitur.  pro  carpebal[ur] . 
clandestinis  (gl.  secretis).  dyr- 

num, 
1.  22.  slimulis,  priceUum. 
intempestse,    S7ny[ltre].    inse- 

rense.  scure. 
conticiDio    (gl.    galli    canlu). 

cvyldsetene. 
cellam,  hus. 
fol.  45.  B.]  1.  1.   concentum, 

dream.  melodiam. 
celebrabant,  mwrsedon. 
violenter,  stidltce. 
1. 2.  non  vererelur,  nejhrvan- 

m 

dede, 
supellex,  inorf.  andlu. 
ulensilia,  andlaman. 
I.  3.  furiis  (gl.  malignis  spiri- 

tibus).    gyde[num\.    mai^. 

77?!^  avyri[g]dwH  gastum, 
lymphaücus,  vteterseoc. 
freneticas,  bregenseoc.  avoffod. 
1.  4.  denigratos,  gesveartode. 
lebeles,  hveras. 
faligine,  sote, 
cacabos,  cüiles,  crocc.  hreres. 

[1.  citilas  u,  s.  f.] 
i.    5.    sartagines,    cocerpan- 

n[an],  marg.  sartago.  cocor- 

panne. 


fautoris,  lysteres. 

1.  G.  ridiculoso,    \^hlihhe]tun' 

gum. 
Dequaquam  effeclä,  sed  eSbeli 

[1.7.]    voluntaie,    na    mid 

gevilnedre    gevilnunge    ac 

mid  idelre, 
cacabatus,  smiitud. 
morbo,  mid  adle. 
1.  8.  setliiopicä,  syihearvenre, 
nigredine,  svear[t]nysse, 
fucatus,  bejyled, 
parasitis   (gl.  «ninistris).  ße- 

num. 
1.  9.  clienlibus,  incnihUum. 
1.  10.  patentibus,  opniendum. 
oculorum  orbibus,  eahringum. 
delitescit,  bemad, 
1.  11.   vestibulum   (gl.    i.  in- 

troitum).  Jbreslige. 
conamine,    gevil[nunge].   de- 

siderio.  l  nisu. 
1.  12.  de  inrogatä,   be   onge- 

bohtum, 
calumnia    (gl.    iDiuria).    ieo^ 

na[n]. 
singultu,  sicetunge. 
queri-  [1. 13.]  moniam,       cea- 

runge, 
lentis    viminibus ,    lidevacum 

tagum  [?1.  tanum]. 
pugillis,  Jystum. 
1.  14.  nebulouis,  gedvomeres. 
exsulHaDtes,  vid[blävan]. 
1.  15.  elimiDaDl(gl.  expeUant). 

utasctifan. 
1.  16.  excipitur,   he  vass  ge^ 

fered.  accipilur. 
1.  17.  magicA,  drylicum. 
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prsesligise ,    galdres,    scin[la'  execrandum , 

ces],  monstri.  omiDanduii]. 

necroroantiä,  gedvomere.  divi-  1. 10.  melodiam,  svinn  [1. . 

nalio  mortuorum.  sungeJ]  dream. 

l.  18.  contritus,  tobryt.  1.  12.  praelerea,  ybr/i. 

sibilans,  hvistliende,  imperantibus,  vealdendum, 

I.  19.  cycladibus,  vtmplum.  torridae,  stidre. 

Giles  p.  67.]  1.  20.  petolantis,  I.  13.  acrius,  teartlicer. 

galre.  vrenre,  incanduisset,     katode.    bam. 
lascivioe,  vild[nesse].  splenduisset.. 

facibus,  leohtbrcednesse .  1.  14.  manipulares   (gl.  socii. 
1.21.  sceleratis,  mid  forscil-        miiites).  gesiden. 

digum,  formidolosorum ,  forhtra.   ti- 
de-[1.22.]tractä,  totoghene.  midorum. 

fol.  46.  A.]  1.  I.  incoeptis,  on-  more,  on[peave], 

ginnum,  lucla-[l.  15.]lorum,  cemp[ena], 

1.2.moliri,  hycgan,  i.eogiiarel.  palaestram,  orel[stove].  vrast' 
oassarelur,  [vocs]  tdlod,  i.  eva-        lange,  marg.  plegestra. 

nescecretur  (sie),  fordvan.  1.  16.  vocabulo,  clipunge. 

comes,  ea[l]dorman.  generosis,  [(Bde]lum. 

1.  3.  satis   (gl.  valde)   crude-  1.  17.  n^iMhus j  gebyr[dum], 

scente  (sseviente)  poenarum  paulisper,  sume  hvile. 

atrocitate,  mid  svidre  veal-  ad   praediolum    suqdi    [1.  18.] 
reovre  grimnysse.  to  his  tuningclum.    ad  vil- 

1.  4.  lupefcalia  (gl.   festa  lu-        laoi.  tunincle.  to  hire  age- 

perci).  galjreolsas.  num  harne. 

1.  5.    compitalia,    veggelcete.  basteruse  (gl.  currus).  vebicolo, 
festa  compete  (sie).  on  vcerelcB  fore.  [71.  yfe- 

portumnalia,  hydgylda^  d.  i.  por-       reldes] . 

iunalisk^  wie  auch  das  ms,  liest.  1.  19.  diposiasix ^  vidensacunge 
sive  iaarüitn^  oddehry der freol'        [1.  vider-]. 

sasy  statt  suovetauriiia.  ad  eloacam,  to  grypan.  adel- 
1.  6.  floralia  et  nietelia,  blosltm-       seade.  mdiVg,  screJeA  scrife. 

Jreolsas.   7   fähtgilda.    [1.  molossi,  ryddan. 

bldstma-].  relapsis,  aslidenum. 

numina  (gl.  potentia).  mihta.  1.  20.  ebiliareho ,  pusendeald- 
1.  7.  favorem,  kerunge.  remen. 

vefTOfilieireni,  gegladedon.ge»  eum  equestri,   mid  ridendum. 
pingedon.  miligarent.  equitanti. 
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in»i»rjnenlP,  ehtendum.  l  (ffter- 

[^fyltf^endum] .  proseqaeole. 
redocanlar,   [^f/nd\  gelttdde. 
piitido  [1. 2 1  ]  latibalo  Cgi.  sporco  K 

nn'd  fulum  adf^heade. 
s^iualenliam,  hfßrslice.  [L  horv- 

lice], 
ergastalonun,  ritehusa. 
mancipando,  lo  haftende, 
subsannantis  CgL  exprobrantis;. 

hy»pendes. 
1.  22.  gannalarae,  bismeres, 
Fol.    46.    B.]    I.    1.     cseroleä, 

svearte.      van[ne].      nigra. 

telra.  lunsa. 
vibice,  vale.  livore. 
Satrap«  (gl.  iadicis).   de[man\, 
I.  2.    applica   (gl.   coniange). 

togepeod. 
I.  3.  tot  ego  [Giles  p.  68.]  glo- 

rias  Domerabo,  ealsva  feala 

mterda  ic  genme. 
violen-[1.4.]tia8,  sttdnysse, 
intuleris,  onbelcet[te], 
computo,  ic  teile, 
in  late-[l.  5.]broso,  on  diglelre 

[I.  an  diglere]. 
fundo,  dypen, 
fumigabundis ,    hreocendum.  l 

stemendum, 
Gmi,  gores, 
foetoribus,  steuoum, 
1.  6.  horrcbat,  aladolode. 
furva,  dporc. 
I.  7.    Ictamen,  gyr[van   oder 

gyr  =  gor]  .i.  dingce  [I. 

dungce,] 
nardi  pistici,  stemendes  svwc- 

ves. 


fragranlia,  stemimege. 

1.8.  redolet,  stamc.  t  stemde, 

tbennamm,  hadana. 

vapores  Tgl.  ferrorcs).  ctdmas, 

snpposit^  [1.  9.]  coDgerie,  «ai- 

dersttenre     gegtedermnge. 

hype. 
marg.  iactari,  gerorpene. 
imperantar,    hi  rteron   bebo- 

dene. 
venustate,  ftegemesse. 
sospites,  gesunde. 
1.   10.    emersisse,   upalyman. 

vpastandan, 
legantar,  *in[d]radde. 
tormentorani,  [tintre]genena. 
reciprocis  vicibas,  edltecendum 

gevn'slum. 
l.  11.  elisa,  asltden. 
labefactata ,   geveht.   asUden. 

afeallan. 
mitescere,  geleoäevwcan, 
miserescere,  müt[sian'\. 
1.  12.  scopuli,  cludes. 
mole,  micelnysse.  \  hefe. 
1.  13.  alveo,  depen.  Oamine. 
respeclu  (  gl.  pro  visu),  forgi- 

fenysse. 
I.  14.  denegatam,  forveomde. 
1.  15.  riparum,  sttedena. 
marginibus,  on  ofrum. 
sutrapa,  deman. 
1. 16.  obstapescens,ybrA//>;ii/tf. 

admirans. 
magicH       arte ,        [dry]licum 

[cr(Bf]te. 
1.  17.  C9kfila\em,  [heqfod]licne. 
1.  19.  sententiam,  dorn. 
vexillo,  fanan. 


AGS.  GLOSSEN. 


517 


1.    21.     privilegia ,     syndrige 

vyrdmenta, 
l.  22.  longiuscule,  fior.  \  vide. 
crebrescunt,  pa  vide  springad, 
dura,  ponne  send, 
schedarum  (gl.  librorum).  ge- 

vrita 
apicibus  (gl.  lilleris).  siricum. 
rotante,  tyrnende, 
fol.  47.  A.]  1.   1.     celebrant, 

bremad. 
in  pulpito,  on  rccdingcscamele. 

a7ia[?] 
1.  2.  recitantur,  [synd]  nedde, 
1.  3.  exarsit,  vedde. 
1.  4.  acerbilas,   stidncs,  \  bi- 

ternys, 
arce,  gepinde, 
1.  5>    Patrimonium,  fcederge- 

streon, 
oruamentorum,  gefrcete[va], 
tarn,  cpider  ge, 
discrimiualia,  cwfinga,  earpreo^ 

nas. 
l.  6.  periscelidas,   hosebendas. 
quam,  ceider  ge, 
olfactoriola,  vyrifata, 
nardi,  sealfe, 
crepundia,  menas, 
gemmi-[l.  7.]feris,  gimbctrum. 
lunulis,  halsmynum, 
raatriculariis   (gl.    i.    pauperi- 

bus).  marg.  pearfum,  \  vu- 

devan, 
prodigä,  cystigre, 
1.  8.  liberalilale,  sylene. 
furibundis,  mid  eislicum, 
1. 9.  facultalum  (gl.  divitiarum). 

gestreon[a\. 


l.  10.  stipendia,  biviste.  \  bi- 

leofen, 
ad   agapen   (gl.    i.    deliciem). 

to  ßorme, 
Giles  p.  69.]  1. 11 .  fraudulento, 

svicfullum, 
consilio,  rasde, 
1.  12.   dissimulalö   (gl.  i.  oc- 

culto).  gehivedre, 
negotio ,    ceape,     bepcccingre 

[I-  -ge]. 
pillacia,  cerendgevrita, 
1.  13.  prsedia,  harne. 
titulo,  gesvu[telunge], 
l.  14.  publica,   [ope]num. 
insimulatione,  cesvice,  vrohte. 

accusatione. 
1.  15.    proscriberentur ,    beon 

gegavalad,    [1.  gegqfolod]. 

accusarent[urj,  Jbrdemede. 
pra^sago  vocabulo,   mid  fore- 

gleavre  clipunge.  \  naman. 
1.  16.  in  territorium,  on  pare 

i      h. 

a  (i      c< 
tt       a 
ii       I, 
l.   17.    anger        ,  veere 

generv 


muuK 
bur 


h 


\[,\i        118  princi* 

patus).   buT  .   carding 

vces  [1.  i 

muuicipio,  j 

virus,  geol[s]ler. 

1.  19.  ferenles,  forberende. 

vagabundis  meatibus ,  for[hty 
iendum  Jcereldum, 
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disparge-'^l.  20.]rentor.  'jrttron 

todüplede. 
qnibos.  pam, 
abdicatis  ('gl.  repulsis).  tidcra- 

deßurn]. 
I.  21.    [abdicatis]  lapcrcalibos 

(gl.  idolatriis).    marg.  ttta- 

/lemendum  galfreoUum. 
ultronea,  syl[f]viUes. 
sc,  hi  tylfe. 
1.  22.  spiracola,  bladas. 
pulsaturam,  todrctfene. 
iDColamitati,  gtsunt.  \  kirle. 
prisünae,  pitre  tprran, 
fol.  47.  B.]  1.  1 .  calamitosam. 

hreovlice.  I  earm. 
1. 2.  tracidabatar,  [nes]  acveald. 

occidebanlar. 
online   praepostero ,    mishvyr- 

fedre  endebyrdnesse. 
immalora ,    [ungert\pede.   pa 

unripan, 
1.  3.  funera,  raav   [1.  hreav], 

Corpora, 
flebilibus  questibus,   vopUcum 

murcnungum. 
orbitati8(gl.  privaüoDis).  barn" 

lea$[t]e. 
acriler,  grimlice, 
arUbdulur,  [varon]  geprceste. 
I.  4.  palronus,  tnundbora. 
I.  5.  oraculis   (gl.    doctrinis). 

spacum. 
truculenla,  rede. 
crudelilas,  vrad. 
1.  6.  quse,  »eo, 
leliferain     (gl.     moriiferain;. 

cveaimbame. 


miserandis,   iV^rrJaMCMt. 

eiTibus,  raram. 

locoi.   rom. 

arceiYtor,  ntre  adrmfed.  pro- 

biberctar.  palsctar. 
1.  7.  popolosap,  Jolclicere. 
1.  8.   cooflaeotibiis  y  samodeu- 

mendum. 
spelapum,  cntjte.  i.  antmiB. 
concre-[l.  9.]paDle,  scyliemdre. 

marg.     coocrepaos ,     scyl- 

lende. 
puUorum,  cocca. 
piansa,  biisse.  l«litiae,  ßier^ 

slehte.    [?  -et],    marg.    r£P- 

giminge, 
gallicinio,  hancrede. 
formi-[l.  lO.Jdolosis  (gl.  stape- 

factis).   mid  eargum.  ege- 

fuUum, 
gestibas,  geb€eru\m\. 
Iremebanda,  bifiend.  XJorhi. 

i  earh. 
palloribas,   cehivum,  ablftcutt- 

gurn. 
1.  11.  lalitantem,  liegende. 
alloquilur,  heo  gesprac. 
bestiam,  deor, 
1.  12.  neqoissime  (gl.  s.  o.). 

vurste. 
vade,  /ar. 

1.  13.  cursu,  fcerelde. 
abscessit,  aveg[geväi\. 
1.  14.  flagitabat,  pette  [?  ßir 

petebat;    oder   üt  su  le^ 

sen  bwd?] 
iam,  pa. 
sibi,  hire. 
1.  15.  cryptd,  cnf/te. 
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struaut,  tim[breden]. 

patrocinium,  pcnmtge. 

Giles  p.  70.]  1.  16.  subiugata; 

(gl.  subiuDCtae).  piod. 
consonä   [!•  17.]   melodiä   (gl. 

i.  cautu).  gedremere  rvin- 

sange.     mai^.     gfdremum 

sänge. 
hymnizautes,  lojsingende. 
couceDtus,  dreamas. 
coucrepantes,  hleodriende. 
I,  18-  exemplum,  bys{num\ 
bserescuut  (gl.   pro    bseresce- 

baDt).   togepeodden.- 
I.    19.     triennio,     prtgeare. 

marg,  preora  geare  [1.  -a] 

ferst. 
missa,  lgi-sende]dre. 
l.  20.  cogeret,  neadede. 
apostalico  ntu ,  mai^.  of  ha- 

deuHin  gevvnan. 
I.  21.  facinus,  senne. 
gerulum,  berdling. 
exosa,  gehated. 
ictu,  mi'd  ivengce. 
1.  22.  nactus  est  (gl.  repertus 

est.  invenit).   begeat. 
fol.  48.  A.]  I.   1.   arida,  mid 

forscreeendre . 
et  elepbantiaa ,   7  hreoßicre. 
callosilate,  picnesse. 
purulentus,  sceabbede.  attren. 
I.  2.  scalurieiis  (gl.  ebulliens). 

veallende. 
exhalavtt,  utaviße. 
in  [1.  3.]  exiliuiD,  on  vntaiä. 
crebresceDS,  vide  springende. 
I.  4.    energnmeauDi ,    deouel- 

seocne  [I.  deofol-]. 


nexibus,  bendum. 

1.  6.    Inrvatos,     deq/eineoee, 

nf (Frede. 
coiiiiliales  (gl.  luDaticos).  van- 

seoce.  i.  garrilorcs.  yi/ie. 
valetadinarios.  adlie. 
1.  7.  Marsum,  vyrincgaltre. 

I  [vyrinc-]galdre. 
1.  8.  iucantatioDUm,  gahtnge. 

galdra. 
carminibus,  sangum. 
irritabat,    gremede.   provoca- 

bat. 
1,  9.   anguis,  nieddre. 
spiris,  kringam.  nexibus. 
I.  II.  capuloleDus,  oä  pa  ku- 
tan. 
1.    12.     adacto ,     gepydinn. 

coaclo. 
1.  14.  puer-[l.  l5.]perio,  hyie- 

berdre. 
perhibeturfgl.dicelur).  ü  sted. 
I.  17.   legalia   (gl.   connulHa). 

a/ice. 
prsBcoDiorum,  hsrunga. 
con-[l.  IS.jcelebrent ,  bremad, 
ingruenle   discri[iniDe],    onhi- 

giendre  Jrecenysse. 
calamitalum,  eormäa, 
1.  19.  lividorum,  nidfulra. 
couspiralio,  gequü  [1.  gecvit]. 

olacung. 
rrateruum,  {brodor]Uce. 
I.  20.   parricidium ,   magmor- 

dra.  marg.  magmordor. 
iuteolabat,    beoteda    [I.  beo- 

lade].  i.  minabatur.   tyhte. 

1  aladede. 
«bsceoa,  fale.  pa  atelican. 
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fallentis,  bpp(Ecendre . 

1.  21.  matronalis,  vißicere. 

oblita,  forgitene, 

machinabantur,  servedaft. 

1.  22.  lenocinanlis,  forspillen- 

des.  gcvemmendes, 
proslibuli,  forUgres. 
fol.  48.  B]  I.  1.  exliterat,  vu- 

nede. 
Giles  p.  71.]  tutela,  gescild' 

uys. 
protexit,  beveredc. 
1.  2.  porlentoruin,ybr/?i^ffc»flr. 
pra'sagio  (gl.  i.  vaticiDatione). 

marg.  forevitunge, 
i.  3.   prophelicä,  intendlictnn. 
vaticinatioDe,  vitedome, 
1.  4.  luminaribns,  tunglum. 
1.  5.  fasciculis,  sceafum, 
1.  6.  sopitus,  gesveved  [I.  ge- 

svefedJ] 
1.  7.  decore,  vlüan. 
fiorens,  peonde. 
i.  8.  formosiore,  vUtegran.  \ 

fngeran. 
muscipalain(gl.  Iaqueuin).yea/- 

lan. 
1.  9.  callidae  deceptioDis ,  pas- 

ctgere  bepingce, 
decipulam,  svican. 
declinaTit,  he  Jbrbeak. 
1.  10.  titillalionis,  tolgetunge. 

ontyndnesse. 
lenocinia,  forspenningce, 
1.  11.  incitamenta,  tihtinga. 
velut  lentesceDle,  svilce  liäe- 

vacum, 
defruto,  vealle,  vino. 
mulsa;,  mylütre. 


1.  12.  polationis,  drences. 

virus,  vurtns.  geobtre. 

1.  15.  abfugit,  forfleah. 

lalibula,  dimhus, 

l.  18    obstrasa,  diglu. 

1.  19.  gubernacula,  begyming. 

1.  20.     moderamen,    gemete- 

gtmg, 
regendum,  recend, 
Gommisit,  befwste, 
1.22.  opiDatissimus,  bremyste.. 
fol.  49.  A.]  1.  I.   iliibata,  ge- 

cvemsumre.  univemtnedu  [1. 

unge-]. 
copula  (gl.  i.  coanabia).  sam- 

vista. 
matriraonii,  gesynscipes. 
connubii,  gf/ta, 
1.  2.  nexibus,  byndum. 
nodarelur,  vcere  -gecnyt. 
argulis  fidibas.  marg.  mid  ris^ 

cpndum  slrengum. 
fibrarum,  pearma. 
limphaticura  (gl.  s.  Saal),  gy- 

[digne],    pcene  gidigan.  i. 

vecordem. 
1.  3.  sospitatis,  gesund[um\. 
freneücum,  brwgenseocne. 
ex-[l.  4.]plosa,  utafiymed.  de- 

leta.  exsliocta. 
vesania,  \?  g idig]nyssa, 
1.   5.    frementiuin ,    [grisibi]" 

tendra. 
mandibolas,  cinban .  geagalan . 

\  ceqßan. 
discerpsisse,  toteren, 
riclus,  ceqflas. 
I.    6.     allophylorum ,     [A]as 

äenra* 


Süll    dies    wort    iat,    sein 
testudine? 
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cristä,  cambe,  lenocinii,  hcBm  s  \ 

cassidis,  helme.  i.  diadematis.        med]  scipes.  sedi 

1.  7.    thorace   (gl.   i.   lorica).  1.  2.    deintä>»(gl.    i. 

henisbearh.  gevane. 

ocreis,  scinhose.  cincioDorum,  locca.  criniculo- 
phalarica  (gl.  i.  basla).    ate-        rum. 

gf^^o-  caesarie,  Jeaxe. 

umbonis,  hrandbeages.  i.  5.  eiusdem,  pcere  ilcre. 

parmä  (gl.  scuto).  tude;  oder  propositi    (gl.   i.   inilii),    ge- 

pinde. 

florentis,  blo[vendre]. 

1.  8.  fundibulo,  stwflidera[n].  j   ^    „ysticis,  gastli[ctm]. 

singulariter,  [an]lipes.  sacrameulorum,  gerifna. 

1.  9.  obtruncasse , /or/2.yr/fl;i.  j   g    pomiBcium,  bücopdom. 

Giles  p.  72.]  1.  10.    pronepo-  fla^jui^^^  sacerdhad  biscop- 

tum,  nefena  nefen.  ^^^    sacerdotium. 

1.  14.  iugalilatis,  gegcedersci^  j   ^    siguabalur,  [vces]  getac- 

P^''  [nod\. 

foederatur,  vws  ffebeod.  ,    .^ 

,    .^    .  ri  1.  10.  ul,  sva  sva, 

i.  15.  irae,  sramvie  ]\.  sram-  ..  ,         ...        n     r 

,    °      .         \   ^  altius,    h(Bs    hcelicer   [I.   b(BB 
mes  oder  ffnmmes].  ,/,.-,.  - 

,  ,,  ri         -»  fi  heancor],  1.  superius. 

proles,  6'wo//  [1.  cnosl],  ,         /,  .     >      x       . 

;    ,.        ,  ,      ,  n  pandam     (gl.     ostendam).     ic 

1.  17.  a;therea,    hroderes    Fl.  ^  ,      ,.  '^ 

vescerelur,  vois  festred.  '•   *Ö-    d'gn>losam,  /or 
1.  18.  gralissimus,  gecve[me'        vyrdlican. 

ste\,  originalis,  frymdlices.  s. 
cousortii, /efrra?rf£f;ie.  pn«.   [dgend]lices. 

1.  21.  gracillima,  merevistan.  patieotiae,  [gepyt]des. 

criuibus,  loc[cum].  1.  11.  fraterni,  [brödorli]cet*e. 

1.  22.  fraudulentis,  svic/ullum.  libaminis,  [? ägeote]ni/sse» 

complexibus,  beciipungum.  sacriGcio,  penunge. 

perGdi  [Fol.  49.  B.  1.  l.J  pelli-  hoIo-[l.  12.]caustomata,     off- 

calus,  ciuesboren,  ortru[v\es        runga, 

cyuesdomes,  primus,  cerest. 

stupro,   hcemede,   \  forligre,  l.  13.  perfido,  leasum. 

enerviter  (gl.  i.  segniler).  ybr-  inexlricabile ,    unfor[r]atUice, 

cndlice,  gebefsert  in  -«e. 

deceplus,  bepasht.  1.  14.   fas    humanuni    (gl.   s. 
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contra,  i.  licentiam).  marg.  1.  7.   ambiguas    (gl.   dabias). 

[mennisc]lice  leqfe.  [iveo]iicum. 

nimpente,  upabrecende,  1.  8.  traditiones,  lamm. 

1.  15.  purpureo   [I.  16.]  oslro  et  elucubratam  (gl.  accensam. 

(gl.  i.  rubore).  brunbasvere        i.  poram.   indagaadam)   de- 

readnysse,  vyrman.  finitionem      (gl.     ratiooem. 

praefiguravil  (gl.  s.  Abel),  he        manifestationein).  7 ««nn^ade 

[forebedcnode] .  svutebmge. 

1.  17.  primus,  cerest.  Apocryphonim ,  toeogendUcra 
1.  18.  subnixus  (gl.  i.  exalta-        gevrita. 

tus).  vpahafen,  1.  9.  naenias   (gl.   vanitates). 
praxlaro,  [beorK\lre.  bUmerleod. 

apice,  gepincdcB  [1.  -e],  catholica,  anlic. 

Giles  p.  73.}  1.  19.   simultate  1.  11.  propositum  (gl.  adnarra- 

(gl.   discordiä).    ungehocer-        tionem).  race. 

nesse.   marg.  simultas,   un-  ornelur,  [beo]  glen[cged]. 

gehvwrnys,  1.  12.   venustate,   certenysse. 
1.  20.  catervarum,  fyrdinga,         i.  amoenitate. 

fratruele,  bis  broder.  1.  13.  ovnsklQ^  Jrwte[ve]. 

nunie-[1.21.]rosas,  ungerime.  1.  14.  glorialur,  [vut\drad, 

reducenti,  cumendum,  lA6.^raiialüVjpancadAblissad 

praedas,  hude.  vas,  fateU.  l  bydel. 

typica,  getvinne.  \  tvifealde*  seDtentia,  cvyde. 

1.  22.  libamina,  of\frunga.    *  speciali,  senderlipes, 

litaturus,  offrienne,  1.  16.  absit  (gl.desit).yeor^. 

tropice,  gery[nelice].  1.  17.   in  catbolicam ,    on  ge^ 
prse-[fol.  50.  A.  1.  l.Jfiguraos,        leaffullan. 

getacniende.  basilicam,  ]^  cyri]ce, 

1.  3.  niaternae,  mo[der]ticere.  intromittitur,  is  äsend. 

1.  4.  propagOy  tudder.  ob   quam    rem    [satagUDl.   gl. 
genuini,  gccyndelice.  DitunturJ.  on  hvilcan  pinge 

partes,  fe[orh\geeac[nunge].  hogiad. 

natura,  gecynd,  1.  18.  delicatis   (gl.  diversis). 
delitescit,  bemad.  mistlicum. 

1.  5.  sine  genealogia   (gl.  ge*  1.  19.  anathemate  (gl.  deper- 

nere).  marg.  butan  gecneord-        di tione) .  Jbrspenningce. 

nesse.  '  1.  20.  municipii,  bürge.  Jiesie^ 

vulgata  (gl.  popularis).  yb/c/rce.        nys[se] . 

1.  6.  arbitretur,  peh  pe  vene.  abitum,  emgange. 
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coccineum,  brunbasne. 
ligulam  (gl.  i.  fibulam).  ofer- 

Jengc.  dafc. 
1.  21.  usurpaos  (gl.  possrdens). 

ahmend, 
clandestinä     fraude ,     dihlum 

facne, 
subripuit  (gl.    tiilit.    furatur). 

forstcßL 

1.  22.  parentcla;,  mtegdsybbe, 
et  doraesticis,   7  hyvcudMm, 
clienlelae,  inhyredes. 
fol.  50.  B.]  1.  1.  spectaculum, 

•  vwjersefie, 
1.  2.    obstaculo    (gl.    impedi- 

menlo).      letttnge,      marg. 

remmincge» 
1.  3.  lypum,  getacnunge. 
Giles  p.  74.]   designasse,  ge- 

svutelod.  i.  prseGgurasse« 
1.  4.    sanxerunt ,  geseian,   i. 

iudicaveruDt. 
purpureae,  brunbasum. 
1. 5.  tinclurae,  deaghe  \\,deage]. 
muricibus,  corvurmmn. 
vernaculis,  pinum  \[. pinenum], 
1.  6.  statuta,  gesetednessa. 
et  legalia,  7  c^^ice, 
rite,  gevunelice* 
I.  7.  dorainici,  [dryhtenU]cere. 
ianitor,  dureveard. 
1.  8.  iu  aetbra,  heofe[num], 
1.  9.  autoritate,  dorne, 
principali,  [heäfod]Ucum, 
autheutico,  ealdorlicum. 
pontiGcatu,  dorne. 
1.  10.  cultus,  bigenge. 
1.  II.  psedagogus  (gl.  ductor) 

noster,  hure  [1.  ure]  latieov. 


1.  12.  letrae  (i 

tilitatis,  svearle[s\  [k 

domes, 
1.  13.  evaDgelicum,  [god 

licne, 
1.  18.  appetitu,  gevilnungnm. 

i.  voluptate. 
compescerel  (gl.   probiberet). 

forbude. 
\.  19.  curavit,  hogede. 
1.  20.   evideos   (gl.    i.   mani- 
festum), inhoh, 
arrogauliae,  ofemiodinysse.  ia- 

flationis. 
osleutationis,  b^ee^ovingel 
1.  21.  iudicium,  dorn. 
fol.  51.  A.]  l.  1.  quid  proce- 

dit,  hvig  foresteph, 
maritum,  ceorL 
I.  2.  subdit,  ejtrehä. 
speciem,  vlite. 
formae,  anviaten, 
1.  3.  apostolus,  [ceren]drien[d,] 
1.  6.  obstiuata,  pcet  anviila. 
insigna,  mcerää. 
lenocinia  (gl.  i.  malae  soasio- 

nes.     seductiones).     marg« 

forspenninga. 
l.  7.  prostitulis,  forligererum 

sum  (?)  [Jorliger\licum. 
congruunt,  gepoeslascaä. 
Giles  p.  75.]  1.  8.  quam  qua- 

rura  pudor,  pwnne  pcere  [1. 

-fl]  clcennys. 
vilis,  vaclü  [1.  -/ic]. 
iu   apocalypsi,    on   avrigenre 

bec, 
1.  9.  coccineo,  volcreadum, 
1.  10.   lupanarum   (gl.  scorta- 


> 


524  AGS.  GLOSSEN. 

rum).  scrivftena  [1.  scroet-  luto,  vurman, 

tena],  saiidix  (gl.  herba).  marg.  mcc- 
insignia,  mcvrda,  derc. 

alibi,  on  odre  stove.  elies.  pa-[l.  3.]scentes,  ^a /e«<e/ii/a/i. 

1.  11.  per  publicum,  gend  ope-  1.  4.   originaliter ,  frymjtlice 

nysse,   s.  si  in  palam.  [1.  frymd-\. 

uotabiliter,  cyrten\llice\.  1.  5.  industria,  glea\vnyss\. 

1.  12.   illicias   (gl.   i.    nectis).  superfluis,  [oferflovend]licum. 

spenst,  adiuventionum,  gesmeanga]^\. 
I.   13.    etsi   ipsa    non   pereas,        gesmeagena], 

peh  pu  seif  ne  losige.  arguraentis,      spiriungwn.     l 
1.  15.  improbus,  vider[coreh\,        axungum. 

1.  18.  hirsutus,  hruhe.  ampli-[l.  6.]Gcare,     mcenifet^ 
lanas,  tmlla,  [dian]. 

selosa    (gl.    setiger),    geole.  contendit,  onyt.  guberaat. 

raggie,  1.  7.  coccineas,  volcreade. 

vervecum,  tjedera.  succis,  deahum. 

vellera,  ^y*.  1.  8.  el  conchiliis,   7  volcne^ 
I.  19.  conchilii,^*crf<?«Ä.  veol-        readum. 

ces.  tingere,  degan, 

bacciniorum,  vinberigena.  marg.  quippiam,  sum  pinc, 

hortena,  1.  9.  plastica  (gl.  elemenlum, 
fuco,  deage,  crealurä).  ongesceafte,  ge- 

inßcere,  gevesan,   deaghian.        veorce. 

miscere.  \  fucare.  humana;,  [menni]scum. 

1.  20.  tincturse,  deage,  necessarium,  neadbehefe. 

muricibus,  vurmnm,  1.   10.    imperfeclum ,   vnjretn^ 
1.21.  profulurum,  yröwie«rf/ic.      fuL 

sollerti,  gleavum,  1.  11.  iuris  peritorum,  rccdbo- 
1.  22.   ironiam ,    hux.    husp.        rena.  \  rcedgifena. 

allegoriam.  scita,  laga, 

fol.  51.  B.]  1.   1.  varios  (gl.  naeuias,  bismcerleod.  vaniiales. 

multimodos).  misllice,  Giles  p.  76.]  1.  12.  ridiculosam 
colores,  bleoh,  [o^^vohvxMm]^  scandlic  hosp. 

1.  2.  rubenti,  deage,  subsannantis,  hihsendes. 

muricc,  deaghe.  gaani-[l.  13.]tur»,  btsmeres. 

croceo,  mtd  readre,  gecroce^  infami,  unhlisfullum. 

dere.  proverbiorum,  bivurde  [1.  -n]. 

vellera,  ßyss,  culogio,  gydde. 
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I.  14.  cachinnantes,  cceh[eten' 

de]. 
picla  croco,  gewyt  deah. 
fulgenti     murice ,      [lixen\dre 

deage. 
I.  15.  mauicas,  handstoce. 
rediraicula,  vrcedas  o[dde]  cy- 

nrviddan,  lofas  [?J.  lodas], 
milrae  ,    hccttes.    buf antiger a, 

snoda, 
l.  17.   therislro,  haligryße, 
I.  18.  sponsali,  gifiican, 
lenocinia ,  hwmedru.  förspen- 

ningce. 
1.  19.  salpicis,   byman. 
clangoribus,  cyrmnm. 
innuplis ,    unicevedan    [  1.   un- 

geasvedum] . 
I.  20.  candens,  hvit. 
publicis,  sute!u[m[, 
I.  21.  coenaculi,  healle,  aulse. 
1.  22.  manipulorum(gl.  i.  exer- 

cituum).   gelma  [I.  gilma], 

vra'da, 
equilatu,  ofrade.  here,  radum 

here. 
fol.  52.  A.]  1.  2.    obtruncan- 

dum,  bcheafdienne, 
rata  est  (gl.  aestimata).  tealde. 
1.  3.  venustale,  certenysse. 
caperetur,  becirred. 
1.  4.  Iranslaloribus,  venderum, 

inlerpretes. 
I.  5.  dextralia,  begas, 
l.  6.  asserlionibus,  sedingum, 
1.  7.  adstipulatioiiibus ,   svute- 

iiing[um] . 
verum,  ac  heo.  sodlice. 
1.8.  artä  (gl.  strictA).  nearuvum. 


obsidione,  emswtnungum. 
doli  Iura,  (o  besargienne, 
compalicnlis,  beruvstendes, 
1.  9.   defectu,  ateorungc, 
salvä,  gesund[re], 
1.  10.  celebre,  mcerne, 
meliculosis  (gl.  Iremebundis). 

eargum, 
municipibus,  burhle[odum]. 
1.  11.  oppidanis,  slocveardum. 

burh[varam], 
Irepidantibus,  füi'h[tum   oder 

forhtiendum] . 
teste,  pedum, 
tyranni,  pees  vcalre[ovan], 
conopaeo,  ryf[t€]. 
1.   12.    procax    (gl.   superba). 

scamleasc,  i  gemah. 
typum,  gelacnunge]. 
1.13.  obumbrans  (gl.  iigiirans). 

getac[ntende\ . 
integro,     ansttndre.     of  an-- 

vcalhre. 
pleniluiiio,  :  ^ 

1.  14. 

ma      ai 
1.  5.  rrau(  ,  [i 

oblect«  ,         ie, 

luttge. 
elisisse,    besvicen.    bep(B[ht]. 
1.  16.  duclus,  iogon  \[.  logen.] 
cajcae,  blindre. 
cupiditatis,  gyrnningce. 
petulaiitid,    orgaUcype.  vren» 

scipe. 
captus,  geiwhl. 
Giles  p.  76.]  I.  17.  proslitulae, 

forligeres. 
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lupaoar,  forligerhüs,  rubri-  [1.  6.]  catis ,    mid    read-- 

1.  18.  traherelur,  sy[getogen\,  lesce. 

trausfigat,  purhscet,  ambiuntur,  beon  [beleged], 

velul  ales,  svilce  fugeL  antiae,  forefex, 

1.  20.  froutosam,  pa  vlanca,  cincinni,  locces,   crines.  Jhre- 

impudentiam  (gl.  sine  pudore).  fex.  marg.  hwrloccas. 

scamlestan,  calamisiro,  mid pravincspilnle 

1.  21.  iosoleutiam,  ofermodig-  [I.  -spinle]. 

nysse.  1.  7.   crispantor,    synt  apra^ 

marg.  insolens,  ofemicete.  vene, 

sub  regimine,  under  gymene.  et  coloratis,  7  deagedan    [1. 
1. 22.  ecclesiasticoram,  geleaf-  ^      -um]. 

[fulira],  maforlibus,  vimplum.  i.  yela- 

clero,  preosthade.  minibus.    marg.   hvimplum. 

fol.  52.  B.]    1.  1.     canonum,  l  orlum. 

rihtregula,  1.  8.  cedunt,  At  sleai  \ah  ob 

regularis,  regollices,  caedunt  dastände], 

deprebendunt,  understanden.  vittarum,  snoda. 

I.  2.  usurpalae,  geagnede.  adsuta;,  geseovede. 

ob,  Jbr.  talo  tenus,  od  pa  ancleov, 

pbaleratä,  fccgeredre.  prolixius,  side. 

veDustale,  vynsum[nysse],  cyr-  depeodunl,  to  nider  [kangiad\. 

te[nysse\.  1.  9.  cavannarum,  ulena. 

stalura,  gesetnys.  imago.  1.  10.  instigat,  tthtad,  \  mene^ 

W  3.  comatur,  [is]  gien[cged],  gad. 

perornelur,  beo  [gegiencged],  I.  11.  rapaci,  grimlice. 

1.  4.  sexus,  [gecyn]des.  ungularum,  cUfra. 

coDstat,  [s\üut[e[\ad,  arpagiiie,  spyrringe. 

subuculä,      ham[e\,      hacele,  1.  12.  grassari  (gl.   [vjastari). 

marg.  subacuta,  harn.  bereaßen,  \  avestan, 

byssinä,  linen.  l  hvite.  prolervorum,    vancla    manna 

hyacinthinä,  hcBven[e\.  [?vlancra]. 

1.  5.  coccinea,  veolrwd.  s.  to-  l.  13.  insolentiam  (gl.  saper- 

nica.  biam).  upahefenysse. 

capitium,  hcet.  traduetam,  topundene. 

maoicse    ( gl.    s.    ambioatur).  indisciplinatoram,  onpeavfiopsie 

han[d]stocu.  mairg.  hanstoce.  [1.  unpeav/wstra]. 

sericis,  mid  godvebbe,  l.  14.  dissimulari,  bepacen. 

clavatae,  gestefnede.  increpari,  beon  gepreaie. 
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'dh-].        adulalio  (gl.  parasiliijj.  o/tp- 


obliqad,  mid  votieuta  [1. 

livoris,  afestes.  cuiig. 

I.   t5.    strophoss    SUgillaliouis    I.  2.  assentalHx  (: 


.  adula- 


(gl.  i.  vituperationis),  tvie- 

Julre  efmlacunge. 
derogemur  (gl.  i.  detrahemur). 

tceled. 
I.  16.    proleletnr  (gl.  elonge- 

tur).  gflenced. 
competenti  (gl.  i.  coDvenieati 

[I.  \l.\).z\aM%v\k,gedaßien- 

dre  beclitingce  [I.  gedaßen- 

dre.\ 
malurius,   scortlicor. ^{gl.  ci- 

tius.  t  velocius). 
malagma  (gl.  unguenlum.  me- 

diciuam).  cleodan. 
niedicameDti,  iac[es]. 


purulenlis(gl.  viruleolis.  ).  18.)    rbetoricaoiur  (gl.  i.  loquimur). 
vulneribus,  mid  geoUtnum        vurdiad,  gebejiert  in  ri/rd- 


vundum. 
prolervomm,  valana. 
conviciorum,  hahtra. 
Oagra,  ivinla. 
asper«     [I.  19.]     iavectionis, 

stidra  vala. 
masligias,  svipa. 
xmalis,  ßoadum. 
illatas,  ongebrokte. 
experiamur  (gl.  nanciscainur). 

afinden. 
I.  20.  magDopere,  ße  [sviäor]. 
stipulatorem  (gl.  firmatioitem). 

sedettd, 
I.  21.  livescBDl,  andigen. 
tunenlis  iactantia:,  iopundenys 

[I.  -m]  gä^P«*- 
fol.  53.  A.]  GiUs  p.  78.  1.  1. 


\ 


Irix).  gehiiericiide . 
I.  3.  delecbluni,  gelitstj'ulliing. 
crimtne,  mid  sauge;    als  ob 

carroine  gelesen  würde. 
lande,  herunge. 
correclores,  preagendesli.  -as]. 
1.  4.  serpere,  smugen. 
I.  5.  uon  difGculter,  na  unear- 

Jodlice. 
I.  6.  exacerbavit,  tyrgide, 
passiva  (gl.  vasla).  vidgil. 
I.  7.  generalitas,   gemtentlic- 

nys. 
lacerari,  [beön]  totoren. 
1. 10.  supertlue,  oferßovenlice. 


liad. 

I.  II.  remotis,  astyredatn. 
paulisper,  atkvege. 
negotiis,  geflytam. 
l.  12.  philosopbari ,   snytn'aa. 

t  vurdlian. 
decreviinus,  /io[giaä].  t  men«- 

giad.    conati  sumus. 
I.  13.  Privilegium,   vuriment. 
presidio,  nerin\ge].  protectio- 

nis.     marg.    pnesidio.    ge- 

beorge. 
I.  14.    clustello,    toce. 

stene. 
continetur,  [ts]  gehaß. 
I.  15.  arbitriu,  cyre. 
coaclo,  {neade]dum. 
1. 16.  Hippoiiensis,  ^ff/ 


'/«■ 


B  burh- 
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I.  17.  prosae,  race,  scrupalosa  (gl.  dobiUU  caris). 
elegante   ^gl.  pulchra;  senten-        carful,  heß[g\. 

ük  ("gl.  \  periti4).  mid  pces-  sullicitado,  bighydignys. 

iice  getignysse  [1.  geling-  1.  19.  tumaltaans,  stegende. 

nysse].  strepilas,  gehlyd. 

1.  20.   intaclo,    [ungevemme]-  obtarbabat,  gedre[/de]. 

dum.  1.  20.    et  remotio,   7  ascyli'- 

1.21.  incalca vi l,  gecertenlcehte.        ^^^  [si«]  • 

invilam,  lad[e].  '•  21.  conferunt,  tobringad. 

fol.  53.  B.J  1.  1.  pene.[1.2.]  '•  22.  verbosa,  vordßä, 

tralia,  incofu.  garrulorum,  hlydendra. 

I.  3.  summolum,  toscirid.  \  to-  ''^'-  ^^'  ^1  •'  *•   con^mpübi- 
dfcled.  '''^"s  (8'-  indocüs).   forsa- 

concipil,  underfeh.  vendrum.  [1.  -ife/Ä]. 

lectis,  ascyl[d\edum.  \  ahe[le'  vioIcDtcr,  stid[Uce]. 

dum].  Jorheledum.  auferanl,  ag^e«;i[?].  «*r«?i/cif. 

Giles  p.  79.]  I.  5.  inqair,  eß-  '•  ^-  arilhmcticam  (gl.  causam 
c^jfi^^^                               '  numerorum).  rimcrw/t. 

1.  9.  digesto,  geendebirdre.  g««"'el"-[I';-]cara  (gl.  terra, 

u  Ti       1    p       j  mensuram).  georagemei  Fl. 

urbano,  snoUrum],  racundo.  .         /    o        o  i 

1    10.  tenor,  ^j^eß*.  ,         ^^        •''. 

1    . .  .      .        f  1  1.  4.    astroDomiam ,    tuneelw. 

1.  11.  concionator,  bannend.  '         ö«^»«?. 

quod  [1.121  libet  munusculum,  ^     .  ,      ' 

yi,.i76e.  <enise  obre  Inc.  «f«'«g'»>°  (g«-  cursum  aslro- 

rum).  steorvtgl[unge]. 

mechanicam,    oräancsctpe,    i. 

^""""1'  ^"''''-"'-  peritiara.  I  fabricam  remm. 

quam  [1. 13.1  ulpromererenlur.  .    ^  ,   ,         . 

.  I-    .  1.  5.  lenorem  (iri.  rationem). 

marg.    ponne   pwi     vceran  ^^  ^ 

gevaniodo.  proderentur.  .P' 

^  ,  ,       ,  notanis ,    mcercerum.    vrilte- 

I.  Ift.  munusculum,   gehvmde        ^.^   . 

'"^*  excipienlibus ,  ascyledutn.  se- 
pasloralis    cur«,    hyrdelicere        greganlibus. 

«^y'^'^"^-  antiquariis,    ealdvriterum  i. 
sarcinfi,  seame,  scriptoribus. 

l.  16.  salagislis  (sie),  gyrden.  1.  7.  obsUculo,  hremmmgce. 

I.  17.  destinaro  (gl.  transmit-  tricabatur  (gl.  prolelabatur.  t 

terc).  gesettan,  tardebutur).    marg.   vas  ge- 

I.  18.  iulercapcdinem,  f^vH.         lengced. 


ratum,  truin. 
gralum,  gecveme 
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1.9.    dislenliooiliiis.    liqienMl-  l'ol.    54.    B.]    I.    f.   fiilis. 

nt/ssam.  vi/r\dum]. 

Giles  p.  80.]  fascis  fgl.  ponde-  i.  2.  parcarum,  gcpyrtfa. 

ns).  vrades.  (e^reiis,  A<->*  [I.  hejiff]. 

L  10.  hacmorosa  Iricalio  (gl.  |.  3.  toiivolatus, /»7,to. 

dilautio).  peos  ft/ul/e  lel-  |.  5.  iam,  ar. 

(ing. 
pollicita     rescriptio ,     bakatm 

gevrit  [I.  be-] 


\ 


1.  6.  imbri-  [[.  7.]cibus ,  pece- 

{nurn\. 
1.  lU.  fulvis  (gl.  nigris.  flavis). 

fealewm. 
I.  II.  Irigenti,  colre. 
tabescitj  avyrd. 
I.   13.    QrbHiiiliilis,  gevyrdig- 

digeslam,  geentle/mri/. 
I.  17.  disscrlilttdinis  (^1.  i.  sa- 
gacilatis;.  gletifn^sse. 


1.  )l.  rimosa,  toctnan.  i.  scJs- 

surosa.  klec. 

bnrca  (gi.  unter),  bat. 
I.  12.  lacerorum,  earma. 
remigio,  rovette. 
I.  13.  sero,  latc. 
msticilatis,  gieavnysse. 
superuo    [1.   14.]    patrocinio, 

upanidum  keipe. 
aotennaruiD ,      segelgyrdena.    eioqücnlia.  ^;<r(r. 

I.  15.  Scyllam,  munt. 

quasi    inter   Scyllam,    svilce.        "'"■ 

beloux  stanhricgum.  a   meralento   [l.   19.]    teaielo 

soloerismi,  grultan  [d.  i.  obys-        (gl.  a  p«ro  viuo).  vine.  Jram 

si].  klultrum  rinv. 

I.  16.  barathrum,  squeliend  [lip^\.  21.   fucnrum,  b/moa. 

sveliend].  I.   22.    imagiiium ,    anliv[ni/K- 

nidentibus,  rapum.  funibus.  sa\. 

i.  17.   scopulosas   (gl-  duras). "(fol.  55.  A.]  I.  1.  pelaüs,  la;f 


Giles  p.  8!.]    I.   18.    dulcisnpa 
(gl.  coctum  vinumj.   gesvet 


tcylpige. 
lautauismi,  elleohtet  [sie]. 
collisionesj  torres  [I.  -as]. 
inuylacismi,  emieohtes. 
roragiiies,  edvinde. 
I.  18.   grammalicoram,   <(i^ 

crtefögera. 
guberDBGulo,  gymende. 
I.  19,  trudentes,  beteufende. 
I.  22.  relatibus,  racuoi. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


■um.  i.  laminis. 
1.    II.     riilcimciituii),    under- 

[tnfmn>/.u]. 
adiumentum,  Jullum. 
I.  13.  vacillure   (gl.  tilubarc). 

tealtrian. 
I.  15.   OagitJorum,  mandteda. 
h- 18.  eiassis,  keres. 
I.  2O1  GOotemplibilis,  hyrDend- 

iic. 
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fol.  55.  B.  Ciics  p.  82.]  1.  7.     1.  II.  subsislcnlia (gl. perscvc- 

arx  ^gl.  civilas;.  cester,  raatia).  marg  stederisi, 

\,H.  pHipiignaculom,  rigsleal.    marg.  ruscos,  sd.  holen. 


TiE WERBE,   HANDEL   UND   SCHIFFFAHRT 

DER  GERMANEN. 

(Offffenl Hoher  Vortrag,  gehalten  im  Batel  1853). 

Id  dem  kleinen  Iheile  des  germanischen  ländergebieles, 
den  das  römische  reich  bereits  früh  und  für  längere  zeil  in 
sich  aufgenommen,  dem  schmalen  landstrich  jenseit  des  Rhei- 
nes und  dem  südwestlichen  oberland  diesseit  desselben ,  mö- 
gen die  bedürfnisse  der  römischen  besatzungen  und  mag  das 
beispiel  der  römischen  und  gallischen  ansiedier  wohl  einigen 
gewerbfleifs  schon  geweckt  und  genährt  haben ,  kaum  jedoch 
einen  sonderlich  bedeutenden,  da  alle  berichterstatter  davon 
schweigen,  da  aus  den  versunkenen  wohnslätlen  der  lebenden 
und  der  todten  weniges  nur  zu  tage  kommt,  das  eine  höhere 
stufe  gewerblicher  entwickelung  bezeugte,  da  auch  die  grofsen 
fabrikanlagen,  welche  das  spätere  kaiserthum  zu  Trier  gegrün- 
det hat'),  ihrer  ganzen  einrichtung  nach  den  fleifs  der  ger- 
manischen nachbarn  eher  nur  erdrücken  als  heben  konnten, 
einzig  die  löpferci  scheint  überall  in  jenen  landen  zu  einer 
gewissen  blute  und  Fruchtbarkeit  gelangt  zu  sein:  blofs  in 
Hiegel,  einem  marktflecken  des  Breisgaus,  zeigen  die  gefafse 
und  gefäfsscherbeu,  welche  man  ausgegraben,  die  namen  von 
nicht  weniger  als  dreiundlunfzig  leuten  dieses  handwerks^). 

1)  Triberorum  scuiaria,  Triberorum  halittaria  (/abn'ea):  Dolilia 
(llgiiitotoiii  io  partibus  occideolis  8,  I  ;  procuraior  gynaecii  Triberorum, 
praepotituM  branbaricariorum  4toe  argentariorum  Triberorum  ebd.  10, 1. 

2)  Harunler  eioeo,  der  ebeodorl  uud  in  der  nngegeod  noch  beul 
besteht,  den  nanien  Luietut ,  jelzl  Lösch:  Schreiben  tascbenbach  f. 
geschicbtc  u.  alterthuni  in  Süddeutsebland  1,  317.  za  vergleichen,  falls 
derselb«  germanisch  ist,  das  ahd.  ioskf,  nbd.  lötch  y  ein  feineres,  be- 
sonders rolhgetärbtes  leder.  vea  den  löpfereien  so  Rheinzabero  Moaes 
urgescbicble  d.  badiacben  laades  1,  265  fgg.  hier  (gegen  Mone  269) 
noch  mehr  germanisch  klingende  namen,  Reginus^  FidmeuM^  Ahbo, 
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Dem  Gennanien  aber,  das  frei  von  der  römisciien  her- 
sehaFl  nad  dessen  leb^unverral-ii'litcr  durch  ftuslanrJischeD 
einflurs  bliet),  der  Germania  magita  lilieli  selbst  ein  bcschci^^ 
neres  mak  von  gewerbsthätigkeit  fast  gänzlicli  Ireind.  «hgc- 
sehen  von  der  sitteneiarall  des  Volkes,  dem  eine  eben  nus- 
reicheode  befriediiaBg  der  atltagsbedürroisse  nocb  denselben 
wertb  als  eine  prunkende  besaTs'),  schon  die  art  wie  es  zu 
wohnen  pOegle,  uicht  in  sUidteit  noch  zusammenliegenden 
dörfern,  sondern  aufzerslrcuten  gebollen''),  machte  das  hand- 
werlc,  machte  die  anrerti<;ung  verschiedener  gegenstände  auf 
bestellnng  und  kauf  im  allgemeinen  zur  ninnögÜchkeit  und 
muste  die  einzelnen  haushallungeu  uöthigen  und  durch  die 
nölhigung  beräbigen  fast  alles,  dessen  sie  an  kleidern  und 
geriilhen  bedürftig  waren,  sich  selbst  zu  schauen. 

Zw^r  den  mann,  den  herrn  des  hauscs,  berührte  alt 
dergleichen  arbeit  wenijj;  der  sorgte  wohl,  soviel  zeit  ihm 
krieg  und  schlaT  und  giisimal  und  volksgemeinde  übrig  lies- 
sen"),  als  jäger^  lischer,  nukerbauer  für  den  leibesuuterlialt, 
und  nicht  einmal  das,  wenu  er  Jener  adlichcn  einer  war,  die 
den  krieg   als   beruf  tri^ben'j;    schwere   und   unsaubre  und 

3)  9it  vidrrt  apuä  H/et  argentaa  t-ata,  Ugetii  et  prindpibut 
torutn  muntri  data,  non  Ar  alia  v/litat»,  qUam  quao  humo  fingimtur  i 
Tat.  Germ.  5. 

4)  T*e.  Germ.  IB.  vgl.  hiit.  «,  St  und  lu  beiui  auf  die  Alm». 
nen  Anm.  Haroetl.  16,  2.  (lurli  IM  es  auch  un  >tüJl<tii  nicht  gerebll: 
PlolAhis  Dimentlicb  Tabrl  Atten  eeiiug,  besundcn  im  uslen,  Turn  den 
RUmern  und  GallisrD,  ao;  der  hril.  llnuirri<:iiiii  e|iit1.  133  Mgl  vm> 
Errort  Jiiit  iam  olim  urbt  jiag^fmrum  mtUcorV^,  vaä  aehan  die 
Cimbern  Tordcrten  für  sieb  und  ilii-  Teuliinen  xmQitv  xaX  nölui  haväs 
Ivoixiii':  Plut.  Mar,  34.  vpt.  miipu  iiniii.  51.  so  hatlun  aucü  die  Gal- 
lig' alidle,  und  dorl  besetiretbt  Casur  b,  G.  6,  30  deren  äblirlie  wabn- 
art  fast  ebeiiao  wie  dort  Gm».   16  Tiiniui  dl<-  drr  Gcrmaiien. 

5)  Tac.  Germ.  22. 

6)  Germ.  19!  eiae  alellv  ,  die  man  aus  dcui  iimaiHuieolisuKe  lu 
ralfkea  und,  weaa  voo  dem  afliertau  ilor  Gernmnan  gehandelt  wird,  zu 
miiabraDCfaea  pBegl.  nocb  anbosurHlrr  {nulli  domui  aut  ager  «Mt  ati- 
qua  euro :  proMt  ad  qutmquc  ctaeK^Mimlai)  Jeblea  die  sclueaen 
fcriflcer  der  CIuU«d:  Germ.  31.  ta^ßtt  dSon  aneb  wai  FlataVeb  von 
dea  BMtaraea  Hfl,  IMftt  oi  ytu(ylil$tUöttt ,  oi  nitlv ,  »vx  iiri  f 
Tioiftvlmv  (gy  vifioviis,  all'   ty  tffyov  *ai   /liav  t^rfmi  ftiUiäfitt. 


■  '*r '' 
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lange  an  denselben  ort  festbannende  handarbeil  aber  schien 
dessen  unwürdig,  der  allein  im  hause  frei  und  könig  und 
priester  seines  Hauses  war^):  diese  war,  wie  meist  die  eben- 
so unsaubern  |;eschäfle  der  Viehzucht^, ,  denen  überlafsen,  die 
ihm  dienten ;  und  alle,  die  sein  grund  und  boden  trug  und 
sein  hrol  ernährte^),  dienten  ihm;  war  also  uberlarsen  den 
leibeigenen ,  den  hörigen,  den  kindern ,  dem  weibe,  den  ab- 
gelebten eitern ^^).  natürlich,  je  näher  ein  glied  des  hauses 
dem  haupte  durch  blutsverwandtschafl  oder  liebe  stand,  oder 
wenn  seine  Unfreiheit  schon  rechtlich  eine  minder  strenge  war, 
fiel  einem  solchen  auch  die  leichtere  dieostleistuog  za :  wäh- 
rend die  sciavin  unter  saurem  schweifse  den  mühlstein  trieb**), 
hatte  der  hörige  von  dem  haus  und  lande,  worauf  er  abge- 
sondert safs,  nur  etwa  eine  Jahresabgabe  an  kieideru  einzu- 
liefern *^). 

dtl  fjidx^od-tti  (Aem.    Paol.    12),    auf  die  krieger   des  volks ,    wie    sie 
eben  in  ausländischen  solddienst  traten,  zu  beschränken  sein. 

7)  attn.  dröttinn  könig  und  hausherr.  der  hausherr  als  priester 
Germ.  10. 

8)  anm.  11.  die  deatschen  fraaen  io  dem  niittetalter  v.  Weiohold 
311  igg.  Schweine  mästen,  ziegen  hüten,  mist  auf  den  acker  Tahreo 
als  bezeichnende  arbeit  der  knechte  nennt  das  i*igsm4l  12.  doch  wer- 
den die  stiere  von  dem  freien,  die  rosse  von  dem  edlen  selbst  ge- 
zähmt: ebd.  19.  39.  ahd.  svein ,  ags.  tv/fn  ein  kuh-  oder  sauhirt 
und  altn.  sveinn  ein  edler  jüngling  (rigsm.  38)  mögen  lediglich  in  den 
mittelbegriff  eines  knabeu  zusammentreffen. 

9)  ags.  hldfveardt  hl^ord  brotbewahrer,  herr,  lord;  sein  :Weib 
die  hl^oeardige,  h/w/dige,  lady ;  hl^wta  broterser,  diener.  vgl.  Leos 
reclitndines  sing,  persooarum  144. 

10)  Germ.  15.  20  (die  kinder  des  herrn  und  des  knecbtes  gleicli 
gehalten  und  im  gleichen  dienst,  inter  eadem  pecord),  25.  wie  die 
sjü'ache  für  kind  und  knecbt  mehrfach  dieselben  worte  bat,  ist  Jm- 
kannt-  ebenso  f&r  den  knecbt  und  den  alten,  das  rigsmAl  lafst  jie 
unfreien  von  Ai  und  Edda  kommen;  vnke  ein  vieh-  und  ackerkneekl 
ist  Verkleinerung  von  ane  wie  ancitla  von  anut;   ebeaso  vergleicht  sich    -^ 

famulut  mit  ;^a^a^o;,  humitis,  abd.  gamal  alt.  !^ 

11)  Weinhold  313.  ancilfa ,  quße  nee  mulgere  nee  molere  Molel 
lex  Fria.  13. 

\2yfrumenti  modum  dominniM  aut  pecorit  aui  vestis  ut  eoiotto 
iniungit:   Germ.  25;  wie  durch  alle  späteren  zeiten  kleiderzios  aebea 
4«    dem  sins  io  froobt  oder  vitk  und   beim  sterhefall  das    beste   gewaed 
neben  dem  hettea  haupte. 
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Vorzugsweis  abet  bRSuhaBleii  eben  ilieses  leibliche  be- 
dürrriis  diejenigen,  deneo  es  überhaupt  obbig  die  meiste  ar- 
beit, welche  daheim  geschah,  zu  verriubten  oder  doch  zu 
leiten'*),  die  weifa^r  im  haus,  die  galtin  selbst  mit  den 
ISchteni  und  der  alten  mutier??:*^  ist  bekannt,  n,-te  die  be- 
reitung  des  |fewaudes,  von  dem  werke  dfer  tanzendeD  spindel 
an  bis  zum  Terligen  kleide,  in  allen  und  noch  in  späteren  Zei- 
ten und  im  morgen-  wie  im  abeudlaude  das  beieichneDde 
merkmal  des  weiblichen  geschlecbtes  und  das  nicht  entehrende 
geschah  auch  königlicher  Trauen  gewesen  ist:  ich  erinnere 
an  Penelope,  an  Caia  Caecilia,  des  alteren  Tarquinius  gattin, 
nach  der  sich  jede  römische  braut  bei  der  vermäblungsfeier 
Caia  nannte'*),  an  das  tugendsame  weib,  wie  es  die  Sprüche 
Salomonis"),  an  die  Jungfrau  iMaria,  wie  sie  im  werktftuse 
des  lempels  zu  Jerusalem  die  legenden  schildern'*),  an  bild- 
werke  der  attchristlichen  und  der  mitlelalterlichen  kuast, 
welche  Adam  mit  einer  garbe  oder  einer  backe,  Eva  mit 
dem  wolletrageaden  schaF  oder   eiiMfn  rocken   zeigen*'),    so 

i3)  das  backea,  braaoa,  kacbip  ,  wucben:  Wtiahold  3t|.  3ZI. 
32Si  damit  dcno  t.arh  die  bereitung  der  seiTe  aon.  141.  so  iit  da« 
weib  DD«nsBeselil  1d  bcwegung  ddiI  geBcbahigkeit;  fat  betagt  aatk 
dieser  name  dei  gaazeo  geschlecbtes  (Weinb.  3)  und  Emtla,  io 
der  scbüprungsgescbicble  der  jÜDgcreo  edda  der  d*dib  des  erttea  wei- 
bes:   J.  Grimms  mylbol.  537. 

U)  caeteram  Caia  "«"  siipfr  vmnet  ovhhr,il.i  r>l.  fi-rl'ir  '•"im 
Caiam  Caaeitiam,  Torgninii  frin'-i  regit  iimrtm,  uplimam  lani/lcam 
/altttf,  »t  ideo  inititatum  fiiil,  ut  ntieaa  nuplme  anlu  ianuam  marili 
inUrrogalat ,  quatnam  rurariHlur,  Caiam  eiit  sa  äieerent  i  Pnibui 
da  Dominibus  1d  Gothorrcdi  «ucI,  Lat.  üng,  UOO.  rocken  und  sjiUdel 
dieler  Caia  oder  TiDaqnil  und  ein  viin  ilir  gafrobeoei  gewand  noeb  lu 
Varroa  leilea  geteigt;  i/idu /arlum ,  ut  nibenlti  firgiiirt  comilattlnr 
effu*  compta  rt fatut  tum  itamine:    Plia.  b.   n.  S,  74. 

15)  cap.  31. 

16)  Weraber   ia    UnirmaDn.i«    TuodgrabcQ   3,    ]I13.    175    Tgg.    u.   «. 

*aacb  in  bildlicheoidarstellaugeD  mit  der  Spindel i   i.  b.  Herrads  hortsi 
delLeiarum  98.   iC^.  laf,   4. 

17)  gnrbe  und  scbaT:  d'Agiabourt,  acult.  I.  S;  Dldroa  ,  bittolre 
de  diea  100;  Pipers  mylboi.  a.  Symbolik  d.  ebristl.  knnst  1,  I,  353. 
backe  und  rocken:  Herrad  30.  99;  relief  einer  ielteDlbär  dna  nSas- 
teri  in  Freibnrg  im  Breisgau  j  d'Agincoarl ,  loalt.  t.  33;  der  alt« 
rein   'als   Adam   backt'   und  Eva  spann,    wer   wnr  denn  da  der   edel- ^ 
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rmn  ^  .  jb  3k  Jwiii!U£=*iii>:t<  iit  es  firWmiiL^ 

lasj?  fcaica  kc  dana  za  Mafn^>. 
ia  4ffir  fpra«tkc  ie«  re<äU  vcrvaaAle 
»€lut€Timmz^  wfTw^adiit  t««  Bäulkäcr  seile«  hudbeiiekem 
eis  lefai  4as  aaefa  aaf  weiker  gefcl^V-  scbvcrt  «m1  irfinJri. 
»aoa  aa^  weifc.  das  gesetz  4er  ripaaracfaea  Fraakca  bestianty 
treon  eine  U^kitr  freier  eitern  sieh  wider  dem  frillea  ul 
eioem  oofreien  renaähle .  so  soiie  ihr  der  köai^  oder  der 
graf  ein  s/.harert  and  eine  spiodel  oherreicheB;  greift  sie 
nach  dem  Schwerte,  so  erschlage  sie  damit  dea  kaechi; 
wühlt  sie  die  spiodel,  so  %-erbleibe  sie  aiit  ia  knechtsdulk: 
d*  h,  ihr  wird  gestattet  in  oaehmaliger  aod  letzter  entschei- 
durig  entweder  durch  maonhafte  gewaitthat  die  ungleiche  ehe 
wieder  aufs^uloften  oder  aber  fiir  immer  sich  als  eheweib  za 
bekennen**;. 

19)  ßfiat  Uin{fieio  adtue$eert  evioqu0  ae  fuso^  ns  per  othtm  tor^ 
p0r»nl^  0p$ram  impendere  atque  ad  omnem  honesiatem  erudiri  ivssii : 
Kiobard  19. 

19)  prrioo  aod  tbattaebe  bfide  so  f^escbicbtlicb  0^  reine  Berikc 
par  VulHffifilfi  ».  0;,  daf«  mao  gegen  die  veriDeogaog  dieser  Hertha 
mit  dar  sageobafleo  matter  Karls  des  grofseo,  mit  der  reioe  Pedaaqae 
d.  b.  der  künlgln  von  Maba,  deren  Standbild  sieb  öfters  an  rraososiackea 
blreben  llndet  (mag.  pittor.  4,  370),  mit  Freya  o.  s.  w.  billig  bedea- 
bun  Iragitn  darf,  xulatxt  und  om  aasgefuhrtesien  giebt  Simrock  dieae 
mylbiilogUrhfl  eoniblnatlon ,  Berlba  die  spinoerio  s.  124  fgg.  von  eiiwr 
y,ti|lf(<Miufl«ln  Oorlbas,  Llulgard,  tocbter  k.  Ottos  I.  and  gemablio  b. 
Koiirnd«  von  Lolbrlogen,  bericbtet  Dietmar  b.  2,  s.  42,  in  eeeUsim 
VhrhU  mariyrh  Aibani  in  Mogontia  ßebiliter  est  sepuiia,  cutus/tuum 
urgent eutfi  in  eittt  memoriam  ibidem  ett  suspensum, 

30)  Mir.  :U9  rgg. 

21)  llnttau«  17ÜA.  J.  («rimm«  reobtsaltertb.  163.  unter  den  drei 
einem  hause  varliebenen  wundergaben  aucb  eine  Spindel,  welehe  der 
toebtor  besllmmt  »dtr  das  Sinnbild  sahlreiober  nacbkommensebafi,  eiaea 
Segens  also  von  welbliober  seile  ist:   sagen  d.  br.  Grimm   1,  52.  53. 

22)  lex   HIpuar.  6H,  IH.    die   eonucta  beseiobnet    hier  also   aiekl 


Ebeiiso  denu,  wie  allerdings  iiir^^Fiiil  ausdriicküch  berit-h^ 
tet,  aber  mit  sicherer  ergäiuuiig  zuriickgesi-hlolsen  winl, 
schon  bei  den  Germanen  des  rrüliecen  und  des  Trühcslen  at- 
lertfiums.  auf  ihreii|  IriiteD  fehlte  es  au  schaTen  niclit^''),  und 
wie  noch  heut  in  Schwaben,  so  wurden  deren  namentlich 
von  den  Stieven  schon  gezaget\^* ) ;  und  tiichi  iiii  llaciis  auf 
den  feldern :  haben  doch  die  Ueruler,  da  sie  einual  iit  Ver- 
wirrung vor  den  Langobarden  flohen,  ein  blühendes  flacbs- 
feld  für  wafser  angesehn  und  haben  gemeint  bindurchschwim- 
men  zu  können '').  die  wolle  gab  den  stoff  zu  dem  über- 
.  Würfe  der  niänner,  dem  ein  -  und  missfarbigeu  ^*)  oder  bunt- 
gestreiflen")  (nicht  alle  trugen  darunter  auch  noch  rock  und 
hosen '^>,  der  lein  zu  dem  leichleren,  schöneren,  noch  mit 
einem  rothen   säum   verzierten   kleide  der   weiber  selbst**]^ 

uniDiltclbar  diis  leben  in  der  knechUcbtn  (rcebraallerlb.  171),  loodeni 
ucb  bier  nur  d*«  ebelieb«  verbilliils  des  weibea. 

!3)  quibui  Hie  primtim  ebiiäei  imptraoit,  qui  ttatim  dali  tunti 
dtinde  /rumtnlum,  poitiemo  eliam  vacca*  atqut  aott:  Vopiio.  Pro- 
bns  lt. 

24)  Stribo  7,  1,  3,  dei  du  »andern  der  icbkrkerdan  verleitet 
die  Sneven  telbil  su  einem  «andervoik  la  machen.  üLrigeif  beteieh' 
net  dai  wort  S^ffifia,  denen  er  lieh  bedieat,  niclit  allein  «cbafef 
eben««  altfemein  bei  CÜear  b.  G.  6,  3S,  bei  Tacitui  Gern.  ijAl-  3t, 
bei  Amaiianu*  17,  1  ptcti,  pccora,  -^V 

25)  zeitichr.  6.  -J»r  tg. 

26)  nur  dieses  ttolTa  und  der  laisBrarbe  wegen  jcnanten  die  BSmer 
uid  Griecben  die  aonat  nicht  eben  passenden  nanen  tagum  und  x^a- 
fiis  gekrancbea:  Pomp.  Heia  3,  3.  Toc.  Germ.  IT.  Sidon.  Apoll,  ep. 
4,  30i    HerodUn  4,  7;    tagulttm  Germ.  6. 

37)  laguiii  vertieotoribui  Tic,  liial.  5,  23.  vlelleivltl,  de  hiur 
von  Batavern  die  rede  iat,  nachabnuiig  dir  ingrenieBdrD  Cnllier,  ■■■ 
deren  beieicbnende  eigenbeit  man  das  Imiil  gestrriri«  und  gewürrelte 
kleid  betraobteti  vgl.  di^  Harcellus-sclihcht  v.  Scbroibcr  40.  ipl- 
ler  indeisen  nncb  bei  Barganden  oiiui'  VVi'sIgoibeD  vsiiii  venicolor: 
Sid.  Apoll,  rp.  1,  30. 

28)  vgl.  Tac.  Germ.  17  und,  die  ansobaaliober  als  seine  beeehrei- 
bnng  sind,  die  bilder  der  ebrensiuleo  and   triumpbbogen  Roms. 

S9)  Germ.  17.  nan  pulehriortm  atiam  vettern  eorum  Jemin»* 
notiere:  PMn.  b.  n.  19,  2.  leichter  nach  darum,  weil  «ie  keine  Urmel 
batlen.  wie  die  rücke  der  mSaier  (Tao.).  indtss  bei  Sidonia*  Apolli- 
f  ep.  4i  30  noob  nie  mäanerlracbt  manteae  lola  braehiorum  priH- 


cipia  velantet,  nnd  von  eben  aolcber  ein  gaaies  volk  benannl,  da*  dl 
Armalaueii   J.  tirimns  gMcb.  d.  d.  spräche  1,  409  Tg. 
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so  mit  leiiiwand  angelhan  werden  uns  schon  die  weissagen- 
den Frauen  der  Cimbern,  ebenso  aber  bei  den  Langobarden 
und  den  Angelsachsen  auch  die  männer  geschildert^).  4it 
Stühle  zum  weben  des  leins  pflegten  schon  damals,  wie  das 
hin  und  wieder  noch  jelzt  geschieht,  in  gemäcbern  unter 
der  erde  zu  stehn,  sogenannten  tur/gen,  wegen  des  düngers, 
den  man  zur  winterzeit  vorsorgend  gegen  die  kälte  darum 
häufte^*),  gleich  der  wolle  vorzüglich  zur  mäanerkleidung, 
als  wammes,  scheint  sodann  noch  die  haut  des  rennthiers**) 
oder  des  pferdes  gedient  zu  haben  ^).  die  pelze  endlich,  die 
bei  strengerem  froste  gleichmäfsig  beide  geschlecbter  trugen '^), 
nahmen  nur  die  kunst  der  scheere  und  der  nadel  in  anspruch, 
aber  wirklich  die  kunst  derselben,  da  auf  geringeres  pelz- 
werk  noch  zierrathen  und  besatz  von  mehr  kostbarem,  das 
man  weit  vom  norden  her  bezog,  genäht  wurden,  so  im 
binnenlande  wenigstens,  bis  wohin  kein  putz  nach  fremde 
art  und  von  fremder  herkunft  gedrungen  war'^).   ob  die  wei- 

30)  Strabo  7,  2,  3.  Paul.  diac.  4,  ;23.  nach  den  instHU  varto 
eolore  contextin,  von  denen  hier  der  Lang^obarde  spricht^  mochte  ich 
auch  das  purpura  variant  der  Germ.  17  lieber,  wie  oben  i^eschehep, 
auf  eioeo  säum  von  dieser  färbe  als  auf  streifen  ausdeuten,  die  viri» 
dantia  ioga  limhit  marginafa  puniceis  bei  Sld.  Apoll,  ep.  4,  20  hat 
man  sich  wohl  ebeofalls  von  leinwaod  zu  denken:  vgl.  dessen  earai. 
7,  456  sordida  macro  lintea  pinguescunt  tergo. 

31)  zeitschr.  7,  128. 

32)  denn  dieser  lebte,  wie  aufgefundene  reste  und  die  naehrieh- 
ten  Cäsars  b.  6.  6,  26  und  des  Plinius  h.  n.  8,  15  zeigen,  zur  G«r> 
manenzeit  nicht  blufs  in  Scandinavien,  sondern  südlicher  auch  oocb  ia 
Deutschland. 

33)  rheno  als  oame  eines  den  Germanen  eigenen  kleides ,  der  be- 
Schreibung  nach  eines  wammses ,  bei  Cäsar  b.  G.  6^  21  und  aodereo, 
welche  dessen  erklärer  vergleichen,  das  renntbier  aber  beiPst  bei  dea 
Lappen  raingu,  altn.  hveinn,  ags.  hrän,  das  pferd  (nach  J.  Grimms  Ver- 
mutung, gesch.d.  d.  spr.  1,  31,  erst  durch  spätere  Übertragung)  abd. 
reinno,  »Ua.wr^nno,  mnd.  tor^ne. 

34)  Tac.  Germ.  17,  nachdem  er  von  den  pelzen  gesprochen,  meque 
aliui  feminii  quam  virit  hahitu»,  pelzröcke  (oder  rocke  von  leder  wie 
die  rhenones?)  gothische  kriegertracht :  Claudianus  de  hello  Getico 
481  peiliia  Geiarum  curia;  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2  peliitorum  turbm 
tütellitum ;  earm.  7,  457  nee  tangere  possunt  altatae  turam  peiles. 

35)  Tac.  a.  a.  0.  und  unten  anm.  192.  die  werte  promimi  ripu9 
0tgHgenter  mögen  erklären ,   wie  Cäsar  b.  G.  4,  1  so   karz ,   dab  er 
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ber  der  Germanen  schon  Trüber,  als  Für  Scandinavien  das 
bezeugt  wird**),  und  noch  in  anderen  lüiidcni  auch  auf  bild- 
v^rherei  und  Stickerei  sich  verstunden  haben,  niuge  dahin- 
gestellt, aber  nicht  grade  bezweifelt  werden"):  deun  sonst 
war,  wie  sich  gleich  uns  zeigen  wird,  weder  in  färben 
noch  in  metallen  die  bildnerei  dem  volk  nicht  fremd. 

Bei  all  dem  aber  halfen  und  dienten  dem  weibe  des  herm 
nicht  blofs  ^e  mägde,  sondern  auch,  da  an  unfreien  das  ge- 
schlecht keiner  ehrenden  Unterscheidung  werth  schien ,  un- 
echte^); nicht  so  leichte  und  nicht  so  reinliche  arbeit  war 
gewiss  haupisächlich  diesen  und  in  gröfseren  baushaltungen 
jedem  sein  besondres  geschalt  und  bandwerk  auferlegt ''J: 
wer  einen  sciaven  kaufte,  befragte  denselben  zuerst,  aufw^l- 
cbes  werk  er  sieb  verstünde  *").  dabei  mocbte  wie  von  sel- 
ber kommen,  was  anderswo  unter  entsprechenden  Verhältnis- 

(llerdla^i  blofs  feile  in  neiaen  aobcint,  alt  die  kteidun;  d«r  Suevea 
pellil  neoDeD   kaoa. 

36)  z.  b.  Gddbrdiitrkvi)lba  1,  t4— 16:  Tbora  nid  Gndbrno  itickea 
uDd  wlrkcD  ganie  keldeogVicbicbUD. 

37)  freilich  wird  ia  der  lex  Angl.  el  Werinoram,  iudicia  WIcmari 
10,  wo  ein  n'eib  vao  liHcbiler  banst  zd  bezeichoea  ist,  nnr  eioe  femiua 
Jresiim  /aeirni  geuiDnl;  frUiii,  Jraiiit ,  /retiut  sind  borten  oder 
franzen:  du  Gange,  dagegen  ist  Beben  bei  Uerodian  4,  T  von  j^Ib- 
fiüaiv  ÜQyvQ^  Titnoixilfiiviti!  als  einer  sewobnten  Gernanenlraebt 
die  rede.  ausTubrlicbor,  *t>  leb  oben  getbio ,  btbe  ieh  mich  «cboa 
deslialb  auf  unsre  alle  rea  veatiarin  oicbl  eintulurien  braaeben,  weit 
dieser  eegenitand  in  Weiobolds  reicbhaltigem  IncbUber  die  deulaehen 
fraueD   eine  fast  rraebäpif  nde  darslellung  (tt-rnndsn  hal. 

38)  anm.  80.  knecbre  namanllicb  aueb  im  biif hrn>llen&U  coq-iui, 
piitor  \t\  Alam.  79,  i.  6;  an  rdrstlieben  büfen  roqaorvm  praepoiili 
(lex  Wisigniht  2,  4,  4),  gleieb  anderen  bonieamlen  iiDgeaebrn  und  all- 
gemach ^r  nnfreibeit  enlwacbsead :  lat.  gcdicble  v.  J.  Griniia  d. 
Selimeller  SSO  biscbof«-  u.  dieDtläÄ|^enrei:l>t  v.  Basel  IJ.  doeb  wird 
noch  im  NibeluDgenliedc  Rumold  mit  einen  geuinscu  spott  und  gerade 
auch  dem  der  unmünoiichkeil  gexelchnel,  elr.  V20.   14U0   rgg. 

39)  anm.  79.  80.  von  Tacitua  Germ.  'J5  nu^driiiklkb  ;cl<^ugiift, 
der  jedoch  in  daratellnng  dieier  «eile  dei  germanischen  Ubena  aaffal- 
Icnd  nngeoauer  md  nnvallallindigei'  iat  al*  irgend  iOBal- 

40)  teiieitatut  antem  rmpter  a  rudi  famutn,  quid  opmrit   teirH, 
raipondil  'in    omititui ,     quae   maudi  dtbtnt  in  man 
ea/rfa  loilut  tttwt  opiri'  n.  i.  w,  Greg.  Tar«a.  3,  IB. 
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sen  geselzliche  Vorschrift  war**),  dafs  der  sohu  eines  knech* 
les  wieder  dasselbe  haodwerk  als  sein  vater  üble. 

Nur  eine  arbeit  und  gerad  eine  solche,  die  für  eia  volk 
besonders  wichtig  war,  das  ebenmäfsig  den  ackerbau  und 
den  festen  wohusitz  schätzte  und  freude  halte  an  jagd  und 
kripg,  eine  arbeit  lag  nicht  so  in  der  kraft  und  dem  geschick 
eines  jeglichen  und  konnte  deswegen  nicht  so  ganz  dem 
gesinde  und  noch  weniger  den  weibern  im  bans  überlafAen 
bleiben,  die  nämlich,  welche  mit  metallen  und  aus  metallen**), 
welche  die  mancherlei  acker-  und  hausgeräthe  und  die  hau- 
ser  selbst  mit  den  bunlgemalten  wänden  schaffte*'),  für  die 
gastlichkeit  das  silberbeschlagene  trinkhorn**)  und  das  saiten- 

41)  bei  deo  Sadras  lodiens   und   in    den    fabrikea    der  röuiischea 
kaiser:  cod.  11,  7.  vgl.  anin.  86. 

42)  das  8.  g.  sleinzeitalter,  falls  die  Germanen  wirklich  aaf  einer 
SU  niedrigen  stufe  begonnen  haben  ,  liegt  jenseits  aller  zuverlätsigeo 
beurkunduog.  ich  möchte  jedoch  an  dem  Vorgang  eines  solcbep  zwei- 
feln, die  gräber  mit  :»leinwaffen  brauchen  nicht  immer  germanische, 
die  Steinwaffen  brauchen  nicht  die  einzige!,  deren  sich  auch  die  le- 
benden bedient,  zu  sein,  man  kann  sie,  ähnlich  denen  von  bernsteia 
(anm.  216),  nur  anstatt  der  leichler  zerstörbaren  von  melall  mit  ia 
die  erde  versenkt,  man  kann  sich  bei  der  und  Jener  gelegeoheit  ■■& 
irgendwelchem  religiösen  gründe  der  metallenen  geräthe  enthaltea 
und  sich  mit  steinernen  beholfen  (vgl.  Mose  5,  27,  5.  Jeeoa  5,  %  fg. 
kön.  2,  6,  7;  clausum  omne  ferrum  Germ.  40),  man  kann  auch  aa- 
derweitig  stein  und  metall  neben  einander,  wie  noch  jetzt  z.  b.  m5r- 
ser  und  mörserkeulen  von  beiderlei  Stoffen,  gebraucht  haben,  mag  also 
hamar  eigentlich  s.  v.  a.  stein  bedeuten  und  sahs  ein  wort  mit  dem 
lat.  saxum  sein  (Graffs  sprachsch.  6,  88  ordnet  es  Hohl  richtiger  ia 
einen  anderen  Zusammenhang),  es  beweist  das  ebenso  wenig  Tdr  eia 
einstmaliges  sleinzeitalter,  als  wenn  ein  anker  im  ahd.  tenchfisiein 
(anm.  270)  und  landschaftlich  jetzt  ein  eisernes  gewicht  oder  eia 
plätteisen  ein  gewichtstein,  ein  giätte.itein  heifst.  und  die  steinwaflrea 
der  alten  gräber  selbst^  wie  sie  gestaltet  und  zuweilen  sogar  verziert 
sind,  verrathen  die  anwendung  eigener  Werkzeuge  (Riemms  baodbncli 
der  germ.  alterthumskunde  159.  Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  18); 
ja  es  finden  sich  stein  und  eisen  oft  genug  in  einem  und  demselbea 
grabe :  Lischs  andeutungen  über  die  altgerm.  ti.  slav.  grabaltertbämer 
llekleohurgs  25. 

43)  Tac.  Germ.   16. 

44)  Cäsar   b.  G.  6,  28.    uri  agrestes   breves  sunt  in  Germamm 
-jMbentes  comua  in  tan  tum  protensa,  ut  regiis  mensis  insigni  eapaei* 

taU  ex  eis  geruiae  fiant :   Isid.    orig.    12,    1,   34.    gelegeatlick ,   Kr 
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spiel"),  für  jagd  and  krieg  die  eiicnieii  zuerst,  dann  eiserae 
wafTeii")  und  die  malerei  »uf  dem  scliild*')  und  die  helm- 
zier*®)  und  die  musik  der  hörner  und  der  pauken  lieferle^'j, 
dem  goltesdieoste  die  lieiligen  wageu"")  und,  gleich  den 
häuseru    auch   sie   von   holz,    die   Lempcl'")    und   die   bilder 

,  Dpfergela^  etwa,  wardca  Back  die  IriokbÜnier  gaot  veo  gold  gebildel; 
mebrere  der  art  «iDd  wieder  aufgcTuadcD  worden;  die  raaeDinaobrift 
cinei  aolcbeD  deutet  MütlcDboO',  lor  ruoenlehre  i.  4  tgf.  vgl.  aam. 
?8.  Iriakgerärse  aua  rShrkuacbitn-.  J.  Grimm  Über  srbeoken  o.  gebeo 
s.  G.  barburlseber  sinn  schuf  nicbt  so  die  benle  der  jagd,  loaderp  all 
rinuerndcB  sirgeszeicben  d«n  scbüdel  eioes  TeiDdes  zur  trialucbale  nm : 
Haut.  diac.  1,  37.  2,  38.  Vülundarkvidba  23.  J.  Grimma  geieb.  d.  d. 
apracbe  1.   U5.    gleicbei  bericbtel  vop  deo  £oiern  Livisa  33,  24. 

45)  litt,  gescb.  g  3,  20.  7,  S  fgg.  22,  13.  io  deo  AlaniDDeagri- 
bern  ta  OberQDcbt  eine  geige. 

46)  die  antersebeidung  einer  eri'  ODd  einer  eiaenieit  ist  aieherer 
ai«  die  aonabme  einea  steinieitalters:  die  auagrabnngeD  fordera  aie  j 
eioe  begräüdung  ans  der  apracbe  giebt  J.  Grimms  geachieble  1,  10. 
docb  nüeble  die  grenie  aebwerlieb  mit  acbürre  lu  bestimmeD  tela. 
die  Cimbern,  wie  PlDtarc|  ibre  ISOOO  reiter  ip  der  (clilacht  von 
Vercellae  aehildert  (Uar.  25),  waren  scbon  vollatandig  nnd  reich  ait 
i'iseo,  die  a.  g.  Galaler  Dioden  5,  30  wieder  noch  in  beld'erlei  mellll 
gewaffnet. 

47)  Tao.  Germ.  6.  43  u.  inn.  2,  14.  babeo  die  Germaiet  aueb 
dam  wie  zur  bemalung  der  timmerwüode  (Germ.  16)  mineraiisobe  Tar- 
bca  genoinm^  (alto.  ittiiia  maten),  la  nag  der  ilaimtort  dei  Hiide- 
brandliedea  bier  allerdings  die  rechte  «rklKraag  Boden :  ein  mit  steia- 
farlien  gemalter  lebild;  an  veniernng  mit  edeUtetaen  wie  Nlh.  )T 
wird  dabei  kaum  dürfen  gedaebt  werdeo,  von  ehernn  tbiergestalten 
auf  den  scbilden  Diod.  >,  30. 

48)  Ibicr  -  Dod  v^clküpfe ,  Oügel ,  büraer :  Pl«l.  Mar.  2S. 
Diod.    5,  30. 

49)  litt.  Mteb.  g  3,  19.  Locaa  I,  431.  abbitdaag  eioei  eheraei 
Lriegshor|e*  Sei  Worsaae  27. 

BO}  uänn.  10.  40.  J.  Grimms  4|ftbal.  95  tg.  vgl.  i|f|lHlterlb. 
262  fg. 

ai)  bäoaer  von  holt:  Germ.  16;  slrubdacher:  Plin.  b.  o.  16,  64. 
die  ncilf  if  and  otx^aii(  der  Germanen  leicht  abzahreaaen,  da  sie  «elr 
ten  mit  stein  und  liegelo,  meitt  ans  boU  baaen;  Herodian  7,2.  bolx' 
bau  der  Langobardeo:  ed.  Roth.  287.  288;  der  Frtoken :  Greg. 
Tur.  4,  41.  nicht  anders  die  tempel  (anni.  71):  nachrichten  über 
»chnelle  abbrennon^  derielben  in  J.  Grimms  myibol.  71  Tgg.  Adami 
von  Bretnea  romaBhafte  neldung  voo  dem  leaipel  ta  Ubsola,  quoi 
tum  ex  auro  ptralam  tit  (4,  28),  bat  bereits  der  aehoUut 
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(aum.  71  fgg.)  und  opfcrbecken  ^^)  und  noch  dem  todten  mit  in 
die  grufl  die  freude  des  lebens^^),  den  schmuck  aus  erz  und 
edleren  metallen  gab^^,  namentlich  also  die  giefs-  und 
Schmiedekunst,  das  zimmerhandwerk  sodann  und  das  des  wag- 
ners,  kurz,  der  inbegriff  all  jener  fertigkeiten,  deren  metster* 
Schaft  auf  lateinisch  mit  dem  einen  worte  faber  bezeichnet 
wird,  zwar  kommen  auch  für  dergleichen  arbeit  besondere 
knechte  vor,  sclaven  welche  gold-  und  silber-  und  eisen- 
schmiede sind  und  wagner  und  zimroerleule^^;.  wie  aber  solche 
höher  geschätzt  wurden  als  andere  knechte  und  ihre  tödtung 
mit  viel  gröfseren  summen  geldes  gebüfst  ward,  die  eines  gold- 
schmiedes  mit  der  grösten^),  so  haben,  geschichte  und  sage 
bezeugen  uns  das  mannigfach,  auch  freie,  ja  edle  und  fiirslliche 

weise  berichtigend  erklärt ,  dafs  aach  hier  eio  bolzban  aozanehnieB 
bleibt,  in  den  anfangen  des  cbristentbumes  der  Franken  eine  basiliea 
s.  Martini  zu  Ronen ,  quae  tuper  muros  civitatis  Itgneis  labuift  fmr 
bricaia  est:  Greg.  Tur.  4,  2.  vgl.  poumina  chiricha,  steinina  ehirickm 
in  Schmellers  bair.  wb.  4,  174  nnd  Dahls  denkmale  der  bolsbankuott 
aus  den  Trübesten  Jahrhunderten  in  Norwegen,  bezeichnend  genug  ver- 
einigt das  alle  zimbar  die  begriffe  aedificium  und  materia, 

52)  bei  den  Cimbern :  Strabo  7,  2,  1.  3. 

53)  Wieland  zahlt  seine  ringe:  Völondarkvidha  11.  der  Westgo- 
Ibenkönig  Theodorich  II  turgit  e  tolio  aui  thetauri*  inspiciendis  tm- 
eaturui  aut  stabulis :    Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2< 

54)  pecuniam  hominit  tumulant  cum  eo  armaque  et  ceierm  qumg 
ipse  v'vent  habiiit  cariora:  Adam  v.  Br.  4,  31  scbol. ;  vgl.  Jornai. 
des  30.  49.  Tacitus  Germ.  27  gedenkt  nur  der  waffenbeigabe :  aber 
die  geöffneten  gräber  zeigen  auch  des  schmucks  genug,  namentlicli  die 
torquet  und  fibulae,  die  Tacilus  au  andren  stellen  nennt  (Germ.  15.  17), 
ringe  um  hals  und  arm  nnd  spangen.  meist  von  erz  und  öfter  goldea 
als  silbern  :  schon  damals  mochte  gold  für  die  ritterlichere  zIerde  geU 
ten  (H(*lbliog  8,  660).  von  dem  goldnen  schmucke  der  Vuidalen  Procop« 
b.  Vand.  2,  3;  der  Gothen  b.  Golth.  2,  23.  3,  24.  vgl.  aon.  IM 
fgg.  150.  den  eisernen  fiugerriDg  aber  trug  der  chattische  krieger 
nicht  als  zierde,  sondern  ignominiosum  id  genti,  velut  vincuium ,  als 
merkmal  des  noch  ungelösten  gelübdes  (Germ.  31).  in  der  vila  s. 
Galli  2,  34  kommt  ein  priester  vor,  der  zur  boTse  für  eine  nordtbal 
an  bals  und  armen  voll  von  eisernen  ringen  ist.  Plinlus  b.  n.  33,  4. 
von  dem  des  Prometheus  vincuium  iilud,  non  gettamen  inteiligi  voiuii 
antiquitas. 

55)  lex  Sal.  nov.  106.  vgl.  anm.  79  fg. 

56)  lex  Bnrgund.  10,   3  —  6.    I.   Alam.    cap.  add.    44.    I.  Aogl.  et 
Werio.,  iudicia  Wlemari  10. 
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mäniier  diese  küiiste  geübt  ohne  siiii  dcss  zu  schämen,  und 
sie  mit  ehren  ^eiJbt  und  ehre  damit  erworben,  jenes  altnjr- 
dische  gedieht ,  das  in  mythischer  weise  den  Ursprung  der 
verschiedeDen  stände  erzählt,  sehilderl  gleich  den  erste» 
freien,  wie  er  stiere  geziihml,  plliigc  und  buole  gezinimi^rl, 
hj^ser  aud  scheuern  aul'gerichtet  und  den  aeker  bestellt  habe, 
Dod  seiner  kinder  eines  ist  Smidkr,  der  sAmied;  von  den 
siJhnen  aber  des  ersten  adlichen  wird  gesagt  'i^  zähmten 
bengstc ,  zierten  schilde ,  schliffen  pfeüe ,  schälten  (für  den 
Speer)  den  eschenschafl''^').  bei  deif  Vandalen,  die  auf  bil- 
dende kunst  übrigens  viel  mehr  ;ils  ihiem  bestände  dienlich 
war,  vorzüglichen  werth  aber  auf  kunstreiche  metallarbcilen 
ntztea,  ward  einmal,  von  könig  Geiserich,  ein  geschickter 
Schmied  zum  grafenrang  erhoben"*);  Wieland,  der  Vulcau 
und  Daedalus  der  Germanen,  ist  ein  königssohn  und  zugleich 
von  halbgötllicher  abkunft"'),  und  dem  vater  zu  ehren,  führt 
noch  der  söhn  Wielands,  Wite)re,  haminer  und  zange  in 
seinem  wappeDschild*°);  auch  den  jungen  Siegfried  läfst 
mindestens  die  spätere  gestallung  seiner  sage  die  achraiede- 
kuost  erlernen*')!  sein  nnd  Wielauds  lehrmeisler  iihct"*) 
und  überhaupt  die  gerühmten  meister  dieser  kunst^^)  sind 
wiederum  wesen  übermenschliche!'  arl,  sind  zwerge.   ja  nach 

57)  rigsinäl  Ifl.  21. 'S2.  39. 

58)  Papencordti  gcich.  d.  vaddalU.'lifln  hvricbart  iu  Afiica   161  tg. 
lia),OB<:li  iler  proaaiiclien  cialeilan);  dvr  VijlunilaPkviilh«  sgbn  eiaei 

FinoenlifBieei,  nach  der  Villioasaga  cp.  18  cnkel  liaer  aieerrrDu,  wdche 
das  iDd.  gedieht  vnn  der  achlacbt  vor  Itnveiinn  »69,  die  gencologiscbe 
■tlilteralfftD  {nUmai,  fadt,  yelial ,  f^Ugi)  r<:slbatl«ad,  a'ärAHl  nennt. 

60)  als  belmicbinuck  aber  und  als  zRicbea  seiner  loralgen  lapfsi^ 
kail  eioe  scblaage,  daber  diese  <lrei  stücko,  hammer,  sangs  a^d 
acblan^e,  nocb  in  dan  siegeln  aller  sohniiedezünrie ,  t.a  Halle,  Mainx, 
Aagsburg  (W.  Grimm  in  diesär  teitscbr  2,  2iS  ((%.),  ScUsffbaoien, 
Züricb,  Bern  n.  a. 

61)  die    deutsobe    baldeDiaga    v.    W.    Griuiin    72    tg.;   unklar,  ob         m' 
aucb  soboB  die  prosaiiebea  beigaben  drr  SignrdbarkviiJba. 

Osfäigurdbarkvidba  und  Villiaasaga  vp.  33.   «ine  lurückweichendfl  ^ 

feUeowaad,  eine  rehfai>ble  beirn  balniB  i,Si;l>ini.'lkri  bair.   wli.  1,  I79ji'  * 

daber  Balmune ,  der  nam«  von  Siegfrieds  scbwertT  der  relseosobBt 
der  auH  der  iwergeBboble  gekommeneT  ' 

61)  jäng.  Bdda  61.  W.  Grimms  beldenaage  S6  — bV  n.  ■.  vgl. 
aoD.   130.   131.  ^ 
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der  uralten  lehre  der  Völuspä  haben  die  himmlischen  götler 
selbst,  da  sie  eben  erst  das  weltall,  aber  noch  die  menschen 
nicht  erschaffen,  schon  essen  gebaut  und  das  erz  geschmie- 
det^^;, damit  ward  die  kunst,  welche  das  Vorrecht  des  maa- 
nes  und  des  freien,  das  seh  wert,  verschafft,  ebenso  zu  einem 
merkmale  des  mannes  selbst  in  der  götterweit  erhoben ,  Hfit 
man  sich  weibliche  gottheiten,  die  schick salsgöttinnen,  die 
schlachtgöttinnen  ^),  gleich  den  weibem  der  menschen  spin- 
nend und  webend  dachte,  und  wie  der  kunst  des  dichters 
sowohl  eine  weibliche  gottheit,  Saga,  als  eine  männliche, 
Bragi,  vorstand,  so  ward  dieselbe  ebenmäfsig  als  eine  ge- 
wandbereituug®^)  und  als  schmiedewerk  aufgefafst^). 

All  diese  auszeichnung  begreift  sich  wohl,  wenn  man  ia 
geschichten  und  gedichten  von  der  vorzüglichen  bewaffnung 
z.  b.  schon  der  Cimbern^),  und  von  der  art  und  mannigfal- 

64)  Völuspi  7.  vgl.  jung.  Edda  14.  auch  das  dreizehnte  jahrh. 
kenot  den  bilder  mefseodea  und  giePsenden  gott  (J.  Grimms  mylhoL  20)^ 
jedoch  nur  im  witze  der  minoesiDger,  so  daCs  kein  Überrest  des  frühe- 
reu  heidenthumes  darin  zu  liegen  braucht,  der  schmied  von  oberlaad 
aber,  der  einen  hammer  in  den  schofs  der  Jungfrau  wirft  (Fraoenlob 
Ettm.  7),  ist  Doeh  der  donnergott  und  der  hammerwurf  das  alte  ver- 
raäbluogszeichea  «nd  auch  auf  jenen  scheint  der  von  golt  geworfaoa 
Schlegel  zurückzogchn :  vgl.  mythol.  125.  12MII.  wer  meinte  das  im 
ganz  nütz  gehreit  und  er  glück  hah  ufft  aller  best,  den  trefft  der 
schlegel  doch  zur  lest,  —  der  wart  des  schle%els  vff  dem  tack:  Dar- 
renschiff 1:24  Strobel. 

65)  J.  Griaas  mythol.  379  fgg.  die  Waikyrien  v.  Fraaer  i%  fgg. 
die  Weissagung-  lod  zanberkondigen  und  durch  die  lüfte  fahrendea 
unholden  des  mitlelallers  sind  grufsentbeits  nur  eine  wiederblMnng  der 
firüher  geglaubten  Nornen  und  Walkyrjen :  ist  deshalb  ddse,  wie  in  der 
kaltercbr.  1*Z199  Crescentia  gescholten  wird,  neben  homhläse  und  r/it- 
holde^  s.  V.  a.  dahse  und  voo  der  wurzel  dehsen ,  ^e^rere  gebildet? 
vgl.  mythol.  1014.    Lokis  mutter  heifst  Ndl  d.  i.  nadel?  ebd.  225.  841. 

66)  litt,  gescb.  §  3,  25.    Gotlfr.  Tristan  119,  11.  21. 

67)  W.  Grimm  zu  Konrads  goldener  schmiede  xii.  145 ;  aurea 
fmhriea  zeitschr.  2,  168;  der  eingang  des  Pilatus  (danach  ftirborts 
Troj.  kr.  90) ;  lieders.  3,  460  u.  a.  Bragi  selbst  wird  frumsmidkr  brm- 
gar  genannt:  J.  Grimms  mythol.  215.  zuweilen  treffen  beide  bildlieh- 
keiten  aaf  demselben  punkte  zusammen  und  es  heifst  ags.  vrißhtsmidk 
und  wrdkt  vebban  (Andr.  u.  Elene  s.  98  fg.)  wie  lügenschmied  ood  bei 
Sidonius  Apoll.  3,   13  sutor  /abulartim. 

M)  Plnt.  Mar.  25.  vgl.  unten  anm.  127. 
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tigkeit  dessea  liest,  was  sonst  noch  aus  metallen,  z.^kf^  ^ 
jenes  Wielands  schmiede,  ist  gebildet  worden,  und  begreift 
sich  noch  beim  anblicke  der  waffen  und  der  Schmucksachen 
selbst,  die  unsre  alterthumsforschung  aus  den  gräbern  wifhlt. 
denn,  zerbrochen  oder  verrostet,  wie  dieselben  meistens 
sind,  immer  doch  zeigen  sie  diejenige  Schönheit  der  gesammt- 
form,  die  mit  strenger  zweckmäfsigkeit  Dothwendig  verbun- 
den ist®^),  und  ein  feines  gefühl  für  Schönheit  der  linie  und 
der  linienverzierung^^).  die  nachahmung  aber  der  menschen- 
und  der  thiergestalt  ist  hier  wie  überall  im  beginne  der 
kunst  noch  selten  und  deshalb  roh.  so  haben  denn  auch  die 
Germanen  nur  wenig  götterbilder  besefsen  und  erst  da  ihr  hei- 
denthum  sich  schon  dem  Untergang  entgegenneigte  ^*),  und 
die  sie  besafsen,  mögen  öfter  nur  versuche  einer  mehr  sinn-  ' 
bildlichen  als  wirklich  einer  menschenähnlichen  darstellung[ 
gewesen  sein^^).   der  reinern  andacht  ihrer  ersten  zeiten  hat*       ^ 

69)  beispiel   die   zwei   in   DSoemarks   vorzeit    voo  Worsaae  ^5  a. 
31  altyebildelen  Streitäxte. 

70)  die  vier  hanpt-  aod  groodformen  sind  die  eiDfacbe,   die  dop- 
pelte Spirale,  der  ring  und  die  Wellenlinie:    WorsaatJS. 

71)  *das  älteste  seognis   führt  erst  io   die  zweite  hälfte  des  vier- 
ten Jb.*    und    ZQ   den   Gotben   (J.    Grimm   mythol.   9i)f'  während  ntr 
uin  hundert  jähr  früher  noch  Gregorius,  bischof  von  Ifrtcaesarea,  über 
eben  dieselben  brricUtett  daTs  sie  keinen  götzen  opferten:  opp.  p§,  37 
ed.  Paris.   1622.    max.  bibl.  patr.  3,  316  b.    sodani  io  das    fiifte  jb. 
zu  den  Franken  (dii  —  aut  ex  iapide  aut  ex   ligno  aut  ex  metallo 
aliquo  §€ufpfi:    Greg.  Tur.  bist.  Fr.  2,  %9;   vgl.  ebd.  2,  10   und  den- 
selben ifcer  die  götzenbilder   eines   tempels   bei   Röltu  .anfange   des 
sechsten  jh.  vitae  patr.  <i,  max.  bibl.  patr.  11,  938  ^X^nd  so  fort  za 
den  Alaaaonen   an   Boden-   und   Zürichsee    (tres  imaginet   aeretu  •# 
deauratat   mythol.    97  fgg.),    zu   den  Friesen  (Wilibaldi   vIta   s.  fM{ 
facii,  Pertz  mon.  2,  339),  zu  den   alten  Sachten    {idoim  manu  fimH^ 
aurea,  argentea ,   aerea,    lapidea   vel  d€   quacunque  materia  facta: 
Bonif.  ep.  121),  zu   denen    in    England    (Kemble   1,    273)   und    in    den 
norden    (Brnioldus  Nigellus   3,  8  fgg.  4,    451    fgg.    de  love  fae  oltas 
m'gras  furvotque    lebetes   —   Neptuno  fabrieetur  aquae  gerulu»   ttbi       t^ 
iure  urceus;    Adam  v.   Br.    4,   26).    wahrscheinlich,    dafs   zu   dittj^i 
entartung  die  götler-  und  beiligenbilder    mitgewirkt,   welche  die  Cta^i 
manen  auf  römischem  boden  fanden,  eben  wie  daher  auch   ein    anstoll 

mag  gekommen  sein  Öfter,  als  schon  froher  das  geschebo ,  de»  dienst 
in  baineu  gegen  den  in  tempeln  zu  vertauschen,  jene  AlamaiMt  bei 
Bregenz  hatleo  ihre  götzeo  io  einer  alten  kirebe  aufgestellt. 

72)  daraus   zo   scbliefsen   dafs   germanische   keuschbeit  sottr  ein 
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ten  lediglich  noch  sionbilder  und  solche  genügt,  die  weitab 
von  aller  vermcnschlichung  der  gollheit  lagen,  wie  das  schiff 
der  s.  g.  Isis^^;,  das  schwert  des  kriegsgotles^^),  die  eber- 
bilder,  welche  die  Aeslier^^),  der  eherne  stier,  weichen  die 
Cimbern^^),  die  sousligcn  zeichen  in  thiergestalt,  welche  im 
krieg  die  germanischen  völker  alle  mit  sich  führten ''). 

Blicken  wir  zurück,  so  erscheint  kaum  zweifelhaft,  wie 
es  denn  für  einen  fall  oder  zwei,  jenen  von  Geiserich  zann 
grafen  gemachten  schmied  und  den  meister  des  einen  golde- 
nen hornes  von  Gallehuus^^),  wirhlich  unzweifelhaft  ist,  dafs 
wenigstens  dies  eine  gewerb,  dafs  die  schmiedekunst  auch 
von  freien  männern  eben  als  gewerb,  nicht  allein  für  das 
eigne  bedürfnis,  sondern  auch  auf  bestellung  und  kauf  sei 
betrieben  worden,  dafs  knechte  zum  nutzen  ihrer  herrn  sie 
so  betrieben  haben,  dafs  es  öffentliche,  aber  leibeigene 
schmiede  gegeben,  wird  gerad  am  ablauf  des  Germanenalters 
auch  gewiss  ^^);  neben  solchen  und  zu  derselben  zeit  ist 
dann  einmal  auch  die  rede  von  öffentlichen  leibeigenen  schuh- 
und  kleidermachern,  knechten  mit  weiberarbeit^). 

iimulacrum  Friccos  cum  ingenti  priapo  (Adam  v.  Br.  4,  26),  eis 
simulachnim  Priapi  (Kembles  Sachsen  in  England  1,  295)   zoliefs. 

73)  Tac.  Genn.  9. 

74)  J-  Grimms  mylhol.  185. 
7ft)  Germ.  45.  mythol.  194  fg. 

76)  Plut.   Marias  23. 

77)  Tac.  Germ.  7.  bist.  4,  22.  Signum,  quod  apud  eos  (Saxnnef) 
hahebatur  sacmm,  leonu  atque  draconis  et  detuper  aquilae  9oianii$ 
insignitum  fffigie ,  quo  ostentaret  Jortiiudinit  atque  prudentiat  et 
emmm  verum  effidentiam  —  mane  atifem  facto  ad  orientalcm  portmm 
ponunt  aquilam  aramque  victoriae  construentes  secundum  errorem 
paternum  tacra  sua  propria  veneratiunc  venerati  sunt:  Wida« 
kind  1,  11.  12. 

78)  anm.  44.  die  altitterierende  runeuiuscbrirt  lautet  ek  kletfagms' 
tiin  hoUingam  horna  tavido^  ich  habe  den  laubengäslen,  den  «'«Id« 
bewobnern  börner  gemacht,  ags.  /i/eo,  gotb.  Mija  ist  ein  schattendaehf 
eine  laubbütte :  hlcogasteis^  wenn  man  es  mit  dem  zweiten  bestand- 
theile  genauer  nimmt,  können  et^a  nur  solche  sein,  die  z«  einem 
opFergelag  im  heiligen  haine  kommen. 

79) /abevy  aur^fex  mit  spatarius,  qui  publice  piobati  sumi :  lex 
Alam.  79,  7. 

80)  quicunque  vero  servum  suum  aurificem^  argentarium,  /errm^ 
rium^/abrum  aerarium,  sartorem  vel  sutorem  in  pubUro  oitribmtum 


DER  GEMIANEN. 
Mit  diesen  dreien  nlso,  die  den  leib  bedecken  nnd  waff- 
nen  und  schmücken,  lial  d^s  gewerblirli  ausgeübte  baiidwerk 
seinen  aiifung  genommen,  und  von  da  an  nooli  manches 
Jahrhundert  hindurch  ist  die  künsLliclie  meUillarbeit  und  die 
ID  holz  und  slein  ein  vorzüglicher  rühm  der  Deutschen^'), 
ist  die  malcrei  mit  den  übrigen  gewerbeu,  die  den  krieger 
rüsteten,  enge  verbunden*^''),  i§t  alles  liandwerk,  mit  ausnähme 
wifder  etwa  nur  der  schmiedekansf^),    eine   sacbe   der  un- 

arlificiam  nireere  fiermiserit .,  et  id ,  qtiad  ad  fartanda  opera  a 
quocunqne  siiscepit,  forlaaie  riierlerit,  daninius  eins  auf  pro  fodem 
latitfaeiat  aut  serpi  ipsitii ,  ti  malugril,  facial  ceiifonfm :  lex  Bur- 
(Dod.  31,  Z.  die  scbaster  and  «cbneider  verg^leiobbar  den  kneebinn  im 
knohaDdiCDit  aam.  38. 

81)  illie  iniienüi,  quiequid  in  äiiiertoruta  colorum  gmuribitt  tt* 
müclurit  habet  Graeeia,  quiequid  in  »Itelmrum  operiiaittH  *tu  afgrltl 
varittate  novit  Tiiaeia ,  qairquid  dueliti  pcl  J'usili  seu  (nteiratilt 
opere  dittingnit  /trabia,  quitqiiid  in  vaioram  dicmiliite  teil  gfmmn- 
tam  ouivmve  leulplura  auro  et  argmlo  fna/yla  decorol  lliilia,  file- 
quid  in  finettrarutn  pntiata  varietale  diligit  Franeiü,  quiequid  in 
auii,  argeali,  ea/iri  «C  frrri ,  ligiiornm  tapidumee  lablililal»  toltan 
laudat  Germama:  Tbea|jbilaii  preib.  Puris  1X43,  a.  3.  im  lOo  d. 
lln  jb.  zu  Monli!  Cnsiau  süahsisclie  und  rngüsclii!  gold-  und  silbnrar- 
beit;    Huralari  aiilii).   JLit.   i,  9liT.  «80;    3U(l.   Wi. 

82)  tehillar»  (davon  unsre  »rhlUu^l  i.nd  lekildern)  dnr  iiamn 
jede*  Hitlers,  und  an  mebr  a\a  cinvin  ene  diu  inalsr  mit  d«D  tebrei- 
Bern  uod  den  solllern  zUnnig.  d.  b  mit  doiicn,  div  diB  hi>l>«erb  und 
den  lederübcnug  di's  acliildi-g  lieTerlu^^ 

83)  nimpullicli  drr  goldgehmiBrlekvnal :  vgl.  FirbNrds  emdehung 
der  rdebasladt  RrnnkTurt  130,  lOH;  im  h.  Uawald  (Gllmültcr  >.  U8  ff.) 
wandernde  goldschmiede  logar  vum  rillrrslani'e.  «war  künig  Halber 
bat  eigaDe  gold SL-b miede  anler  sninfni  geHinde  (SlTtS  tff.  t\e  iMStcn 
lohuba  von  gold  und  ailber  i  vgl.  Mimidkr  Htva  niAl  |:i8):  «i^ 
aber  aacb  sulebe  ilols  nocb  beannders  grcBil  gnacMn,  irigt  dia  gu- 
icblrble  der  slSdle  :  aus  ihnen  gebg  die  münuer  uder  bauBgeooraen 
dea  birrn  bvrvur  (biteborii-  n  dionstuianneQre>:lit  von  Cnsrl  a.  lU), 
die  alleia  «ich  xar  gilde  varolneu  dürren  (Wildaa  gildenneaeu  IGQ) 
oder  docb  den  übrigen  fildea  vnranaiekn  (ebd.  195).  dnii  ilirsie  rarh- 
baai  {en  Spcic-r  war  die  aiSnie,  dai  lanrihaua  der  baDagenor*eu :  dir 
freie  reicbiiiadl  Spelor  van  Zeufa  1t  Fg.  vgl.  anlen  auui.  Id&  18B. 
wober  nun  dein  Kt^geiiüber  die  an  reehtiiitigkeil  K'''">^ende  iinnhre  der 
kalKehmlede  (SüKler  vom  k«r»ler-ad.  kaltiebmida-tebutie,  TÜb.  17H1)T 
weil  aie  im  lobloch lauten  melHll,  den  kupfer,  oder  weil  >ie  obne  das 
beilige  Teuer  arbailen?  Eldr  rr  bntr  mtdh  -jta  lonom :  HAva  dJLIUS, 
oder  wegen    Ibrei    beiniellai   vmaeb  weifen  den     l»l)enaT     oder    weil   aie 

Z.  F.  D.  K.  IX.   ^  35 
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freien  und  sind  die  handwerker  die  augehörigen  leule  dess 
gewesen,  auf  dessen  grund,  in  dessen  schütze  sie  woholen***;. 
die  enlstehung  und  erslarkung  der  zünfle  hat  das  aHgeniuch 
beseiligl^*) :  noch  aber  hallen  bei  aller  freiheil  nach  oben 
hin  spuren  der  allen  unl'reiheit  an  den  zünflen  selbst:  die 
erblichkeit  des  zunftreciiles,  die  Vergünstigungen ,  deren  der 
söhn  oder  Schwiegersohn  eines  zunflbruders  geniefst^),  er- 
scheinen ganz  wie  eine  nach  Wirkung  jener  ursprünglichen 
zustände,  da  sich  das  handwerk  eines  knechtes  auf  söhn  und 
enkel  vererbte. 

So  viel  oder  so  wenig  von  der  germanischen  gewerbs- 
belriebsanikeit.  gewerb  und  handcl  stehn  aber  in  nothwen- 
diger  Wechselwirkung,  eines  nährt  und  mehrt  das  andre,  und 
so  wird ,  da  den  Germanen  auiser  dem  einen  ausführlicher 
besprocheneu  schwerlich  noch  ein  gewerb  von  öffenl lieber  art 
bekannt  gewesen,  nun  auch  von  germanischer  handelsbetrieb- 
samkeit  nicht  sonderlich  viel  zu  berichten  sein,  ja  eigent- 
lichen handel,  waarenumsalz  um  des  gewinues  willen,  hat 
das  volk  beinahe  nur  im  verkehr  mit  fremden  gekannt:  im 
inneren  verkehr  dagegen  wüste  es  eher  nur  von  kauf,  vom 
gütererwerb  blofs  um  des  besitzes,  um  der  befriedigung  des 
nächsten  bedarfes  willen,  wüste  es  nur  noch  von  dieser 
seh  welle  und  vorbereitungsstufe  des  eigentlichen  handeis. 
wenden  wir  zuerst  hierauf  unser  äuge. 

Gegenstände  des  kaufes  gab  es  verschiedene,  gar  vieler- 

anfangs  eio  uobeimiicli  fremdes  volk  ,  Zigeuoer  vor  den  Zigeuoero, 
äbniieh  den  Maodepoles  der  legende  vun  den  h.  3  köoigea  cp.  41,  ge- 
i;^eseo?  dannen  chument  IsmaheUte ;  die  vaient  in  dtre  werli  w/te^ 
daz  wir  hcizzen  chaltsmide  u.  s.  w.  beiTsl  es  schon  um  das  j.  1100: 
facdgr.  2|  31,  24;  wie  si  Joseben  bestruuflen,  ze  den  chalttmidtn 
verchovfttn  ebd.  71,  26. 

84)  die  bärger  von  Strafsburg,  auch  die  schmiede,  diese  jedoch 
Ulli  einiger  erleicblerung,  dem  bischofe  zu  allerhand  ordentliebeo  aod 
aufserordenllicben  dieostarbeiten  und  lieferangen  verpflichtet :  Gauppf 
deutsche  stadtrecbte  d.  mittelalters  1,  71.  73   fgg. 

85)  allgemach,  da  z.  b.  in  Basel  die  crricblung  einer  zuoft  ab- 
bieog  von  der  erlaobDis  des  bischofs  und  er  jeder  zunft  ihren  neister 
und  über  dieselbe  noch  einen  seiner  dienstmannen  setzte:  biscbofs- 
u.  dieostmaonenrechl  s.  8.  12. 

86)  Wildas  gildenwcsen  im  mittelalter  329  fg. 
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tei  jedoch  natürliuli  niulil.  dii  liaiiplgegeiistaiid,  als  crwerli 
unti  besitzthum  wiiNiig  Für  ein  ackerbiiu  und  Viehzucht  trei 
bendes  volk,  ^rtn  liegende  giiler,  leid  und  wAld  und  weide, 
y/a  nämiich  letztere  srlion  aus  der  atnicind  auslese hiedeo 
waren:  die  lormliclik eilen,  mit  denen  schon  die  ältesten  auf- 
zeicbnungen  deutscher  und  nordischer  rechlsgebräucbe  den 
Übergang  solches  oigenlhuRies  nus  einer  band  in  die  andere 
begleitet  zeig^,  die  überrejchnng  einer  erAscholIe,  eioes  ra- 
seDstückes,  eines  halMs,  eines  zweiges^'),  diese  ganze  Mjei^ 
liehe  rechtssymbolik  lehrt  uns,  dafs  die  veräuFserung  voo 
grund  und  boden  auch  bei  den  Germauen  schon  ein  bäuGges 
Vorkommnis  gewesen^)  und  von  urzeiten  her  rechtlicher 
regelung  murs  unterlegen  sein ,  freilich  das  in  Widerspruch 
gegen  eine  bekannte  »ngabe  Julius  Cäsars,  nach  welcher^^|h|ii 
sich  die  Gennauen  noch  ohne  alles  Test  liegende  und  fesF'ge- 
theilte  eigenlhuDii  und  jato*  für  Jahr  einen  wechsel  desselben 
zu  denken  hätte ^),  eine  angäbe  jedoch,  die  nur  eine  von 
den  manchen  nnzuverläfsigkeiten  dieses  berichterajjttlers  ist"). 

87)  J.  Grinmi  rechtiiltertb.   110   rgg. 

88)  als  germiDischei  ifmbal  der  ergebang  an  dna  sicher  Tobrl 
die  fiberreiehang  von  risen  scboa  Ptiniui  an,  h.  n.  21,  4.  du  wart 
ceifiet  gelber  im  sine  von  gnindstück  bei  Ca»«iodar,  var.  ep.  9,  14 
aaliqiii  bnrbari ,  qui  romanU  mulirribiii  eltgerint  niiptiali  Sotdtr» 
tooiari,  quolibtt  litulo  praedia  giiaeifverDlf ,  Jlicurt  pottwi^tpitii 
ptrtulvere  —  eogantiir, 

89)  blofa  von  den  Sueven  b.  6.  4,  t ;  von  den  G«rHaneD  über- 
biupt  S,  22.  die  narhricbt  dei  Tacilna  Germ.  7C,  weIettf*nao  blennit 
iDiummeniustellen  pflegl  (zulelil  Belbminn -Hollaeg  aber  dia  Gema- 
Den  vor  d.  vülkerwinderung  9  ffg),  itimait  doeb  »«  •»»»ig  üb«Mia, 
d*r9  sie  vielmebr  von  soforliirer^feeilunB  des  aokerlaades  ipricbt:  als 
kann  nnr  anf  solcbe  falle  bezog  baben,  wo  ein  Volk  dSrch  aniina- 
derung  oder  eroberqng  Triicben  baden  in  besirinabn;  Anii'e«»  ist  wla 
sonst  im  silberneo  tellilter  edverbiuni  des  gegeniatiei,  de*  gagea- 
sBlzes  zu  dem,  was  unmillelbar  vnrber  von  wneber  K"ast  wordea, 
uad  arva  p«r  annot  mutant  bezeichnel  allerdinfi  dea  waehial  voa 
bau  nnd  bracbe.  eamporum  ipalia,  arva  mutant,  n^trttt  agtr: 
bierin  dena  mag  der  anlar*  von  Cüiars  irrlban  liegoa.  mit  üliotiebar 
und  auch  nicbt  anlaMuser  irrnng  macht  Strtbo  tim^Jf  Saevea  eia 
waaderndes  birtenvolk:   obsa  anm.  24-  '"n"'' 

eO)  wie  nuMlglicb  i*l,  am  nur  das  DicbH  liege  ade  beispiel  aoza- 
rühren,  waa  er  b.  G.  4,  3  von  der  grorien  wätte  aar  der  eiaea  aaila 
der  Sueven  »af I l 
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von  fahrender  habe  sodann  waren  gegenstände  des  kauFs  und 
Verkaufs  wafTen,  vieh  und  weiber.  denn  auch  das  weib  in 
seiner  Unfreiheit  war  lediglich  eine  sache,  war  als  Jungfrau 
eigeutbum  des  vaters,  als  gattin  eigenthum  des  niannes**): 
der  valer  verkaufte,  der  gälte  kaufte  sie^),  nnd  auf  dem 
gleichen  wege  enläufserte  sich  in  Dänemark  der  mann  seines 
ehebrechrischen  weibes^^;  und  hatte  bei  den  Angelsachsen 
dem  gekränkten  gatten  der  buhle  ein  neues  weib  zu  schaffen^), 
noch  in  der  spräche  des  späteren  mittelalters,  allerdings  aber 
nur  noch  in  der  spräche,  ist  ein  weib  kaufen  s.  v.  a.  hei- 
raten ,  und  selbst  von  königeu ,  die  sich  vermählen,  wird  so 
gesagt«»). 

Bei  all  solchen  kaufen  aber  ward  der  kaufpreis  nicht  in 
geld  entrichtet:  geld,  eigenes  geld  besafsen  die  Germanen 
nicht,  und  immer  erst  der  wirkliche  handel  führt  dessen  ge- 
brauch mit  sich ;  die  runden  goldbleche  mit  eingeprägten  bil- 
dern  und  runen,  die  man  öfters  und  bis  auf  einen  halben 
fufs  breit  in  nordischen  grähern  findet,  sind  brustzierden, 
sind  amulete,  keine   münzen^),    sondern    man   tauschte   gut 

91)  die  Friesen,  weil  sie  eine  von  den  Römern  ihnen  auferlegte 
abgäbe  nicht  erschwingen  konnten  ,  corpora  coniugum  aut  /iberorum 
servih'o  tradebant :  Tac.  anm.  4,  7^.  auch  die  gute  frau  verkauft  ihr 
ebeherr  in  nötheu  der  armut:  zeitscbr.  2,  443  Tg.  im  9g9.  fä'ie  ein 
beiwort  der  weiber:   J.  Grimms  Audr.  u.  Elene  s.  144. 

92)  ausgeführt  in  Weinbolds  deutschen  frauen  209    fgg. 

93)  mulieres,  st  conttupratae  fuerint  y  statim  venduniur:  Adam 
V.  Br.  4,  6. 

94)  atiam  vxorem  propHa  pecuttia  mercetur:  lex  Aethelb.  32. 
bei  den  Alamannen  büfste  der  entfibrer,  wenn  er  dem  gatlen  das 
weib  zurückgab,  octuaginta  svlidis ,  Wffun  nicht,  quadringentit  (dem 
gesetzlichen  kaufpreis  einer  braut:  anm.  107);  die  kinder,  welche  er 
vor  erlegung  dieses  geldes  mit  ihr  erzeugte,  gehörten  noch  dem  frühereii 
galten  :    lex  Alam.  51. 

95)  der  künec  ii  anderstunde  enpße,  ze  rehte  er  si  kouße:  gote 
frau  2415.  vgl.  J.  Grimms  rechtsalterlh.  421.  ebenso  in  der  alts&eh- 
sischen  evangelienharmonie  9,  12  buggean  von  Joseph  und  Maria; 
allfr.  acater  von  der  gemahlin  des  h.  Alexius  :   zeitscbr.  5,  303. 

96)  gelegealllch  aber  fremden  münzen  nachgeahmt  (anm.  t32): 
Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  44  fg.  historisch -antiquarische  mit- 
tbeilungen,  Kopenh.  1835,  s.  93  fgg.  das  geld,  um  welches  die  Tr«- 
virer  jenseil  des  Rheines  hilfstrappen  suchten  (Cäsar  b.  6.  tt,  55.  6   %) 
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gegen  gut,  brauchte  bei  gelegenheil  und  auf  der  einen  seile 
als  kaufmitlel,  was  für   den   andern    und    bei   andMBi  anlafs  ^ 

gegenständ  des  kaufes  war®^;.    vorzüglich  aber  und  am  hau-   -.     ' 
tigsten    und   mehr   noch    afs   waffen   dienten   zum  kaufmitlel 
rinder,    pferde,    alles  vieh:    dies   gieug  au   geldes  statt^), 
und  ein  grofser  viehstand  und  rcichthum  waren  eins^^).   da-  ^ 

her  denn  auch  in  der  deutschen  spräche,  was  man  anderswo  * 

schon  wahrgenommen*®®):    worle,  die    ursprünglich  den   be-  * 
griff  des  viehes    bezeichneten,    sind    später   und   sobaU'das 
geld  in  gebrauch  kam ,  auf  dieses  übertragen  worden ,  J&hu 
selbst  schon  im  gothischen  *®*).    rosse  also  wie  waffen  waren 
ein  geschenk  der  milde  und  der  ehrerbietung  '®^;,  in  vieh  und 

• 

ist  sooach  wobt  gallisches,  das^  welches  Armioios  deo  römischeo 
Überläufern  verhiefs  (Tac.  ano.  2,  13),  schoa  der  bezeichaeten  Mmme 
wegen  (100  sestertien  täglich)  römisches  gewesen. 

97)  interiores  simpUcius  et  antiquiut  permutatione  mercium  ulun- 
tur:   Tac.  Germ.  5. 

98)  die  lex   Saxonom  66   bestimmt  den   werth   der  verschiedenen  "P 
solidi  nnd  andre    geldwerlbe   in    rindern    und    schafen ;    vgl.  anm.  103 

und  für  die  Römer  die  vorschrifl  noch  des  codex  4,  44,  9  pretii  causa 

non  peounia  nvmerata,  ted  pro  ea  pecoribus  m  solutum   nonsentienii  ^• 

daiiM  fiontractus  non  ronstituilur  irritus.   im  norden  der  werth  einer 

kuh  als  rechuungseinheit :    Wildas  strafreeht  der  Germanen  331.  v 

99)  numero    gaitdent ,    eaeque  solae  et  gratii»imae   opes  sunt: 
(>erm.  5.  im    alls.  feho   nnd   m^ihom,  ags.   mdetnum ,   attn.   meidhm 
(anm.  102)  rcichthum,  schätz:    Vilmars   deutsche   alterthümer   im  Ho- 
lland 32  fg.    auch  opes  eigentlich    s.  v.   a.    rinidr:    zeiUdirw  2,    559.     ' 
vgl.  anm.  fül. 

100)  pecunia  ipta  a  pecore  appelfabattir.  —  Serviut  rex  ovittm 
boumque  fjffigie  primut  aes  ttgnavit :  Plin.  h.  n.  18,  3«  Serviu*  rex 
primus  tignavit  aet,  —  tignatw^  est  nota  pepudum ,  unde  et  peeunia 
appellala:  ebd.  33,  13.  Varro  de  re  rust.  2,  1,  9.  fgl.  aom.  117 
und   zeitschr.  6,  290. 

101)  feoh  im  ags.;  das  langob.  faderphium  (Graffs  sprachsch. 
3,  430)  habe  ich  zeitschr.  2,  558  anders  zu  erklären  gesucht^  nnd  er- 
kläre meUßumt  metfitum,  wephium  (sprachsch.  2,  703;  ebenso,  in  altn. 
naiit  find  und  geld.  im  slavischen  skut  vieh,  im  altfries.  Mket  vieh 
und  geld,  im  golh.  skatit  und  hochd.  sca%  geld:  Schmellers  bair. 
wb.  3,  4*21.  mit  umgekehrtem  begriffswechsel  zuweilen  im  mittellatei- 
nischen pecunia  s.  v.  a.  pecui:  lei  Fris.  add.  11  equam  vei  quatn^ 
Übet  aliam  peeuniam  ,*   gl.  Cassell.  F  12  pecunia  ßhu. 

102)  Tac.  Germ.  14.  15.  J.  Grimm  über  schenken  und  geben  8. 
mhd.  ist  meidemjn^n  pferd,  eigentlich^  ein  verschnittenes  (Schmeller  2, 


^ 
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in  Waffen  wie  später  in   geld   wurden    die    gerichtliehen  hh 
rsrn'^")  und  ebenso  wie  später   in   gold   ward    der   kaafpreis 
Für  ein  weih  in  rindern ,  pferden    und    waflVn    entrichtet^*'), 
selbst  Tlieodorich  der  grofse,  da  er  seine  iiicble  Amalaberp 
den  Thiirin^erköni^e  JUerniinafrid  zum  weihe  gab,  erhielt  da- 
Tür   von   diesem    einifi^c   weifse  pferde  ^^^) ;     daneben   koDnt, 
bezeichnend  genug,  noch  im    nennten  jiihrhnndert   vor,  dafs  | 
um  pterd,  schild  und  lanze   eine   selavin    verkauft    wird'**).  I 
wie  hoch  aber  der  kaufpreis  eines  eheweibes    geschätzt  wor-  i$ 
den,  ist  aus  einigen  späteren  geidansälzen,  die  uns  überliefert 
sind,   zu   scblicrseu.    bei   den  Sachsen  kostete  ein    weib  Ins 
auf  300,  bei  den  Alamannen    wie    den  Langobarden   bis  auf 
400  Schillinge '^^):    eigentlich  gar  keine  so   geringe   summe, 
da  gleichzeitig  bei  den  Sachsen  ein  Schilling  den  werth  eines 
ochsen  darstelltet^),  bei  den  Alamannen  ein  bis   zwei  sebil- 
linge*"^).    die  männcr,  die  in  England  nach  jetzt  noch  gelten- 
dem gewohnheitsrecht  ihre  weiber  auf  offenem  markt  verkau- 
fen, pflegen  dieselben  wohlfeiler  zu  geben**®). 

Noch  ein  Zahlungsmittel  bildete  gleichsam  den  Übergang 
von  dem  kauFc  durch  tausch  zu  dem  kaufe  um  geld,  die  eher- 
nen und  goldnen  ringe  nämlich,  ringe  um  hals  und  am, 
welche,  wie  noch  die  gräber  zeigen  (anm.  54. )»  den  Germanen 

551  fg,)t  voo  der  würzet  mtdan:  Utpiiilas  übersetzt  ötSQov  mit 
maühms;  vgl.  aom.  99.  brudhfe  gescbenk  der  braut  an  die  verwaad- 
ten  des  mannes:   Thryms  kvidha  29.  32. 

103)  Germ.  12.  21.  ooch  die  lex  Rip.  36,  11  gestatt  die  eotrich* 
tuDg  des  wergeldes  auch  io  vieb  oder  waffen  und  verseichoet  die  eot* 
sprecbeoden  geldwertbe  beider,  vgl.  mvlcta  —  bubus  et  ovibus  :  Varro 
de  re  rast.  2,  1,  9.  Piin.  b.  u.   18,  3. 

104)  daa  älteste,  zwar  missverstäodiicb  vorgetragene  zeugais 
Tac.  Germ.  18.  vgl.  Weinbold  212. 

105)  indicamut  nos  venienfibut  legatis  vestris  impretiabilis  qui- 
dem  rei,  sed  more  gentium  suscepisse  pretia  destinata,  equos  argenteo 
colore  vestitos,  quales  decuit  esse  nuptiales :    Cassiod.    var.    ep.   4,  1. 

106)  der  abtei  Fulda:   cod.  dipl.  Fuldeosis  von  Dronke  s.    162. 

107)  lex  Saxonam  40;  1.  Alam.  55,  2.  vgl.  51,  1.  52,  2.  obeo 
aom.  94;    Liulprandi  leg.  88. 

108)  1.  Sax.  66. 

109)  1.  Alam.  78.    nacb  der  lex  Ripuar.  36,  11  zwei  schilÜDge. 

110)  einer  zu  Nottingbam  im  j.  1843  um  86  kreuzer:  Aogsb.  allg. 
zeiluug  1844,  or.  8. 
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all«'!'  sliimme  itle  bfitel'tpste  zierde  und  ein  iiiclil  seUeaer 
st^liiuuck  iiouh  im  miltelulter  nareti,  melull  gleich  dein  golde, 
aher  zunächst  für  einen  anderen  zweck  vemr^citrt,  aU  den^ 
das  geld  besitzt,  ringe  wurden  wie  geld  aU  geaclienk  ge- 
reicht''*) und  sis  bul'sc  gezahlt"^),  «in  reii^hUium  an  gold 
ward  iti  geslnlt  von  riiigea  aufgesummrlt  "^),  der  sHgenhalle 
landkauT,  der  die  Sachsen  xa  beini  in  Hnndelii  maihte,  ge- 
schah um  die  gcldericti  ringe,  die  einer  von  ihnen  an  hals 
und  armen  Irug"'),  riüge  waren  der  kaufpreis  auch  lür  wei- 
ter'"*),  und  wenn  man  Öflers  ringe,  von  denen  etwas  ab- 
gehanrn,  und  abgeliaurne  ringslücke  findet "^),  so  scheint  es 
sind   dieselben    glitichsam    in    scheiiieniÜnze  gelbeilt   worden 


III)  Tac.  Germ.  IJ.  Blldcbm 
Brmcnrich  ,Hnd  (iünllter  der  Biiph 
einem  riiigf  (ftS.  OO);  don  vuii  Ei 
seinem  kbiiig«  andi  wirJ  duHir  voi 
snkl  artgg.);    dar  Mjld«i>tu 


lasllad  l»cb.  I,  üi.  Iliiadlicb  3,  333. 
Inda  }aliH«ii  Jeder Vidiidbs  sang  mit 
nienrtch  rrholrenei  gielil  er  dnnkbur 
desMn  gcuiahÜL  mit  cineui  indem 
(Tl    Ige)   Albain:    « 


Au/l/o  ntonryiintt  mliie  ge/rteg«  lei^tttle  homl  hfet  tii  Byrnefne., 
hroTlaH  finhn'avule  briiigii  gudä/tt,  baorhira  btega,  btarn  Earivinei. 
Gciielnu  im  Rolnndsliede  s.  fT;  ituibc  iliiea  hah  lae  ein  bauch  vih 
irirhe ,  (fui  a-avc  afltirfne  än'r  golde  und»  äntr  gimme;  den  tanta 
im*  ie  tiiiHntn  ärr  kiine  iieii  den  Biitlea.  J.  Grlmia  iibar  «chenken 
u.   e:ebei>    1«   r,g. 

It2)  EFrisbllicIiB  buCie  heifBl  nlln,  baiign  Wildaa  slraTrecbt  d. 
Germanen  345.  auch  da»  guld,  wcichei  die  Äsen  aU  nvrgeld  fiir  Olr 
«iitriebteii  niiii'sen,  bnt  Ufn  tUb  In  riiifrn  na  denken,  da  Odhinn  zu- 
lelzt  äa»  «in«  ovch  anvaMiiillle  barthiar  dei  ericblogeoea^nil  einem 
ringe  beAfekti   Slgurdbarktidha  1.   Bdd«  ^n.  62. 

Il.t)  unrAfenure  gexoRea  !    VSIundirkvidha   0  fgg.    Beovu'ir  976U. 

Horb   int  Ptrxivnl  123,  39  mintr  muoler  JiinrfrauuieH    ir   vingertla  an 

laÜTta  tragenl.  je  in  der  neunten  nncbl  IrHurelt  OJbins  fing  Dranpnlr 

f  nbt  ebenso  kaalbaru  riuga  nieder  (Sn.  Eildn  (11):   «in  WUHchding  wie 

■  brnlprennig  de>  «püloren  nberglanbens. 

lU)  Widukiad  I,  S. 

IIS)  relimt  im  aalischen  reeltl  der  nomiT  des  goldrE,  daader  brüU' 
>  livatii  oinrr  wiltiva  an  doren  verwandle  hIiIi  :  s.  Weinhold  zoitiehr. 
r«lf  (Sebinellera  bair.  »b.  3.  59  fg.  J.  Grinn  tibnr  »«henken 
il  geben  19)  und  ebensa  dai  geumndeae  gohl,  tUe  gewundmen  ringe 
r  Sacbiteu  und  der  Angrlancliaen  (J.  Griuiins  grauim.  i,  752)  beben 
n  begriff  dei  winden«  nnd  umscbllngmi  mit  beionderem  nnobdrucke 
rvor:   ei  werden  armrifltte  vdb  apirairnrm  gtinrint  «ein. 

110)  bistorisFh-  nntiq.  mil^eilnngen   Kopenh.    1835,  ■.  U6.    loiir«- 
n  X,  nord.  sltttflbun^kaiide  i.  5Q. 
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um  eine  saclie  vOii  geringerfni  nerthe  düfür  zu  kaufen-  die 
iiucliburn  der  GerniLiiien,  liie  (■allier,  lialleu  sclion  gfmünztes 
peld :  aber  das  gpliräfje  weisl  aiif  altere  vorgSnge  der  glei- 
ehen  art  wie  bei  den  (lermaoen  liiii:  ihre  münzen  pDegen 
als  bild  ein  \>frv<i  «der  einen  rinjj  zu  zeigen,  das  pTerd,  den 
ring,  niiL  denen  atn^li  die  (inllier  zahllcii,  ehe  sie  gcld  bt- 
salseii'"). 

Jelzl  von  dem  hnndel,  liem  eigentlichen  handel,  den  es, 
wie  bemerkt,  ziiniei&l  nur  im  verkehre  mit  fremdeu  gab. 
nntl  längere  zeit  hindurch  war  auch  dieser  so  schon  be- 
scliriinkle  vcrkelir  noch  insorero  ein  einseitiger,  als  die  Ger- 
iDiiiieR «selbst  beinahe  »ivhls  ausführten ,  nur  die  Tremden  za 
ihnen  kamen  nnd  br.iihlen  und  holteu.  su  von  weslen  her 
gallische  handelsicute '"*),  zwar  die  Neivier  versperrten  vor 
ibncn  ihr  land  um  nicht  durch  wein  und  ntidre  dergleicheo 
iipjiigkeileu  verweiehlichl  zn  werden,  und  auch  die  Sueven 
mocliten  den  gallischen  wein  und  die  gallischen  pPerdc 
nicht""):  sonst  aber  ward  von  eben  denselben  und  ward 
von  den  (Jennanen  überhaupt  die  handejschaft  nicht  zurÜck- 
fijewiesen  '"*) :  denn  sie  brauchten  abnebmnr  für  überfliifsige 
kriegsheute'^')  und  bcdurflen,  damJl  ihre  schmiede  zu  schmie-  , 
den  nnd  zu  gielsen,  damit  sie  schmnck  und  walTen  und  ihre 
weiber  den  roth^  säum  des  gewandes  hallen,  der  zufUir  an 
gold  und  silher  und  erz  und  eisen  und  farberrölbe:  ihr  eige- 
ner boden  brachte  ihnen  jetzt  noch  altes  dessen  nichts  oder 
dücb  nur  in  hüchsl    unznlänglichem   inafse'^^J,   Gallien   aber 

117)  vgl,   Schreiber  in  (einem    lasc^benbach  t.  feicblchte  a.   allcf- 
thutn  in  SiiddcuttrIilODd  i,  67  tgg    340   fsg.  3,    tOl    Igf.    |irerdriD«hl 
und  iirerdrliebbaberi-i  dtrCsllier:    Cäsar  b.  G.  i,  'l.  Tbc.    nnn.  2,  5. 
aum.   178.     auT  Tbetcus   mümen   ilas    bild    einrs    siicrea:    itmäßoior,    , 
ixaxöfißoiov  a\tUaht  muDiiinmpn  >  Plul.  Thvs.   19,  vgl.  aniu.   100. 

118)  Cüaar  b.  G.   I,  30. 
11»)  ebil.  3,   IB.  i,  2. 

12U)  bi^lMileri  von  iliin  ll>icrn  nicht:  timllinn  ad  cos  mercolom 
vtinlilanl;  «ber  vt  f/iti  ffro/ilar  fropiiqiiitatrm  tiallieit  tunt  moribv» 
adiif/acth   ebd.  4.  H.  4 

121}  ebd.  4,  3.  vgl.  unm.   t8S. 

\'i2)  oDcb  Tacitut  Mgl  Ufmi.  0  rte  firrtim  qiiidem  lupereit;  «i- 
■dobergwerkc  bei  den  GiilhiHKli  rbd.  «3,  McberlicL,  da  er  drei»  volk 
den  Quudea  «inibir  nrniil,  e\at  nil  diu  riioDbcrggurk'-a  der  Quaden, 
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war  reictfan  solchen  dingen,  reid|' schon  ^fw^Nch  ^^)  und 
von  Spanien  u^  Brilaiinien  ber^^^),  und  versorgte  mit  s^ 
nem  erzc  nic^^lofs  die  Germanen*^*). 

Lebhafter,  auch  nach  dem  süden,  au«ch  als  ausfuhr  und 
in  einer  gröfseren  mannigfaitigkeit  von  gegenstä^hpn  sich  be- 
wegend ward  der  handel  der  Germanen  in  den  Ufeerzeiten. 
zwar  ihnen  eisen  zu  bringen  war  im  reich  verboten**®): 
daher  nach  der  früheren  fülle  und  pracbt**^)  jetzt  ärmlich- 
kiut  der  kriegerischen  ausrüstung**^),  bis  seit  beginne  der 
Völkerwanderung*^^)  die  besiegten  beere,  di4«;^eplünderten 
Provinzen  wiederum  reicheNh  Waffen ,  bi&  ^^^^imeatlich  die 
Noriker  als  beute  und  als  zins  ihr  eisen  *^^)  und^aBl|||^j^fofrrite.> 


j'^' 


voo  denen  Ptolemäus  ^^'^^Ju^ioe  gold-  nod  silberbergwerke :  Germ.  Ite 
von  neuen  und  8chleo|f  erjlebigen  venit  argenH  imjHpde  der  Mattia- 
ken  ann.  11,    10.    galmei :    Plin.  h.  n.  34,  1    fermfk wt/pcik jMkflWy^ 
Gvifnania  provmcia  repertunf.    die  v<#diftilungen  JBJgi  8chiD*^i[|L  Jlk 


ken  ann.  11,    10.    galmei:    Plin.  h.  n.  34,  1  ftrmfj^nupe 

Gvifnania  provmcia  repertunf.    die  vo^Miftlungen  jnjto  schi 

gieTsen  des^erzes,  die  man  in  Germankut  gefundi^^Klemms  biWA^  d. 

germ.  alterlbnmskande  151  fg.)«  lafseF^nentschieden ,    ob  die  Gmia- 

nen  dieses  selber  erst  gemischt  oder  bereits  gMBeht  von  doo  GaUiera  ^ 

empfangen  haben.  ^^ 

123)  gold:  Plin.  b.  n.  33,  23.  kupfer  ebd.  34,  2.  blei  ebd.  49.  . 
erzmischangen  ebd.  |»  u.  48.  waffen,  geräthe  und  schmuck  aus  letz- 
teren überall  in  altgafTiscfaem  boden ;  häufige  goldmUozen ,  dereo  aioe 
art  d^ deutsche  aberglaube  regenbogenschüfselchen  nennt;  prunk Jpt 
goldenen  zierden  des  leibes,  der  kleider  und  der  walTea:  :Virg.  Aen. 
8,  059  fgf.  Sil.  flal.  4,  155.  Liv.  7,  10.  Plin.  b.  m.  3&,  5.  rärber-m|, 
rölhe  (anm.  29.  30):   Plio.  h.  n.  2I,  3.  -^^, 


[2\)  spanisches  gold:   Plin.  h.  n.  33,  21.    silberSl.  kapfer.Jft^?. 


emfil.  43.    Zinn  47.    blei  49;    brittisches    zinn:    Cüs.   b.  G.  1^2. 
Diud.  Sic.  5,  22  u.  Plin.  31,  49. 

125)  auch  die  Brillen:   €Ms.   b.  G.  5,  Ulm 

126)  gewiss  schon  früher  als  erst  durch  f^RnrcitonSy^od.  4,  41,  2. 

127)  der  Cimbern,  wie  Plutarehs,  der  Galater,  wie  Diodora  be- 
richt  (anm.  46  fgg.))  ^^^  Sueven  Ariovists,  wie  das  stillschweigen  CK- 
sars  sie  uns  zeigt. 

128)  Tac.  Germ.  6.  ann.  2,  14. 

.  129)  rühm  vandalischer  Schwerter  in   einem   briefe  Theodorichs: 
Cassiodor   5,    1.   arma   quoque  p^^jsiptta  »üb  eo  (Alboin)   fabrieala 
fuitse  a  muiiis  huc  usque  narratuff  VdiuX.  diac   1,  27. 

130)  das  schon  von  den  Römern  mannigfach  verkündete  lob  des 
eisens  und  der  waffen  von  Noricum  bat  auch  Im  mittelalter  stets  noch 
fortgedauert,  bei  den  gelehrten  wie  beim  volke.  Noricut  ensis ,  da% 
diudit^kifi  suert^^^etitck :  Anno  30l.    im   Roland   s.  58  ein   scbwert 
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mehr  j^old  noch  als  der  Rhein  *^*)  die  fremden  und  die  feinde 
gaben  ^'^'^),  eisen  den  Germanen  zu  bringen  war  verboten : 
wie  halle  Rom  selber  sie  bewaffnen  dürfen*^)?   es  trachtete 

aus  Baiern ,  welches  in  Regensburg  Madelger  geschmiedet.  Tirol  die 
hauptheimat  der  sagen  von  den  übermenschlichen  bergleutea  uod 
schmifden,  den  zwergen :  die  deutsche  heldensage  v.  W.  («rimiii  58. 
172.  302.  309.  ein  lebensvolleres  festhalten  an  überliererongea  des 
allerlhums,  als  wenn  man  di*r  Chalyber  wegen  auch  deo  Coucasus  in 
die  deutsche  zwergensage  zog:    W.  Grimm   196.  227.  288. 

131)  unter  den  goldführenden  flüfsen  Deutschlands  (Otfr.  I,  I,  72 
j'oh  iesent  thar  in  lante  gold  in  iro  sante)  wird  zuerst  des  Rheios 
und  dessen  erst  vom  fünften  jahrh.  ao  gedacht  (Scbüpflins  Alsalia 
illustr.  1,  29  fgg  ),  früher 'nicht,  z.  b.  nicht  von  Plinius  h.  n.  33,  21. 
dennoch  möchte  gold  von  solchem  Ursprünge  den  Germanen  schon  frü- 
her bekannt  gewesen  sein,  es  ist  ein  im  wafser  hausender  zwerg^, 
welchem  die  Aseh  seinen  schätz  und  damit  den  verderbenbringenden 
ring  abnehmen  (Sigurdarkvidha  2)^  und  wieder  ins  wafser  kehrt  mit 
Siegfrieds  schätze  dieser  ring  zurück,  dieselbe  beziehang  des  goldes 
zu  dem  wafser  zeigt  was  Orosius  5,  16  von  den  Cimbern  und  Teu- 
Innen  nach  der  besiegung  Manlius  und  Caepius  erzählt,  aurum  argen- 
Ittmque  iti  ßt/men  abiectum ,  und  Strabo  4,  1,  13  und  Justinus  32,  3 
von  den  Tectosagen  in  Tolosa.  ob  auch  die  bestattnng  Alarichs  eum 
mulUs  opibus  im  ßarentinus  (Jemandes  30)  hier  anzuführen?  der 
zwergische  königsoame  Albertch  läfst  sich  in  seinem  ersten  bestand- 
theilc  so>%ohl  mit  Albis  und  dem  nord.  elf  (flufs)  als  mit  Alpes,  bocbd. 
alpün  verbinden.  Brisinga  men  (zeitsrhr.  6,  157)  von  Rheingold  aus 
dem  Breisgau  ? 

132)  im  handel  anm.  151.  früher  um  kriegs-  uod  volksfürsten 
zu  gewinnen  und  zu  unterstützen:  Tac.  Germ.  15.  42.  bist.  4,  76; 
jetzt  um  den  frieden  zu  erkaufen  :  Herodian  1,  6.  6,  7.  Clavulan 
Stil.  1,  204.  210.  daneben  wie  eine  selbstverhöhnung  das  kaiserliche 
gebot  barbaris  aurum  minime  praebealur:  cod.  4,  63,  2.  romische 
goldmütizt-n  von  den  Germanen  als  schmuck  verwendet:  historisch- 
anliij.  mittbeilungen,  Kopenh.  1835,  s.  9i.  98.  ieitfaden  zur  nord.  al- 
terlhumskundc  83.  Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  45.  (vgl.  die  Sgal- 
lische  glosse  lunulas  srillingas  bei  Hattemer  1,  243);  zu  dem  glei- 
chen zwecke  goldblech  ihnen  nachgeprägt:  anm.  96.  eiogescbmolsea 
und  zu  ringen  und  sonst  verarbeitet:  Vidsidh  von  dem  ringe,  weMMm 
ihm  Ermenrich  gegeben  (anm.  111),  91  on  tham  sixhund  väs  tmmfes 
goldes  gescyred  scealla  scillingrfme ;  Hildebraudslied  uuuntan^  bougd, 
cheisuringü  gitän. 

133)  perniciosum  namque  Romano  imperio  et  prodilioni  proxi- 
mum  est  barbaros  ^  quos  indigere  convenit,  telis  eos ,  ut  validiores 
reddanlttr,   instruere:    cod.  4,  41,  2.    Probus   mutete    unterworfeaen 
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lieber  durcli  scliwelgcrei  [iiid  Li|ipi<;keit  sie  zti  entwaffnen'"), 
in  der  lIiHt  iim-ii  wurden  nun  die  grensnNwoliiicr  minder  streng 
gegen  die  sillc  und  unsille  des  auslnndt-s  und  kauften  nun 
begierig  wcin'^^)  und  mancherlei  tand  n^u  schmuck  und  klei- 
dung""j;  licr  wein  war  ihnen  noch  ujilier  fjcrijckt,  st'ildeiu 
es,  wie  man  annimmt  durcb  des  kaisers  Probus  gestatlung 
oder  anordnung'^  ),  auch  den  Kbein  entlang  rebberge  gab: 
Valens  und  Graliauus  freilich  wollten  auch  dessen  zufnbr  wie- 
der  untersagen  '**). 

Nicht  befseper  art  jedoch,  als  was  die  Römer  den  Ger-  . 
inanen,  war  was  Germanien  nun  den  Römern  sandle,  lauter 
bediirfnisse  nur  des  weiob^n  und  eitlen  lebeus,  in  welchem 
Rom  zu  gründe  gehn  sollte:  Zuckerrüben  zum  beispiel:  kai- 
ser  Tiberius  liefs  sich  deren  alljährlich  für  seine  tafel  kom- 
men'^); gänseredern:  die  germanischen  galten  für  die  besten 
und  wurden  so  theuer  bezahlt,  dafs  man  uichl  selten  in  Ger- 
manien ganze  cohorten  sich  zerstreuen  Itefs  um  die  gewinn- 
reichen  vÖgel  beiznfangen '*");  langcnscile ,  eine  erlindung 
des  nordens'*')  und  ein  crzeuguis  iiamenllieh  der  Bataver 
und  der  Maltiaken '"),  schon  in  Germanien    von  anders  be- 


,   iit  glad'ii  tioii  lilerentur,   Ramanam  txipeelatari  rfg- 
fttiiiontm,  ti  euent  ab  aliq;ibui  viiidipaiidi:   Vapiictis   U. 

134)  si  indttUerit  ebrietali  siiggenado ,  gmintum  concupitciint, 
hand  miaut  faeile  vitUt  quam  armU  vlncentun   Tic.  Gern.  23. 

135)  GBrm.  23  promimi  ri/iat  «f  viaam  murcanlur. 

t36)  promiiaua  acvilia:  Garm.  5.  ganint  el  Jhrariim  pelUt, 
/irowimi  ripat  negligenltr  —  /icr  fommrrpia  eulliii  «bd,   IT. 

137)  otisehoD  Vofitens  lä  und  Aureliua  Victor  Cacs.  37  zwar  genug 
aadera  oamen,  alier  den  Rhein  und  das  HliFinland  nirht  ausdräüLlicb 
Diouen.  an  der  IHaset  war  ntch  Uückings  uieinung  ( Itf nie! ge dichte  s,  71) 
der  Weinbau  «cfaoa  nm  vietea  aller.  tai^unEiarip  oHnnernns  ilci  nitlel- 
allers  aa  den  ritmiacheD  omprung  des  Hbrin  -  und  Uuielweiaea  i 
zeilsi^br.  6,  3S5. 

13S)  cod.  4,  41,  I:  wie  Golbofredui  erLIfirt,  n*  aUoijul«  dtgai- 
IHNtaUi  cauta  iUccIi  promptiui  invaduiit  finet  Romaivram, 

'   136)  Plin.  h.  a.   19,  38.    später  auf  dor  tarel  der  Oi,lKi>IhrinliliDige 
fiacho  Bua  Rlieiu  und  Donau;    Cassiod.  var.  cp.   13,  ^. 

UO)  Plin.  10,  ZT;  ganU»  »oevitiir.    prttiun  plumat  »ortim  ä^T 
libra*  denarit  ^uini,  ■" 

141)  J.  GriaiB  laiUelir.  7,  4eO. 

lU)  M«rllal  8,  33.  14,  2t. 
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haarten  männern  *^^)  uud  nun  auch  in  Rom  gebraucht  um 
die  haare  rolh  zu  färben***);  germanische  haare  selbst***): 
denn  so  schön  dünkte  deren  röthliches  goid  den  Kömern  und 
gar  den  Römerinnen,  dafs  ein  auFsatz  ganz  von  echten  Ger- 
manenhaaren  noch  höheren  modenwerlh  besafs  als  die  blofs 
gefärbten  eigenen. 

Weit  über  die  grenzen  hinaus,  über  die  ufersäume  des 
Rheines  und  der  Donau,  gieng  indessen  auch  jetzt  der  unmit- 
telbare verkehr  des  handeis  nicht,  namentlich  die  Germanen 
blieben  stets  noch  zurückhaltend  und  scheu,  und  es  war 
schon  viel  und  den  Römern  selbst  auffallend,  dafs  die  Her- 
munduren der  handelschafl  wegen  mit  stolzer  unbesorgtheit 
bis  nach  Augsburg  kamen '*^).  die  Römer  ihrerseits  waren 
schon  zudringlicher:  sie  wagten  sich  um  ein  gutes  tiefer  in 
das  fremde  land  hinein**^)  uud  kamen  nicht  blofs  und  kauf- 
ten und  verkauften  und  giengen  dann  wieder:  sie  machten 
sich  auch  wie  im  römischen  Germanien**^;  so  bei  gelegen- 
beit  inmitten  des  noch  fremderen  lauds  mit  ihrem  kram  baus- 
bäblicb.  als  der  Gothe  Catualda  die  hauptstadt  des  Marco- 
mannenköuiges  Maroboduus  eroberte,  fand  sieb  daselbst  eine 
ganze  auzabl  solcher  niedergelafsenen  krämer  und  handels- 
leute  aus  dem  römischen  reiche  vor^*^). 

143)  vielleicht  vod  greiseoden  und  gewiss  voo  donkelhaarigeD,  da 
letztere  Farbe  als  die  der  gefangenen  und  zu  sciaven  gemacbteo  frem- 
den ein  zeichen  der  Unfreiheit  schien:  das  RigsmÄl  unterscheidet  die 
knechte,  die  freien  und  die  edeln  zugleich  als  schwarz  und  roth  and 
weifs.  dafs  die  Germanen  selbst  sich  die  haare  gerölbet,  bezeogea 
Diodor  5,  28  u.  Piin.  h.  n.  28,  51  {maiore  in  usu  virit  quam  feminii^ 
weil  für  letzlere  solch  ein  merkmal  des  freien  Standes  nicht  den  werlh 
besafs);  cinnabar  Gothorum:  Isidor  origg.  19,  23,  7.  als  Vorberei- 
tung zur  Schlacht  die  Alamannen :  Ammian  27,  2;  als  zeicheu  eines 
rachgelübdes  der  Bataver   Civilis:    Tac.  bist.  4,  61. 

lU)  Ovid  a.  a.  3,  163.    Marlial  8,  32.   14,  25. 

145)  Ovid  am.  1,  14,  45.  Martial  14,  24.  Caracalla  trug  um  tick 
den  Germanen  beliebt  zu  machen  einen  blonden  und  nach  germaoifijhcr 
art  geschnittenen  baaraufsalz:    Herodian  4,  7. 

146)  Tac.  Germ.  41. 

147)  Dio  Cass.  53,  26.  Tac.  bist.  4,  15. 

148)  Mones  Urgeschichte  d.  bad.  landes  1,  296  fgg. 

149)  Tac.  aon.  2,  62.  ins  fomme/'cit  sagt  Taci tos :  also  ein  durch 
vertrage  gesicherter  handelsverkebr. 
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Unter  einmider  selbst  unJ  mehr  im  tiiiiiiüiiJaiKle  i'ibloii 
die  Germanen  mir  den  verkaul'  von  gut  um  gut,  nur  den  gii- 
tertausuh:  an  deu  grenzen  jedoch,  jenseits  deren  man  allge- 
mein geld  gebrauclile,  gegenüber  den  Galliern  und  dann  den 
Höniern,  die  sonst  keinen  lianilel  mehr  als  um  dieses  mittel 
kannten,  bier  im  eigentlichen  band  eis  verkehr  konnten  die 
Germanen  jenes  alterthümlicb  einfache  verfahren  auf  die 
dauer  nicht  behau|)len:  hier  musten  auch  sie  des  gel  des  sich 
bedienen  lernen,  eigenes  prägten  sie  darum  nicht:  sie  be- 
gniigten  sich  mit  Tremdem,  mit  römisclieni.  und  wahrend  sie 
sonst,  wo  es  schmuck  betraf,  den  vorzog  dem  edleren  golde 
gaben  und  silber  da  nur  ausnahmsweise  gebraucht  ward'""), 
zogen  sie  hier  das  geringere  metall  vor,  da  silbergeld  für 
den  kleinhandel  befser  laugte"''),  es  scheinen  aber  die  Rö- 
mer ihre  barbarischen  handeisfreunde  gern  belogen  zu  haben 
mit  falscher  oder  schlechter  münze :  so  erklärt  sich,  was  be- 
richtet wird'"';,  dafs  die  Germauen  nur  gewisse  arten  gel- 
des  anzunehmen  pflegten,  allbekanntes  oder  von  solchem  ge- 
präge,  das  die  Verringerung  des  werthes  hinderte,  namentlich 
deshalb  münzen  mit  ausgezahntem  rande,  die  nicht  wohl  im 
beschneiden  waren ,  auf  lateinisch  sogenannte  serrati.  von 
daher  kommt  saiga  als  münzname  noch  im  beginn  des  mit- 
lelalters  bei  den  AiHmannen  und  den  Baiem  vor'"),  in  der 
art  war  das  römische  geld  anfänglich  nur  ein  nolhbehelt  und 
für  den  geringen  bedarf  aueh  ausreichend :  aber  die  Germa- 
nen gewähnte»  sich  an  den  gehrauch  desselben  ao,  dafs  sie 
auch,  da  schon  das  bedürfnis  wuchs ,  sich  immer  noch  mit 
dem  fremden  geld  behalten  und  die  mönzprägung  ihnen  nach 
wie  vor  ein  recht  allein  des  kaisers,  dessen  in  Rom  wie  des 
in  Ostrom,  schien,  zuerst  die  fränkischen  könige  prägten  gold 
mit    ihrem   bilde""):    der   Ostgolhe   Theodorich    halle   noch 

150)  «nin.  St.  (33.  silberlieachUg  der  triokbÜrDCr :  CSiar  b. 
6.  S,  28;  >llbarB«stie>^>e  ntntel:  llerodtRn  i,  7;  argmtm  \-aia  It- 
getit  »I  prinripibut  torum  miiarri  dala  ^   Tse.  Germ.   5. 

151)  Tac.  Germ.   5. 
i«5)  Tac.  •.  «.  0. 

153)  J.  Grinn»  grammatik  1,  IStO,  10.1. 

154)  Pfocopioi  b.  Gollb.  3,  33. 
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ebeusowohl  auf  das  der  kaiser  *^)  als  auf  das  eigene  mÜD- 
zeo  larsen*'*^^).  es  ist  mit  eine  nacliwirkung  dieser  slaals- 
rechtliclien  verhäilnisse  und  schwerlich  blofs  aus  den  späle- 
ren  slrömungen  des  handeis  und  des  geldes  zu  erklären,  dafs 
noch  das  ganze  miltelailer  hindurch  jede,  auch  ungriechische 
goldmünze  ein  Byzantiner  ^^^)  und  der  Griechen  gold  s.  v.  a. 
ein   grofser  schätz  an  golde  hiefs*^). 

Dieser  handel  mit  den  Römern  und  um  römisches  geld 
ist  nun  der  hauplsache  nach  allerdings  von  römischen  han- 
deisleuten  betrieben  worden:  es  hat  aber  (ein  anderes  wäre 
undenkbar)  unter  den  Germanen  selbst  auch  handelsleute,  es 
hat  deren,  wie  wir  gesehen  haben,  bei  den  Hermunduren 
und  sicherlich  nicht  bei  diesem  volk  allein  gegeben,  weil  im 
nordischen  boden  hat  man  probiersteine'*'^^),  bat  man  wagen 
und  gewichte  aufgefunden  ^^^).  zudem  lag  in  solch  einem  be- 
rufe nichts,  das  dem  germanischen  sinn  widerstrebt  hätte, 
zwar  des  handwerks  haben  die  männer  und  die  freien  sich 
lange  genug  geschämt ,  nicht  so  des  handeis.  ja  es  halte  ein 

155)  Bccard  de  nuniis  quibusdam  sub  regiiuioe  Theodorici  ia  ho- 
norem Zenonis  et  AoaslAsii  cusis,  Ilaoov.   1720. 

156)  Cassiod.  var.  epist.  7,  32. 

157)  Da  Canf^e  unter  Byzanliut;  im  Roodlieb  3,  315  dkr  pinr. 
byzanfes,  mhd.  bitant :  Aen.  241,  30  einen  troisehen  bitant ,  dtr 
swelfe  gelient  eine  mark;  auch  bisanta:  Ruol.  15,  3;  betande  Hoffm. 
fnndgr.  2,  319,  18;  buanfinch  Ruol.  25,  6.  letzteres  gebildet  wie  das 
gleichbedeutende  abd.  cheisuring  im  llildebrandsliede,  ags.  e/f^ering, 

158)  bei  Enenkel  sagt  sogar  Deidamia  daz  nwm  ich  für  der  Krie^ 
chen  golt:  miac.  2,  16G.  statt  des  geldes  nach  alterlbümlioher  art 
ringe  genaont  (anm.  111  fg.):  die  ich  lieber  hän  dann  al  der  Rrim» 
chen  bovgen  vdH.  MS.  1,  87  a.  vgl.  Amis  1603  nu  taget  diuwerii 
gemeine  von  dem  grozen  guote ,  daz  ze  Kunttenopel  »t,  Besao^oo, 
das  auch  Bisantium  bieTs,  deshalb  in  gelehrter  umnennung  Chn/sopolis : 
J.  Grimms  gedichtc  anf  Friedrich  I.  s.  23. 

159)  leitfaden  z.  nord.  altertbumskunde  39. 

160)  historisch -antiquar.  mittbeiluugen,  Kopenh.  1835,  s.  103  fg|(. 
heimatlicher  und  allerihümlicber  jedoch  und  aufserhalb  des  baodels 
ward  das  gold  und  wurden  ringe  mit  groTsartigkeit  in  Schilden  §eme- 
Psen  und  gewogen  und  nach  dem  klang  in  deren  Wölbung  geschätzt : 
J.  Grimms  rechtsalterth.  77.  425.  lateinische  gedichte  73  fg.  scbenkea 
u.  geben  24.  Orendel  s.  63.  Nib.  1427.  2067.  Lohengrin  s.  74.  dies 
noch  übertreibend  Nib.  349  sogar  nu  schaffet,  daz  man  trage  getteine 
uns  {{f  den  Schilden,    vgl.   das  geidmersen  im  scheifei  ist.  ged.  382. 
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unfreier  denselben  gar  nicht  treiben  dürien,  üii  rin  iinTreii^r 
niubt  des  eigeuthiiiiiea  und  nii^hl  liel'uiiigt  w»r  ein  zu  rrolil 
bestehendes  {{esehäll  abzuscliliel'sen.  dem  l'reien  über  slund 
ein  bemr  wobi  nn,  der  reictilbum  (nnü  für  geld  und  gul  wa- 
ren audi  die  Germanen  nieht  unempliiidliiib"")  lorderte  und 
gab,  nnü  Jc^isua  liutricb,  duiuil  die  \\ ^ari;i3:iüjje  auch  auf  un- 
sicherem oder  verreindetein  boden-  geschützt  wären,  slreit- 
baTle  männcr  brauchte '"');  er  hätte  sogar  dem  ndel  ange- 
slandeit '^^);  und  wie  er  denen,  die  ihn  übten,  zum  adel 
verholfeii  hat'^*),  lehrt  uns  die  geschichte  der  Städte,  so 
lange  da  die  bandwerker  sich  noch  in  unrreibeit  befanden, 
war  das  geschah  der  freien,  der  eigentlichen  bürger,  feld- 
bau  und  handel.svhHft'^j ;  als  die  handwerker  sich  zur  frei- 
heil emporarbeiteten,  rückten  ebeumäfsig  die  handelsleute  zur 
stufe  des  adels  hinauf,  und  an  die  stelle  des  früheren  gegen- 
satzes  von  l^rgern  und  handwerkeru  trat  nun  der  gegensatz 
von  herreu  und  bürgern '*'j. 

Es  müfseu  aber  die  (lermaaen  um  so  mehr  auch  einen 
hatidelsstand,   wenn  man  so  sagen  darf,  besefsen   haben,   als 

161)  T«  ßÜQßttQov  (FiJ,aj^^q/iaiov  Uerod.  1,  7.  if,iXä^vf/4n  0,  I, 
und  dn  f^eb  vieh  aasLatl  de»  g«lde»  gicng  (anin.  98  fgpOi  P'tori$ 
cupidiitimi :    Cüs.  b.  Q.  G,  3j. 

Wl)  bei  Suiu  gramin.  8,  f.  IIJ  Simundus  ejc  .Sigtuii  uppido, 
fortmit  alhlcta,  tmplionumqi/v  ar  cenllitiomim  contrartilius  attunlin. 
Frledrichi  i  varsrdoaDg  über  das  wnjr<.'niTi.'fat  der  kaiiFleotn  in  ii'inelBr'' 
rHcdebrier  V.  1(66  g  13  (Parli  iiiuii,  4,  lOJ)  mtmator  ntgoliaitdi 
cauta  per  pronineiam  Iraatitat  glüdiiim  tiiuiii  leliav  elligcl  el  luptr 
Mhiciltum  tuum  pönal,  n«  uaiiiiom  luedal  iniiontnltin  ,  acl  nl  te  a 
praedoga  defendat. 

163)  die  beg«lingiscbeD  hcldEu,  dir  zu  k.  ÜHgoDcn  ianmeo,  gibci 
lieh  ubue  docb  ibre  vamebmbeit  loost  zn  verbergen  und  bei  hof  an 
ebreo  einzubürseo  Titr  iiiuriKalB  aus:     Kudr.   16  a  rgg.  > 

104)  ii'i  tan  dtr  iit  tin  koufmaa  —  der  toi  ditaitmunaat  reht 
enphähea  imde  leiten  imtrt,  in  tittrtek^e  werden  teerti  Hudolfi 
guter  Gerhard  33tiS.  jf 

165)  d«*  bevoriagla  generb  der  guidsehmiede  (•nin.  83)  griff 
durcb  mÜDiu  uad  Wechsel  mit  in  den  btndeJ  uad  den  handelasund  ein. 

166)  Ficbards  enlatehaug  der  reichssladi  Krankfart  27  fgg.  IGS. 
11^7  r^-.  Blunlieblis  itaati -  u.  rechUgeiebichte  v.  Zürich  t,  1*4.  'i,  12. 
in  Hasel  bilden  die  hanitaUleule  die  erste,  die  bautgeaoraen  (ann.  83) 
nsr  die  itteile  innfl. 
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es  uusser  den  dingen,  welche  sie  blofs  unter  einander  za 
verkaufen ,  und  ausser  denen,  welche  sie  blofs  an  die  frem- 
den zu  verhandeln  pflegten,  endlich  auch  noch  solche  gab, 
die  zugleich  gegenständ  des  kaufes  und  gegenständ  des 
handeis  waren,  die  vielleicht  aus  weiter  entfernung  herbei 
und  durch  ganz  Germanien  geführt  wurden ,  damit  sie  schon 
bei  den  bewohuern  des  iandes  und  auf  den  markten,  welche 
sich  mit  den  grofsen  opferfesten  verbinden  mochten  **'^),  zv- 
letzt  aber,  wenn  die  grenze  erreicht  und  überschritten  war, 
auch  bei  den  ausländem  absatz  fanden,  bei  den  Giermanen 
um  andere  guter,  die  sofort  auch  zur  ausfuhr,  bei  den  frem- 
den um  geld  oder  gleichfalls  um  waaren,  die  wiederum  zor 
einfuhr  taugten,  der  art  nun  weit  sich  erstreckende  handeis- 
reisen  (noch  jelzt  bezeichnen  mehr,  als  wir  beachten,  die 
sprichwörtlichen  ausdrücke  Handel  und  wandet ,  kauf  und 
lauf  das  kaufmannsieben  als  ein  fahrendes)  sind  allerdings 
zuweilen  auch  von  ausländischen,  natürlich  aber  noch  öfter 
und  zumeist  von  eingebornen,  von  germanischen  handelsleu- 
ten  gemacht  worden. 

Der  waaren,  welche  hier  in  betracht  kommen,  sind 
mehrere  und  sehr  verschiedenartige  zu  nennen,  erstlich  pferde. 
das  germanische  pferd  war  im  allgemeinen  unansehnlich**^), 
aber  (die  gcschichte  erzählt  davon  ein  früher  beispieP^)) 
wunderbar  ausdauernd  ^^^),  und  einzelne  Völkerschaften  wie 
die  Tencterer  trieben  die  zucht  mit  solcher  Vorliebe*^*) 
oder  erfreuten   sich  wie  die   Thüringer  *^^)  und  die   Schwe- 

167)  das  gildenwesen  d.  iniltelaUers  v.  Wilda  10. 

168)  Tac.  Genn.  6.  Cäsar  b.  G.  4,  2.  7,  65.  uoaosebnlicb  schoe 
deshalb,  weil  es  auch  wilde  pferde  gab  und  so  immer  frische  zShmoog 
vorkam:  Püd.  h.  d.  8,  16.  vgl.  Sirabo  4,  6,  10.  spätere  leagoisse 
Bonif.  ep.  122  agrestem  cabailum  —  dometticum;  142  equi  Mitomiiei; 
Ekkehardi  benedictiones  ad  mensam  127 /«ra/i«  e^i/i  earo;  Winsbecke 
46  ein  vol  in  einer  wilden  stuot;  Kiodlingers  miinst.  beitrSs«  1,  2t 
(1316)  vgi  equi,  wilde  und  gezähmte:  gleichwohl  berichtet  Procop. 
b.  Gollb.  4,  20,  die  Angeln  wüsten  nicht  einmal,  wie  eio  pferd  aus- 
sehe. 

169)  Cäs.  b.  G.  4,  4. 

170)  summi  hboris:    b.  G.  4,  2. 

171)  Gern.  32. 

172)  Cassiod.  var.  i^p.  4,  1.  Jornandes3.  Vegelins  de  arte  relerinarit, 
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den  '^)  sonsl  schon  eines  so  schonen  pferdeschiags  oder  bedorf- 
ten  als  reilervölker  wie  abermals  die  Tencterer,  dieQuaden^^^), 
die  Vandaien  *^") ,  die  Alamannen  *^®)  deren  eine  solche 
menge,  dafs  es  sowohl  ihnen  selbst  nur  erwünscht  sein 
konnte  gute  zuchtthiere  auch  von  aufserhalb  noch  zu  erwer- 
ben als  anderen  erwünscht  eben  dergleichen  von  ihnen  zu 
erstehn.  und  wirklich  ist  kaura^o  bezweifeln,  dafs  gallische 
pferde  in  Germanien  *^^,  germanische  in  das  rlimische  reich 
seien  eingeführt  worden :  mar  ah,  eine  der  ältesten  benennun- 
gen  dieses  ihiers,  ist  in  Gallien  daheim  ^^^),  und  wenigstens 
Probus  meinte  die  rosse  der  barbaren  auch  für  seine  reiterei 
Wohl  brauchen  zu  können*'^;. 

Sodann  eine  waare,  welche  die  Germanen  unter  einan- 
der  selbst  eben  um  pferde  zu  vertauschen'^),  welche  sie 
gleich  pferden  und  anderem  vieh  beim  weiberkauf  dahinzu- 
gehen'^'), welche  sie  überhaupt  in  der  rechtlichen  betrach- 
tung  dem  vieh  ganz  gleich  zu  stellen  pflegten'^),  sclaven 
nämlich,  leibeigene  knechte  und  mägde.  die  verkäuflichkeit, 
der  als    eigenthum    seines   herrn  jeder  sclave   unterlag'^), 

welcher  4,  6  gleichfalls  die  IhüringischeB  und  nebeo  ihBen  die  bar- 
gandischeo  und ,  wie  es  scheiot ,  die  friesiseheo  pferde  {Frigiseoi) 
rühmt,  ist  iLeio  echter  and  alter,  sondern  erst  ein  Schriftsteller  dei 
12n  oder  13q  jabrh. 

173)  Jörn.  3. 

174)  Ammian  17,  12;  equorum  plurimi  ex  utu  catiraH  \wKm,  ^fff^ 
wie  naeh  Strabo  7,  4,  8  bei  Scythen   nnd  Sarmaten. 

175)  Procop  b.  Vand.  1,  8. 

176)  Aurel.  Victor  Caes.  %\,   Amm.  Marc.  15,  4. 

177)  CSsars  gewundener  ausdrnck  b.  G.  4,  2  kann  dagegen  ond 
daför  lengen.  vgl.  anm.  117. 

178)  J.  Grimms  gesch.  d.  d.  spräche  1,  31. 

179)  Vopisc.  15.  Neros  zwilterstnten  ans  der  gegend  von  Trier: 
Plin.  h.  n.    II,  109. 

180)  Bonif.  ep.  100;  Adam  v.  Br.  1,  43;  oben  anm.  106.  bei 
den  Franken  ein  sclave  duodecim  aureit  verkauft:    Greg.  Tur.   3,  15. 

181)  lex  Wisigoth.  3,  1,  5.   I.  Alam.  55,  2.  Atlamül  93. 

182)  I.  b.  servum  aut  oavaiium  tw/  iumenhtm:  l.  Sal.  10,  1. 
ieroum  aut  eabaUum  vei  bovem  aut  quoälibet  peeut  ebd.  47 ;  1.  Bai- 
war. 15,  9.  I.  Fris.  3,  10  a.  add.  aap.  8.  vgl.  ebd.  4,  1.  2.  u.  ed. 
Roth.  234  fg.  252  fg.  338  fg.  j|p. 

183)  ägs.  fäie  verkäuflich,  eigen,  lieb:    J.  Grimms  Andr.  u.  Elene        . 
s.    144. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  36 


562  GEWERBE,  HANDBL  UND  SCHIFFFAHKT 

traf  nameDtlich  solche,  die  in  der  erostbafleD  raserei  des 
Würfelspieles  ihre  freiheit  auf  Jen  letzten  wurf  gesetzt  ood 
durch  denselben  verloren  hatten:  der  gewinnende  «is  billi- 
ger schäm  entäufserte  sich  alsbald  des  sclaven  darch  ver- 
kauf^^).  noch  häuGger  aber,  weil  deren  zahl  gröfser  war, 
wurden  kriegsgefangene  ^^)  und  versprengte  firemdlivge  *^) 
wie  zu  leibeigenen  so  zum  kauf-  und  handebgote  geoiachl. 
und  so  geschah  es,  dafs  Germanen  durch  Ciermanen  selbsr 
bis  in  die  knechtschaft  der  Römer  gelangten*®^),  da  gab  es 
germanische  sclaven  in  gröster  anzabl  schon  zu  einer  zeit, 
wo  deren  durch  sieg  und  eroberung  die  Römer  noch  nicht 
so  viele  hatten  erbeuten  können,  in  dem  letzten  und  gefiiiir- 
liebsten  sclavenkriege,  dem  des  Jahres  71  v.  Chr.,  kämpfte 
M.  Crassus  mit  einem  heereshaufen ,  der  blofs  aus  Galliern 
und  Germanen  bestand,  und  ihrer  35000  wurden  niedei^^ 
metzelt  ^^;.  auch  das  cbrisienthom,  da  es  zu  den  Germanen 
kam,  machte  diesem  sclavenhandel  noch  kein  ende :  die  gla«- 
bensboten  waren  in  ihrer  heimat  selbst  keines  anderen  Ver- 
fahrens gewohnt;  das  einzige  was  sie  forderten  und  erlang- 
ten war  dafs  die  bekehrten  keine  sclaven  mehr  an  beiden 
und  gar  zu  heidnischen  menschenopfern  verkaufen  sollten*^). 

184)  Tac.  Germ.  24. 

185)  aoD.  2f  2i;  mit  eiobec^riffen  in  das  quae  hello  etperini  ZJi- 
stri  b.  6.  4,  2. 

186)  die  Ampsivarier  errore  longo,  hospiies,  egeni^  kostoä,  im 
aiieno,  quod  iuventutis  erat,  caeduntur;  imhellU  aeta»  in  praodam 
divisa  est :  Tac.  aoo.  13,  56 ;  die  lodisoheo  kaafienle  Pomp.  MeU  3,  5. 
Plio.  h.  D.  2,  67.  späterer  Überrest  dieses  verbaUeos  ^|^d  fremdünge 
das  wildfaogsrecbt  (J.  Grimms  rechtsaltertb.  399),  droit  d^aubmim^: 
ein  wort,  welches  schwerlich  von  advena  kommt  (da  Caoge  v.  ßibani), 
eher  vom  abd.  elihenzo, 

187)  aom.  278.  der  codex  4,  63,  2  verbietet  den  barbarea  geld 
für  die  sclaveo  zu  c^ebeo. 

188)  Livios  epit.   97. 

189)  et  ut  mancipia  christiana  paganit  non  tradantur:  SarLnaana 
capilulare  Liftineose  v.  743  (Pertz  moo.  Germ.  bist.  3,  18).  avoli  in 
Boglaod  verboteo :  Kembles  Sachsen  ia  Eoc^land  1,  174.  dixüti^  quod 
quidam  ex  fidelihus  ad  immolandum  paganis  sua  venundent  mamei- 
pia.  —  nee  sinas ßeri  ultra:  p.  Gregorios  in  Booif.  ep.  12)^.  scla- 
ven zu  solchem  zwecke  kauften  z.  b.  die  Ksthen :  Adam  v.  Qr.  4,  17 
sclaveo   sollen   weder   an    beiden   noch   an    Christen  aaraerfaalb   Uui4ca 
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wie  aber  heut  in  der  scluverei  der  IVeger  mit  recht  eine 
göttliche  fuhruag  erkaunt  und  gepriesen  wird,  welche  so  die' 
sen  amen  de»  weg  zu  der  höheren  freihcit  des  cbristeu- 
thumcs  eröffuel:  eheu  solch  eine  lÜhiung  trilt  uns  .schon  vor 
beinahe  1300  jähren  in  der  geschichle  Lu^-Iuuds  eiit^jrgeu'^"). 
augel sächsische  jüngiiige,  die  in  Hom  als  sciaven  Migebo-  ' 
ten  wurden,  leukten  durch  ihr  enflisches  ausseiui  (derVeilige 
itlber  konnte  sii^  dem  Wortspiel  aicht  entziehen '"')  die  Aid- 
merksamkeit  Gregorius  des  groEsen  auf  sich :  ibn  erbannte, 
dafs  solch  eio  vulk  im  schalten  des  Unglaubens  waniletn 
sollte,  und  von  du  an  war  ihm  die  bekehrung  der  Angel- 
sachsen ein  mit  eifer  betriebenes,  mit  erfolgen  gekröntes 
werk. 

Gehen  wir  von  den  sciaven  jetzt  zu  andren  waaren 
über,  schon  vorher  ist  der  schmückenden  Sorgfalt  gedacht 
worden,  welche  die  Germanen  des  binneDlaudes  aur  ihre 
pelzbekleiduug  wendeten,  indem  sie  geriagere  feile  stuckweü 
mit  schotteren  besetzteii.  diese  schöneren  feile  kamen  ihiMB 
weit  von  den  nordiscbea  kiisten  und  vom  eismeer  zu"*>, 
'  und  nicht  blofs  ihaen :    von  Schweden  ans  '^}  gieogen  die 

verkanfi  werdeo:  1.  Alam.  37,    I.   aclaven  von  der  kirch«  «ettit  |e- 
m&chl;   ein  beiapiel  aovi,   106. 

190J  Seda  bin.  ecci.  2,  I. 

191)  rurtui  inttrrogavit ,  quod  ti$tt  vorabuluat  gnßtt  ^P^fHt 
rtiponmm  ttl,  quoä  /ingli  voearentur.  at  iü«  '  ben«'  Inquit:  ttdm 
»t  angilicam  habtnt  Jaeitm  tt  laltt  angelomm  in  caalii  dtctt  ttt» 
eokaaredat' :   Beda. 

191)  Tsc.  Germ.  17.  nnler  dea  maeulii  ptllibutqu«  biluamm, 
qu«i  axHrior  oeeanui  atqut  ignotum  mare  gignit,  mSgaa  aaBh  l*ek- 
hÜDle  geweien  lein,  wie  dereo  •!•  kleiderruUer  «ad  na»A'  a*d  il«^ 
neDrormiK  ia  peliwerk  eioseietit  noch  dai  Nibeluganlied  354  Dod 
Wolfram  ood  Wirat  a.  ■.  kCDoea :  Parii«.  STD,  3.  Baaeckei  Wlgaleia 
«.  Ui  tf.  Dietleib  ll5fi. 

193)  Schwedea  aber,  d«  die  beimai  de*  Ihierei  aocb  mebr  im 
DordeD  Dod  Dordoaten  lit,  beieicboet  nnr  ebeaao  daa  Kaberalea  be- 
kaoDten  vcrmiltelaagipankt  lei  lobelbaDdel«  wie  in  Athii  nad  Pre- 
pbilia«  D  149  RabUnd  and  im  Eree  3002.  800B  ConniUmt,  Conn»,  itm 
luaammeabaDga  Dod  dem  worllaot  aioh  alierdiaKa  Icosinm,  wahracbeiD- 
lieb  aber  onr  ein  mUverttiadaii  Tür  Hon»la«t  d.  b.  Quantlant,  Fiaa< 
laad  (die  DeDteahen  von  Zeafa  687),  eben  wie  im  LaniaUl  88B6  Cimit, 
wobei  der  dlcbter  gar  ao  Ciiiiiae  aad  die  cnnljobe  Sibylle  daakt.  ' 
36' 
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glänzend  dunklen  Zobelfelle  durch  all  die  vielen  ^germanischen 
Völker  hindurch  bis  zu  den  Römern  *•*). 

Endlich  noch  zwei  dinge,  die  nicht  so  wie  der  sehönste 
pelz  voraus  zur  bekleidung,  die  lediglich  zum  schmuck,  be- 
sonders also  dem  weiblichen  geschlechte  dienten ,  und  das 
wiederum  auch  aufserhalb  Germaniens  und  tbeilweis  da  noch 
reichlicher  als  in  Germanien  selbst,  zwar  was  bie  und  da 
von  germanischen  edelsteinen  berichtet  wird,  die  in  ihrer  art 
noch  kostbarer  als  die  arabischen  sollen  gewesen  sein  '^), 
mag  als  einfacher  irrthum  auf  einer  Verwechselung  der  na- 
men  Germania  und  Carmania  beruhen  ^^) :  dafür  aber  scheint 
unzweifelhaft,  dafs  mit  den  perlen  Griechenland  wie  Rom 
zuerst  von  Germanien  her  ist  bekannt  geworden  eingestand- 
lieh  war  margariia  ^  der  griechisch -lateinische  name  dieser 
thierisclien  Steinbildung,  weder  ein  griechisches  noch  ein  la- 
teinisches, sondern  ein  barbarisches  wort*^^).  fast  buchsläb- 
lieb  aber  hiezu  stimmend  heifst  eine  perle  im  althochdeut- 
schen marigriozy  im  angelsächsischen  meregreoi,  eigentlich 
s.  V.  a.  meersand,  meerkies  ^*^).  das  deutet  auf  perlenfische- 
rei  im  meere  und"  zwar,  da  Nord-  und  Ostsee  keine  perlen- 
bänke  enthalten ,  in  jenem  wärmeren  meere ,  das  die  Urhei- 
mat des  germanischen  volks  bespült:  der  name  mufs,  noch 
ehe  die  Germanen  in  Europa  eingewandert,  in  Asien  entstan- 
den sein,  dagegen  hat  Deutschland  in  mehr  als  einem  flufs 
und  bacbe   Baierns ,   Sachsens   und  Böhmens  süfswafserper- 

äbDÜch   zo   erklärende    oameoani^aben    oacbher  beim  bernstein:   «ob. 
229.  234. 

19i)  JoroaDdes  3. 

195)  Sudines  bei  Plin.  b.  n.  36,  12.  und  Solinus  23. 

196)  den  germaniscben  onyx  des  Sadines  beriebtift  stillaebwci- 
C^ends  Plinins  selber  so  a.  a.  o.;  fär  die  Callais  und  die  CerasaU 
des  Solinus  nennt  er  37,  33.  48  und  51  ebenfalls  Carmaoia  als  kei- 
matland.  Isidoros  origg.  16,7  Callaica  —  Germmnia;  aber  16,  13  auch 
Cerauniorum  —  Carmania, 

197)  nomen  unionum  —  apud  Graecos  non  ett,  ne  apud  barbae 
roi  quidem  inveniores  eins  aliud  quam  margaritae:  Plin.  b.  d.  9,  56. 

198)  J.  Grimms  mytfaol.  1169.  gescb.  d.  d.  spracbe  1,233.  perie, 
abd.  penttüy  perahi,  altn.  perla^  ags.  pearl  scbfint  aas  tpenila  d.  b. 
tphaeruia  (Ruodlieb  3,  366)  entstanden:  vgl.  allfr.  lieder  und 
leiche  133. 
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len*®®):    solche  denn  zuerst  mag  der  liandel  < 
europas  und   mit  solchen   die  allgermänische   beoei 
geführt   haben,    nachgemachte    perlen,    perlen   ;        gl; 
aus  metall  und  gefärbtem  Ihon,  sind  ein  häufiger  voii 
neten  Germanengräbern  dargebotener  fund^^). 

Der  hauptgegenstand  jedoch,  dessen  wir  hier  gedenken 
miilsen ,  ein  gegenständ  des  kaufes  durch  ganz  Germanien 
und  des  handeis  noch  weit  über  Germanien  hinaus  war  der 
bernstein,  jenes  baumharz  einer  fruhereii  welt'^  das  an ^en 
preufsischen  ki'lsten  die. Ostsee  auswirft,  dem  liäliitförscher 
ein  hoch  diißht  gan^  gelöstes  rälhsel,  dem  forscher  der  v^telr- 
ländischen  geschichte  schon  deshalb  wicMig ,  weil  ihm  die 
frühesten  nacbricbten  üb^r  germanische  dinge  verdankt  wer- 
den: denn  um  des  bernsteins  willen  hat  Pytheas,  ein  han- 
delsmann  aus  Massilia ,  bei  der  umschiffung  Europas ,  die  er 
im  vierten  Jahrhundert  vor  |Ihr.  unternommen  und  nach  der 
rückkehr  selbst  beschrieben  hat,  auch  die  Ostsee  und  dereki 
anwohner  aufgesucht,  als  den  ort,  woher  der  bernsteib  komme, 
nennt  er  Abalus,  ein  eiland  unweit  der  von  den  Guttonen 
bewohnten  uferniederung  Mentonomon^®*);  andre,  spätejre, 
wo  sie  nicht  gar  aus  den  grenzen  der  Ostsee  und  des  nor- 
dens  überhaupt  und  in  Unklarheit  und  fabel  sich  verlieren, 
ein  eiland  Basilia^®*)  oder  Raunonia^®')  oder  OäeHpfai*^) 
oder  Actania'®")  oder  Austravia^^)  uqd  das  yölkd^' Aestier 
oder  Haester'^''^)^   als  den  namen  itber,  welchen  derb^mst^ifi 


199)  denn  in  Teutschlands  viel  wajser  tinÜi  darinn  man  f^oldi 
und  perlen  ßndt :   Waldis  Bsop  4,  38.  \       . 

200)  Klemme  baodb.  d.  germ.  altertburoskaude  66  fg.  dessen  cal- 
targeschichle  9,  13  fg.  Dfioemarks  vorzeit  y.  Worsaae  45.  vcl* 
aom.  214. 

201)  Plin.  h.  n.  37,  II,  I. 

202)  Timäas  bei  Pilo.  a.  a.  o.  Dlodor  5,  23;  vg(.  PÜd.  4,  27 
Baltiam  —  eandem  Pytheas  ßasiliam  nofninat, 

203)  PHn.  4,  27.  vgl.  die  DeaUcbeo  von  Zeafs  2(ji9. 

204)  Mithridates  bei  Plmias  37,  11^  I.  ' 

205)  Pilo.  4,  27.  wobl   zu   befsero  Actavia:   vgl.  aom.  206.  213., 

206)  PÜD.  37,  11,,  2.  dieser  oame  am  uogezwaogeosteD  anter  all 
deo  obigen  germaoiscb  aoszadeuteo:  J.  Grimms  gescb.  d.  d.  spr.  2,  718^, 
eotstellt  Justrania  Plio.  4,  27. 

207)  ^estii  Tac.  Germ.  45.  Uaesti  Cassiod.  var.  ep.  5,  %,  ,  ob 
aocb,  io  der  geSoderteD    form  ^SiatiaToiy  scboo   Pytbeas?    weder  die 


566  GEWERBE,  HANDEL  UND  SCHIFFFAHRT 

selbst  bei  den  ibn  sammelnden  Germanen  trage,  geben  übereia- 
stimmend  mehrere  glesum  oder  glessum  an^^®),  sichtlich  mi^ 
nahe  liegender  begriffsveranderung  zu  unserm  worte  glas  gehö- 
rig^^^):  davon  hiefs  bei  den  Römern  jene  insel  Auslravia 
auch  Glessaria^^^).  die  Scythen  sollen  sacrium  gesagt 
haben ^^^):  auch  das  aber  ist  germanisch,  saccari  im  alt- 
hochdeulschen  s.  v.  a.  feuer^*^)  ein  ausdruck  also  ähnlich 
unserm  bemstein  d.  h.  brennstein,  einzig  an  einer  nar  kur- 
zen uferstrecke  gewonnen,  zeigt  sich  dieser  dwrch  seine  au- 
ziehungskraft^*^) ,  durch  färbe  und  glänz  und  wohlgeruch 
anmutende  stoff  dennoch  unter  alle  Völker  GennanieBS  aus- 
gebreitet: bald  hie,  bald  da  sind  in  aufgethanen  gräbem 
hals-  und  brustgehängevon  rohen  oder  zu  perlen  gestalteten 

aorühruageo  bei  Strabo  1,  4,  3  u.  5  a.  4,  4,  1  noch  die  bei  Stepba- 
Düs  von  Byzanz  v.  ^Slaxtojvig  zeigen  den  namen  der  OstiSer  in  bezie- 
boDg  auf  den  bernstein,  und  die  neveiten  heraasgeber  Strabos  sebrei- 
ben,  was  von  jenen  lateinischen  formen  noch  weiter  abliegt,  *£listCiJuot. 
vgl.  J.  Grimm  a.  a.  o. 

208)  Piin.  h.  n.  37,  11,  2.   Tac.  Germ.  45.   Solinns  23. 

209)  ags.  glas  gUs,  glwre  bemstein;    auch  das   lat.   glarea  wird 
man  herbeiziehen  dürfen. 

210)  Plin.  h.  n.  4,  27.  37,  11,  2.  u.  Soliaus  a.  a.  o. 

211)  Plin.  37,  11,   1. 

212)  Graffs  sprachsch.  6,  148  fg. 

213)  bei  Plinius  4,  27  die  bernsleininsel  Aetßnia  oder  Actatna  (anm. 
205).  mit  demselben  ersten  bestandtheile  (schon  auch  Solinus  bei  sei- 
nem gagatei  cp.  25  hat  das  wort  im  sinne  gehabt)  heifst  der  bem- 
stein mhd.  u.  nhd.  agtstein:  Frisch  1,  14.  Abr.  a  SCIara  1,2^-  176. 
agitein:  Frisch  1,  15.  acttein:  Wigal.  iS'l ^  t,  aidsiein :  Frisch  I,  14. 
aistein :  alld.  Mus.  1,  299^  letztere  formen  mögen  dem  etymologisch 
dunkeln  ausdruck  eine  beziehung  auf  eiten  d.  h.  brennen  geben,  ach" 
stein  (handschr.  des  Wigoi.)  auf  aAn  wafser,  augstatn  (Wigal.;  altd. 
Mus.  2,  114z=143;  Hatzi.  207  a;  Frisch  1,  15)  auf  das  aoge.  die 
gemeinsame  eigenschaft  des  anziehens  ist  jedoch  anlafs  gewesen  deo 
namen  auf  den  magnet,  mit  welchem  die  Deutschen  ej*st  später  be- 
kannt geworden,  zu  übertragen:  schon  im  abd.  agatstein,  agadsiem, 
agtstein  (Graffs  tpracbsch.  6,  687);  mhd.  wieder  agetstein^  agtstein^ 
agstein^  eitstein:  b.  Ernst  vdHag.  XII  f$,  altd.  Mus.  1,  298  fg. 
goldne  schmiede  146.  minne  Ure  709.  1733.  Müller  3,  xxi  a.  achstain 
Ottoc.  155  b.  166  a.  darf  die  sage  vom  magnetberge  (vdHag.  a.  a.  o. 
aus  Überlieferungen  von  einer  nordischen  bernsleininsel  und  ZJUgleicb 
solcher  vermengong  des  bernsteins  und  des  magnetes  hergeleitet 
werden  ? 
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berasteinstücken^"j  und  sind  zuweilen  uuvb  wafl'ea  und  ge- 
räthe,  klein  und  zierliuh  iii  Iteruslcln  nncbgebtldet^*"),  ge- 
Tuodeii  worden,  Nachbildungen,  weiche  vielleicbl  nur  die  ge- 
wohnte waffenbeigabc  dauerlialler  gegen  rost  und  laulnis 
ersetzen  sollten '"^^,  vielleicht  auch  amulete  der  lebenden  ge- 
wesen^"), aber  der  vertrieb  und  verbraucJi  war  uichl  auf 
Germanien  eingeschränkt:  auch  die  Uriecben  Homers'*^), 
aucb  die  Syrier"")  nnd  Aegypter  und  wohl  ancb  schon  die 
Israeliten  der  bücher  Mose  halten  das  nocdische  schnmck- 
und  räucherwerk  5  die  Aegypier  nannten  es  sacaf^),  die 
Hebräer  scAecfielel'" ),  beides  Umgestaltungen  Jenes  suylbiscb- 
gernianischen  Wortes  saccari.  n  am  entlieh  aber  ward  der 
bernstein ,  das  sucinum,  wie  auf  demselben  gründe  die  Hö* 
mer  saglen^"),  durch  ganz  Italien  hin  verwendet,  maäsa^ 
weise,  da  nicht  hiors  edle  Trauen,  sondern  auch  banernwei- 
ber  (sie  treiben  heul  noch  diese  liebbaberei)  sich  damit 
schmückten  ^^^)  und  mit  der  putzsucht  noch  der  sberglaube, 
der  den  kindern  amulele  von  bernstein  gab  *),  aud  di«  kunal 
der  ärzte  wetteiferte,  die  gegen  übel  alier  art  hemstein  ver- 

114)  nacbweUuDgen  oben  aa«.  SOft.  'daran  itUiiiit  das  Sa«, 
merikiwi,  est.  merrtkianei  i.  \.  meersteio ,  obachoD  berosleia  aoi- 
drückaod  ,  wieder  lu  marigi-itix' :   J.   Grimm  geicb.  d.   d.  sjir.  1,333. 

314)  icitfadrn  z.  no^.  allerlhanigliaade  44.  86.  Dioainarka  vor- 
zeit  V.  Wariaae  10. 

216)    vgl.    waa    oben    anm.     4t    Db«r    die    alBiawaffaB    varmalel 

317)  wie  in  llaitea^aDm.  Vt%.  daraus  würde  aioh  die  ^t!k  *pll 
varkniDineude  beneDDUDg  soiarifatn  d.  h.  laubarateU  (('liitb  3,  480) 
iowie  etwa  ia  einer  dicblang  dei  Stricken  der  höbe  jnit  dea  aleiai 
erklKren  ,  der  dm  hatm  ^  haben  han  (Haba  It,  113).  iadeiaea  anoh 
der  ealetdoniiu  —  utirt  «r  von  dir  itauien  warm ,  pitlridtet  in  «in- 
gtr  oder  arm,  16  hevtt  »r  Af  intrdf  den  halem  von  der  »rd*  1  Dia- 
■nera  gedicble  d.  IId  u.  t3n  jb    3flS,  16. 

318)  Bollinann  im  mytbalegat  3,  337  ffg. 

319.  230)  PliD.  b.  n.  37,   tl,   I.  ^ 

331)  Exod.  30,  34. 

333)  Pliain*  freilieh  27,  11,  2  sod  oacb  ihm  Ssllona  33  a.  laid. 
oriss-  16,  8  dsDteo  den  Danen  anf  tuau  aas :  ariorit  tucum  «et« 
pritei  noitri  eredidare,  ob  id  lueinam  appellantee. 

233)  PliD.  37,  II  o.  13.  i«id.  16,  H. 

324)  Plia.  37,  13. 
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schrieb ^^^).  Theodorich  dem  grofsen,  der  ein  germanischer 
köuig  über  Italien  war,  konnte  es  so  nur  doppelt  willkom- 
men sein,  dafs  ihn  einst  die  Haester  mit  einem  geschenk  an 
bernstein  ehrten  ^^®). 

So  denn  war  der  handel  mit  bernstein  der  wichtigste 
handelszweig  des  germanischen  Zeitalters  und  war,  auch  ab- 
gesehen von  jeder  vergleichung,  wichtig,  es  hatten  für  den 
weilbin  sich  erstreckenden  vertrieb  desselben  drei  eigene 
handelsstrafsen  sich  gebildet^^^),  bestimmte  richlungen,  in 
denen  die  kaufleute  gewohnt  waren  ihn  den  Germanen  des 
inneren  und  des  entfernteren  landes  und  den  ausländischen 
Völkern  zuzuführen,  die  eine^^)  lief  südwärts,  indem  sie 
bei  Carnuntum  die  Donau  überschritt,  dem  adriatischen  meer 
und  Italien  zu.  hier  war  die  alte  grenze  der  italischen  und 
überhaupt  der  südländischen  weit  und  Weltanschauung  der 
Po,  der  Eridanus :  daher  die  sage,  welche  den  bernstein  am 
Eridanus  selbst  entstehen  liefs^^®;,  aus  thränen,  welche  die 
in  päppeln  verwandelten  Heliaden  über  den  stürz  ihres  bra- 
ders  Phaethon  weinten  ^^^).  auf  den  bernstein,  den  man  auch 
am  ufer  Siciliens  Gndet,  hat  mithin  das  italische  altertham 
noeh  nicht  geachtet:  ihm  kam  dieser  Stoff  noch  lediglich 
vom  norden  her.  eine  zweite  strafse  wendete  sich  südwest- 
lich: sie  brachte  den  bernstein  zuerst  den  s.  g.  Teutonen^*) 
oder  auch  zu  schiff  nach  der  cimbrischen  halbinsel^,  dann 
quer  durch  das  germanische  und  gallische  festland  an  die 
mündungen    der    Rhone ^^),   nach   Massilia  also,   dem   hei- 

225)  Plin.  37,  11,  2  a.  12.   Solio.  23. 

226)  Cassiodor  var.  epist.  5,  2. 

227)  Fischers  gescb.  d.  teulsrbeo  handeU  1,   188  fg. 

228)  Plin.  h.  n.  37,  11,  2.  Solin.  23. 

229)  Herod.  3,  115,  wo  die  sage  sich  bereits  mit  der  geoaaereo 
kando  mischt. 

230)  Diod.  5,  23.  Strabo  5,  1,  9.  Ovid.  met.  2,  340  fgg.  u.  a. 
die  ausdeutung  der  sage  bei  Pilo.  37,  11,  2.  and  nach  ihm  bei  Solioas 
23.  vgl.  anro.  193. 

231)  Pylheas  bei  Pilo.  37,  11,  1. 

232)  xo/n^CtTttt  ^i  vnit  reUv  iyx^Qimv  nqhg  rrfv  ovrin^^av  ijnfiQov: 
Diod.  5,  23.  Schleswig  der  alte  baoptbareo  des  OsUeebaodels :  Adam 
V.  Bremen  4,  1. 

233)  Diod.  5,  23.  23.  vermeogungeo  des  Rbodaous  aod  des  Bri- 
danos:   Plin.   b.  n.  37,  II,  1. 
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malsorte  jenes  Pytheas.  eine  ilritle  endücli,  dem  Südosten 
zugewendet,  folgte  dem  Boryslhcnes  aadasSuhwatv-e  ineer"')i 
auf  ihr  wurden  Griechenland  und  Asien  gesucht,  Griechen- 
land,  das  allen  bernstein  aus  dem  norden,  die  gröfscre  menge 
Jedoch,  wie  die  fahel  vom  Eridanus  und  den  Heliaden  zeigt, 
durch  Italien  erhielt,  und  Asien,  in  wclrhcm  hei  weilerpm 
vorwärtsdringen  der  nordische  bernstehi  mit  dem  aus  Indien 'f) 
zusammenlraf. 

Auf  diesen  handelsstraTsen  also  sind  germanische  kauF- 
lente  wenigstens  bis  an  die  grenze,  bis  Camnntum  z.  b., 
wo  Pannonien  begann,  gewandert;  es  versteht  sich  von 
seihst,  dafs  ihnen  dabei  der  bernstein,  wennschon  der  haupt- 
sächliche, doch  nicht  der  einzige  gegenständ  wird  gewesen 
sein,  den  sie  den  landsleuten  wie  den  fremden  jenseits  zu- 
führten, dafs  sie  namentlich  auch  nordisches  pelzwerk  nnd 
einst  die  perlen  ihrer  bäche  auf  eben  diesen  strafsen  werden 
gebracht  haben,  aber  nicht  sie  allein,  auch  fremde  nutzten 
die  gewiesenen  bahnen,  römische  Läufer  zogen  desselben 
weges  nordwärts  um  den  bernstein  an  den  fundorlen  und 
aufser  ihm  auch  vielleicht  noch  andere  dinge  selbst  zu  holen, 
daher  spuren  der  Römer  auf  jener  ganzen  nach  Italien  rüh- 
renden strafse:  römische  münzen,  ja  römische  bcgräbms- 
Stätten  und  begräbnisurnen  in  Schlesien  ^^"j  und  niedcrnm 
römische  münzen  in  Preufsen  und  sonst  den  kiistenländern 
der  Ostsee,  namentlich  ans  der  zeit  der  Antoninc  und  des 
Septimius  Severus^'j,  so  dafs  um  die  mitte  und  nach  der 
mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  handel  besonders  lebhaft 
mufs  gegangen  sein,  ein  beispiel  aus  früherer  znil^'^)  kann 
uns  zugleich  anschaulich  machen,  wie  massenliall  der  doch 
nicht  unkostbare  Stoff  in  Rom  ist  verwendet  und  verscbwen- 

234)  DD  der  mÜDdnng  des  Baryilhcnei  glekliralti  tin  potslotiungi- 
ort  des  berniteiai  «agBoamiBeD  :  DioDyi.  perieg.  310  tg,  vgl.  Bim- 
hardys  «DOierkuDs  a.  597  tf.  der  Daiepr  auch  eiae  milteliKcrJjcJia 
hindrliitrarae  nvischen  Oilute  and  Morgeglapd:    Fiieber  1,  3Jt. 

235)  PliD.  37,   11.    Sdüd.  33. 

236)  Klanin»  baodbucb  d.  germaa.  «Ilartbimifkiinite  143. 

237)  IcithiteB  a.  nord.  aKerlhBaikuade  84.  DaDentrki  vara«il  r. 
WoriM«  S2. 

338)  PUB.  h.  D.  37,  11,  3. 
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det  worden,  für  ein  fechterspiel  k.  Neros  brachte  ein  ritter, 
welcher  deshalb  eigens  an  die  bandelsplätze  und  bis  an  die 
Ostsee  gereist,  solch  einen  vorrath  heim  (es  war  damnter 
auch  ein  stück  von  13  pfunden^'^),  dafs  man  die  netze  rings 
um  den  weiten  kampfplatz  her  durch  bernsleinkageln  knüpfen, 
dafs  man  die  wafien  der  fechter  und  die  bahre  der  erschla- 
genen und  alle  sonstige  zu-  und  ausrüstung,  so  viel  deren 
für  einen  ganzen  tag  erforderlich  war,  mit  bernstein  zieren 
konnte  2*0). 

Der  handelsverkehr  der  Völker  pflegt  nicht  blofs  kauf- 
mannsgüter  und  vielleicht  dem  sittlich  stärkeren  volk  nnsitte 
und  Verweichlichung,  er  pflegt  auch  dem  minder  gebildeten 
einiges  von  den  geistesgütern  seiner  handelsfreonde  zu  brin- 
gen, solch  einer  einwirkung  können  sich  auch  die  Germanen 
nicht  entzogen  haben,  und  wenn  nach  der  bisherigen  dar- 
stellung  gewiss  ist,  dafs  bereits  fünf  bis  sechs  Jahrhunderte 
vor  Chr.  bernstein  aus  dem  germanischen  Norden  nach  Grie- 
chenland und  im  vierten  Jahrhundert  zu  den  Griechen  in 
Massilia  gegangen,  und  wenn  es  durch  andere  Untersuchun- 
gen zu  einer  an  gewissheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  ist 
erhoben  worden,  dafs  die  runenschrift  der  germanischen 
Völker -auf  dem  griechischen,  dem  dorisch -äolischen  aiphabet 
beruhe  und  dafs  die  Verpflanzung  desselben  etwa  im  fünften 
Jahrhundert  müfse  geschehen  sein^W  so  verbinden  sich  diese 
zwei  thalsachen  am  besten  und  wie  von  selbst  in  der  erklS- 
rung,  dafs  eben  der  handel  zwischen  Germanien  und  Grie- 
chenland auch  der  anlafs  für  die  mittheilung  der  griechischen 
Schrift  gewesen,  denn  in  andre  berührungen,  als  die  der 
handel  gab,  kamen  die  zwei  Völker  nicht;  der  handel  aber, 
welcher  aufzeichnung  von  zahlen  und  sonstige  unterstütznng 
des  gedächtnisses  durch   merkmale   der  art  verlangt,   ist  am 

239)  Solios  leichtrertiger  aoszag  ep.  2^  macht  bicraas  13000  pf. 
berostein,  die  ein  germanischer  köoig  dem  k.  Nero  zum  seseheok  ge- 
sendet habe. 

240)  oder,  wenn  man  den  bericht  des  Pünios  mit  wörtlieher  ge- 
nauigkeit  nehmen  dürfte,  das  alles  gar  aas  berosteiD  maeheo,  e 
sucino, 

241)  Bäomleins  ootersucbungeo  über  die  arspr.  bescbaffenkeit  4es 
griech.  u.  über  die   eotstehnng  d.   gotbisebeo   alphabels   d  Q^.  108  fg. 
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ehesten  geeignet  einem  volke,  das  dü<-Ii  keine  selirin  besitzt, 
den  gebrauch  einer  solchen  zum  hcdürl'nis  zn  machen 
die  einliihrung  derselben  von  aufsen  her  zn  vcrmitleln.  nicht 
ohne  bedeulung  ist  Hermes  zugleich  der  goil  des  handeU 
und  der  erfinder  der  Luehsrahen.  oh  nun  die  tiermanen  die 
Schrift  sicii  geholt,  ob  ^'ic<.'liischc  kaulleute  sie  ihnen  gebracht 
haben,  das  ist  zuletzt  gleichgültig :  doch  wird  von  grabdenk- 
malen  mit  griechischer  inschrift  an  der  grenze  Bitieos  nnd 
in  fabelhafterer  weise  von  eben  solch  dnem  sitar  zu  Asci- 
burgium  berichtet^"),  die  nachbarn  der  Germanen,  die  Gal- 
lier, besafsen  ein  alphabel,  das  in  der  gleichen  verwandt- 
schall  zu  dem  griechischen  stand'*'),  und  hier  ist  die  an- 
nähme altüblich,  dafs  ihnen  dasselbe  durch  die  hewohner  der 
griechischen  haidelsstadt  Massilia  zugeltominen  sei'"). 

Aber  kehren  wir  anf  unser  eigentliches  und  aaf  ganz 
sicheres  gebiet  zurüek.  die  vorher  bezeichneten  handelsstral'sen 
zogen  sich  haupisäcblieh  über  das  fesüand,  zum  Iheil  aber 
auch  durch  fltifse  hinab  und  über  die  see:  von  der  preufgi- 
schen  küste  ward  mit  bemsteio  an  die  von  Schleswig,  es 
ward  damit  anf  dem  Dniiepr  und  ebenso  mit  ];oslbarem  pelz- 
werk  von  Schweden  aus  an  das  diesseitige  land  geschißl. 
es  gab  auch  eine  handelssebifiTahrt,  and  nicht  allein  der  un- 
ternehmende oiut  der  fremden  wagte  fiie^  wie  dort  des 
Pytheas  von  Marseille:  sie  war,  weanscbon  einstweilen  nur 
nocb  innerhalb  enger  grencen  sieb  hin  und  her  bewegend, 
ebensowohl  die  aache  der  einheimischen  selbst,  in  Scandina- 
vien  wie  in  Deutschland. 

Seehandel  «Isq:  eine  besehäftigujig  nebe  und  eine  fried- 
liche beschäAiguDg  für  dU  germaniscbe  sctuRTiihit.  denn  der 
bandel  rief  dieselbe  nicbt  zuerst  ins   leben,    und   sie   diente 

212)  T«c.  Germ.  3,  vgl.  Solio.  K  Ulixtm  Calidoniae  appuUtim 
mait\fttlat  ara  Grateli  lUttrii  interifta  voto, 

3311)  Cäatn  angitbe,  daTs  |ie  dea  (rlscbiachtn  il[ihiilic[<,'i  eiiltxt 
■icb  bedient  bütten  (b.  G.  1,  29  n.  6,  U).  wird  durch  diu  mUnzcD 
und  dnreb  leins  eigene  ereKbInng  b.  G.  S,  48  berlehligt:  .er  ichrieb 
eUM  bi'ief  alt  (rJtcUiebcB  bacbilabeD  ,  damit  dio  Catlier,  weoD  li« 
denaelben  aacb  inrSeDgeo,  Ibn  doch  aiebl  leiBD  baDDlen. 

24i)  v;!.  wii  Strabo  i,  1,  5  nnd  JoiÜdos  4S,  i  über  den  bildea- 
dea  eioBuri  HaMiliai  taf  die  Galti.<r  *■!•■■ 
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auch  nicht  ihm  allein :  noch  öfter  und  weiter  hinaas  greifend 
wurden  zur  see  jetzt  kriegerische  fahrten  uoternommen. 
auch  das  aber  war  eine  Vorschule  und*  ein  frühzeitiges  Vor- 
bild dessen,  was  die  vÖlker  germanischen  Stammes  auch  im 
seehandel  einst  noch  werden  sollten,  dieses  vorwärts  deu- 
tenden geschichtlichen  bezuges  wegen  erscheint  es  angöme- 
fsen ,  schliefsliih  noch  mit  einigen  Worten  bei  der  scbiffTafari 
der  Germanen  zu  verweilen. 

Die  schiffTahrt  der  Germanen  ist  so  alt  als  deren  leben 
auf  dem  boden  Deutschlands,  oder  vielmehr,  sie  ist  noch 
älter ,  ist  demselben  vorangegangen  und  reicht  somit  in  on- 
vordenkliche,  vorgeschichtliche  Zeiten  zurück,  nach  Scandi- 
navien ,  wo  sie  von  Asien  her  zuerst  sich  niederliefsen, 
mochten  sie  ganz  zu  lande  gelangt  sein :  der  weitere  zag 
nach  Deutschland  konnte  nur  über  die  see  geschebn.  so  zei- 
gen uns  denn  die  geschieh tsan fange  mehr  als  eines  germani- 
schen Volkes  das  nordische  meer  durchschnitten  von  schiffen 
der  Germanen  ^^),  und  die  Scandinavier  und  die  küstenan- 
wohuer  Norddeutschlands  sind  von  da  an  stets,  sind  wie  in 
unsern  späten  so  schon  in  den  frühesten  tagen  kühn  und 
rüstig  auch  zur  see  gewesen  und  in  die  see  hinausgetrieben 
worden  von  der  zuversichtlichen  abrang,  dafs  jenseits  diieser 
wafserwüste  und  dieser  wogengebirge  erst  recht  eine  weit 
der  wunder,  des  reichthums  und  der  herschafl  sich  eröffne, 
und  die  ahnung  muste  zur  gewissheit  erhoben  werden  durch 
ereignisse  wie  jenes  wiederholendfich  erzählte,  dafs  einst- 
mals indische  kaufleule  aus  ihrem  ocean  bis  nach  Germanien 
seien  verschlagen  worden^*"),  durch  die  Behringsstrafse  also, 
die  sie  unfreiwillig  entdeckten,  und  das  eismeer  des  nord- 
pols.  in  die  offene  see  hinaus  herschten  mit  ihren  flotten 
die  Suionen,  bluls-  und  namensvorfahren  der  heiUigen  Schwe- 
den; die  schiffe  waren  ohne  segel,  blofs  ruderschiffe,  und 
zur  bequemeren  fahrt  zwischen  klippenengen  so  gebaut,  dafs 
jedes  der  beiden  enden  ein  vordertheil  war  und  zum  an- 
laufen und  anlanden  diente  und  dafs  nach  umständen  ab- 
wechselnd so  links  wie  rechts  allein  konnte  gerudert  wer- 

245)  litt.  ^esoh.  §  1,  4. 

246)  Pomp.  Mela  3,  5.   Püd.  h.  d.  2,  67. 
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den"^).  sogar  auf  fliiCsen  lüstelen  gcrmntiisclie  Völker  gblti» 
geDtlich  kriegsllolleu  aus  und  stellten  auch  so,  die  Bataver 
an  der  Maasmüitdung"^),  die  Bructercr  auf  der  Ems' 
ihren  feinden  den  Kömcru  sich  entgegen,  und  doch  pflc; 
die  flufsschiSe  nicht  gerade  mit  kunst  gebaut,  es  pUcglen 
roh  ausgeholte  liaumslämnie'"*;,  stamme  nameutJich  der 
esche'"')  zu  sein ,  und  anstatt  der  segel  uiusten  sich  dort 
die  Bataver  mehr  schöu  als  gut  mit  ihren  bunten  mäntelchen 
behelfen.  aber  in  eben  solchen  schiffen  (sie  waren  um  so 
fester  und  konnten  bis  auf  dreifsig  und  vierzig  menscbea 
fafseo'"')  getrauten  sich  roeerauwohDer  auch  kühn  in  das 
meer  hinaus  auf  kriegs-  und  raubzüge:  so  die  ClKtukeu 
unter  Gannascus  am  längs  der  küste  Galliens  von  dem  rei- 
chen und  unkriegerischen  volk  beute  zu  macben^''^).  wohl 
ciu  Wagnis:  indess  die  Germanen  alle  waren  aucli  gute 
Schwimmer*"),  die  Cbauken  ein  fischervolk  und  selbst  halb 
Gsche  '"'),  und  noch  grüfseres  bestanden  die  Alamannen ,  die 

2fT)  Tic.  Gsnn,  it.  »t  apuä  illoi  tt  opibu*  koHOt:  relchlhümer 
darck  baadel  oder  raub  ider  beidia. 

2iS)  mit  «roberten  rSmiscben  snd  mit  labiroiebea  eig^niMi  sohtr- 
Ten  ;   Tac.  bist.  S,   !3. 

U9}  Slraba  7,  t.  3. 

350)  Ve[l.  Piterc.  2,  107.  in  einer  von  Lipiins  tu  Tbc.  hlsi.  »,23 
■  ngeriihrlen  stelle  de>  Ib  lein  Ischen  Hegeiippns  itaquii  {Hhrniu)  tarn 
non  copolii  Germanorum  replelur:  flauen  bei  Dn  Ciii^e  erklaren 
eaiipulua  (dai  voa  eaupo  itimmen  m(s)  mit  lignum  eavat-iin.  zu  ver- 
fleicben  ibd.  holteha,  sga.  halet  raderiebilT,  von  koi :  i.  Grimml 
gramm.  3,  436;  atln.  barkr;  tr.  barqu»  Iltit  liüb  mtl  bürkr  zusam- 
menslelleD:  eis  noeb  leicbteres,  nur  aus  rinde  geblld«le(  scIillT.  bäum- 
■cbiB'e  der  Gallier  Liv.  21,  3S;    trabariat,  eaudiea«  liid.  origg.   19,  I. 

251)  daber  dai  »cbiff  lelbat  I.  Sal.  21,  4  «teu;  alti-  aikr,  agi. 
äic;  vfl.  ■nm.  270.  die  aini  Claudiana  da  iv  codi.  H*üDr.  bSS  icbei- 
nen  blor»  diehterlich. 

252)  Cermartiae  pratdonet  linguUi  arboribu*  cavatii  napfgant, 
quarum  quaedam  tt  triginla  hominet  ftrvnl:  Plin.  ta.  o.  10,  70,  2. 
tricenoi  quadragmoiqvt :  Tbc.  hiit.  S,  23.  «Dcb  die  beuianoung  der 
icbiffe,  «dT  denen  die  ansiedier  nacb  IiUnd  kamea ,  pBegle  dretralg 
küpfe  »  betragen :  Leo  in  Raainer$  hiitor.  lateheDbacb  1S3S,  t.  403  tf. 

353)  Tat.  anm.  11,  18. 

254)  Pomp.  Heia  3,  3.  Herodiao  7,  2.  v;!.  Cüs.  b.  6.  4,  I.  6,  11. 

35S)  Plin.  b.  D.  lA,  1.  ale  noehteo  ibre  acbilTe  aoi  deo  benacb- 
bariea  (rofaea  elcbwaldungeo  boten,  voa  denen  Plin.  10,  2.  In  der 
eddiioban  iprache  aocb  n'J^a  a.  v.  a.  «cbttT. 
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einst,  da  zur  flocht  ihneo  schiffe  maagelteD,  auf  ihren  frei- 
lich grofsen  schildeo  über  den  Rhein  setzten  ^^). 

Es  sind  aber  schiffe  jener  einfachsten  ai^estalt,  bMim- 
schiffe,  auch  aafserhalb  der  wirklichen  fahrt  blob  sinnbildlich 
gebraucht  worden,  das  heidenthum  der  Germanen  dachte  sich 
gleich  dem  noch  anderer  Völker  eine  schiffTahrt  der  geslor^ 
benen  in  das  jenseits  ^^):  daher  steinsärge  in  form  von 
schiffen  ^^>;  daher  die  s.  g.  schiffsetzungen  des  nordens, 
steine  um  eine  begräbnisstätte  zu  bezeichnen  so  neben  ein- 
ander aufgestellt,  dafs  sie  den  umrifs  eines  von  oben  gesehe- 
nen Schiffes  bilden  ^^^>;  daher  endlich  hei  den  Franken  ^^) 
und  in  einem  grabbügel  unweit  Apenrade^^^)  und  in  den 
Alamannengräbern  von  Oberflacbt  jene  sarge,  von  denea  her 
noch  heut  im  alamanuischeu  lande  jeder  sarg  ein  todtenbanm 
heifst,  gehölte  bäume,  wie  sie  zugleich  als  schiffe  gedient 
haben. 

Raubzüge  zur  see  gleich  denen  des  Gannascus  erzählt 
fortan  die  weitere  geschichte  des  endenden  alterihams  und 
des  beginnenden  niittelalters  genug,  raubzüge,  die  immer 
häufiger    und  aus   denen  zuletzt  noch  eroberungen  werden, 

256)  Amm.  Marcell.  16,  12;  vgl.  deo  alpeooiedergang  der  Cimbern 
auf  schildeo :  Plut.  Mar.  23.  aogelsächsische  sagea  era&hlen  von 
eioem  Sccaf,  der  aU  kind  auf  eioem  steoerlosea  schiff  aa  die  koste 
getrieben  wird  (J.  Grimms  mythol.  1835,  aub.  xvii  fg.  1844,  343)  i 
der  eingaog  des  Beovulf  neoat  statt  desseo  Scild,  den  soho  des 
Seeaf:  war  der  held  nach  älterer  darstellang  auf  einem  Schilde  statt 
des  scbitfs  gekommen? 

257)  mythol.  790  fgg.  zeitschr.  6,  191. 

258)  J.  Grimm  über  das  verbrenneo  der  leicheo  52. 

259)  leitfadeo  z.  nord.  alterthumskuode  34.  Dänemarks  voneit 
voo  Worsaae  87.  vgl.  die  aus  stein  erbaaten  griechischen  weiheschiffe 
bei  Procop  b.  Gotth.  4,  22. 

260)  arborem  ~  praecepit  excavari  —  ibique  pueilatn  ut  mor^ 
tuam  compon$ns:  Greg.  Tar.  5,  3. 

261)  Worsaae  77.  die  sagen  des  nordens  erzählen  öfters  aach 
von  bestattongen  in  gezimmerten  schiffen  \  io  den  giübern  seibat  iat 
noch  nichts  der  art  zu  tage  gekommen:  leitfaden  31.  Worsaae  81, 
es  scheint,  dafs  man  in  der  Wirklichkeit  die  alterthüm liebere  fom  des 
heiligen  gebraucbes  festgehalten,  leicben  and  schiffe  mit  einaniler  ver- 
brennt:   J.  Grimm  a.  a.  o.   51. 
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der  Franken'**),  der  SacliseD '''^),  der  Nordmaiinen,  eiuige 
zeit  hindurch  und  iheilwels  mag  dabei  das  scliiffivesen  ärm- 
lich und  eiDtach  wie  vordem  geblieben  sein :  noch  im  tiiar- 
ten,  noch  im  sieLenten  Jahrhundert  werden  uns  die  schiffe 
der  Sachsen  als  boolc  von  nitliengellcolil  mit  I'ellcii  uiiiiiiihl 
geschildert***),  und  eben  dieselben,  da  sie  Britannien  in  be- 
sitz nahmen,  sind  der  sage  zufolge  nur  mit  drei  schiffen  ge- 
landet^*"), doch  aber  sollen  sie  und  sollen  die  Franken 
schon  zu  ende  des  dritten  Jahrhunderts  durch  den  verratb 
des  Carausius  sich  die  höhere  schiffTahrlskunde  der  römischen 
veiih eidig ungsQottea  angeeignet  haben'**),  und  wiederum  ein» 
sage  oder  romanhalle  ausschmückung'*^)  lafst  im  sechsten 
die  Angeln  von  Britannien  aus,  geführt  von  ihrer  jungfrü^ 
liehen  köni^in,  auf  400  schiffen  gegen  die  Vamer  siehst 
die  schiffe  hatten  keine  segel,  aber  mehr  als  lOOOUO  kriegw 
safseu  darauf  und  ruderten  selbst,  da  anderes  schifisvolk  nicht 
mit  aufgenommen  war**^).  nnzweifelhaft  solchen  verwirres? 
den  widers[irtichen  gegeniiher  jst  die  vollkommnere  zu  -  und 
ausrüstung  der  schiffe,  mit  denen,  da  Franken  und  Sachsen 
zur  ruhe  gekommen,  nun  die  Nordqiannen  das  meer  be^^n; 
leu,  unzweifelhaR  durch  die  Schilderungen  zumal  der  Edd« 
und  schon  aus  dem,  was  uns  die  spräche  lehn***) ;  mochten 

363)  Nazarii  piaegyr.  Coaitiolino  17  J^ranei  ipti  praeter  eiternt 
tructi ,  Quorum  vit  —  tiltra  iptum  oeeanum  aettu  furorit  tvtota 
HUpaniarum  etiam  orai  armiä  infeitat  kabebat. 

3fl3)  (cbilderaD;  der  slebiUGhea  leerünber  bri  Sidaaiiia  Apult. 
i:p.  8,  6.  SaclitBPlaDd  la  Gallien;    Kemblei  Sachsen  io  Eagliiiid   I,  8. 

3Si)  SidoD.  Apoll,  carm.  7,  370.  Iild.  origg.  19,  1.  vgl.  dip  le- 
dcrscbiffe  der  Sfanicr  bei  Stnbo  3,  3,  7. 

IS3)  trifii"  tongi*  navibut:  Bedii  hiit.  eetl.  I,  15.  drei  aobiSc 
wie  JQ  der  iBBwanderaog  der  Golbeo  Jörn.  17.  ceiUcbr.  ß,  Ibd:  ein« 
vergleiehung,  die  noch  Kemble  1,  18  aubripil. 

366)  iii  omnibut  ad  munia  nautica  JÜI^ttii  iiUm  auctoris  magt- 
tUrio  trvditit!  BameDÜ  panegyr.  CoDslaDÜa  13.  wie  derKl^*  frlihar 
die  reabzüge  der  Franken  and  der  Sactiiea  loa  b*J>*Dcbt  nlcbt  gehin- 
dert, davon  Entrop.  9,  13. 

367)  Procop.  b.  Gotth.  1,  20. 

308)  vgl.  quorum  quot  rtmigu  vidtrü,  totidtm  U  etmar»  putM 
ttrchipiratOM !  ita  timul  omnti  imptraut,  partnt,  äoeaml,  dUnmt, 
lalroeinari:   Sidon.  Apoll,  ep.  8,  6. 

269)  I.  Grimma  gramm.  3,  43&  fgg. 
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sie  aoch  gleich  den  DeoUchen  des  oberiaades  aocii  keioe 
metallenen  anker  haben,  sondern  steine  dafür  brandien ^^^^ 
sie  hatten  segel  (die  mäste  worden  selbst  in  den  sleinsetzon- 
gen  der  graber  nachgebildet^^')  und  wohlgefogtes  holzwerk 
des  kieles  und  der  planken;  Schnitzarbeit,  die  den  schnabel 
zierte,  gab  dem  ganzen  eine  ungefähre  thiergestalt,  and  wirk- 
lich ward  auch  von  dem  schiffe  wie  von  einem  thier  gespro- 
chen ^^^)  and  wie  einem  thiere,  das  dem  menschen  zahm  ond 
vertraut  ist,  ihm  gern  ein  eigenname  beigelegt '^).  da  ziemte 
schon  allein  um  des  schiffes  willen  zum  schütz  gegen  slorme 
der  segensspmch  eingegrabener  mnen^^).  auf  diesen  scbnlz 
und  auf  seine  kraft  und  auf  die  mitgenommenen  raben  ver- 
trauend, die  als  compass  dienten  ^^'^),  scheute  der  Mordmann 
auch  die  offene  see  nicht,  wenn  gleichwohl  die  Dentscben 
noch  gegen  das  jähr  1100  die  Seeräuber  des  nordens  asco- 
manne  nannten  ^^^),  so  war  das  ebensolch  ein  riiekgriff  ans 
der  Wirklichkeit  in  längst  abgetbane  frühere  zustände,  wie 
ein  Jahrhundert  nachher  ein  Vorgriff  geübt  und  in  die  alten 
scbiffersagen  von  Hilde  und  Kudrun  schon  die  romanhafte 
geographie  eingewoben  ward ,  die  erst  das  kreuzzugalter  mit 
sich  brachte*"). 

Zwei  ereignisse  aus  der  schifffahrtsgeschichte  der  Ger- 
manen haben  so  viel  des  volkslhümlich  bezeichnenden,  sind 
so  erlesene  beispiele  zugleich  der  germanischen  vaierlands- 

270)  bistorifcb-aotiq.  miUbeilangeD,  Ropenb.  1835,  s.  SZ  tg.  ahd. 
senchiistein  aoker:   Graffs  spracbsch.  6,  689.  zeitscbr.  3,  369. 

27\)  vgl.  die  ftelleo  anm.  259. 

272)  am  beliebtesten  die  vergleicbang  mit  eioem  pferde,  z.  b. 
HflgalLvidha  I,  29.  Sigardbarlividba  2,  16.  vgl.  Od.  4,  709  and  bei 
Strabo  2«  3,  4  die  mit  einem  pferdebild  bezeicfaneteo  nod  aacb  pferde 
gebeiTsenen  scbiffe  der  Gaditaner. 

273)  J.  Grimms  gramm.  3,  434  fg. 

274)  Sigrdnfo  m4l  10. 

275)  Leo  io  Räumers  bistor.  tascbeobncb  1835,  s.  388  fg. 

275)  aiirum  ibi  (Seiend)  plurimum,  quod  raptu  eongeritur  pyra- 
ticu,  ipti  mim  pyratae,  quos  Uli  ff^iehingot  appellani ,  nostri  A$to^ 
mannoSf  regt  Danico  tributum  solvunt,  ut  iieeat  eis  praedam  exertere 
a  barbaris,  qui  oirca  hoe  mare  piurimi  habundant:  Adam  v.  Br.  4,  6. 
vgl.  anm.  261. 

277)  litt,  gesob.  §  65,  10. 
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und  freihHlsliebe  und  der  (^ermauiKctieit  loltküliiihril  eben  aiicli 
zor  See,  diils  sie  wohl  eine  besondere  hervorhebmig  verdie- 
nen, einmal  die  eoboric  Usipier,  die  von  A^ricotas  beer  in 
Briluiinieu  oitf  drei  mit.  gcwalt  gewonnenen  fahrzeugen  ent- 
flohen, ohne  sieiicrieulc  die  küste  plündernd  enlLin;^  sciiiRteii, 
endlich  naeh  den  grausamsten  hungersuöthen  schiffbrüchig  an 
das  ufer  Germaniens  kamen,  hier  aber,  die  einen  von  den 
äueven,  die  andern  von  den  Friesen  aufgegriffen  und  zu 
sclaven  gemacht  wurden :  so  verkauft  und  weiter  verkauft 
gelangten  ihrer  einige  wiederum  auf  römisches  gebiet  und 
erzählten  da,  was  geschehen ^'^).  noch  abenteuerlicher,  was 
dem  ähnlich  zwei  Jahrhunderte'  später  sieh  begab,  kaiser 
Probns  hatte  eine  anzahl  Franken  (nach  andrer,  vielleicht 
genauerer  bezeichnung  Gepiden,  Greuthunge  und  Vandalen'^*) 
nach  Thracien  versetzt,  auch  sie  aber  bemächtigten  sich  um 
wieder  die  heimat  aufzusuchen  einiger  schiffe,  vorbeifahrend 
verheerten  sie  die  ufer  Griechenlands  und  Asiens,  plünderten 
Syracus,  versuchten  es  auch  in  Africa,  durchsrhifflen  die 
meerenge  und  erreichten  wirklich,  sie  selbst  ohne  allen  scha- 
den, zuletzt  ihr  Vaterland***), 

Uiese  Franken  und  wieder  anderthalb  Jahrhunderte  spä- 
ter die  Vaudalen,  deren  flotten  über  dasselbe  niitteliucer  den 
krieg  und  sieg  von  Spanien  nach  ATnca,  rnn  Africa  nach 
Rom  trugen  und  zwischen  Karthago  niid  Sicilien  und  Sar- 
dinien und  Corsica  und  den  Balearen  die  verbindende  ketle 
einer  weit  ausgedehnten  herschall  bildeten,  die  Bataver  so- 
dann, die  Chauken,  die  Sachsen,  die  Angeln,  die  Suionen, 
wem  beweisen  nicht  all  diese  schiffs-  und  knVgsrüstigen 
Völkerschaften  die  vorbeslimmte  und  angeborene  diippellebig- 
keil  des  Germanen?  und  wer  erkennt  nicht  in  dem,  was 
von  ihnen  allen  schon  die  geschichte  einer  frühen  zeit  er- 
zählt, ein  vorklingen  und  den  anfang  dessen ,  «vas  weiter 
von  ihren  enkeln  zu  erzählen  ist?  von  den  Normannen,  die 
eine  unerloschen  freudige  Inst   an  wanderungsabentcueni,  an 

378)  T>c.  Agricols  2S. 
27«)  Viipi»c.  Prob.  18. 

280)  »a  Enmenll  pineg.  ConiliBtlo  IH  und  Zniimua  1,  71  |  Vu- 
piBCD«  a.  D.  0.  pvr  totnm  paene   «rtem   ptäibui   «(    navfgando   «ogali 
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krieg  und  beute  und  eroberung  zu  einem  glänzenden  könig^- 
thume  wieder  im  miltelmeer  und  schon  im  neunten  Jahrhun- 
dert nach  America  geführt  hat;  von  den  hauptstädten  an 
Nord-  und  Ostsee;  von  den  Niederländern,  die  in  kriegs- 
udd  handelsglück  der  Hanse  gefolgt  sind ;  von  den  Englän- 
dern endlich ,  den  grofsen  nachkommen  jener  Angeln , 
die  auf  vierhundert  schiffen ,  hunderttausend  wehrhafte  man- 
ner  auf  einmal  und  voran  die  königin,  über  die  see  hin 
stürmten. 

Es  ist  aber  nicht  die  nachbarschaft  des  meeres,  die  die 
Germanen  zum  Seefahrer  gemacht  hat:  Jahrhunderte,  Jahr- 
tausende hindurch  haben  die  Gelten  von  ihren  weitauslaufen- 
den landzungen  auf  den  ocean  hinausgestarrt,  ohne  Sehn- 
sucht, ohne  ahnung,  ohne  thaten:  was  weifs  die  geschichte 
von  celtischer  schifffahrt?  eine  höhere  fügung,  welche  jen- 
seits geographischer  Verhältnisse  liegt,  hat  die  seeschiflTahri 
Europas  aus  den  meerbusen  und  dem  binnenmeere  des  nord- 
Ostens  hervorgehn  lafsen ,  damit  der  germanische  stamm  auch 
hiedurch  der  herschende  eines  neuen  weltalters  würde,  was 
immer  die  romanischen  Völker  durch  entdeckung,  durch  er- 
oberung,  durch  handel  grofses  zur  see  geleistet  haben,  sie 
haben  es  nur  geleistet  kraft  der  germanischen  Verwandtschaft, 
in  welche  sie  mit  eingetreten  sind,  und  haben  es  nur  als 
Zöglinge  der  Germanen  geleistet:  zeugnis  dessen  schon  ihre 
sprachen,  die  alles,  was  zur  seeschifffahrt  gehört,  die  selbst 
die  himmelsgegenden  mit  germanischen  Worten  benennen 
müfsen. 

WILH.   WACKERNAGEL. 


DRUCK  VON  BREITKOPF  UtVD  HÄRTBL  IIH  LEIPZIG. 
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